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Für Russlands ältere Geschichte und Länder- und Völkerkunde 
(Hessen die inländischen Quellen ungemein dürftig. Die Russische 
Chronik ist in der ersten Periode höchst unvollkommen, voll von 
Lücken und dunkeln Partien; sie genügt bei weitem nicht zur rich- 
tigen Einsicht in den Zusammenhang der Begebenheiten und in dea 
Zustand des Landes und seiner Völker damaliger Zeit 

. % 

Längst ist diess eingesehen und anerkannt, und es ist daher 
für unumgänglich nöthig befunden worden, auch des Auslandes An- 
nalen zu Rathe zu ziehen , und aus ihnen historische und geogra- ' 
phische Nachrichten über Russland vor, zu, und nach Nestor’s 
Zeit zu sammeln. Und seit diess geschehen, seit man Byzantier, 
Franken, Skandinavier u. s. w. für die frühere Geschichte Russ- 
lands benutzt, ist so manche Lücke in dieser ausgcfüllt, so man- 
che dunkle Partie erhellt, dieser und jener zweifelhafte und streiti- 
ge Punct beseitigt, von manchem vorher unbegreiflichen Phänomene 
die Erklärung, von manchem auflallenden Datum die Bestätigung 
gefunden worden. Der Schleier, der Russlands alte Zeit unsern 
Augen verbarg, ist etwas gelüftet, es ist lichter worden, wo vor- 
her eine Cimmerische Nacht ruhete, und Leben gewissermaassen 
wieder auf vorher öde Reviere gekommen. Der eifrige, gründliche 
Forscher dieser Geschichte siehet sich fort und fort um nach neuen 
Quellen derselben Art , die er für seinen Zweck benutzen könne; mit 
freudigem Danke nimmt er jede, neuen Gewinn versprechende Ur- 
kunde alter Zeit entgegen, die emsiger Fleiss in den Archiven des 



IV 


Auslandes entdeckt, und der liberale, wissenschaftliche Hochsinn ei- 
nes RomanzofF aus dem Staube der Vergessenheit an’s Licht (or- 
dern und gemeinnützig machen lasst. 

• 

AVenn der Occidcnt zu Nutz und Frommen für Russlands 
ältere Geschichte zu Rathc gezogen wird, sollte es da auch der 
Orient nicht? wenn aus jenem der StofF derselben bereichert wer- 
den konnte, sollte er es auch aus diesem nicht? Des Morgenlan- 
des Licht hat schon so viele Partien der Europäischen Geschichte 
des Mittelalters erhellt, und es sollte dicss nicht auch namentlich 

4 * '* ' 

in Bezug auf Russland in jener Periode der Fall seyn? Die Schrif- 
ten des Morgenlünders sollten nicht ebenfalls, wie die der Byzan- 
tier, Brunken, Skandinavier u. s. w. Materialien liefern, die zur 
Ergänzung, Beleuchtung, Erklärung, Berichtigung und Bestätigung 
von Nachrichten der Chronik Russlands über seine alte Zeit dienen 
könnten? — Ich bin mit nichten der, der da glaubte, als käme die- 
ser alten Zeit Russlands das Heil aus dem Oriente; aber ich meine, 
dass Unrecht thiite, wer seine Beihülfe verschmähen, oder, wie es 
noch ganz neulich geschehen ist, Orientalische Schriftsteller in der 
Liste der Quellen Russischer Geschichte ganz übergehen wollte. 

Die Araber, — denn nur auf diese glauben wir uns hier in 
Bezug auf Russlands ältere Geschichte beschränken zu müssen*) 
— die Araber waren einst das weltkundigste Volk. Ihre Erobe- 
rungen halten Ihnen die Welt geöffnet. Ihr Reich hatte in der Zeit 


*) Zwar liefern uns auch Syrer und Armenier ein und anderes Datura für diese frühere 
Periode; aber es kann im Vergleich mit der Ausbeute, w< lebe hier Araber gewäh- 
ren, nicht in besonderen Anschlag gebracht werden Türken haben hier keine Stim- 
me , Perser meistens nur eine mittelbare. Für die spatere, namentlich Tür die Mon- 
golische Periode Russlands, ist es anders:, da treten Araber in den Hintergrund, und 
Perser, Tataren, Türken, Chinesen werden für uns wichtig in einem hohen Grade. 
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seiner Blüthe einen Umfang gewonnen, der selbst den des Römi- 
schen bei weitem iibertraf: vom Indus bis zum Atlantischen Ocean 
erstreckte sich ihre Herrschaft. Die gesammten eroberten Länder 
aber vereinigte ein doppeltes Band, der Islam und die Arabische 
Sprache, letztere wenigstens zum Thcil doch als Rcligions - und 
Gclehrten-Spraehe und als die der Staatsverwaltung unj der Rechts- 
pflege. Diess Band bestand auch dann noch , als die ungeheure 
Liindermasse nicht mehr, wie in den blühenden Zeiten des Chali- 
fats, Einem Oberherrn huldigte, als das Chalifat zum Schattenbilde 
geworden war, und des Reiches Provinzen in der Gewalt anderer 
souverainer Fürsten, Chulifen, Emire, Sultane sich befanden. Ja 
cs erstreckte sich selbst zum Thcil über die Gränze Arabischer 
Herrschaft hinaus; denn au h in Indien, am Niger und an der Wol- 
ga schlug im Verfolge der Zeit der Islam Wurzel, und in China 
war im neunten Jahih. die Niedetlassung Mu hammcdanischcr Kauf- 
lcute so stark, dass sie zu Chanfu (Canton) einen eigenen Kadi 
hatten. Solch eine Verbindung nun, die zwischen den entferntesten 
Regionen Jaht hunderte hindurch bestand, musste noth wendig Reisen 
aller Art begünstigen; denn überall fand der reisende Araber Reli- 
gions- und Sprachvcrwandte, er fühlte sich am Tajo und Ganges- 
zu Hause, wie am Euphrat und Nil. Und so sehen wir denn auch 
Araber in allen möglichen Verhältnissen die Welt durchwandern. 

Der Handel, geweckt und reger geworden durch der Moham- 
medanischen Regenten mehr und mehr wachsenden Luxus, blühte in 
der ungeheuersten Ausdehnung. Arabische Handels- Karawanen durch- 
zogen die Welt, drangen tief in das Innere Afrika's, um des lo- 
ckenden Goldes willen, in den Norden Asiens, der köstlichen Pelz- 
werke, bis nach China, besonders der Seide, des Moschus und des 
Porzelancs halber. Nach China kamen auch, so wie nach Indien, 
ihre Handelsschiffe. 


n 

Wenn den Kaufmann Gewinnsucht durch Länder und Meere 
führte, so war es bei andern Arabern die Begierde, fremde Reiche 
und Völker und Sitten kennen zu lernen, die sie in die entfernte- 
sten Gegenden hinaus trieb; es war die Reiselust, welche des vom 
Nomaden-Leben ausgegangenen Arabers Erbtheil geblieben zu sc_yn 
scheint. Ihre Dichter sangen das Lob des Reiscns, malten in 
grellen Bildern des Lebens traurigen Moder in schlaffer Ruhe , 
und sein fröhliches Entfalten und Gedeihen in freier Bewegung, 
und mahnten und riefen bald in lüngem Gedichten , bald durch kur- 
ze kräftige Sprüche den ehemaligen Sohn der Wüste wieder hinaus 
in das Freie.*) 

Des Islam’s Gsbäu stützt sich, nach des Propheten Wort, auf 
fünf Grundpfeiler; der fünfte darunter ist die heilige Wallfahrt nach 
Mecca. Ihre Vollziehung liegt jedem Gläubigen I ^ der 

imStande ist, sie zu unternehmen, als unerlässliche Pflicht ob. Und 
wie noch jetzt, liess ' diese den frommen Mu'hammedaner aus den 
entferntesten Enden der Welt den Pilgerstab nach Arabien ergreifen.**) 

•> Die Gedickte der Araber sind voll de# Lobes der Reisen (s. x. EU Jones Com* 
ment. cd. Eichh. p. 280 &o. Carmen TograT v. 35 & 36. und dazu Pocock 
p. 160. l66.) ( und ihre zahlreichen Anthologien ermangeln nie eines Capitols aber 
Reisen, in welchen dahin zielende SprUche des Propheten und anderer heiligen Min- 
der und die schönsten Verse der Dichter über den Gegenstand beigebracht sind. In 
dem jLiVJ \J*jj Raufz-cl-achjar z. B. handelt der ganze 44ste Garten 
hjiifj — Wenn Diez in s. Denkwürdigkeiten von Asien II, 133 bemerk- 
te, dass die 'Osmanen eben nicht aus Lust oder Neugierde rciseten: so hatteer darin 
wohl Recht; es stimmt wenigstens mit dem überein , was Muradge a d'Ohss on 
Allg. Schild, des O. R. II, 31 4 sagt, und (Cosegarten (in seiner interessanten 
Schrift de Ebn-Batuta p. 6, wo er von den vielen und weiten Reisen der Araber 
handelt) that jenem Unrecht, wenn er ihn dasselbe , als von den Mohammedanern 
Überhaupt geltend , sagen lasst und ihn deswegen tadelt. 

Daher z. B. Mu*uaramed Ben Dschebir’s Reise aus Spanien durch 

Afrika naih Mecca, uni von da über Tyrus und Sicilien zurück in den J. 578 - 580 
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Aber der heiligen Stätten, die der Muslim von frommer An- 
dacht getrieben oder als Busser besucht, sind noch viele andere 
durch alle Länder, und nicht des Islam’s allein, zerstreut: Gräber 
von Propheten, von Heiligen, Märtyrern, im Geruch der Heiligkeit 
stehende Lebende, Eremiten, Wundert hä tcr u. s. \v.*) Auch diese 
führten ehemals, wie jetzt, selbst aus entlegenen Ländern Reisende 
herbei. 


Die Mu'hammedanische Gelehrsamkeit hatte ihren Sitz nicht in 
Einer Stadt des Islam’s aufgeschlagen. Durch drei Welttheile zer- 


streut blüheten fröhlich ihre Schulen, in Bochara, und Baghdad und 
Cufa so gut, wie in Kairowan, Kordoba u. s. w. {juJL jlj 
Suchet die JJ'issenschafl , und wäre es in China selbst ! ist ein durch 
die Tradition erhaltenes Wort des Propheten. So zog denn eines 
ausgezeichneten Gelehrten Ruf die Wissbegierigen aus allen Gegen- 
den an sich; um zu den Füssen eines Imam's seiner Wissenschaft 
am Tigris oder Oxus zu sitzen and die Worte seiner Weisheit zu 
vernehmen, ergriff den Wanderstab selbst der lernbegierige Jünger 
am Guadalquivir und Ebro. 4 *). 

(~ I i82- 85) gtmaclit, und von ihm btichrieben in dem Werke: »SL.UI jlsc\ 

Le jÖl jIjVI ^ jj s% Hamaker Sp- Cat. MSS. CX>. Lugd. p. 212. 


*) Ein Hauptwerk in dieser Beziehung sind Olj L^JJ die Finger- 
zeige zur Kenntniss der Wallfahrten (auch kurz die Wallfahrten be- 

titelt, wie z. B. bei Abn’l-fcda) von Abu’I-Hasan *Aly Ben Abi-Bekr, genannt 
Ibn-cs-S ai*h aus He rat. Diess Buch ist mit nichten 
eine Anweisung zuin Reisen (wie Hammer Encycl. Uebers. S. 377 den Titel 
abersetzte); such liefert cs nicht (wie Kosegarten De Ebn-Batuta p. 7 vermu- 
tliei) eine Licbersicht der Arab. Reisebeschreibungen; sondern es enthält die Be- 
schreibung aller der heiligen Oertcr, Gräber u. s. w. welche lbn-es-Sai*h (f 6l 1 
= 1215) auf seinen weiten Reisen durch das Gebiet des Islam's und darüber hinaus 
sähe- (1 bn- Challe k an's Nekrolog — MS. der Akad. fol 264- r Hadschy Chnl- 
fu's Biographie — MS. des Reichskanzlers, Art. Olj U.^1 . Vgl. Casirl Bibi- 
II, p. 172. No. MDCCLXtV. Nicol 1 Cat. Bibi. Budl. P. II, Vol. I. No. CLV.u.aa ) 
••) Die Biographien der Araber sind voll von Beispielen solcher unternoin- 
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So musste auch den Beherrschern von unermesslichen Ländern 
daran liegen, den Umfang und die Beschaffenheit ihrer Eroberun- 
gen näher kennen zu lernen, was sie zu Zeiten veranlasste, Reisen 
zu dem Zwecke zu veranstalten;*) so wie andere, schwanger mit 
künftigen Eroberungsplänen, ihnen benachbarte, aber wenig bekannte 
Länder vorläufig bereisen und ausforschen Hessen. **) 

Endlich gaben zu Reisen in den weitläufigen Muslimischen 
Gebieten sowohl , als auch zu entlegenen auswärtigen Holen, nicht 
selten feierliche Gesandschafien Anlass, die bald Kriegs- oder Frie- 
dens- oder sonstige politische Angelegenheiten,***) z. B. Auslosung 
von Gefangenen ,*f) bald Vermählungen,*! f) bald Verbreitung und 
Begründung des Islam s u. s. w. betrafen. 


menen weilen Reisen. Man wird sich unter andern des Firn sabadv und des 'O- 
mi r B cn-D a*hja erinnern. Abu’l-'Hasan Sa’d li c n - «rl - Cbair Ja»— 

^ ot Anfary, aus Spanien gebürtig, reisete von dort selbst nach China, wes- 
wegen er auch sich selbst den Zunamen Siny gab. (Jabut Art- 

*) So werden wir weiter unten sehen, dass z. B Sama'h Bcn-Mc lik Chaulany, Statt- 
halter von Spanien, für den Cbalifcn 'Umar II. in JJam.iscus , eiuc dctaillinc geogra- 
phisch-physikalische Beschreibung von Spanien verfertigte. 

**) Siehe weiter unten über den Wesir Ab u-'Abd -ul Iah Dschcihany. 

*••) Ich will hier nur an die Gesandsehaften erinnern, die zwischen Spanischen Cbalifcn 
und Byzantisclun Kaisern im Uten und lOten Jahrli. Statt landen, und an diejenige, 
welche Harun an Carl den Grossen abgi-lirn licss. 

*f) Wie die zwischen Griechen und Arabern im 9tcn und loten Jalirh. s Mas’udy 
in Noticcs & Extr. T. \ III- 

•ff) Z. B die der Tochter des Cliasaren-Chaltan’s mit llarun's Wesir Fafzl im J. 799, 
oder die eines der Sohne des Samaniden Emirs Nafr Bcn*A # limed mit der Tochter 
des Königs von China (Hinlcr-Indicn?) in der ersten Hälfte des lOun Jalirh. Von je- 
ner spricht lbn-cl-*Amid (Elm sein), von dieser Abu-Uall (Dolcf). 
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Von solchem mannigfaltigen Verkehre konnte (was «ns hier 
zunächst interessirt) der Norden nicht ausgeschlossen bleiben. Als 
der Araber seiner Herrschaft Scepter beinahe die halbe Welt un- 
terihan, und er sich dadurch auch dem Norden näher gerückt sähe, 
da konnte ihm auch dieser, und somit ein Theil des jetzigen Russ- 
lands, nicht lange unbekannt bleiben. Bereits vor der Epo- 
che, wo die Chronik den Russischen Staat durch Rurikr. gründen 
lässt, hatten den Araber seine Eroberungskriege mit eineih der 
wichtigsten Nachbarvölker der naebherigen Russen, mit den Cha- 
saren, in Berührung gebracht und bekinnt gemacht. Als in der 
Folge nach vielen blutigen Kriegen Waffenruhe zwischen Arabern 
und Chasaren Statt fand, noch mehr aber, als der Islattf auch bei 
letzteren Wurzel schlug — was nach Ibn-el-Asir im J. C. 866 
geschähe*) , da trieb es den Araber auch zu den Chasaren, und 
über deren Gebiet noch hinaus in den hohen Norden. So wurde, 
um die damals, wie noch lange nachher, einer Fabel weit gleichen- 
den Regionen Sibiriens (Gog und Magog) kennen zu lernen, Sal- 
lam, der Dolmetsch, kurz vor der Mitte des neunten Jahrhun- 
derts uns. Z. vom Chalifen Wasik ausgeschickt; so um bei den Bul- 
gharen an der Wolga den Islam zu begründen A'hmed Ben-Fofzlan 
vom Chalifen Muktedir zu Anfänge des zehnten Jahrhunderts. Um die- 
selbe Zeit muss Iftachry (wenn diess, wie ich glaube, der Verfasser des 
bei der von Ouseley edirten Or. Geogr. zu Grunde liegenden Werkes 


") Elmacin p. 62 zu Folg«, ward der Islam schon im J. C 690 einem Theile des von 
den Arabern geschlafenen Heeres der Chasaren auffcedrungen. Die Richtigkeit dieser 
Nachricht könnte zweifelhaft scheinen, insofeme das Ta rieh Sali'hy (eine schöne, 
alte Handschrift des Asiat. Mus. der Akad ) in einer Parallel - Stelle (J' : * Ul anstatt 
IJji LJl hat, was einen ganz andern Sinn giebt. Indessen spricht doch das Der- 
bend-Nainch bei Reineggs I, 71 ff. fUr Elmacin, so wie überhaupt für die 
frühere Verbreitung der Mu'häjnnieduniscben. Religion bei den Chasaren. 
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ist) im Lande der Chasaren und Bulgharen gewesen, und bald nach- 
her scheint wenigstens im ersteren Lande auch Mas'udy gereist zu 
acyn. Nach der Mitte desselben Jahrhunderts finden wir den weit- 
gereiseten Kaufmann Ibn-’Haukal auch in Bulghar und andern 
Wolga - Ländern. In Bulghar treffen wir späterhin noch andere 
Araber, z. B. im zwölften Jahrhundert den Abu- 'Hamid Anda- 
lusy (d. i. den Spanier) und Abu- Abd-ull ah Mu'hammed Ghar- 
naty (oder den aus Granada Gebürtigen), im vierzehnten einen 
der grössten Reisenden, Ibn-Batuta Maghrcby (aus Tanger in 
Mauritznien gebürtig) u. s. w. 

Nun war aber bei den Arabern die Schreibekunst längst all- 
gemein verbreitet, als sie in Russland, und überhaupt im Norden, 
noch nicht einmal cingeführt war. Der Koran hatte ihre Schrift- 
sprache fixirt. Längst war ausserdem, besonders durch die schmei- 
chelhafte Gunst tmd die liberale Unterstützung, welche ihre Regen- 
ten mehrere Jahrhunderte hindurch mehr oder minder den Gelehr- 
ten und ihren Arbeiten angedeihen licsscn, bei ihnen 'eine wissen- 
schaftliche Betriebsamkeit, ein Hang zur Schriftstellerei, desgleichen 
man bei keinem andern Volke jener Zeit antriffl und den nur der 
gegenwärtig bei Deutschen, Franzosen und Engländern sich finden- 
de übertreflen mögte, vorherrschend geworden,*) während in Russ- 

*) Man könnt« durch die Encyclopadische Uebersieht der Wissenschaften 
des Orients S. 130 veranlasst werden, den Anfang der Schriftstellcrci bei den Am- 
bern spfltcr anzusetzen, als es sich gebührt. Eine Stelle aus 'Iladschy Clialfa's 
wissen schaftlicher Bi bliographie ist dort so gegeben, dass man glaubest 
sollte, sie handele von den ersten Schriftstellern der Mu'liamiuedaner überhaupt, was 
doch nicht der Fall ist. Hier ist sie im Original-Texte aus dem MS.^dcr Bibi. Sr. Erl. 
des Hflu Reichskanzlers fol. 12 verso: J ^ 

£ j f iSUll J-x ^UVl Aal J jl All 

JMm. J.I J - ij «.I4, gf-A «Mi »Jj* 
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land und im ganzen Norden noch eine Todtenstille in aller Litte- 


«yjkil c *«■ Ca ^j^if ojjfi 

JLrf y\ (I. *Jli) Jl» Uj ^11», 4*tu g>J J?Ö 

dliU lijlJ o»*^o &ä*ac (add. vJL/*-/* - L/^ 

C>**w AÄJwJL yj^t I d. i. A'ais cfcw», der ZU* 
erst ein Ruch über die ATu hammedanische Religion verfasst hat. Die Meinun- 
gen sind in dieser Hinsicht get heilt. Hach einigen ist es der Imam * Ab d -ul- 
Alelik Ben -'Abd -ul-'asis (Ben - Dscliorcidsch) Rafry. Kr starb a. 155 
(ZZChr. 772). (a) Hach andern ist es Abu*Nafr Sa' ad Bcn-Aruba (*Orwa?), 
der im J • 156 (“ Chr. 773) starb. Beide nennt der Chatib Raghdady- Andern 
zu Folge ist es aber Rabl Ben - Nad sc hi*hj starb im J. l60 (“ Chr. 776,7). 
Die ss letztere will JVTu*h ammed Ramhor musy. In der Folge schrieb Sof* 
jan Ben- Oneijaj dann verfasste ATalik Ben- Ins sein Alauta in Medina ; 
darauf schrieb * Abdullah Ben - IV a hb in Fostat u. t. w. 

Der Ausdruck J jl, welchen *Hadschy Chalfa hier 

gebraucht, könnte freilich auch übersetzt werden: der Erste , welcher zur Zeit des 
Islam' s als Verfasser auft rat , der erste Alu hammedanische Schriftsteller . Aber 
ist hier bestimmt vielmehr in der Bedeutung von de, über, xu nehmen, in der ex 
so häufig vorkommt, z. R. bei *A 1 y- Dehdeh : j cs*« JjI 

J <-***° J jl , cJ {j* Jjl . So hat es auch 

der Schreiber des vor mir liegenden Codex von Ibn-Challekan’s Nekrologen, der 
Derwisch Mu'hammed Ben -'Huscin, verstanden, wenn er in dem Inhaltsver- 
zeichnisse jenen 'Abd-ul-melik nennt L.%yi oi ou. j. jji den Er- 
sten, welcher Islamitische Bücher verfertigte . Und dass diese auch TIadschy 
Chalfa's Meinung gewesen, bezeugt seine eigene gleich nach Aufzahlung obiger Au- 
toren folgende Aeusaerung. s. Encycl. Uebcrs. S. 131 Z- 7 ff., so wie auch eine 
andere Stelle desselben im Artikel d-j üfü (fol. 210) welche ebenfalls die En- 
cycl. Ueb. S. 623 unten, aber sehr entstellt, in der Ucbersefznng liefert. Auch 
sprechen ja noch andere Data dagegen, dass unser Türkische Litterator in je- 
ner Stelle vom Anfänge der Schriftstellerei bei den Mu*hammedanem Oberhaupt 
sollte geredet haben. So fahrt (der alten Arabischen Dichter hier nicht zu ge- 
denken) I bn - Abi -'Ofeib/a in seinen Biographien berQhmter Aerzte 

(a) Auch Iba-Challekan (fol. 219) hat die Nachricht, dass dieser der Erste gewesen, 

f ^L» J <kji— {j- 

b 
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yatur war; und frühe sclion hatten sie eine besondere Liebe auch- ftir 
Genealogie, Geschichte, Länder- und Völkerkunde gefasst. Ihre ältesten 


Aerzte .LWI üü, j .Wl (MS. drr Akad.) den Ctk {jt Wjil 

el-*Harcs Bcn-Keldc Sakcfy, der in der letzten Zeit Mu'hammeds und 
unter den vier ersten Chalifcn (den sogenannten rechlwandelnden) , zum Theil auch 
noch unter Mo'awii lebte, als Schriftsteller auf und nennt sein ^ 
cJJI oder Gespräch über die ^Jrzneikunde. So soll ja auch 
Aba’l-Aswad Du’ly schon nicht lange vor 53 der II (—673 Chr ) als erster 
grammatischer Schriftsteller aufgetreten sevn- (b) In der nächstfolgenden Note wer- 
den andere, und zwar historische Schriftsteller, die älter als die oben bei ’iiadscky 
Chalfa am eisten Orte genannten sind, Vorkommen. 


Aber *Hadschy Chalfa's Angabe, auch seihst nur von dem Anfänge der Schrift- 
itellerei Ober Gegenstände der Mohammedanischen Religion verstanden, dürfte im 
Widerspruche mit andern Nachrichten stehen. Wenigstens bieten sich mir in diesem 
Augenblicke 'Hasan Bafry (t a. VIO 3 TU) und Mu'hainmcd Soliry 
(t a. 124 ” 7^2) als Schriftsteller und Sammler heiliger Traditionen dar (*. Herbe- 
Jot Artt. llassan alR . lladith. Zohari} , so wie noch andere, deren Todesjahr 
ebenfalls vor die oben bei *Hadschy Chalfa zuerst genannten Jahne fällt. Reini- 
berer Nachsuchung müssten «ich gewiss noch altere theologische Schriftsteller bei 
den Arabern auffinden lassen ; denn , dass die Erklärung des Korans und die Behand- 
lung anderer Religionswissenschaften bei ihnen hinter der Cultur der Grammatik zu* 
rückgt-blicben seyn sollte, lässt sich nicht wohl annchmcn. 


(b) Chalil, Verfasser unter andern aueb von dem berühmten Arabischen Wörterbuche, 
das den Titel yL/ das ' ' Ain-Buch führte, weil er es nur bis zu diesem Buch- 

staben des Ar»b. Alphabets fort ge führt hatte, gehört nicht in*so frühe Zeit, als II c r be* 
loft, Casiri, Eichhorn (Geach. der Li tt. I, 2. S, 603),,G c s enius (in Ersch* 
und Grub. Encycl. V,50) u. aa. ihn setzen, welche das Jahr 7i der II. als sein To- 
desjahr angebcu. Köhler hat diesen Irrtbum schon gerügt (*. Repcrt. II, 25.). Chalil 
war a. 74 — 693, nach andern a. 100 geboren und starb a. 160, nach andern I70&c. Sein 
und zugleich Afma'y’s und Sibawaih's Lehrer, der berühmte 'Isa B e n-Öin ar S ake fy 
Cu^b , welcher Verfasser von mehr als 70 Schriften seyn soll (von denen wir aber 
nur die Namen von zweien, dem Jl/yi V L/ und J c-UI kennen), starb 

erst a. 149 (zz: 766) oder 1 59* (Ibn -Challekan , Sojuty in i>eioen Biogr. der 
Grammatiker, das Raufz -ei -acbjar, das K_itab Me dinc t - e 1 - *o 1 um , — - 
•ätnmilich MSS. der Akad.) 
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historischen nnd geographischen Arbeiten, von denen mir wenigstens 
mehr oder minder Kunde geworden ist, sind aus der ersten Hälf- 
te des achten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung;*) sie fallen als« 


*) Köhler (in Ei c hhorn’s Rcpert. IT, 25)*nennt H cs chara B en - M u'hs mm ei 
Kclbjr — welcher a. H 2ül“Ch. 819 starb, und, I bn -C h a 1 1 e k an zu Folge , 
Verfasser von mehr als hundert und fünfzig Werken war, die meistens historisch-ge- 
nealogischen Inhalts zu seyn scheinen (z. B. V L^I ii <j Ausge- 
wählte Sammlung zur Kcnntniss der Genealogien , J J_^Jl wÜ* 

^ das Buch der Könige , die sich nach Alexanders des Grossen Tode 
in Persien , Syrien, Aegypten &c. auf warfen , oJ äjL das Buch der 

Könige vorn Stamme Kinde , L/' das Buch der (verscholle- 

nen Arabischen Stumme) Tasm und Dsckedis ) und der also wohl nicht, wie man 
gewöhnlich will, bloss Sammler von Gcschlcchtsregistcrn war — Köhler nennt die- 
sen, für die altere Geschichte Arabiens ungemein wichtigen Autor als den ältesten hi- 
storischen Schriftsteller der Arabt r, dessen er erw.lfint gefunden habe Eben so auch 
Eichhorn (Gcsch. der Litt I, 2- S. 607) und Gcscnius (Encycl. von 
Er sch und Grub. V,64). Letzterem Gelehrten scheint die historische Litteratur 
der Araber sogar Oberhaupt nur erst vom Anfänge des neunten Jahrh. zu beginnen, 
wahrend Eichhorn doch bemerkt, dass die Namen ihrer ältesten Historiker wahr- 
scheinlich verloren grgangen seyen. Sie sind wohl vielmehr nur von uns in den uns 
zugänglichen Arabischen Schriftstellern nicht sorgsam genug aufgesucht worden- Ich 
finde bci'A ly D clid e h ö Ij^tl o MS. der Akad fol. 

As verso) aus den AwaTl des Sojuty: ^ c3 sJjl 

(1. b der Erste , welcher über die Mag hast d i. die indes 
ersten Zeiten des Ialam’s unter Mu*lummcd und seinen ersten Nachfolgen« gcfochte- . 
nen Religionskriege, schrieb, war 'Orwa Ben - Sobe ir , einer der sieben Modi- 
nalsclicn Fakih’s, der im J. der II. 22 Z Ch 6i«, 3 geboren war und a. 93 oder ‘JA 
(— 711 od. 712) starb (s. Abulf. Anna!. I, 444 ) Weiter finde ich, dass Mi. 
s'udy erzählt, er habe im Jahre 91 $ nach Chr. in Persien eine im J. d. II. US 
(2Z 731 Ch) Air den Chalifen Hcschom verfasste Arabische Lieber s e tzung 
einer P ersisehe n Geschichte der Sas aniden mit den Bildnissen dieser 
Forsten geziert gesehen, (s. Notices tc Extr. VIII, 165.) Bei Ibn-Challeka* 
(fol. 587) wird *Ull y»\ Ahu-Abd-ullah lEahk 

Ben - Muncbbeh Jamany (f a. 110 od. Ii4 od. llfi ZZ Ch. 723 — 7 4) als ein 
vorzüglicher Kenner der Geschichte , und als Verfasser eine« historischen Werkes 
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beiläufig vieitchalb hundert Jahre vor derZeit, wo Nestor anfing, 


über {ja .51,111 die mit der Persischen Ti ara getchmück- 

ten Könige von* Uimj ar aufgeführt. Mach 'Hadschy Chalfa (fol. \2\) 
schrieb er auch ein oü-UVJ V L/ Werk über die Israü Uten. Auch 
Mu'hatnmed Ren-Kasim Amasy im Rauf* - el - achjar (fol- II recto) 
nennt ihn jUV/j v-L , wie Ihn -Challckan. — Abu'l-Nafr 

M ifhamrned Kelby , der 1-46 ~ 763 starb, schrieb I bn - Ch a llc kan 

(fol. 385) zu Folge, auch über Genealogie. (Also war jener oben genannte 
Hcscham Kelby, sein Sohn, nicht, wie 'Hadschy Chalfa will, der er* 
ste genealogische Schriftsteller.) — JS'tu'hammed Ben-Is'hak Mutalleby 
(oAll) (f a. 151 ZZ 763 al. al.) ist, wie der letztgenannte Nekrolog fol. 377 verso 
berichtet (vgl Abulf. Annal- II, 27), Verfasser einer besonders geschätzten Ge- 
schichte der frühem Religionskriege der blu'ham med a n is c he n 
Araber Und so müsste sich noch eine beträchtliche Anzahl von 

historischen Schriftstellern der Araber, deren Aber Uber den Anfang des neunten 
Jahrhunderte, Uber Hescham Kelby hinaufreicht, angeben lassen, wenn man biogra- 
phische und bibliographische Werke, wie Ibn - C hal lekan's und Hadschy Chal- 
fa's, so wie die Cataloge der Orientalischen MSS. Sammlungen Europa” s in der Ab- 
sicht durchginge, und auch bei anderweitiger Lcctüre der Araber anf diesen Punct 
besonders auch sein Augenmerk richtete. 

Wie die Anfrage der historischen Litteratur bei den Arabern , so sind auch die 
der geographischen noch immer nicht gehörig ausgemittelt. Als die ältesten erdbe- 
schrcibenden Schriftsteller nannte man bisher den ungenannten Verfasser der 
ersten der von Kenaudot in Uebersetxung herausgegebenen Ancicnnes Rela- 
tion» und Abu-Se id el- Hasan Sirufy, den Verfasser der zweiten, von denen 
jener im Jahre 237 — Ch. 851, dieser nach 26i d. II. ZU 377 od. 878 n. Ch. schrieb.(a) 

(aj Ich muss hier erinnern, dass man den Verfasser der erstem Schrill gewöhnlich Ibn- 
Wahab oder bloss VVahab nennt; so Dcguigncs (in Notices & Extr. I, 
160), Eichhorn (a. a. O. S. 6l3), Gcsenius (a. a. O. S. 66). Aber ex ist, wie 
schon T. C. TychseR (in \Iichaelis N. B ibl. VIII, 36) bemerkt hat, kein Grund 
dazu vorhanden. .Man scheint für ihren Verfasser den Ibn-Wahb Koreschv 

einen Abkümmling von ji j L» Hebbar Ben el-As- 

wad gehalten zu haben, der in der zweiten Relation S. 63 erwähnt wird. Aber die* 
•er, dessen Erzählung uns dort von Abu-Seid Sirafy, der ihn noch als einen 
hochbetagten Greis (in Bahra oder in SiraQ antraf, mitgetheilt wird, lebte spater, als 
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das was sich noch von Nachrichten über die alten Völker Russlands 


Auf diese lasst man denn gewöhnlich unmittelbar den Ibn/Ha u k al folgen, (s. Eichii. 
und G esen. an den aa< OO.) Da auch II. A. S c h u 1 1 e n s in seiner Kritik von Mi. 
chnllis Ausgabe von Abu’l-fcda’s Acgyptun (Biblioth. crit. P. II«), wo erdoch 
von den geographischen Studien und Arbeiten der Araber handelt, nicht in’s Detail 
geht, und sich sehr unbefriedigend aussert; da die Litterar- Notizen, welqlic Her- 
be lot (Art. Giagrafiali) Ober Arabische Erdbeschreiber zusammenstellt , Jlusserst 
dürftig sind und keiuen der itlteren, woran uns besonders hier gelegen ist, auffuhren 
(das von ihm unter die geographische Rubrik gesetzte Werk I bn-'Asa k er’s 


der uns bisher noch unbekannte Verfasser der ersten Relation; denn er war, wie es 
am a. O. S. 6-1 heisst, nach.China gereist, „lorsque la ville de Bassora fut saccagee“. 
Diese letztere Begebenheit ist wahrscheinlich keine andere als die vou *Aly, wie man 
erzählt, durch den Logogripli j* (s. v. Hammers Kncycl. 

Ucb ersieht S. 255) vorherverkandigte Zerstörung dieser Stadt durch die Sin. 
dschen Diese aber fand a- 257 — S70, 1 Statt, (s. Elmac p. 165. A b u 1 f. Annal. 
II, 233 ) — Der Verfasser der zweiten Rcl. erwähnt, nach dem Bericlite eines Un- 
genannten, der Revolution in China, die durch einen Baischu bei M a s 'ml y 

Maischu genannt, welchen Namen ich aus Ihm sc hu , Hoangtschao 

bei Dcguignes Ge sch. der Hunnen II, 43 ff. Ei ul. S. 74, corrumpirt glau- 
bt), bewirkt wurde, und er setzt sie in’s J. 26i — 877 od. 878. II Ilofrath Tych- 
sen (a a O.) vermuthet, sie sey in’s Jahr 907 zu versetzen, und 297 statt £6l zu 
lesen. Er vermuthet auch, dass der Verf dieser zweiten Relat. Abu-Seid el.’Ha. 
tan Sirafy dieselbe Person scy mit „Abou-Yezid Mchagirned ben Yezid Sirafy“, 
der, Mas'udy zu Folge ($• Not. & Extr. I, 13), a. C. 907 in Ckma war. Mir 
scheint cs, dass jene Zeitbestimmung der Chinesischen Revolution uiraöthiger Weise 
in Zweite! gezogen werde; und eben so wenig kann ich die Identität der beiden letzt- 
genannten Personen zulassen« Abu-Seid el-’Ilasan Sirafy sagt nirgends, dass er 
selbst in China oder Indien gewesen sey;. ar bemerkt hingegen gleich zu Anfänge sei- 
ner Schrift ausdrücklich, dass er nur fremde Berichte mit dem frühem Aufsatz« des 
uns unbekannten Verfasser» verglichen und selbigen daraus belegt und erweitert habe; 
und so Coden wir cs denn bei ihm auch wirklich (s, Anc. Relat. S. 63. 64* 72. 73.74. 
*6. 93. 101). Auch der Verf. der ersten Relat. scheint nur in Indien gewesen zu 
scyn (s S. 38. 40); dass er auch China selbst gesehen, ergiebt sich aus der, frei- 
lich dcfcclcn Schrift nicht. Man ist also gerade nicht befugt, die Verfasser dieser 
sogenannten Anc iennes Relation*, mit Rcnaudot, D<guigncsu. aa. Rei- 
sende nach China zu neuuen. 
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und über den Ursprung des Russischen Staates in Traditionen sei- 

gehört, wenn man ’Hadsoliy Chalfa trauen darf, nicht ein- 
mal dahin); da selbst der eben genannte Türkische Litterator im Artikel 
dUUJ (unter dem von ist gar keine Literatur beigebracht) in Namhaftma- 

chung von geographischen Erzeugnissen der Araber Altes mit Neuem durcheinander- 
wirft, und des Alten wenig, des Acltesten gar nichts hat; da ich Jeener in A'h- 
med Ben-Muftafa’s Inbegriff aller Wissenschaften betitelt), weder 

im Art. Ljil j** noch in dem von {jijLJI vlDL*** ^ic , irgend eine 

' und im Art. eine sehr dürftige Littcratur finde; da ich auch in 

andern altem und neuern Werken eine Uebersicht des Arltestcn von dem, was Am- 
ber in diesem Theile der Wissenschaften geleistet haben, vermisse: so dürften die fol- 


genden kurzen Notizen von einigen geographischen Arbeiten der Araber, die theilt 
entweder einer frühem Z.c\t 9 als jene beiden erstgenannten Erdbcscbreiber, angchö- 
ren, oder mit ihnen gleichzeitig lauten, thcils, wie sie, doch wenigstens älter 
als Ibn-'llaukal’s Werk sind, dem Freunde der Littcratur nicht ganz unwillkom- 
men aern, so unvollkommen sie auch noch als erster Versuch sind. — Sam ah 
ben ATalik Chulany (J^b, Statthalter von Spanien verfertigte 
kurz vor oder im Jahre 103 ZZ 721 für den Chalifcn Jcsid II. eine detaillirte geo- 
graphisch topographisch - physikaliscli-naturhistorisch-statjstischc Beschreibung von 
Spanien, (s. Cardonnc's Gesell, von Afrika und Span, übers, von Murr. I, 
81 ff. Casiri Bibi. Arab. HUp. I, 137- Roder. Toletan. p 10. Conde Mist. 

de !a Dominacion de los Arabes cn Espana T. I, 70 f) l)' lc Geo* 

graphie des Ptolcmttus wurde unter und für Mamun (also zwischen 1*1$ oder 
*93 — 213 der 1 1 •>,*!. I. 811 od. SI3 833 n. C.) in‘s Arabische übersetzt, wie 
*iladschy Chalfa in seiner wissenschaftlichen Bibliographie fol. iVS rccto 
[ in seinem geographischen Werke (Dscliihan -n um a) p. 13 berichtet An letz- 

terem Orte nennt er den Kindy (d. i. Ja'kub Bcn-Is'hak Kindy) als den Er- 
klärer; die Arabische Bibliothek der Philosophen bei Casiri (Bibi. Arab. Hj«p. 
I, 350) schreibt diesem die L'ebcrsclzung selbst zu und bemerkt zugleich , dass das 
Werk sich auch in Syrischer Sprache finde. Hcrbelot hingegen (Art. Bathal- 
i ’ mious) macht den * Ilonain Ren~Is'hak *lbady (Ncstorianer) zum Verfasser 
der Arabischen Uebcrsetzung. Ist dabei nicht etwa die ‘*V(^yi7'rj<nr mit der rovTa£jr 
verwechselt, so muss derselbe sic noch sehr jung verfasst haben; denn er war a. 
19^ — 809 geboren. Aber ich finde diese Angabe sonst nirgends. JJa-J Lil jkm 

Dscheghra/ia li-Bttolcmius ist übrigens der Titel, unter welchem ich jene 
Lebersetzung bei Edrisy, Ibn-el-Wardy u. aa. citirt finde. In Jakut's grossem 
€ cogr. Lcxicon aber scheint sic mir unter dem Titel wL/ vorzukommen. 
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ncr Landesleute erhalten hatte, zu sammeln und aufzuzcichncn. Wie 

So heisst es in den Artt. Kochara u. Kostantinija : 
uml in den Arlt. Arminia u. Balch : c_j Lf* 

welches als Fingerzeig zur Auffindung dieses Werkes dienen mögte. Nur kann i^U 
nicht Ucbcrsetzung von ('yto'Vf -* 4 ) 1 * 1 ) 8eyn; es entspricht vielmehr dem 

Worte cvvraZtr (in dem Titel des astronomischen Werkes des Ptol.) in doppelter 
Bedeutung; dicss Werk aberkennt jedoch Jakul sehr wohl unter dem bekannten Titel 
Sj luy/TTT) (MattS) jxeyvXri). Das Buch «ä« Bezeich- 

nung des bewohnten Erdtheils , welches Abu’l-feda in sciucr Geographie 
benutzte, wird fast allgemein ebenfalls ftlr die Arabische Ucbersetzung der Geographie 
des Ptolcmaeus gehalten, (s. Herbe lot Artt. Rcsm uml ßufhxlmi.ms. Keiske in 
Prodidagm. p. 250. J. \1. Ha rtmann iu Edrisii Afr. p. CVU.u.aa.) Das oben! Uber 
die Zeit der Abfassung der Uebcraetzung Angeführte scheint die Annahme zu bcgüiv* 
stigen; denn Abu'l feda bemerkt bei Anführung dieses Werks, zu Ende der Prole- 
gom. zu seiner Geographie: ioUyJI &äi)l jßj 

LU o/tj dicss ist ein Buch , welches aus der Griechischen Sprache in die 
Arabische übersetzt worden ist ; es ist für den Alarnun arabisch gemacht worden. 
Ja, die Vermuthung würde fast zur Gewissheit werden, wenn cs wahr ist, wa» 
Greaves in der Vorrede ztt Chores in & Maw sagt, dass man anderwärts 
^ y J UL l läse , cs also ausdrücklich als ein Werk des Ptolcmaeus 

angegeben fände. Ob wirklich dieser Zusatz in irgend einer Stelle bet Abu'l-fed* 
oder einem andern Araber vorkomme, muss ich für jetzt dahingestellt scyn lassen; 
nur bemerken will ich, dass Michaelis ad AbuJf. Aegypt. not. 152 schon Zwei- 
fel gegen die Identität dieses Werks mit der Ptolcmasischen Geographie erhoben hat, 
und II. A. Schaltens (Bibi crit. II, 93) die Vermuthung desselben, dass cs ein 
von einem Araber nach dem Muster des Ptolemaeischen verfasstes Werk gewesen scyn 
möge, mit Recht, wegen des von Ahu'l-feda aber dasselbe, als Uehersctzung aus 
dem Griechischen, Bemerkten, dahin modiftcirT, dass man es vielleicht fUrdic Schrift 
eines anderen, jetzt verlornen Griechischen Geographen zu halten habe. Auch kann 
Feh einen von dem genannten Englischen Gelehrten a. a. O begangenen Irrthum nicht 
ungerügt lassen, weil er sich in andere Bacher und bis auf die neueste Zeit fortge~ 
pflanzt hat. Greaves übersetzt nämlich die angeführte Stelle Abu’l-feda*s also: 
hic tiber ex lingud Grascd in Iftbrctam traductus est , et (inde) in Arabicam jussu 
al ■ JKlamonis ; und diese Angabe, als wäre die Geographie des Ptol. aus dem Grie- 
chischen erst in's HelnHitohc und daraus in’s Arabische übertragen worden, haben 
«ndere Gelehrte, ohne Anstoss daran zu nehmen, wiederholt, (s. *. B. Herbelot Art 
£ Rcsm. IUrtmann a. a. O. p CV1II. Romiucl Abulf. Arab. p. 8.) Und <loc> 


Digitized by Google 



XVIII 


die Litteratur der Araber in andern Fächern, so wuchs auch die hi- 


beruht sic einzig auf einem leichten Versehen oder einer unrichtigen Lesart. Was 
(die Arabische Sprache) zu lesen war, wurde von Grcavcs ä+j I ^«Jl (die 
Hebräische ) gelesen; die erstere Lesart i*t aber nicht bloss die der Leydener Hand' 
Schrift (s. llciskc in Büsch ing’s Mag. IV, ISA), sondern auch die der beiden im 
As. Mus. der Akademie befindlichen. Auch das werde hier noch bemerkt, dass, 
wenn der Baron S. de Sacy za seiner Uebersetzung des # Abd -ul-latif S. 35.1 
und für ein und dasselbe Werk halten raögte, dagegen 

(so wahrscheinlich es auch ist) doch der Umstand spricht, dass, Reiskc in Prodid. 
p. 230 zu Folge, Abu’l'frda letzteres als den Titel eines von ihm 

ebenfalls benutzten Buches angiebt, dessen Verfasser aber ein Choresraier gewe- 
sen; unter welchem ich den JMit heunmed Ben-Alusa 

Chortsmy vcrraulhe, welcher Verfasser astron. Tabellen war und unter Mamun blühte, 
(s. Abu1f.tr Hist. Dyn. p. 248 arab.) Endlich glaube ich noch erinnern zu müs- 
se, dass die die wirunter P t oje m * us Namen haben, wohl 

schwerlich eins mit dem Werke seyn kann, welches die Araber übersetzten. Denn 
(der von Michaelis a. a. O. bereits beigebrachten Gründe 2u geschweigcn) wah- 
rend das erstere fast nichts als eine Nomenclatur von den Ländern, Städten, Flüs- 
sen u. s. w. der Erde nebst Bestimmung ihrer Lange und Breite liefert, enthalt 
das letztere, nach 'Hadschy Chalfa in seiner Bibliographie a. a. O. , bei jedem 
Lande u. s. w. detailliite naturhistorische, physikalische und ethnographische Be- 
schreibungen; wodurch denn die von Männert (Geogr. der Griech. und Röm. 
I, 137. Not. y. der 2. Aufl. vgl. S. 193.) gcJlusscrtc Vcrmuthung, dass Ptolemacus 
ausser jenem systematischen Skelete noch ein besonderes, für uns aber verlorenes 
Werk zur Erklärung herausgegeben habe, an Wahrscheinlichkeit gewinnt. (b) — 

(b) indem ich dicss niederschrieb, habe ich mich oft des Gedankens nicht erwehren 
können, dass unmöglich ein so wichtiger Gegenstand, wie die Frage über die Arabi- 
sche Uebersetzung der Geographie des Ptolemaaus ist, noch so wenig behandelt 
und untersucht $ryn könne, als es mir vorkommt. Und meine Resorgniss, dass mir 
vielleicht die Untersuchungen spaterer Gelehrten entgangen seyn mögten, vermehrte 
bisweilen Hn. Prof. Wahl's Krdbcschrcib. von Ostind. wo (Th. I, S. 626) von 
Ucbcrsctzungen und Commentaren der Ptolemaeischen Geographie die Rede ist, die 
sich unter den Schützen der Arabischen Litteratur finden, und aus denen der man- 
gelhafte Griechische Text hin und wieder beträchtlich berichtigt und ergänzt werden 
könne u. s. w was anzudeuten scheint, als gäbe cs dergleichen auf Europäischen Bib- 
liotheken; obschon ich doch von keinem einzigen MS. einer Arabischen Uebersetzung 
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«toriach - geographische mit jedem folgenden Jahrhunderte zusehends, 

(Aach Aiu'h am med (nach and. Achmed) Hen-Kesir Fcrghany lasst eich in Bezug 
auf das neunte Capite! seiner Elcixi. Astron., in welchem er eine skizzirte Ueber- 
sicht der vorzüglichsten Länder und Städte nach den sieben Klimatea 
giebt, unter diese Rubrik bringen. Cr blühte unter und nach Maimin, und toll jene 
Schrift um’s J. 230 844) ausgearbeitet haben*) — Saliam's des Dolmetschen 

Reise z um (Jog- und Alagog-IF all. Cs war im J. 231 od 232 
d. H. (=846 od.^47 nach Chr.) wie es scheint, als er, um jenes in den Geschichten und 
Traditionen des Orients weit berühmte und auch im Koran erwähnte Werk des Is- 
kender Su'l-karnein aufzusuchen und Kunde darüber einzuholen, auf Veranstaltung des 
Chalifen Wasik, mit fünfzig Begleitern von Sarrmanra* (Samarra, der damaligen Re- 
sidenzstadt der Chalifen) aus, über Armenien und Tiflis, die Länder des Herrschers 
▼on Serir, der Allanen, des Filan-Schah und des Königs der Chasaren, dann durch 
das weite Gebiet der Baschkiren (im Nordosten des Csispischen Meeres) und weiter 
nach einer Reise von beinahe zwei Monaten durch Steppen und Wüstene ien zum 
Chakan Ongisch oder Ongi(c) kam, und indessen Nähe den berüchtigten Wall be- 

dieses Ptolemxnschen Werkes weis s, das in einer der Orient. SammL Europa’s befindlich 
wäre, und auch selbst *Hadschy Chalfa (Dschih. N. p. 13) bemerkt, dass sich 
dermalen das (Griechische) Original noch finde, die (Arabische) Uebersetzung den- 
selben aber fast gänzlich verschwunden sey — 

LJLc So glaube ich denn fast, es sey von Hn. Prof. Wahl das astro- 
nomische Werk des Ptolemaeus mit dem geographischen verwechselt worden. 

(c) So, oder , glaube ich, ist der bei Edrisy u. aa. Arabischen Geogra- 

phen vorkommende Name yifil , der in seiner Verdorbenheit als „Odhcos” , wie 
ihn die Latein. Uebersetzung Edrisy’s ausgedrückt, in unsere histor. u geogr. W'crke 
übergegangen ist, zu verbessern, und darunter „O-nte, Chan der Türken Hoei-ke“ 
(der vom J. 846 - 848 unserer Zeitr. regierte s. Deguignes Chrono]. Einl. 
S. 282. Gesell, der Hunnen II, 29) zu verstehen. Es ist zu verwundern, wie 
Deguignes, der am letztem O. die Identität der „Odhcos“ mit den Türken Hoei- 
k« bemerkte, nicht auch die ursprüngliche Identität des Namens mit dem Chinesi- 
schen „O-nie“ gewahr wurde. Und doch ist die von mir vorgenommene Emenda- 
tion des Namens so leicht. Das S (t/Ä) in Edrisy’s Texte ist nichts anders als eia 
tofgerksenes ■> n , also • und wirklich haben diese Lesart die Risalet-el- 

intifar hier und Ibn-el-W ardy anderwärts; und ^SjI 9 welches letzterer an die- 
ser Stelle hat, ist wieder nur eine leichte Corruption von Dass endlich, wenn 

die ursprüngliche Arabische Schreibart des Namens war, ein ^5 leicht in 
oder g* Übergehen konnte, liegt ebenfalls am Tage. C 
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und blühete' bald in überschwänglicher Fülle und üppiger Lust. 

— • 

schnuetc. Was wir Ober diese Reise, aus den alten Geographen tbn-Chordad- 
bch und Dschihany entlehnt, bei Edrisy, Jakut, Ihn-cl-Wardy u. aa. fin- 
den, dürfte wohl nyr cki Auszug aus dem Reisejournale aeyn # welches Sallam, wie 
. Edrisy bemerkt, Gihrtc, und d.ts bei'.I bn-el-Wardy wLT ein Buch gruatmt wird. 
Aber auch so, sind trotz des wundtrbaren Anstriches , der sich darin Torfindet, Ver- 
• ' riiAt diese Reise, *alw die älteste «n* bekannte '^fu'hammedfcnische Nachricht Ober 

- jene nörd£stl. Gegend Asiens, eine sorgfältigere Beleuchtung, als ihr bisher zuThcil 
geworden, (tf. Ha yer deM uro Caucas. in den Comment. Petr. T. I- p. 43S stjq. 
Herbei*»» im Art.* Jayiouye . Bredow in den geograph. Ephemer. 1802. Marz 
S. 212 C u- ag.) — Muslim Ben Muslim (oder Ben A b i ‘Mu S H m) IIorra~ 
nty , der sich in Griechischer Gefangenschaft , aus welcher er a. 231 (~ S \5 od. 8 \6 
Chr ) ausgelöst werden sollte und in der Folge auch ausgeföst ward , befunden und dadurch 
die Griechen und ihre Länder vollkommen kennen gelernt hatte , schrieb einige Wer- 
ke , in denen er von ihrer Geschichte , ihren Königen und" deren Hofbeamten , ihrem 
Lande, von den verschiedenen Wegen dahin, und von der passendsten Jahrszeit 
Krieg dahin zu fuhren, zugleich auch von den benachbarten Reichen: den Burdscha- 
nen, Awaren, Burgharea, Slawen, Cliasaren u. aa. handelte. Mas'udy in seinem 
Tenbih erwähnt dieses, gewiss höchst interessanten Autors, (s. Noticcs & Extr. 
VIII, Ift5.) — k,UI yl Abu - Os man * Amru Bert 

he'hr Dschahisz , unrichtig gewöhnlich LiLU ’llaftsz geschrieben, (j 255 II. 
zz. 8 69 C.) ein durch seine Wohlredenheit weitberUmter Gelehrter (s. z. B Ihn 
JZcidtini Risalet p. 3 des Ar. T.) schrieb, ausser mehrem Werken aus andern 
Fächern, auch ein wUT Länder - Buch (Geographie), oder, wie cs 

bei *Hadschy Chalfa heisst Buch (oder Beschreibung) der 

grossem Städte. Mas'udy und Ibn-'Haukal erwähnen es nicht ohne Lob, 
«röterer jedoch mit Beifügung einiges Tadel«. (Ucber Dscha'hisz handeln, ausser 
den von S. de Sacy in der Chr. Arab. III, citirten Autoren, noch "HadscWy 
. ChallVs Bibliogr. im Art. jLu^fl V LT, und Uylenbroek’s Specimen 
geogr. hi St. p. S des Arab. Text, Sojuty’s Biographien der Grammatiker 
— olc^J ijna betitelt — tt. aa.) — ***►) 

ji AbUl* Abbas A'hmtd Ben Muhammed Serchafy(d)+ 


(d) Oder: Serachsy. I bn-Ch allek an und Abu’l-feda heissen tusspreclicn; 

* % * 

Jakut aber schreibt, die Aussprache _y— scy gewöhnlicher. 


Digitized by Google 



xxr 


Fürsten fanden liier ihre Ruhmliebe geschmeichelt: der Kulam de» 


bekannter unter dem Namen lyiJJI I I hn - et - Taj ib ('nach THadschf 
Chalfa I bn- et -Tabib, minder richtig, wie es scheint), ein be- 

rühmter Arabischer Gelehrter, Schüler und Freund von Kindy, schrieb ausser vielen 
«ndern Werken auch ein geographisches unter dem Titel ^UUJ VÜJL1I 
das Buch de r IVtge zu den Königreichen, od. aitth tillUb.iUUUA*'. 
das von Mas'udy im Tenbih und von *H« Chalfa gerühmt wird,-'urid von jenem 
so wie von andern Geographen benutzt, von *Aly Ben *Isa aber in’s Persische über- 
setzt worden ist. Ihn -et-Taj ib starb a. H. 236= Ch. 899- (Ueber ihn Mas'udf 
im Tenbih in Not- & Extr. VIII, 157, und in den Murudsch im Cap. über den , 
Kaukasus- lbn - A bi - O feibi'a im löten Bab. 'Hadschy Ch. in den Arti* 
jjji vLr.düUJdUUj (vgl. S. de Sacy im Mag- encycl- A. VII, T- 
Vi, p. 40 und Uylcnb. de lbn -H.uk- p. 4.) tjl 

u. s. w. Abu Her. Ht»t. Dyn. p. 283 de» Arab. Text. Ca.iri Bibi. I, boü f. u. 
aa ) — JLC r UI yl Abu'l - Kasim * Obeid-ulla h 

(nach andern: * Abd ullah") Ben - *Abd - ullah (nach and. Ben - At u'hammed) 
bekannter unter dem Namen j* jj>\ lbn - Chordadbeh , Wesir bei einem 

der 'Abbasidisclien Chalifcn (Dschih. N. p 389), soll zu Anfänge des vierten Jahr- 
hunderts (c- a. II. 30O = a. Ch. 9t2) gestorben seyn (daher er vielleicht der Sohn des 
*Abd> ullah Ben - Choidadbeli, (Souverneurs vr?n Tabristan %. 201=816,17, ist, 8. 
Abulf- Annal II, ll6 ), schrieb, ausser einem wichtigen historischen Werke, auch 
ein ehemals sehr verbreitetes und viel gelesenes geographische* unter dem Titel 
»ÜJUI.» dLILil Buch der Reitewege und Königreiche (nach and. 

iSliü) JJ viULil kjLT oder JdJÜI »SUL. <*« von Maiu d f 

und Ibn-'JIaukal gerühmt wird, und von ihnen, sp wie von Edrisy, Jakut, 
Abu’l -feda, Ham«! -ullah Kaswiny, Makrisy u. aa. benutzt worden ist (Mi* 
a'udy's Murudsch in der Vorrede lind im Capitel vom Kaukasus, desselb Tenbih 
in Not. & Ext. a. «- O., 'llad.chy Ch. Aru. {yl und 

«ÜJL1I Jl tÜJUJ (zu letzten» Art- S. de Swcy im Mag. "enc. a. a. O untf 
Uylcnbr. de Ibn-'Hauk. p. 5 f.) auch Uvlenb. a- a. O- p. 56 ff 60.72. Abulf. 
Proleg. ad Geogr. p. 126 u. aa.) — C Ift achr y (od. der aus Persepol i« 
Gcbunije), höchstwahrsch. «in» mit (j-jU) Jx-I yl Abu - Is’hak Farcsy, wie 
eich aus der Aufschrift eines Gothaer Codex bei Koscgartcn de Ibn-Batuta p 26 
achliessen lasst, Verfasser des -JWI Buchs der Klimata (s. ßaku- 

wy in Not. & Extr. II, ^2i, und Kosegarten a. a- O ), welches bei dem Per- 
sischen Werke tiülo viUU, wovon Ouseley die bekannte lieber« tzung un- 
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Annalisten brachte ihre Siege zur Kunde der gesammten Ialamiti- 

Kr dem irrigen Titsl „The Oriental Geography of Ebn- Haukal 4 ' heraus- 
gab, tum Grunde gelegen zu haben scheint, fwie lieh aus der grosse» Uebrriinstim- 
niung, die zwischen den unzähligen Citaten Jakut's aus Iftachry, und zwischen 
dem letztem Werke Statt findet, erglebt. Ks ist höchstwahrscheinlich in dem ersten 
Viertel des zehnten Jahrhunderts nach Ch. geschrieben, nnd ist ron Jbn-'Hau- 
kal sehr stark benutzt worden. Hamaker und Uylenbroek (in des letztem Abb. 
de Ibn-Hauk. p. 60. 72.) halten den Abu-Is'hak Farcsy Iftachry für eine Per- 
son mit [bn-Chord ad bch. Mir scheint das keineswegs der Fall zu tevn. — J+C 

J.+ I Abu- Abd-ullah (nach Edrisy p. 3t 5, Hartman n p.CIXr 

Abu-Nafr) Muhammcd Ren-Ahmed (n. *H. Chalfa: Ben'Aly) Dscheihany 
(anderswo Dschtbhany jWI; im Petersb. und Leyd. 'II. Clialfs: Dscho- 
heiny l * , beides unrichtig) war, Mas*udy zu Folge, Wesir des Samanidcn- 
Kmir’s Isma'il I. (regierte von 279 — 295 H. d. i. 892 — 907 Ch.) ; auch unter Nafir II* 
(der von 301 — 331 d. i. 91 4 — 943 Chr. regierte) war er Wesir und zu Anfänge wäh- 
lend dessen Minderjährigkeit gewisser Maassen Mitregent (s. Mirchond Hist. Sa- 
mara. cd. Wilken p- 34); sein Name Muhamtned findet sich auch auf den frü- 
hem Kupfermünzen dieses Emir’*. Sein Zeitalter füllt also in den Ausgang des neun- 
ten oder den Anfang des zehnten Jabrh. n. Chr. Er schrieb ein grosses, mit ganz, 
besonderem Heisse und ausnehmender Vortficht ausgearbeitetes (e) geographische« 
Werk betitelt: s£i)Lll LJJ Ruch der Reiserouten 

aur Kenntnis» der Königreiche. (U Chalfa unter dieser Rubrik, vergl mit 
S. de Sacy in Mag. enc a a O- und Uylenbr. de Ibn Klauk. p. 6 auch 
53. 60. Mas'udv im Tenbih in Not. & Extr. VIII, p. 157 ) — Jjsf fj» JA 
o-r* A lu'hammed Ben - A'hmed Katib (nach Mi* 
»’udy in Not. & Extr. a. a. O , oder jjf y»t 

Abu - Is'hak Ibrahim Ren- A'hmed Anbary Katib nach 'H 
Chalfa), der, letzterem zu Folge, a. H. 312 “ Chr. 924 starb, schrieb c-i Li* 

£l jU% jUU ein Ruch der Gegenden und Regionen und Ge- 
schichten u. s. w. Im Romans. Cod. *H. Chalfa’s heisst es: 

Ü»JUI jU was nicht richtig seyn kann; bei Herbelot Art. Kitab &c« steht 
Ihr das zweite Wort, alnauagi d. i. , und daher lautet der Titel inWahl’« 

Ostind. I, 72 : Dromedar - Couriere mit Nachrichten von den Län- 
dern! — A'hmed Ben - Fofzlan , Gesandter des Chalifen Muktedir an den Ka- 
ie) *. umen S. XXIV. die Note *) 
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sehen Welt und der spätesten Nachwelt. Und wenn es keinem 


nJg der Bulgharen, in den J. d. II. 309 und 310 = Chr 921 und 922 1 beschrieb sei' 
ne Reise, s. weiter unten. — iWfM Ji _/**“* Jil 

Ab u-Dalf {Dole/ )Mu s'i r\Be n-cl-M u h elHel, ein ausgezeichneter Dichter, besondc ra 
von J akut häufig ciiirt, machte grosse Reisen, und begleitete gegen Ende der Regierung 
des Samaniden F.mir’s Nafr II. (also gegen 331 (!• — 9 4.3 Chr ) die Gesandten eines 
Königs von China (worunter die Halbinsel jenteit des Ganges zu verstehen scyn 
wird) an den Hof desselben, von wo er allein wieder zurackreisete. Er schrieb aber 
diese Reite, die ihn durch eine Menge sogenannter Türkischer Horden (Petschene- 
gen, Ghussen, Tunguaen (?), Kirgisen(?) u. s. w.) führte, eine sehr merkwürdige Ri- 
salet , die, ob vollständig? ist ungewiss, J akut in sein grosses geogr. Lexicon auf- 
genommen hat. (Ueber Abu-Dalf s. Se'aleby’s Waise (köstlichste Perle) de» 
J ah rhu nderts ^JLUQ MS. der Akad. f«I. 318 und 37» ff.) — 

jj £^iJ| Abu'l -faradsch Kodama 

Ben- Dscha' far Kcitib aus Bag hdad (f a. H. d37 — Ch. 9-), ein von 
Mas'udy und Ibn-'Haukal mit Ruhm erwähnter, und von ihnen, so wie von Di- 
rn c sch ky u. aa. gebrauchter Araber, der ausser einem historischen Werke J&j 
Frühlingsblume betitelt, und and. aus and. Fächern, auch ein hielierge- 
höriges Memorial schrieb. (Uylenb. de Ibn-Hauk. p. 4.53.60. 'H.Chalfa 

Artt. - /»4iJI J*j J*j u * • w * Casiri Bibi. 1,56. 244. 246.) — Abu'l *Ha- 

san *Aly Ben -el -'H usein, bekannter unter dem Namen A tas'udy 

oder Ales’udy, aus Baghdad gebürtig, dir viele und grosse Reisen machte, sich durch 
besonderen Forschungsgeist, so wie durch ausgebreitete Gelehrsamkeit auazeichnete, Ver- 
fasser von sehr vielen mit Recht geschätzten Schriften ist, und nur von Reis ke, ich weise 
nicht wie? so ganz verkannt worden ist, gehört hieher unter andern wegen seines Werks, 
£J j* die G üldenen Wiesen betitelt, mit welchem uns besonders 
Dcguigncs, und durch sein sj AaaaJI L«_; L/ Buch , das den Leser 

erwecken und aufmerksam machen soll , mit welchem uns S. deSacy durch 
interessante Uebersichten und Auszüge bekannt gemacht. Beide sind zwar vorzüg- 
lich historischen Inhalts , enthalten aber auch viele geographische und ethnologische 
Notizen. Er schrieb das erstere Werk ira J. 332 (=»43,4.), das zweite im J. 344 
(=955,6 Chr.), arbeitete aber beide in der Folge a. 345 (=95 6, 7 Chr.) gänzlich 
nm. — Jetzt erst folgt unter den mir dermalen bekannten Arabischen Geographen 
Ibn-'Haukal oder * Haukaly , jnit Vor - und eigentlichem 

Namen J<*£ ^mmJI j> I A bu'l- Kasim Muhammtd — nicht, wie bereits erin- 
nert, der Vcrbuser der ran Ouseley übersetzten und ihn beijeUgten. Oriental 
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derselben gleichgültig seyn konnte, die von ihm eroberten Provinzen, 
um sic besser zu seinem Vortheile benutzen zu können , näher 
kennen zu lernen, so liess Eroberungssucht zum Theil sie die Augen 
auf Länder, die des Kumpfes werth schienen, werfen, und genaue- 
re Kunde über selbige erheischen.*) So hatte sich denn ,' neben 

Oeography , sondern des in der Leydener und Oxfordcr Bibliothek noch handschrift- 
lich befindlichen Werkes dJUh JJUi Buch der Reiserouten und 

Königreiche ; ein Mofuler Kaufmann (Jakut zu FqJge), der, von unwidersteh- 
licher Reiselust getrieben und von besonderem Interesse für Linder-, Völker- und 
Sittenkunde beseelt, viele und weite Reisen unternahm. (Er zog a 331 ~ Chr. 9-IJ 
von Baghdad aus, und war namentlich a- 358 ZU Chr 968, 9 io Mesopotamien und 
Dschordschan, ebenfalls in den funf/igcr Jahren des vierten Jahrh. der H. in Spa- 
nien* a. 36* — Chr, 973 in Sicilien.) Die Frucht seiner grossen und langen Wande- 
rungen, die ihn auch in den Kaukasus und nach Bulghar führten , ist unter andern 
•ein obengenanntes für die Erdkunde io wichtige Werk, das er gegen das J. 366 der 
H. ZZ 976,7 Chr. schrieb. Es genügt hier auf iln. Uylenbrock’s höchst interessan- 
te Abhandlung De Ibn Ilaukali opere geugraphico zu verweisen. 

Dices sind nur einige der llte«Len und alteren Arabischen Schriftsteller im erdbe- 
•chreibendcn Fache, wie sie mir meine jüngste LectUre an die Hand gab. Eine be- 
deutende Anzahl müsste sich auch von ihnen aus gleicher Periode noch aulTÜhrcn 
lassen , wollte man auch auf ihre Ausmittelung in den OO. MSS Catalogcn unserer 
Bibliotheken , in den Arabischen Littcratur - und biographischen Werken , und in 
sonstigen Schriften der Araber absichtlich ausgehen» 

# ) Nicht bloss Timurlcng liess sich, zuraBehufc künftig zu unternehmender Expeditionen, 
de tai Hirte Beschreibungen und Karten von Lindern, die ihnt noch nicht hinlänglich be- 
* kannt waren, machen ($. Ibn -*A rabschah Vit. Timuri II , 3 1 4 sq.)j ’Hadschy 
Chalfa (Art. CliLlI) macht uns namentlich mit einem frühem Beispiele ähnlicher 
Vorarbeit für künftige Eroberungen bekannt. Das Buch der Reiserouten zur 
Kenntniss der Königreiche (sagt er) ist der Titel eines grossen Werkes in 
vier dicken Theilen , dessen Verfasser Sein-ed - din Abu-* Abd-ullah Alu- 
*hammed Ben -'Aly D schoheiny ist (s. oben S . XXII.). Dieser , Wesir eines 
Chor asani sehen Emir's , pflegte gereiste Personen um sich zu versamtneln , sie 
nach den Ländern , welche sie gesehen, und nach dem, was cs dort gäbe, zu befra- 
gen, und die von ihnen eingezogenen Nachrichten, wenn er sich von deren Richtigkeit 
nach wiederholter Zurathczielumg dahin einschlagtnder Bücher überzeugt hatte. 
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der Dichtkunst, Medicin und Astronomie, namentlich auch die hi- 
storisch-geographische Litteratur der Araber der hohem Protection 
und Aufmunterung zu erfreuen; was auf ihr Gedeihen eben so wohl- 
thütig einwirken musste , als 'der Umstand, dass auf 6ie der Koran 
leinen Einfluss nicht aussertc, nicht die Denk- und Redefreiheit be- 
schiiinktc,. wie es bei manchen andern Wissenschaften, z. B. bei 
Philosophie und Medicin, der Fall war, in welchen sich der Ara- 
ber, bei dem ihm beiwohnenden hellen Verstände und ausgezeichne- 
ten Fleisse, ohne jene Fessel weit freier bewegt haben würde. 

niederzuschreiben. Er war ein scharfsinniger philosophischer Kopf. Er suchte 
die Beschaffenheit der Zugänge und Routen zu jeder Stadt auszumi/teln , um 
dadurch ihre Eroberung vor zuberti teju Er verfertigte sich einen Globus (ob 
nicht so, ij statt Provinz , gelesen werden muss?), auf welchem er die 

sieben Klimata und die in denselben gelegenen Länder abbildete , und bei jedem 
Klima den Zisgang angab , auf dem man zu jenen Ländern gelangen könnt. 
Dann trug er diess alles in sein Buch ein , das daher sehr weitläufig ward. Er 
führte darin auch bei jedem Lande alle die kostbaren Producte auf , die es ent • 
hielt, und die zu Geschenken dienen konnten; er erwähnte (besonders) die Merk- 
würdigkeiten von Hind und die Seltenheiten von Sind . Jede Stadt beschrieb er 
nach allen ihren Richtungen , nach Osten und IV esten zu , so wie nach Norden 
und Süden . Er pflegte dabei sich zu äussern , es sey unumgänglich nothwendig, 
sich in den Besitz dieser Länder zu setzen, Aber noch ehe er seine Absicht 
erreichte, hatte ihn der Störer aller Freuden des Lebens erreicht. — Vgl. Uylcnb. 
de Ibn Hauk. p. 6. 

Auch folgende Stelle, die ich in der Risalet • el- int ifar (fol. 136) antrefTe, 
verdient hier ihren Platz : -Ldb JLJJ j. ij-UI cA, 

ij* (l. AU j 

1 4^*1*° ijjjb aJ Lw t j^J A-mai 

^ j f ui J» v va Die * Abbas idi sehen Cha - 

lifcn hatten ihre Spione, sowohl vom männlichen als weiblichen Ges eidechte. So 
machte 'Abd - ullah, bekannter unter dem Namen SeydGhasU , zwanzig Jahre 
hindurch den Kundschafter in den Ländern der Griechen; und Harun Raschid 
befragte ihn über alles Merkwürdige , und erhielt von ihm Auskunft darüber . 
So erzählt der Imam Dimeschky in seiner Schrift Pafzall el - dschihad 
oder die Vortrefflichkeiten des Religionskrieges betitelt. 
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Daher drängte denn bald nicht bloss eine Unirersal-Geschichte, 
eine allgemeine Mohammedanische Chronik die andere , auch bei- 
nahe jede Dynastie, jede Provinz, jede bedeutende Stadl fand ihren 
besondern, und nicht selten mehr als einen, Annalisten. Andere be- 
schrieben bloss die Kriege und Eroberungsziige der Araber nach 
allen Seiten hin, wieder andere das Leben und die Thatcn einzelner Re- 
genten und Feldherrn u. s. w. Auch der Reisende liess selten ver- 
loren gehen, was er in fernen oder fremden Landern sah und er- 
fuhr. Er verzeichnete es in seinem Tagebuche , und gab cs dann 
entweder als besondern Reisebericht, oder er verarbeitete seine ge- 
sammelten Bemerkungen mit Hülfe fremden Stoffes zu einer allge- 
meinen Erdbeschreibung ; oder es waren andere, die aus dem von 
Reisenden Gegebenen eigene geographische Werke machten, in de- 
nen sie sich theils nur auf Choro - und Topographie beschränkten, 
theils aber auch Ethnographie und naturhistorische Beschreibung mit 
umfassten , gewöhnlich auch noch Theile der mathematischen Geo- 
graphie abhandelten. Seitdem Ptolemacus Geographie in’s Arabische 
übersetzt war, *) hatten die Araber einen mächtigen Impuls für thä- 
tigere Behandlung der Erdbeschreibung bekommen müssen ; es war 
ihnen ein Leitfaden gegeben , an den sie ihre eigenen Erfahrungen 
anknüpfen konnten. Daher war denn auch des Schreibens im geo- 
graph. Fache kein Ende; und schon der Bücher dieses Inhalts allein, 
die den Titel viüülj läUL-il wüf Buch der Reiseroidcn und Län- 
der, oder einen diesem verwandten führen, lässt sich eine beträcht- 
liche Anzahl nachweisen. Durch der Abschreiber Fertigkeit war 
ein neues Werk bald in zahlreichen Exemplaren unter das Publicum 
gebracht ; und bei dem Ausdehnungskreise , den ihre Sprache ge- 

*) •• oben S. XVI. Note- Ob die Araber auch den Marinua Tyrius in ihre Sprach« 
übersetzt hatten, ist awcifclhaft. s. S. de Sacy in Noticcs & £xtr. VIII, 1A7 und 
169 . 
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Wonnen hatte , fand es Leser durch alle drei Theile der damaligen 
Welt, verbreitete die neuen Erfahrungen in einem gränzenlosen Um- 
fange , und erwetkte oder erhielt überall den Trieb zu ähnlichen 
Unternehmungen. 

Bo darf es denn Niemanden Wunder nehmen, wenn die Ara- 
her «ich einst der umfassendsten Erd - und Völkerkunde erfreueten, 
und bei ihnen eine Masse von historischen, ethnologischen und geo- 
graphischen Kenntnissen niedergelegt war , wie bei keinem andern 
Volke ihrer Zeit. Zugleich wird aus dem Gesagten einleuchten, 
dass cs eine Zeit gab , wo die Araber auch die Gegenden und 
Völker zwischen dem Caspischen und Schwarzen Meere und an der 
Wolga bis zum Norden hinauf besser kannten, als sie der gesaram- 
ten Christenheit damals bekannt waren.*) Und es ist erfreulich, 
dass diese Zeit hier zum Theil wenig später, als die Epoche, ist, 
in welche der Anfang des Russischen Staates fällt, und zwei Jahr- 
hunderte etwa früher, als Nestor schrieb; doppelt erfreulich aber 
ist es, dass uns einige von denjenigen Arabern, die entweder um 
jene Zeit die gedachten Gegenden bereiseten , oder wenigstens aus 
jener Zeit sind und damalige Nachrichten über dieselben benutzten, 
■wie Belasory (f 279 H.~ 892,3 n. Ch.), Ibn-Chordadbeh (um 
300 = 912), Tabery (f 31 0 = 923), Ibn-Fofzlan, Iftachry, 
Mas'udy, Ibn-'Haukal, — wenn ich den, jedoch in ziemlich be- 


# ) Hier konnte rwir Abu’l-feda ,1s Zeuge gegen die Richtigkeit der Behauptung beige- 
hracht werden , wenn er in der Einleitung zu seiner Geographie unter andern auch 
namentlich Bulgharrn und Russen nennt. Ober die nur sehr dürftige und unbestimmte 
Nachrichten bei Arabern sich fanden. <t. Büsch. Magaz. IV, 186) Aber wir wer- 
den unten sehen , dass dieser verdienstvolle Geograph viele der Utrstrn und Ihr die 
Kenntniss jener Gegenden gerade besonders wichtigen Arabischen Autoren gar nicht 
kannte oder benutzte. 
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friedigenden Auszügen uns im Jakut vorliegenden, Ibn-Fofzlan 
ausnehme , — in Manuscripten , die auf Europäischen Bibliotheken 
bewahrt werden, erhalten sind.*) 

Ob nun gleich Arabische Reisende in das zu der gedachten 
Zeit mehr westliche Gebiet der Russen nicht oder selten (vielleicht 
von Trapezunt aus**') gekommen zu seyn scheinen:***) so hatten 

*) A'hmed Ben-Ja'Jija Beloory’* 0^.^^ e-iUT Buch der Eroberungen 

der Länder (nach andern ü/f Länderbuch) befindet eich auf der Lejr* 

dener Bibliothek, (9. II am ak er Spec. Catal. p. 7 sqq. et p. 239 sq.) — Ibn- 
Cho rdadbeh’s dÜUIj iiUUI V L f Buch der Routen und Länder ist auf 
der Bodleyschcn Bibi, zu Oxford. (■• Uri’s Catal. p. 216. N°. CMXCIII.) — • Das 
berühmte Tarich oder Chronicon des Abu -Dscha'farMu'hammed Ben-Dscho- 
reir Tabery war schon, wie es scheint, Irn XVI. Jahrh. selbst im Orient selten, 
und findet sich, im Arabischen Urtexte nämlich, auch jetzt, soviel ich weiss, nur auf 
wenigen Europäischen Bibliotheken , und leidor auf keiner vollständig. Die König!. 
Bibliothek zu Berlin besitzt noch das Mehrste , nämlich Band V. X. XI. und XII, 
und in den letztem gerade die Geschichte detjenigen Periode , in welche mehrere 
Kriege der Araber mit den Chasaren fallen. — Iftachry's Werk (s. oben S. XXI. f.) 
ist vermuthlich der in der Grossherzogi. Bibi, zu Gotha befindliche alte Codex , 
(JUVIvL/ das Buch der Klimata betitelt, dessen vom Prof. Kosegarten in 
seiner Comment. de Mohammede Ebn -Batuta p. 26 Erwähnung geschieht. — 
Mas*udy’s Werk °^ er die Güldenen IViesen , ist schon häufiger. 

Es findet sich auf der Leydener, Pariser und Oxforder Bibi-, auf jeder in drei Exem- 
plaren, obschon grös sternhelle nicht vollständig. Auch die auf der Kaiser!, zu Wien 
und der Königl. zu Berlin sind defect. Das schönste soll sich in der kostbaren Ma- 
nuscripten - Sammlung des Hn. Geh. Käthes und Ritters Jtalinsky, ausserord. Kuss. 
Gesandten zu Rom, befinden. — Ibn -'liaukal's tSULUj siUUJI v— »L/* Buch 
der Reiserouten und Länder bewahrt die Leydener , so wie auch die Bodleyische 
Manuscripten - Sammlung. Auch zu Paris ist eine Abschrift davon. 

**) s. unten S. 29. und Not. & Ext. I, 16. 

***) Woher Edrity unter andern seine topographischen Nachrichten Ober den Westen 
des heutigen Russlands hat, wissen wir nicht; vielleicht aber von Normännern am 
Hofe Roger’s in Sicilien* 
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selbige doch an der Wolga Gelegenheit, entweder die dorthin Han- 
del treibenden Russen kennen zu lernen , oder bei den dort wohnen- 
den und mit den westlichem Russen in Verkehr stehenden Völkern 
Nachrichten über jene einzuziehen. Und diese müssen uns als vor- 
Nestorischc Berichte , bei der Dürftigkeit der Russischen Chronik 
für jene Zeiten, in einem besonderen Grade willkommen und schätz- 
bar scyn. Und wenn man die Geschichte von Völkern, welche einst 
in Ländern sassen, die jetzt dem Russischen Doppel-Adler huldigen, 
von Völkern, welche in der altern Zeit Russlands eine wesentliche 
Rolle spielten , und mit den Russen in mannigfache, nähere oder 
entferntere Berührung kamen, welche aber im Verfolge der Zeit vom 
grossen Schauplatze der Welt sich verloren haben und wie verschollen 
sind, wenn man die Geschichten solcher Völker als integrirende Be- 
standthcile der altern Russischen Geschichte mit Recht zu betrachten 
hat:*) so müssen auch die nicht unbedeutenden Beiträge, welche 
uns jene Arabischen Reisenden und Geschichtschreiber zur nähern 
Kunde der Chasaren, Bulgharen, Petschenegen liefern,**) von 
denen uns die Russische Chronik ebenfalls so wenig Befriedigendes 
hinterlassen hat , von nicht minderm Werthe für den Freund und 
Forscher der frühem Russischen Geschichte seyn. 

Aber es ist auch, ungeachtet jene oben von uns nachgewiesene Be- 
kanntschaft der Araber mit dem Norden den Russ Geschichtsforschern 
minder erwiesen scheinen mogte, in neuem Zeiten wenigstens mit nichten 
von ihnen verschmähet worden, was Morgenländer, und namentlich Ara- 
ber, zur Aufklärung von diesem und jenem Factum, dessen die alte Russ. 
Chronik gedenkt, oder zur Ausfüllung einer und der andern Lücke in 

•) *• Schlözer zum Nestor IV, 11. 118. und besonders 120. 

•*) Auch über Baschkiren, für die Geschichte der Ungern zumal so wichtig, liefern 
uns Araber die lltestcn Nachrichten, s. Mcmoires de l'Acad. I. des Scien- 
ces de St. Peterib. T. VIII, S. 621 ff. 
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derselben Frommendes lieferten. Die um die Geschichte Russlands 
verdientesten Männer neuerer Zeit haben es in ihren Schriften best- 
möglichst benutzt. So z. B. Schlözer,*) Krug, Lehrberg, 
Karamsin, besonders aber Ewers, der vor allen ein vorzügli- 
ches Gewicht auf die Nachrichten der Araber legt, und sie eben 


T) Hn. Klaproth’s Recrnsion voa Lehrberufs Unterbrich. (ln Mil! Tn’* Amu* 
les encycl. 1817. Sept p. 128) lese kh: „Malheureuscmeot Schlözer, trop entetd 
dedaigna , pour Sei. travaux» le setours de» autf-ur» asiatiques, contre Icsquels ü a 
möntrd jusqu’ä la fin de set jours une aversion ddeidde. Cependant il y a plu- 
•ieurs points dang Ies Annalcs russes, qu'tm ne parviendr« jamais k dclaircir »ans ee 
* secoors. 44 Sollte Schlözer wirtlich diesen Vorwurf verdienen ? Seine eigenen Schrif- 
ten bezeugen das Gegentheil de» hier Behauptete«, und zeigen deutlich, dass er die 
letztere Ansicht mit dem Verfasser von Lehrberg’s Recension vollkommen theilte* 
Er will (s. Probe Ruts. Anna!. S. 129) für die Russische Geschichte auch die 
Tatarischen, Arabischen und Chinesischen Zci rbOc her befragt , will (ebend. 
S. 132) die Bvzantitchen Geschichtschreiber für die Geschichte der Gegenden ara 
Dnepr, Don und an der Wolga bis aa den Jaik hin und südwärts bis an den Kau» 
kasut herunter aus M orge n I and i sc hen Nachrichten sorgfältig. berichtigt wis- 
sen; er fordert (eb. S. 158), uns im Stande zu scyn, Russische Annalen zu edjren, 
unter andern auch Kcnntniss der Morgcnländischcn Geschichte; er dringt (eb. 
3. 234) auf Durchsuchung auch der Archive des Orients zur Ergänzung der ein- 
heimischen Quellen der Russischen Geschichte; er nennt (eb. S. 167) die Morgen* 
linder nach den Byzanticrn die zweite ausländische Quelle der alten und niitilern 
Russischen Geschichte. In seiner Autobiographie (S. lj-i) behauptet er, da*s Mor- 
genländische Litteratur in keiner andern Mittelalters Geschichte so unentbehr- 
lich scy, als in der Russischen; er bemerkt (eb. S. 305), dass die Kenntnisse voi 
Morgcnl indische r Litteratur, die er sich eigentlich zur Vorbereitung auf eine 
Reise nach dem Orient erworben, ihm bei Bearbeitung der Russischen Annalen nichts 
weniger als unbrauchbar blieben. In der Vorrede zum zweiten Theile seines Ne* 
»tor's (S. XXVI) will er sogar zur Bearbeitung der Völkergeschichte Russlands für 
die Morgenländischen Nachrichten ei« eigenes, ansehnliches Bureau von Gelehr- 
ten niedergesetzt haben, u. s. w. Sein Commcntar zum Nestor endlich selbst zeig! 
an mehr als einer Stelle, dass er das von Orientalischen Schriftstellern Gege- 
bene und ihm Zugängliche nie übersehen, sondern weislich z« seinem Zwecke be- 
nutzt hat. 
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so sorgfältig zusammen las, als er sie sinnig zu seinem Zwecke 
benutzte. 

Nur wenn die Ausbeute, die bisher namentlich aus Arabern für 
Erweiterung unserer Kenntniss des altern Russlands gewonnen ward, 
im Ganzen nicht gross genannt werden kann, obschon doch das 
Studium ihrer Sprache, — nachdem es, namentlich in Spanien, 
schon im Mittelalter zur Erlernung der durch sie erhaltenen Wis- 
senschaften von Abendländern -getrieben worden war* — bereits 
seit dem Anfänge des sechzehnten Jahrhunderts auch durch den Druck 
einzelner Arabischer Schriften oder Anleitungen zur Erlernung der 
Sprache, besonders aber seit dem Ausgange des genannten Jahr- 
hunderts und dem Anfänge des siebenzehnten mit stets wachsendem 
Eifer und Erfolge von Europäern gefördert worden ist: so wolle 
das Niemanden Wunder nehmen, wolle sich dadurch Niemand ver- 
anlasst glauben, seine Erwartungen in dieser Hinsicht auch fiir die 
Zukunft beschränken zu müssen- . 

Die mehrsten Werke der Araber und namentlich auch ihre ge- 
schichtlichen und geographischen, urfd unter diesen solche, aus de- 
nen man sich trefflichen Gewinn für Russlands Geschichte und Eth- 
nographie versprechen dürfte, liegen leider in den reichen Orienta- 
lischen Mannscripten-Samralungcn zu Paris, Oxford, London, Cambrid- 
ge, Leyden, im Escurial, in Rom, Berlin u. s. w. nicht bloss unge- 
druckt, sondern auch grösstentheils ungenutzt, und oft wohl selbst 
ungekannt. Wir kennen sie zum Theil nur und bloss dem Titel nach aus 
den Catalogen jener Sammlungen ; denn die mehrsten dieser Cata- 
loge sind eben so wenig genau, als vollständig. Andere Werke der 
Araber, und darunter fast die ältesten, lernen wir nur aus Citalen 
späterer Mu'hammedaner kennen, die selbige benutzte»; sic selbst 


XXXII 


scheinen aus dem Oriente nie nach Europa gekommen au seyn , und 
es bedarf noch sprachgelehrter und kenntnissreicher Reisenden, die 
sie dort aufspähen und zu uns entführen. Dessen, was von hi- 
storischen und geographischen Schriften der Araber bisher in Text 
und Uebersctzung , oder bloss in letzterer, oder gar nur in Auszü- 
gen durch den Druck bekannt geworden, ist äusserst wenig, ist ein 
Tropfen aus dem Meere, wenn man das noch Ungedruckte bedenkt, 
ist überdiess keineswegs das Vollständigste in diesem Bezüge. Selbst 
die besten gedruckten Werke dieser Art sind meistens nur Auszüge 
aus weit grösseren, die wir nicht haben. Diess ist z. B. mit lbn- 
el-Amid’s (Elraacin) und Abu'I-feda’s Geschichte, diess mit des 
letztgenannten, so wie mit Edrisy's Geographie der Fall. Es sind 
nur Epitomatoren, und Edrisy, Ibn-cl-'Amid und Abu’l-feda 
verhalten sich zu andern Werken ähnlichen Inhalts, wie Florus 
und Eutrop zum Livius und Tacitus.*) Dazu sind diese we- 
nigen uns durch den Druck zugänglich gewordenen Schriftsteller fast 
sämmtlich nicht von dem Alter, das uns Arabische Nachrichten be- 
sonders schätzbar macht; oder es sind nicht solche, die für Russ- 
lands ältere Geschichte, Länder- und Völkerkunde besondere Aus- 
beute gewährten. Lange war es auch nur das Ausland , im Westen 
von uns, das sich der Cultur der Arabischen Litteratur annahm. 
Die reichen Schätze von Manuscripten, die dort seit vielen Jahren 
in den Bibliotheken aufgehäuft sind, mussten dazu allernächst ein- 
ladcn. Wenn dort aber Werke der Araber geschichtlichen oder geo- 
graphischen Inhalts ganz oder zum Theil an’s Licht gezogen wur- 
den, wenn sie selbst Theilweise sehr ausführlich und gründlich er- 
läutert wurden: so waren das eben nicht solche, die für Russlands 
Geschichte und Völkerkunde etwas Sonderliches abwerfen. Dafür 

# ) 8. Rciskc’*, mit Unrecht bei der Adlcr*schen Ausgabe von Abu‘]-feda's Annalen 
wcggelasaenc, Vorrede zu seiner unvollendet herausgcgcUcncn Uebersctzung der«. S. XIV. 
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konnte auch das nähere Interesse im Auslande gerade nicht ange- 
nommen werden. Dort liess gewöhnlich den Orientalisten, theils, 
wie in Deutschland und Holland, das mit der Theologie engver- 
schlungene Studium der Orientalischen Sprachen Länder, wie Palästi- 
na, Aegypten, Arabien u. s. w. zunächst berücksichtigen, und so 
erhielten wir z. B. Abu’l-fcda's Syrien durch Köhler, Aegypten 
durch Michaelis, Arabien durch Rommel bearbeitet; theils hiess 
ihn besonderes National-Interesse, wie in Sicilien und Spanien, die 
auf diese Reiche sich beziehenden Nachrichten der Araber, als ih- 
rer ehemaligen Beherrscher, specicll in’s Auge fassen — so war cs 
z. B. der Fall mit Casiri im zweiten Theile seiner Bibliotheca 
Arabico-Hispana Escurialensis, Conde in seiner Descrip- 
cion de Espan'a de Xerif al Edris, Rosario Grcgorio in 
seiner Rer. Arab. quac ad historiam Siculam spectant am- 
pla collect io u. aa. Anderwärts bestimmten andere Zwecke die 
Wahl des zu Edirendcn oder dessen Bearbeitung. So gab die Fran- 
zösische Expedition nach Aegypten besonders den Orientalisten Frank- 
reichs Veranlassung, die ältere Geschichte und Geographie jenes 
Landes aus Arabischen Quellen zu bearbeiten; so darf man bei J. 
M. Hartmann’s Bearbeitung von Edrisii Africa Berücksichtigung 
der von England aus zur Entdeckung des inneren Afrika angestell- 
ten Reise-Expeditionen, bei Schüttens Herausgabe der Vita Sa- 
ladini Berücksichtigung der Kreutzzüge annehraen u. s. w., obschon 
ein andermal Förderung der Kenntnisse der Geschichte des Morgen- 
landes überhaupt bezweckt wurde. 

In Russland fehlte es bis auf die neuesten Zeiten fast gänz- 
lich an tauglichen Arabischen Manuscripten. Es fehlte fast eben so 
lange an gelehrten Kennern dieser Sprache. *) Daher wurde die 


0 Bayer war die») nicht, ao {ross and vielfach auch sonst (eine Verdienste um di* Er. 
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Arabische Litteratur hier zu Lande lange Zeit gar nicht bearbeitet. 
Selbst die etwanigen Nachrichten, die sich hinsichtlich auf Russ- 
lands ältere Geschichte, Länder- und Völkerkunde in den im Aus- 
lände durch den Druck bekannt gemachten Arabischen Schriftstet- 
lcrn fanden, aber zum Theil entweder versteckt und zerstreut lagen, 
oder von den Herausgebern nicht kritisch berichtigt waren, — sie 
fanden im Inlande so wenig, als im Auslande, einen Orientalisten , 
der sie, wie Stritt er die der Byzantier, sorgfältig gesammelt, 
durch eine besonnene Kritik geläutert und für den Russischen Ge- 
schichtsforscher nutzbar gemacht hätte. Sie konnten daher von den 
trefflichen Männern, die ‘bei ihren Forschungen über die Geschichte 
Russlands die Gaben des Orients nicht verschmäheten , minder bc- 

i. ■ ■ . . ■ i ■ - ' # 

lüutcrung der alteren Russischen Geschichte, >ut Europäischen Quellen sind. Er war 
z. B. nicht vermögend, den Edrisy, welcher doch gedruckt vor ihm lag, gehörig 
zu benutzen, wie sein Commentar Ober .Sallam's oben erwähnte Reise, in der Ab- 
handlung de Muro Caucaseo, darthut. Von seiner geringen Bekanntschah mit den 
Sprachen der Mu'hainmedaner zeugen auch mehrere seiner Xamen-Etymologicn , wie 
die von Sarkel , Tmuiarakan , Dir, welche nicht anders als gänzlich verunglückt 
genannt werden können. Aber die sonstige grosse Gelehrsamkeit des wackcm Man- 
nes liesfi solche Schwächen zu seiner Zeit sowohl als auch späterhin selten gewahr 
werden, und seine irrigen Angaben pflanzten sich oft unvermerkt durch eine Menge 
anderer Bücher fort. So hatte er x. B. in den Com ment, der St. Pcterab. Aka- 
demie Th. IX, S. 3Sy in einer Stelle über Kaptschuk, die er aus dem (damals, und 
auch noch zu ßacni eistcr's Zeit, noch im Besitze der Akademie befindlichen, seit 
Jahren aber verschwundenen) Tatarischen Codex von Abu’l -ghasfs Geschichte der 
Mongolen und Tataren, übersetzte und in der er die nomina propria , wie man es 
zweckmässig zu thun pflegt, in Arabischer Schrift beifügte, geschrieben: ,ps (Kipdjak) 
„postquam eos (populos ad flutrios Don, Wolga & Jaik colentes) vicit, omnet 
kipdjak dirlar dicti sunt“; so dass dirlar , welches doch nichts 
anders als dicunt oder vocant (cos) bedeutet, und schon in „ dicti sunt“ ausgedrückt 
war, als ein Theil des Namens KipejfaJk erschien. Das haben in der Folge andere 
Gelehrte, ohne liier ein Versehen oder einen Irrthum zu ahnen, treulich wiederholt, 
wie z. B. Schldzer in der Nord. Gesch. S. 523 , und noch ganz neulich Ewers 
in den Kritisch. Vorarb* S. 307. 
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nutzt werden,*) insoferne Orientalische Sprachkunde ausser der Sphäre 
dieser Gelehrten lag**) oder liegt. 

Höchst erfreulich musste es daher für den Forscher der altern 
Geschichte Russlands seyn , als im J. 1 80 0 Sir W. Ouseley die 
Uebersetzung eines alten geographischen Werkes aus dem Anfänge 
des zehnten Jahrhunderts unserer Zeitr. herausgab,***) das, neben 
andern wichtigen Notizen, auch einige neue und interessante über 
Russische Völkerschaften damaliger Zeit, mehrere aber und nicht 
minder wichtige über die Chasaren mittheilte ; und als nicht lange 
darauf, im J. 1814, zu gleicher Zeit ein doppelter, neuer und 
wichtiger Beitrag zur Aufklärung der Geschichte der alten Russen, 
der Chasaren und anderer benachbarten Völker, aus zwei noch 
handschriftlich erhaltenen alten Arabischen Autoren geschöpft, und 
Ton zwei Orientalisten des Auslandes übersetzt, erschien: der eine 
Ton Hn. Professor Rasmussen in Kopenhagen in seiner Abhand- 
lung „Om Arabernes og Persernes Bekiendtskab og Han- 
del i Middelalderen med Rusland og Skandinavien *f), 
und unter andern Ibn - Fofzlan's höchst wichtiges Gemälde 
der Sitten und Gebräuche der heidnischen Russen enthaltend ; 


*) So klagte 2 . B. Schlözer (zum Nest. III, 353), dass man den Edrisy seiner Ver- 
dorbenheit wegen nicht benutzen könne , und hoffte die Aufhellung der in ihm über 
Russische Geographie vorkomnienden Notizen von der Zukunft. 

## ) Auch Schlözer macht hievon keine Ausnahme, obschon seine frühere Beschäftigung 
mit dem llebrüischcn , Syrischen und Arabischen ihm nützliche Rcminiscenzcn zu- 
rtlckgelassen hatte und ihn in den Stand setzte, aus diesen Sprachen Uebersetztes mit 
dem Original -Texte zu vergleichen und diesen, vermöge seines anderweitig geübte* 
kritischen Blickes , bisweilen selbst glücklich zu verbessern. Belege dazu sind 
'Q'JJ Warang (Nest. II, 53) und Blac/ternas (cb. III, 300). 

***) unter dem Titel : The Oriental Geography of Ebn-Hauka 1 &e. (London, 1800.) 
*i) in Mo lbech's Athene. Bd. II. (Kiöbenhavn, 18l4) S. 177-225. 297-321. 444-470. 
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der andere von Hn. Dr. Habicht in Breslau in seiner Ueber- 
setzung von einem Capitel Mas'udy’s, welches die „Beschrei- 
bung des Kaukasus und der nördlich von dcmselbenund 
dem Kaspischen Meere gelegenen Länder“*) enthält, und 
darin ungemein merkwürdige und schätzbare Nachrichten über ei- 
nen Streifzug der Russen in’s Caspische Meer, über Chasarcn, Bul- 
gharen u. s. w. liefert. Nur dass, so wie die von Ouscley ge- 
machte Miltheilung bloss in einer Englischen Uebersctzung bestand, 
auch den andern beiden Deutschen Uebcrsetzungen die Original- 
Texte nicht beigegeben waren, war unendlich zu bedauern, insoferne 
jene nicht überall zu befriedigen schienen. 

Lange schon hegte Schreiber dieser Zeilen, seitdem Russland 
ihm ein zweites Vaterland geworden war, den Wunsch im Herzen, 
durch Sammlung und Brauchbarmachung dessen, was in den ge- 
druckten historischen und geographischen Schriften der Araber für 
die ältere Russische Länder- und Völkergeschichte Frommendes zer- 
streut liegt, so wie auch durch Lieferung neuer dahineinschlagen- 
der Materialien aus Arabischen Handschriften, sein Scherflein zur 
Ergänzung der Quellen der alten Russischen Geschichte beizutra- 
gen. Aber zehn Jahre hindurch nicht bloss ferne vom lebendigen 
wissenschaftlichen Verkehre, sondern auch der wichtigsten und un- 
entbehrlichsten Druckschriften dieser Art ermangelnd und umsonst 
nach historischen und geographischen Handschriften, die zu seiner 
Absicht dienen konnten, unter den Tataren Kasan’s suchend, musste 
er grösstentheils Verzicht auf die Realisirung seines Wunsches thun, 
und wandte dafür andern Forschungen, bei denen ihm jener Man- 
gel an Hülfsmitteln minder fühlbar war, seine geringen Kräfte zu. 

*) abgedruckt in Hn. Klaproth’s Schrift: Russland’« Vergrösscr ungen unter 
Alexander I. &c. oder Beschreib, der Russ. Provinz, zwjscli. d. Kasp. u. 
schwarz. Meere. (Berlin. 1814.) 
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Auch selbst hier an der Newa, wo doch schon ein regeres wissen- 
schaftliches Verkehr besteht und öffentliche und Privat-Bibliothekcn 
manches wichtige Hülfsmittel gewährten, sah er sich in der ersten 
Zeit ohne Arabische Handschriften, wie sie sein Herz ersehnte, und 
vermisste mehrere der unentbehrlichsten Druckwerke. Aber bald 
sollte es anders werden. 

Es war im Sommer 1 S 1 9 , als endlich ein schönerer Tag an- 
braeh fiir das Gedeihen der Orientalischen Studien in Russland. 
St. Petersburg ward zu der Zeit auf einmal mit einem Segen der herr- 
lichsten Erzeugnisse Mu'hammedunischer Gelehrsamkeit in beinahe 
fünfhundert Arabischen, Persischen und Türkischen Handschriften be- 
glückt. Hätte der würdige Präsident der Akademie der Wissenschaf- 
ten kein sonstiges Verdienst um die Förderung der wissenschaftlichen Cul- 
tur in seinem grossen Vaterlande, schon das allein würde genügen, um 
den Namen Ou war off in den Annalen der Litteratur unsterblich zu ma- 
chen, dass er es war, der jenen Schatz von Handschriften, worunter 
sich eine Menge der wichtigsten und classischsten Werke des Mu ham- 
medanischen Morgenlandes aus allen Fächern befindet,*) für Russ- 
land , das — kaum wird cs das Ausland glauben — bis dahin so gut 
wie keine Orientalische Manuscripte bcsass, zu erwerben sich ange- 
legen scyn licss und glücklich erwarb. Aber so setzte er seinen 
anderweitigen grossen und vielfachen Verdiensten um die Verbrei- 
tung nützlicher Kenntnisse in seinem Vaterlande dadurch nur die 
schönste Krone auf 

Der köstliche Manuscripten-Schatz wurde meiner Aufsicht an- 
vertraut. Als ich da in der ersten Zeit diese herrlichen Denkmä- 

*) *• den vorläufigen Bericht diraber in der Beilage in No. 9t der St. Petersburger 

Zeitung v. J. ISIS. 
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ler Orientalischer Gelehrsamkeit mit neugierigem Auge durchmusterte 
— es war der glücklichste Moment meines Lebens — , so fand ich 
darunter auch zu meinem nicht geringen Vergnügen mehrere Schrift- 
steller, die meinem langgenährten Wunsche entsprechende Ausbeute 
verhiessen. Vor allen aber fesselte Jakut's unschätzbares und sel- 
tenes geographisches Werk meine ganze Aufmerksamkeit. Und da 
mir bald darauf auch einige wichtige und lange von mir vermisste 
Arabische Druckwerke zu Theil wurden : so war bald der Entschluss 
gefasst, sämmtliche in diesen und andern Schriften von mir ange- 
troffenen Materialien, die für den Freund und Forscher der altern 
Russischen Geschichte Interesse haben konnten, zu sammeln, zu 
verarbeiten und brauchbar zu machen. Es dauerte nicht lange, so 
befand ich mich auch im Stande, Hand an’s Werk legen zu können. 

Indem ich nun in vorliegender Schrift einen Theil meiner 
in gedachtem Bezüge unternommenen Arbeit dem gelehrten Leser 
überreiche, halte ich es für nöthig, mich über das von mir fiir 
jetzt Gegebene und Geleistete näher zu erklären. 

Der Leser erhält hier als Huuptstück den höchst interessan- 
ten Artikel, den Jakut über die Russen liefert, in Text und Ueber- 
setzung und mit den nöthigen Anmerkungen begleitet. 

Scheha b - ed - din A bu - ’A bd - ullah Jakut Ben- Abd- 
allah war seiner Familie und seiner Geburt nach ein Rumy (ein 
Oströmer, ein Grieche, oder aus den Ländern der Rum, unter 
welche auch namentlich Klein - Asien begriffen wird, gebürtig). In 
*Hama, wie Köhler, De-Rossi, Rommel, Wahl, Freytag sa- 
gen, war er nicht geboren. Den Zunamen el-'Hamawy oder der 
Hamaer erhielt er bloss von seinem Herrn , einem aus der genann- 
ten Stadt Syriens gebürtigen Araber, der den jungen Rumy in Bagh- 
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dad gekauft hatte, als dieser gefangen aus seinem Vaterlande dahin 
geführt worden war.*) Sein Herr liess ihm einigen Unterricht er- 
theilen und brauchte ihn in der Folge zu Reisen in seinen Handels- 
geschäften. Nach dem Absterben desselben führte Jakut selbst Han- 
del und er machte zu dem Zwecke nicht unbedeutende Reisen in 
Asien. Da einer seiner Handelsartikel in Büchern bestand , er auch 
früherhin eine Zeitlang sich mit Biicherabschreibcn hatte durchhel- 
fen müssen: so hatte er sich dadurch eine ausgebreitete Belesenheit 
erworben, wodurch er zu einem eben so fruchtbaren als gelehrten 
Schriftsteller ward. Geboren im J. der H. 5 74 oder 5 75 (also 
in einem der Jahre 1 178 - 80 Christi. Zeitr.) starb er in der Nähe 
von 'Haleb a. H. 626 = 1229 n. Chr.**) Wir können die nähere 
Schilderung der Schicksale seines Lebens, so wie die Aufzählung der 
verschiedenen von ihm geschriebenen Werke hier mit Stillschweigen 
übergehen, da Ibn-Challekan's Biographie desselben in Text und 
Lateinischer Uebersetzung von Prof. Hamaker in dessen Spcci- 
men Catal. p. 67— 113, deutsch aber und abgekürzt von Prof. 
Freytag in den Fundgr. d. Orients VI, 258 ff. zu lesen ist. 
Vgl. dazu noch Köhler in Eichh. Rep. II, 5 6 ff. De-Rossi 
im Dizionario storico degli Autori Arabi p. 1 0 3 f. (wo aber 
gar manche Irrthümer Vorkommen), auch Prof. Wahl’s Vorder- 
st Es ist fflr die Litterflr* Geschichte zu bemerken, dass »Takut späterbin, als er sich 
durch seine Schrinstcllerei bereits c'mcn Ruf erworben hatte, seinen Namen in Ja'kub 
u minderte. aipiL Jakut (fr riech. *v«ki»#o>, pers. jakend, sjrr. N-mpi Ja ‘ 

kundo , russ. zxoHmb,) bedeutet nilml. Rubin, Sa/i/Mr, und war der Name, den man 
ihm als Sclaven gegeben haue; insofern» die Araber (wie die Römer) ihren Sclaven 
gern Namen von Edelsteinen oder kostbaren VVohlgerüchcn zu ertheilen pflegten. 
Andere Beispiele sind Lulu (Perle), Mcrdschan (Koralle), Kafur (Crnsphor), 
Sandal u. «. f. 

••) nicht a. 446=12*9 wie man bei Köhler, und nach ihm bei De-Rosst, Wahl, 
Oestniut u. an. lieset. 
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und Mittel - Asien S. ifi3 und Ostindien I, 72. Nur bei 
demjenigen seiner Werke, aus welchem wir den Hauptartikel der vor- 
liegenden Schrift entlehnt haben, und das unter allen andern Wer- 
ken Jakut’s wohl unstreitig den ersten Rang behauptet, glauben wir 
uns hier etwas verweilen zu müssen, da die erwähnten sowohl als 
andere Gelehrte sich entweder über dasselbe nicht haben ausspre- 
chen können, weil sie es nicht aus eigener Ansicht kannten, oder, 
wenn sie es auch selbst gebraucht hatten, wie Goiius und Köh- 
ler, sich doch über seine Beschaffenheit gar nicht oder zu dürftig 
geäussert haben. Wir meinen Jakut’s Mo ' ad d sc hem 

el-buldan oder Alphabet der Länder d. i. geographi- 
sches Lexicon .*) 

Dieses grosse Werk**) hebt mit einer langen Einleitung an , 
die einzelne Functe des mathematischen , phvsikal. und politisch. Thcils 
der Geographie und einige andere nöthige Gegenstände erörtert; sie ist 
aber leider in dem mir vorliegenden Exemplare zu Anfänge defcct. 
Sie führt unter andern die verschiedenen Meinungen über die Grös- 
se der Erde auf, über den Zusammenhang der Meere, über Ge- 
birgss_ystcm u. s. w. ; giebt, nach vorangeschickter Erläuterung des 
verschiedenen Gebrauches des Wortes (klima), eine gedrängte 
allgemeine Uehersicht der Länder nach den sieben Klimaten; auch 
die jedem der zwölf Zodiacalzeichen besonders zustchcnden Länder 

*) Es giebt, was hier beüüuSg bemerkt werde, noch ein anderes grosses Werk unter 
drm nämlichen Titel OlJJI f*~, welches den (?) t , ^ > »y*J 1 

zum Verfasser hat, wie 'H> Clialfa aus dem Scbcky an führt. 

Nach Rasmussen (Athene. Bind II, 182, und Fundgr. U. Or. IV, 329) besagt 
der Kopcnhagcner Codex, dass Jakut es im J. 625 (= 1227 n. Chr.) anBng; Köh- 
ler hingegen (Report. II, 36) und Uri (Bibi Bodl. MSS. O O. Cat. I, 201), 
bemerken, dass derselbe Jakut zu Ende des Oxforder MS berichte, er habe es a. 
621 (=1224) beendigt. Ob hier Ton zwei verschiedenen Ausgaben die Rede scyn mag? 


Digiti2ed by Google 


XJLT 


werden aufgezählt. Weiter Erklärung mehrerer im Werke selbst 
wiederkehrender bezeichnender Ausdrücke für Ortsdistanzen, als J~, 
für Provincial- und Districlabtheilungen , als 
ji» über , aLI , über Begriffe von Länge und 

Breite, Grad und Minute. Erörterung anderer Wörter, die in der 
Geschichte der Eroberungen der Länder häufig Vorkommen, als 
|JL , eyte , g} j i , ä*J»i , • ,j und ie*® u. s. w. Auf diese Einlei- 
tung folgt unmittelbar die Beschreibung der Völker, Länder, Städte, 
Flecken, Dörfer, Flüsse, Berge u. s. f. besonders des Muhammcda- 
nischcn Gebietes in Asien, Afrika und Europa. Von den nicht-Mu- 
'hammcdanischen Ländern, über welche Jakutmehr als irgendein anderer 
bekannter Arabische Geograph gesammelt hat, sind die Artikel na- 
türlich sparsamer , und wenn einige darunter ziemlich dctaillirt und 
höchst schätzbar sind, kann der grössere Theil davon doch nur un- 
vollständig genannt werden. Die Namen sind auf Europäische Wei- 
se, nach der Folge der Anfangs- und diesen zunächststchendcn Buch- 
staben geordnet. Jeder Name wird dem Leser ganz eigentlich vor- 
buchstabirt, d. h. die siimmtlichen Buchstaben, aus denen er zusam- 
mengesetzt ist, nebst den Vocalen ,* welche ihnen zukommen, wer- 
den einzeln mit ihren Namen selbst aufgeführt; eine sehr löbliche 

0 

Methode, welche der genauere Arabische Schriftsteller bei Eigenna- 
men gerne befolgt, um aller Zweideutigkeit der Aussprache, welcher die 
Arabische Schrift so sehr ausgesetzt ist, vorzubeugen'. Verschieden- 
heiten der Schreibart und Aussprache werden nicht vergessen , und 
die richtigere darunter weis’t der Verfasser oft aUs eigener Erfah- 
rung nach. Er giebt darauf die etymologische Bedeutung des Na- 
mens, erörtert seine grammatikalische Form, und führt über seinen 
Ursprung die verschiedenen Meinungen an , bei welcher Gelegenheit 
oft schätzbare Sprachbemerkungen aus alten Arabischen Philologen 
Vorkommen. Bei grossem Städten wird gewöhnlich die astronomi- 
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sehe Ortsbestimmung angegeben, meistens nach dem oben bereits gedach- 
ten Ptolemaeischen L*ÜI wLf, oder nach den Tafeln dcsAbu-'Aua 
(O^e ytb Is'ha k Ben-'Aly. Die topographische Beschreibung, welcher 
sehr häufig Nachrichten über Naturproducte, die Industrie der Ein- 
wohner, ihre Sprache u. s. w. eingefiigt sind, ist oft sehr ausführ- 
lich. Der Verfasser hütet sich dabei meistens, alte und neue Zeit 
durch einander zu werfen, was andere Geographen der Araber so 
oft sich zu Schulden kommen lassen. Er macht seine Leser häu- 
fig nicht bloss mit dem Zustande einer Stadt , wie er zu seiner Zeit 
war, bekannt, sondern auch mit dem, wie ihn frühere Geographen 
oder Reisende beschrieben hatten. Bei vielen Ländern und Städ- 
ten fügt er auch die Erzählung ihrer Schicksale, besonders seit 
der Zeit ihrer Eroberung durch die Araber, mehr oder minder aus- 
führlich hinzu, und liefert da oft treffliche Beiträge zur Geschichte. 
Nach der bei Arabischen Schriftstellern, und selbst auch bei Geo- 
graphen, beliebten Weise, flicht er in seine Beschreibung gern 
Stellen aus Dichtern ein, in denen entweder des Ortes, von dem 
gehandelt wird, überhaupt Erwähnung geschieht, oder desselben Lob 
oder Tadel ausgesprochen ist. • Zum Schlüsse führt er in der Regel 
mehrere Gelehrte auf, welche aus dem eben beschriebenen Orte ge- 
bürtig und darnach benannt waren , und theilt bei der Gelegenheit 
häufig sehr umständliche und brauchbare Nachrichten für die Ara- 
bische Littcrär-Gcschichte mit. Durch Vereinigung so mannigfalti- 
ger Notizen*) sind denn die Artikel von bedeutenden Städten oft 
von sehr beträchtlichem Umfange.**) 

*) Spatere Araber haken indcsi die Aufnahme der Litterar-Xolizcn sowohl» *1* auch der 
Namen -Etymologien und Gradbcstimmungen, an diesem Werke tadeln zu müssen ge- 
glaubt* s. das Doch ihan -numa S. l4. 

**) So umfasst x. B. der Artikel Baghdad 6jj enggeschriebenc Folio-Seiten, derronAfec- 
ca 4, Damasau 4 u. s. w. 
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Der Quellen, welche Jakut neben den von ihm selbst auf sei» 

nen Reisen gesammelten Bemerkungen für sein Werk benutzte, ist 
eine unglaubliche Zahl, mit welcher die 7on Abu'! - feda bei Ab- 
fassung seiner Geographie zu Rathe gezogene gar nicht in Ver- 
gleich kommt, und es findet sich darunter eine Menge alter und schätz- 
barer Autoren, die uns bisher eben so unbekannt geblieben waren, als 
sie selbst uns noch immer unzugänglich sind. Seine obgedachten 
vieljährigen und weiten Reisen mussten, in Verbindung mit seiner 
früheren Beschäftigung als Biichercopist und seiner nachmaligen als 
Buchhändler, ihm Gelegenheit vollauf verschaffe», viele vielleicht min- 
der bekannt gewordene und verbreitete Werke kennen zu lernen, oder 
selbst an sich zu bringen. Die mehrsten Hiilfsmittel zu seiner Ar- 
beit gewährten ihm indess die vielen und reichen Bibliotheken zu 
Merw (i\Ierw-es-sohah-dschan), der bekannten Stadt inChorasun, in 
welcher er sich drei Jahre aufhielt.*) Wie er sich in den Berner- 

*) Es ist ungemein intcress int , umem allen Araber von seinem Aufenthalte in dieser 
Stadt und seiner Benutzung der duriigen nochersainmlungcti sprechen und diewebmü- 
thigen Klagen zu hören, in die ihn seine, durch den Einfall der Mongolen veranlasst« 
Entfernung von dort ausbrechen lasst, liier nur im Auszuge die in seinem geogr. 
Lcxicon Art. Atcrw rs-schah-diihan vorkom nende Stelle. „Es «raren dort (sagt er) 
zu seiner Zeit zehn Bibliotheken gewesen, die sich von frommen Vermächtnissen hcr- 
schrieben, und die sich durch die Zahl eben so sehr als durch die Kostbarkeit ihrer 
Bacher vor allen, die er je gesehen, ausgezeichnet Die eine derselben, die 'Asi- 
sische Bibliothek ( _)nj 1 nach ihrem Stiller genannt, habe an 12,000 

Bande gezahlt. — Besonders aber wäre die im dortigen Kloster ( XL) befindlich« 
Somcirische ) üusserst bequem zur Benutzung gewesen, so dass er aus 

selbiger stets 200 und mehr Bände in seinem (Quartiere bei sich gehabt, und zwar un- 
entgcldlich (oder, ohne Unterpfand dafür geleistet zu haben, — Auf die 

sen Bibliotheken habe er nach Herzenslust gearbeitet und aus ihren Bücher Schätzen 
reichlichen Nutzen gezogen; Uber sie jeden andern Ort, wo er gewesen, vergessen, 
über sic die Abwesenheit von Frau und Kind verschmerzt Den grössten Thcil der 
Nachrichten in seinem geograph. Lexicon und In andern Werken, die er verfasst, ver- 
danke er diesen Bibliotheken.“ — 
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kungen, die er selbst auf seinen Reisen machte, als einen verstän- 
digen und vorurteilsfreien Mann verrät, so bewährt er sich auch 
in Benutzung der ihm so reichlich zu Gebot stehenden Quellen als 
einen besonnenen Schriftsteller, und nimmt unsere ganze Achtung 
und Liebe in Anspruch. Er ist frei von allem Hange zum "Wun- 
derbaren; ihm lag nur Förderung richtiger Kenntnisse am Herzen. 
Sein Interesse war für die Kcnmniss fremder Länder, Völker und 
Sitten eben so lebhaft, als für die der nahen und bekannten. Auch 
über jene sammelte er sorgsam die Nachrichten früherer Schriftstel- 
ler, die von andern in der Regel verschmähet wurden. Gewissen- 
haft fuhrt er fast überall die Autoren namentlich an, aus welchen 
er schöpfte, und ist behutsam in ihrer Benutzung. Widersprechen 
sie sich , so pflegt er sie wohl nicht bloss neben einander aufzu- 
stellen, sondern auch diejenige Seite, auf welcher die Wahrheit ist, 
auszumitteln. Seine grosse Lectüre, so wie seine eigenen Reiseer- 
fahrungen, setzten ihn nicht selten in den Stand, diess thun zu kön- 
nen. Wenn er hier einen Autor, dessen Angaben er nicht ganz 
in Einklänge mit der Wahrheit findet, kritisirt, so führt er ander- 
wärts wo er seine Autoren nicht controlliren kann, Nachrichten, die 
ihm etwa's unglaublich Vorkommen, es zum Theil auch wohl sind, 
selten aus denselben an , ohne zugleich seine Zweifel zu äussern und 
sieh selbst zu verwahren. „Er könne,“ sagt er da oft, „für die 
Richtigkeit dieser Angaben nicht bürgen; selbst wäre er nicht an 
Ort und Stelle gewesen, hätte auch keine Reisende, die darüber 
Auskunft zu geben im Stande gewesen wären, gesprochen. Obschon, 
was er angeführt, ihm etwas unglaublich und seltsam vorkorame, 
hätte er es doch nicht unterdrücken wollen, weil er sich ja in 
seinem Urtheile irren und cs nützlich seyn könne, doch auch zu 
erfahren, was die Leute sprächen. Er gäbe daher, was der von 
ihm genannte Verfasser in seinem Buche erzähle, unverändert und 


Digitized by Google 



ganz mit den nämlichen Worten wieder; der Autor möge nun selbst 
für die Richtigkeit seiner Aussagen haften.“ u. s. w.*) 

Wie verschieden erscheint in diesem Allen unser Jakut von 
dem gewöhnlichen Tross der Arabischen Kosmographen, die zum 
Thcil keine Idee von Kritik haben, Altes und Neues ohne Rück- 
sicht durch einander mengen , nach dem , was einen wunderbaren 
Anstrich hat, so gerne haschen und es mit gläubiger Miene, ohne 
nur einen Zweifel zu üussern, referiren; die, wenn sie dieselben Au- 
toren mit Jakut, oder diesen selbst benutzten, das Wichtige vom 
minder Wichtigen nicht zu unterscheiden vermogten, und daraus mit 
Uebergchung der interessantesten Notizen oft nur solche, die ihrem 
Wundergeschmacke zusagten, entlehnten! 

Es muss befremden, dass ein so wichtiges Werk, durch dessen 
F-dirung unsere Erdkunde von Asien zumal einen Riesenschritt ma- 
chen würde, bis auf Rasmussen so wenig benutzt worden ist. 
Es waren, glaube ich, vor ihm nur Golius**) und Köhler***), 
die es zu Ruthe gezogen, und letzterer, wie es scheint, ziemlich 
sparsam. Aber auch selbst von Orientalen scheint es wenig ge- 
braucht zu scyn. Nicht Abu’l-feda, nicht Ibn-ei-Wardy, nicht 
'Hamd-ullah Kaswiny, nicht Sch e ms - e d - d i n Dimeschky 
haben in ihren geographischen Schriften Gebrauch davon gemacht. 
Auch selbst 'Hadschy Chalfa nicht in seinem Dschihan-numa. 
So wie Abu’l-feda nur den Auszug, welchen Jakut selbst aus 
seinem grossem Werke gemacht, betitelt: 1*»** Al _/iIJ 

*) Siche z. B. die Artikel , f 

und aa. 

M ) in «einem Lcxicon und zum Fcrghany. 

***) in seiner Ausgabe von A Uu'l-feda’t Syrien. 
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das Such der Oerter von gleicher Benennung , aber von verschie- 
dener Lage, benutzte,*) so ‘Hadschy Chalfa nur eines Anderen 
Abkürzung desselben Werks, welche den Titel führt: 

^LJIj icSfii *L— I d.e Warten der Aussicht auf die Hamen 

der Oerter und Länder;") und doch stehen beide Auszüge den» 
Hauptwerke an Vollständigkeit und Umfange so unendlich nach. Schon 
frühe war also letzteres,***) wie es scheint, selbst im Oriente sel- 
ten zu finden; was vielleicht von seiner Grösse herrührte, welche 
Abschriften desselben kostspielig machen musste. 

Wir haben daher Ursache, uns Glück zu wünschen, dass so- 
gar drei Handschriften davon sich auf Europäischen Bibliotheken 
befinden, w'cnn gleich jede derselben besondere Mängel hat. Die 
eine ist zu Oxford auf der Bodleyisehen Bibliothek befindlich , nach 
Uri’s Anordnung, unter NN" CMXXVIII. CMXX1X. CMXXXII 
und CMXXXI1I. Sie ist im J. d. H. 876 u. 877 (— 1 471 u. 72 
Chr.) geschrieben, bestand ursprünglich aus fünf Folio-Biindcn, von 
denen aber der erste fehlt. Der zweite fängt mit dem Namen jl*Yi 
an.'t) Das MS. ist, wie H. Prof. Macbride mir bemerkt hat, 
ziemlich leserlich, obgleich cs schlecht geschrieben ist und die dia- 
kritischen Puncte häufig in ihm fehlen. Die zweite Handschrift be- 
wahrt die Königl. Bibliothek zu Kopenhagen in zwei dicken 

*) 8 Abulf. Tabb. geogr in der Einleitung und im Werke selbst. 

**) s. Dschihan - numi S. |4. 

***) Ich nenne es, in Bezug auf die daraus gemachten Auszüge, gewöhnlich JaJcut's gros- 
ses geogr. Lexicon. 

*f) Catalng Codd. MSS. k Libb. in Bibi. Anglia» & Ilibernise. Vol. FI,P. II. N° 
1688 (No 36), und besonders Bjbliothcca Bodlejanats Codd. MSS. OO. Catal. 
tuet. Uri. P. I, p. 201 sq. Vgl. Köhler in Eichh. Reperl. II, 36 und zu Abu'l- 
fcdi'i Syr. Prygsin. p. XXXI. und im Epilog, p. 3. 
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Quart-Bänden.*) Sie scheint mir, nach der Coliation zu urlhcilen, 
die ich von dem Artikel Rus daraus erhalten habe, von vorzügli- 
cher Güte zu seyn, ist aber leider voll von Lücken; denn sie ent- 
hält nur die Buchstaben y j j i I im ersten,**) und ii ^ j d 
sj • j im zweiten Bande, also nicht einmal die Hälfte des Arabi- 
schen Alphabets. Der dritte Codex endlich ist der mit der Rous- 
seau'schen Sammlung nach St. Petersburg gekommene und im Asiati- 
schen Museum der Kais. Akademie der Wissenschaften befindliche, aus 
zwei Folio-Bänden bestehend, die zusammen 1329 Seiten enthalten, 
jede von 36 - 38 langen Zeilen in einem flüchtigen und magern 
Ncschy. Ist gleich dieser Codex, einige wenige Stellen ausgenom- 
men, wo sich Lücken finden;***) vollständig, so leidet er dafür 
durch und durch an einem andern sehr fühlbaren Fehler. Nicht zu 
gedenken, dass er äusserst jung ist — das Ende des zweiten Ban- 
des besagt, dass er im J. d. H. 1223 (d. i. im J. 1 809 nach 

Chr. G.) geendigt wurde — er ist überdiess von einem äusserst 
flüchtigen, unachtsamen, nachlässigen und selbst der Sprache, wie 
es mir vorkommt, nicht hinlänglich kundigen Schreiber geschrieben. 
Die Flüchtigkeit seiner Feder hat seine Schrift oft in einem hohen 
Grade undeutlich und in Eigennamen, bei denen der Zusammenhang 
nicht hilft, häufig sehr räthsclhalt gemacht. Seine Nachlässigkeit 
und Unachtsamkeit verräth sich durch eine Menge offenbarer Schreib- 


*) s. Erichsen’* L'dsigt over den gamle Man uscrip t - Sam fun g &c. (in WahPt 
\iagaz. III, l4i) und R asinussen's De s ignati o pr aestantiss. Bibi. Reg. llafn. 
Codd. Pcrs. & Arab. WSb. (in den Fundgr. des Or. IV, 3*$). 

**) nicht, wie in den Fundgruben a- a. O. steht, 

***) Ich habe dergleichen zu Anfjnge der Einleitung, welcher fehlt, und zwischen JS und 
iUJI , welche unmittelbar aufeinander folgen, bemerkt; auch glaube ich noch sonst 
Auslass ungeu angetroöen zu haben. So fehlen z. B. die Artikel und fjji I 
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fehler und durch Lücken, die er sich nur zu oft nicht bloss von 
einzelnen Buchstaben, Sylben und Wörtern, sondern von ganzen Zei- 
len hat zu Schulden kommen lassen.*) Seinen Mangel an gehöri- 
ger Sprachkenntniss beurkunden unter andern die oft verkommenden 
Dichtcrstellen , welche von diesem Copisten nicht selten dermaassen 
entstellt sind, dass man offenbar sieht, er verstand nicht, was er 
schrieb. Dazu gesellen sich häufig noch ganz eigentliche orthogra- 
phische Fehler, wie wenn er statt , jiS- statt 

statt , Ukf statt , und was dergl. mehr ist, schreibt, **) 
und dadurch ein wenig Arabisches Gehör oder Organ verrüth. Schon 
der Hauplartikcl, den wir in vorliegender Schrift aus Jakut geben, 
liefert, so wie einige andere kürzer» Abschnitte aus demselben (z. B. 
der unten S. 34 vorkommende) fast zu allen den genannten Untugen- 
den unsers Schreibers die Belege. Aber wir gcheu zur Betrachtung die- 
ses Hauptstückes, das uns besonders beschäftigt hat, über, und ma- 
chen den Leser kurz mit dem Inhalte desselben, mit den Autoren, 
aus welchen Jakut hier grässtenthcils schöpfte, und mildem, was 
wir uns bei sejpcr Edirung und Erklärung zur angelegentlichen 
Pflicht haben seyn lassen, bekannt. 

In dem gedachten Artikel JRus ist der Anfang von Jakut oh- 


*) Ein nuHaUcndcs HeHpiel von Unachtsamkeit liefert namentlich der Anfang de* Werke* 
selbst. Der Schreiber hielt es für gerathen Jakut's Urographie, aus Iba Ehallckan 
entlehnt, dem ersten 'llicile voranzusrtzen, verirrt sich aber am linde denselben ia 
den Anfang der eines andern Schriftstell, rs bei Ibn - C halle kan hinein, und lYigl noch 
deren l’eberschrift bei, worauf er denn das Jakut- 

•che Werk mit Auslassung seines Anfanges ex abrupto mit .Ul LU noch in der- 
selben Zeile beginnt. 

m m • 

•*) Er bst übrigens noch die Gewohnheit', da* End - A— < od. durchgehend* durch A 

oder • auRzudrückrn, und schreibt also „IU anstatt , anst. 

— eine Orthographie, die durchaus den Gebrauch gegen sich hat. 
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ne Citation eines Schriftstellers gelassen. Man könnte daher ver- 
sucht werden, anzunehmen, das dort Beigebrachte gelte von den 
Russen seiner Zeit, d. i. vom ersten Viertel des dreizehnten Jahrh. 
n. Chr. Aber cs kann dicss nicht der Fall seyn; denn was er un- 
ter andern von ihrem Wohnsitze in der Nachbarschaft der Slawen, 
und von der ganz eigcnthümlichen Religion, zu der sie sich be- 
kannten, sagt, verriith augenscheinlich ein weit höheres Alter dieser 
Nachricht, eine Zeit, wo das Christenthum noch nicht bei ihnen 
eingefuhrt und sic noch nicht gänzlich mit Slawen amalgamirt wa- 
ren. Auch sagt Jakut am Schlüsse des Artikels, wo wieder einige 
Zeilen von ihm selbst herrühren, dass die Russen sich bekannter* 
maassen dermalen zur Christlichen Religion bekenneten. So wenig 
genügend nun auch im Ganzen das von ihm ohne fremde Autori* 
tat Beigebrachte ist, so ist doch darunter die Notiz, welche er über 
eine besondere und wenig bekannte Arabische Orthographie des Na- 
mens der Russen giebt, sehr schätzenswerth , wie wir in der An- 
merkung (3) S. 3 3 f. dargethan haben. Der unendlich grössere 
Rest des Artikels ist aus zwei noch unedirten und bisher fast gar 
nicht gekannten Autoren entlehnt. 

Der erste derselben heisst bei ihm Mukaddesy. Dicss ist 
das Gcntile von Jerusalem, Btit-cl-mukaddes oder das heilige Haus 
im Arabischen genannt, und wird im Orient theils als Ehrentitel ei- 
nem Christen gegeben, der die Wallfahrt nach Jerusalem gemacht 
hat,*) (obgleich ein solcher auch den generellen Namen 'Haddschy 
bekommt**^), theils zeigt er überhaupt einen an, der in dieser Stadt 
geboren, oder wenigstens in ihr lange ansässig gewesen , oder über- 
haupt aus Palästina gebürtig ist. In einer der drei letzten Bedeu- 

s. Rüssel Uber Aleppo» Bd. I, S. 28. (Schnurr. BibJ. Ar. p. 26o ) 

**) $. Schicksale eines Schweizers (Mayr) auf s. Reise n. Jerus. III, l4p. 
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tungcn führen diesen Beinamen auch viele Arabische Gelehrte. Ob- 
gleich Jakut weder den eigentlichen Namen desjenigen Mukadde- 
sy, den er citirt, noeh seinen Vaters- oder Sohnes-Nainen beige- 
fugt hui: so zweifle ieh doch kaum, dass hier ein anderer Schrift- 
steller dieses Beinamens gemeint sey, als Schcms-ed-din Abu- 
Abd-nllah Mu'hammed Ben-A'hmed Mukaddesy vom Ritus 
Abu- Hanifa’s, der Verfasser eines geographischen Werks, von welchem 
*Hadschy Chalfa in seiner Bibliographie (Art. »I, Cod. der 
Ronianz. Bibi. fol. 2 3 verso) folgende Nachricht liefert : 

4Ü O-jII sj jl äi ^ 

*im- tjjy-ll uktil ^jj Akl 

O _/t, jx jßj (|. äjLxujIj) <u Lo aA.j £ijl 

«J l»j vo •_*-> (I. Jy*^) Jlj»l -/■> 

^ __/* ‘ — . Ü 4-« 4x1 J_j ij_3 4j i l A aJ cXj' i 4jJ *t|^-eS 

jJü^l Ji Sj C L <LA> 4L» j J» 'LjJIj ^Ul JL* ^ .U V, 

j»J L t - /äJ Ij l^ö> Lmms 

(J\wuj\ 4L C<*äT ^jjJl JJ lyJLui U JU-ij nJLc A> JJ 

ZjLmjjIj d. j. Z>te schönste der E intheilunge n in der geo- 
graphisch-politischen Bestimmung *) der Klimata. Ein 
Band. Die Anfangsworte sind: „Preis sey Allah , der die Dinge 
schuf durch seine Macht u. s. w. “ Verfasser ist der Scheich 
Scherns - ed - din Abu - Abd - ullah M uhammed Ben-A'h- 
med M ukadde sy ’Hanefy, welcher im Jahre fünfhundert 
(lies: vierhundert) und vier und vierzig (3 4 3 H. — 1 0 j 2 , 3 Chr.) 
starb. Diess ist ein schlitzbares IV ej k , eingerichtet nach der geo- 
gra/thisch-politischcn Einthciiung der sieben Klimata.**) Der Ver- 


*) oder überhaupt: in der Kennt n iss — 

**) Ich hübe liier und oben das Wort *i j** in der Bedeutung genommen , welche 
duJI fJWU im Gegensatz von an die iland giebt. Auch f H. 
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fasset • beschreibt darin die Beschaffenheit des bewohnten Erdlhci's '), 
dessen Länder, festes Land und Meer, Gebirge, Ebenen und un- 
ebene Oerler, Eitisse , Provinzen (Griinzcn), Reiserouten, Bergwer- 
ke und Eigenlhiiinüchkeiten : Er sagt, sein Buch srg für Rei- 

sende unil hohe Staatsbeammte gleich unentbehrlich. Er habe cs 
auf seilten Reisen durch die verschiedenen Länder zusammenge- 
tragen, ihre Ausdehnung nach Parasangen beachtet, und, um al- 
les zu erschöpfen , Uber dasjenige, was er nicht mit eigenen .lu- 
gen gesehen, sorgfältige Erkundigung von Leuten, die es kann- 
ten, eingezogen, habe alsdann das aufgenommen, worüber sie in 
ihren Angaben mit einander übercinslimmlen, das aber verworfen , 
wobei das Gegentheil Statt fand. — Ich habe ein Exemplar sei- 
nes Werkes gesehen , das im Jahre vierhundert und vierzig (~ l 0 4 S, 9 
n. Chr.) geschrieben war. 

Nicht sowohl dieser letzten Jahresangabe wegen, sondern auch 
weil II. Chalfa im Dsc h i h an-num a S. 8. den Mukkaddesy uin 
das Jahr 400 der 11. (CG >jj» üfjjjs), Herbelot aber (Art. 
Schamseddin ) a. 4 14 schreiben, und (Art. Mocaddcsi ) in diesem 
nämlichen Jahre sterben lässt, glaube ich, dass die obige Angabe 
seines Todesjahres corrumpiri und vierhundert statt fünfhundert zu 
lesen sey. AVenn man sich jene Jahreszahl in Zidern denkt und 
sich dabei erinnert, dass die Zifler i« d. i. 4 oft. auch eine Figur 

Chalfa im Dschihan-numa bat ca so verstanden, denn er bat 
»jjjl Die geographischen Beschreibungen in Muknddrsy's Merke waren also 
nicht, wie z. B. im Edrisysclicn, nach der mathematischen Kimheilung der Erde 
in sie Iren Klimata (Zonen) geoidnet, sondern, wie unter andern in Abu’I-feda's Geo- 
graphie, nach den besonderen Landern oder Reichen. 

•) Lieber den eigentlichen Sinn des oder vierten Erd Iheits t. unter andern Pc r- 
ghany in Elem. Astron. Cap. VI. und Ahu'l-feda in Frolcg- Gcogr. p. 1CS. 

g 
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hat, durch die sie beinahe wie ein e Aussicht, und dass die Ziffer 
o d. i. $ auch oft wie 8 geschrieben wird: so sieht man die Mög- 
lichkeit der Corruption. — Andere Autoren ausser 'H. Chalfa und 
II erbelot habe ich über diesen Mukaddesy vergebens befragt. Be- 
nutzt finde ich ihn, ausser von unserm Jakut, nur noch von ’H. 
Chalfa in seinem Dschih. nutna. Auch Handschriften seines 
Werks scheinen sich auf Europäischen Bibliotheken nicht zu finden; 
und doch wäre es wohl zu wünschen, dass man Gelegenheit hätte, 
ihn selbst einschcn zu können. Denn die Nachrichten, welche uns 
Jakut ans ihm mittheilt, üb« - den Wohnsitz der Russen auf einer 
Insel, über ihre Volksmenge, über ein Paar ihrer Gebräuche, wo 
die den gerichtlichen Zweikampf betreffende besonders merk- 
würdig ist, über ihre Plünderung Berda'a's u. s. w. sind, ihrer 
Kürze ungeachtet, doch nicht zu verschmähen, und, wie der von 
ihm erwähnte Streifzug der Russen nach Bcrda'a in die erste Hälf- 
te des zehnten Jahrhunderts fallt, so wird auch das übrige aus ihm 
Beigebrachte einer frühem Zeit, als der, wo er schrieb, angeboren. 

Auf das kurze Exeerpt aus Mukaddesy lässt Jakut ein weit 
grösseres aus Ahmed Ben-Fofzlan folgen. Dieser Autor, für 
Russlands ältere Völkerkunde in einem so hohen Grade wichtig, ist 
in Europa bisher ganz unbekannt geblieben, und scheint selbst von 
den Litteratoren des Morgenlandes nicht beachtet worden zu seyn. 
Umsonst habe ich sein Leben bei I bn-C halle kan, umsonst bei an- 
dern Arab. Biographen (wie Sebeky, Ascdy, Ibn-el-ilanbcly, 
Ibn-Abi-Ofeibi a, Sojuty, Amasy&c.) gesucht; 'H. Chalfa's Bi- 
bliographie hat seine Schrift nicht; in den Mohammedanischen 
Annalen, die ich einschen kann , und in denen man in der Geschichte ' 
des Chalifat’s Muktcdir's etwas über ihn vermuthen könnte , geschieht 
seiner keine Erwähnung ; selbst der gelehrte und flcissig sammelnde 
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M as'udy, der doch nur etwa zwanzig Jahre nach ihm schrieb und zum 
Theil ganz die nämlichen Gegenstände, als jener, behandelt, scheint 
ihn nicht zu kennen. Eine Todtenstille über ihn an allen Orten. 
Kaum dass sein Name, nebst einem kurzen Winke auf sein Zeital- 
ter, bei einigen spätem Compilatoren verkommt, die ihn und seine 
Schrift nur mittelbar gekannt zu haben scheinen. Jakut allein hat 
diese Schrill selbst in Hunden gehabt und, benutzt, und giebt uns 
in den Excerpten daraus , die durch sein grösseres geographisches 
Lcxicon zerstreut sind, mehrere bestimmte Notizen über diesen fti* 
uns so interessanten Mann an die Hand,*> die wir hier zusamraen- 
stellcn. 

In dem von uns hier edirten Abschnitte Rus nennt er ihn mit 
ziemlich vollständigem Namen ^ß ^ß iß w^-®» iß 

Ahmed Ben-Fofzlan Ben- Abbas Ben- Raschid Ben-'IIammad; 
eben so in den Artt. Jäl , und ; nur setzt am letztem 

Orte der Petersburger Codex unrichtig Muhammed statt 0^1 
A'hmed, richtiger aber ebendaselbst und unter Jäl , ^Ul el- Ab- 
bas statt Abbas. El- Abbas giebt aijch der Art. , nur 

heisst sein Aeltervater dort statt J^l j Raschid J~ I Ascd, was durch 
Wegfallen des j r zu Anfänge leicht aus jenem entstehen konnte. 
Kürzer wird er gewöhnlich A’hmed Ben-Fofzlan genannt, z. B. 
im Art. jß - , und bei Ibn-el- Ward/ (Art. Jjf u. aa., und 

*) Genauere Auskunft Qbcr Ibn-Fofzlan, so wie über andere von Ibn-Challe- 
kan u. aa. übergangene Schriftsteller, dürfte vielleicht unsers Jakut's litterarischci 
Werk * L^l &» ajvj iUjI Anleitung der Verständigen zur 
Kennt niss der Gelehrten (s. Hamak. Spec. p. 13. 72. 90 ) gewähren. Vielleicht 
auch der vollständige Aekrolog »®1» LiyJL jyi von Safedy JJL JU. 

< iß 

*•) Der Kasan. Cod. hat hier die falsche Lesart statt 3 auch der eine 

von dca Petersburgern unrichtig 
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noch kürzer bloss Ibn-Fofzlan, wie z. B. bei Jakut im Art. 
Weiter wird er in unserm Excerpt ein »Jr* oder Schirmling *) 
von Afuhammcd Bcn-Sulciman genannt; eben so im Art. , 

und (dem Oxfordcr Cod. zu Folge) auch unter (wo der Pe- 

tersb. fehlerhaft 0^“ <j y v* hat). Im Artikel aber kommt er 

als {ji yjy Schirmling erst vom 

Chalifefi , und in der Folge von Muhammed Ben-Suleiman vor, 
was höchstwahrscheinlich ebenfalls nur ein Versehen ist. 1 Woher er 
gebürtig war und zu welchem Stande er gehörte, sagt uns Jakut 
nirgends, wohl aber an allen Stellen, dass ihn der Chalife Mukte- 
dir zu einer Gcsandschaftsreise, und zwar an den König der Bul- 
gharen an der Wolga, brauchte. Man darf also wohl annehmen, 
dass er, ausser den zu einem solchen Posten erforderlichen Talen- 
ten und Kenntnissen, auch einen nicht unbedeutenden Rang am Hofe 
zu Baghdad hatte; eine Annahme, welcher jenes nicht im We- 

ge steht. Die Zeit, zu der unser Verfasser lebte, würde schon al- 
lein Muktedir's Chalifat nachvveiscn, welches in die Jahre Christi 
9ü7 bis 932 füllt. Aber näher noch giebt uns jbn-Fofzlan 
selbst in einem Paar Stellen bei Jakut die Zeit an, in der er je- 
ne Gesundtschaftsreise machte. Wir reisten (sagt er im Art. jUL) 
von der Stadl des Heils (Baghdad) ab, als elf Nächte vom Mo- 
nate Sefer des Jahres dreihundert und neun vergangen waren **) 
(also im Jun. des J. 921 n. Chr.): Lo j» LI» j 

dii iLJ Und bald nachher heisst cs: 

wir langten bei ihm (dem Könige der Bulgharen) an einem Sonn- 
tage (tn, als zwölf Nächte vom Monate Mu'harrcm des Jahres 


*) 9 . unten die Anmerkung (22) S 67 <T. 

•*) vgl. De Baschkiris »n den Mcmoirci de l’Acad. I. des Scienc. de St Pet. 
Tome Vlll, p 626 . 
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dreihundert und zehn verßossen waren (also d. 1 1 Mai 92 2) 

0 _f£-C dm ii f-ß *■ dl.il 0 r t d ^ » d 1 (uj 1 

Fast in allen Stellen nennt Jakut den König, an welchen un- 
ser Ibn-Fofzlan als Gesandter des Abbasidischen Chalifen ging, 
1.JUJI Si. d. i. K»nig der Slawen; nur im Art. Jöl fügt er nach 
„ Slawen “ die Erklärung bei: jUj Jol welches die ßtifgharcn 
sind,*) und nennt ebendaselbst im Titel der Schrift Ibn-Fofzlnn’s 
Bulghar das Land, wohin die Gesandschaft abging. Eloss Bulglia- 
ren haben hier auch Sakcrja Kaswiny (bei Räs müssen, in der 
Athene Ed. II, 202), Ibn-el-Wardy (Art. Jäl), 'Harrany im 
Dsch ami -el-fonun und- die Risalet-el-intifar: alle nennen un- 
sern Ibn-Fofzlan kill« Jj-j Gesandten des Muktcdir 

an den König von Bulghar (oder bloss: nach Bulghar). Und dass 
wirklich kein anderer, als der König der Bulgharen an der Wolga, 
mit nichten aber ein Slawen-König, zu verstehen sey, ergiebt sich 
nicht bloss aus dem gedachten Artikel Jtil, wo die ganze Scene nur 
nn der Wolga spielt, sondern noch bestimmter aus dem von Bul- 
ghar, wo die Ausdrücke König der Slawen und König der Bul- 
gharen mit einander abwechseln, die Stadt Bulghar am Itil die 
J/auptsteult der Slawen genannt wird, und das ganze dort erzählte 
Factum zeugt, dass nur von Bulgharen an der Wolga die Rede 
sey. Dass aber Bulgharen nicht eins mit Slawen waren, werden 
wir in unsern Beiträgen zur Geschichte der Bulgharen aus Orien- 
talischen Quellen, darzuthun Gelegenheit haben. 

In dem Artikel Bulghar bei Jakut macht juns Ibn-Fofz- 

*) Es ist wohl nur eine unrichtige oder undeutliche Lesart im Kopenhagener Codex des 
Jakut an dieser Stelle daran Schuld, das# Prof Rastnussen (Athene. Bd. If,202. 
Not. 3.) den Jakut sagen lasst, Ibn-Fofzlan sey nicht bloss nach Bulgarien, son- 
dern auch in’s Land der Slawen als Gesandter gegangen. 


Digitized by Google 


Ln 

lan auch mit der Veranlassung und dem Zwecke seiner Reise be- 
kannt.*) Wir erfahren dort, dass der König der „ Slawen “ (Bul- 
gharen), mit Namen ^ ^jA\ Ahns der Sohn des Sch-l- 

ki B-lt-war ,**) ein Schreiben nach Baghdud an den Chalifen Muk- 
tedir erlassen hatte, worin er selbigen bat, ihm Leute zu senden, 
die ihn den wahren Glauben und die Rcligionsgcbräuche des Iskm's 
lehreten und bei ihm Mohammedanische Tempel einrichteten, ihm 
auch iiberdicss eine Festung bauen hülfen, in der er gegen fcuidli- 
che Anfälle gesichert sey.***) Der Chalifc, der dieser Bitte, wio 
begreiflich, gerne Gehör gab, liess unter andern unsern Ibn-Fofz- 
lan, mit Ehren-Chalatcn für den Bulgharcn-König versehen, nach 
Bulghar abgehen. Die Gesandtschaft zog von Baghdad, auf einem, 
weiten Umwege, über Bochara und Chorcsm (den jetzigen Chiwacr- 
Staat), durch das Land der Baschkiren — nach dem Lande der 
„Slawen“ (Bulghareu). Der Empfang beim Könige der „Slawen“ 
(ßulgharen) war festlich. Nach einigen Tagen wurde die Einklei* 

*) Vgl. auch Jaktit im Art. Raschghurd. — Io der Schrift De Numor. Bulghar. 
forte antiquissimo p. 88 f. war ich über den Zweck der Reise noch zweifelhaft. 

Etwa Almis Sohn des Schalki Ralatawar. Ob und wie diese Namen entstellt sind, 
wer mögic cs ausmUteln? Wir haben Uber die Fürsten der allen Wolga - Bulghareu 
keine befriedigende Nachrichten. Nach Tatarischen Berichten würde etwa die Regie- 
rung des Bulgliarcn-iChan's Ai dar, unter welchem (nach denselben Berichten) der 
Islam dort aufkam , in diese Zeit fallen; aber umsonst sucht man diesen Namen in 
einem von jenen obigen zu erkennen; wenn man nicht etwa JjLL R-l-t war , wel- 
ches unten als der eigentliche Name des Bulgbarcn-Künigs erscheint , gedacht, 

aus JjJ aIi dar corrumpirt vermuthen will. Doch mögte ich in jenem jjjUa Bai- 
tawar vielmehr eine Corruption von ll olodinür od. Wladimir, BaX£/JlT)£, jUJL 
vermuthen. — Bei dem Almis (oder, wie im Oxforder Cod. steht, udl Al- 

misch) konnte man gar "versucht werden an den AXtiur^qc (Stritt III, 610) zu den- 
ken. — 

Eine Bitte der letztem Art liessen bekanntlich auch die Chasatcn an den Griechi- 
schen Kaiser Tlicophilus ergehen. 
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düng desselben mit dem schwarzen Gewände der ’Abhasidcn un- 
ter solemnen Cacremunien vollzogen, und in der Formel der Ftir- 
bitte für ihn in den Tempeln eine Abänderung getroffen. Bis dahin 
hatte er niimlich diese für sich, al* vÜ. jl,LL kiUl König 

Baltaxvar König von Bulghar, halten lassen; nun aber nahm er, 
in frommer Demuth, den eigentlichen Namen des Chalifcn Muktc- 
dtr, welcher Dschafar war, so wie den Titel Schirmling (&*■*) 
des Emir’s der Gliiubiycn, an,*) nannte sich nur Emir (Fürst) von 
Bulghar, und verordnete darnach in Zukunft die öffentliche Fürbit- 
te einzurichten. — 

Ibn-Fofzlan ging nach Beendigung seines Auftrags wieder 
zurück nach Baghdad. Auf der Hinreise nach Bulghar oder auf 
dem Rückwege traf er an der Wolga Russen an, die, um Handel 
zu treiben, dahin zu Schiffe gekommen waren; sie mogten entweder 
die Wolga hinunter Bulghar vorbei, oder aber, was mir wahrschein- 
licher ist, und wie cs etwa zwanzig Jahre später bei ihrem Streif- 
zuge in’s Caspische Meer der Fall war,**) vom Schwarzen und Asow- 
schen Meere her den Don hinauf und nach Transportirung ihrer 
Schiffe über den Wolok bei dem jetzigen Zarizyn in die Wolga ge- 
fahren seyn. Von diesen Russen , die damals noch nicht die Christ- 
liche Religion angenommen hatten, giebt uns unser Araber eine so 
umständliche Schilderung, wie wir sic sonst nirgends antreflen, und 
die uns zugleich in ihm einen unbefangenen und aufmerksamen Be- 
obachter erkennen lässt. Er spricht von ihrem Körperbau, ihrer 


*) Dieser Umstand wirft auf die ru Ende des 12ten oder Anfang des !3ten Jahrh* zu Btri- 

ghar geprägte Münze, auf der man den Namen des Chalifen Nafir-ed din lios’t , und 
die Ich in der Schrift: De Xum. Bulghar. &c. ausführlich erörtert habe, ein un- 
erwartetes neues Licht. 

* f ) 9. unten S. 245 die Stelle aus Mas'ud j. vgl, Krug s Chron. d. Byzant. S. 209.Not*** 
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Kleidung, Rüstung, Weiberschmuck, schildert ihre Sitten und Ge- 
wohnheiten, deutet an, dass sie schon die Schreibekunst kannten, 
macht uns mit ihren Handelsartikeln, mit ihren Rcligionsgcbräuchen 
bekannt, und liefert zumal von ihren Lcichcncacrcmonien ein leben- 
diges, ungemein interessantes Gemälde. Und es ist höchst merk- 
würdig und wichtig in Bezug auf die Origines Russicrc, in der gan- 
zen Schilderung, welche uns der Araber von den Rassen an der Wol- 
ga, wie sie zur Zeit Igor's, des Sohnes Rurik's, waren, giebt, die 
Normünner, wie sic uns um dieselbe Zeit Fränkische und Englische 
Schriftsteller beschreiben, wieder zu finden, und zu sehen, wie der 
Araber im Osten jenen gleichsam die Hand bietet. Der Bericht 
Ihn - Fo fz lan's wird dadurch zu einer unschätzbaren Urkunde für 
die ältere Geschichte der Russen; und fiir eine solche haben selbi- 
ge die tiefsten Forscher und gründlichsten Kenner des Nordischen 
Alterthums, wie z. B. Magnusen und Krug, erklärt. 

Wir müssen es daher Jakut besonders Dank wissen, dass er 
uns in seinem grossem geographischen Lexicon, unter andern für 
Russlands ältere Völkerkunde wichtigen Artikeln aus Ibn-Fofzlan, 
auch diesen die alten Russen betreibenden gegeben hat, ja wir sind 
ihm doppelten Dank dafür schuldig, insoferne Ibn-Fofzlan's Schrift 
selbst leider nicht in uusern Händen ist. Umsonst habe ich diese 
in den Catalogcn der Orientalischen Manuscriptcn - Sammlungen Eu- 
ropa's gesucht, umsonst sind bisher auch die durch mich veranstal- 
teten Bemühungen gewesen, sic aus .dem Oriente selbst zu erhal- 
ten. *) Ihr kleines Volumen kann sic aber bisher den Augen der 
Gelehrten entzogen haben. Es wäre auch nicht unmöglich, dass 
sic sich in irgend einem grossem Codex, mit dem sie vereinigt 

•) Ich habe jedoch die Nachfragen namentlich auch nach dieser Schrift in Asien noch 
'* keineswegs einstejlen lassen. 
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worden wäre, versteckt befände. Sie war wenigstens zu Jakut's 
Zeit, also zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, nach dessen 
ausdrücklicher Bemerkung,*) noch in häufigen Abschriften anzutref- 
fen. Einen besonderen Titel, der sie auch ohne des Verfassers 
Namen kenntlich machte, scheint sie nicht gehabt zu haben. Jakul 
nennt sie meistens bloss ,JI Jjü il J f~J {ji ilLy 

äJLJl Risalet **) des Ahmed Ben-Fofzlan , Gesandten Muktedir’s 
an den König der Slawen. Bisweilen braucht er statt Risalet das 
Wort kjüf Kitab oder Buch; einmal nennt er sie sogar ^ *■ 

(? iG!>) aGlj Erzählung vom Ibn-Fofz - 

lan und der Gesandscha/l des Muktedir nach Bulghar. Jakut 
ist überdiess, wie bemerkt, der einzige Autor, von dem ich wenig- 
stens diese Schrift unmittelbar benutzt gefunden habe. Zwar haben 
Iftachry***) und Ibn-‘Haukal (nach den Excerpten des Leyde- 
ner Cod. desselben zu urtheilen) den Ibn-Fofzlan stark benutzt, 
aber, wie es scheint, nennen sie ihn nicht, und vermengen von 
ihm Gegebenes mit eigenen Berichten. Zwar ciliren denselben auch 
Sakerja Kaswiny, Ibn - el - Wardy, Schabib 'Harrany und 
aa. , aber alle diese scheinen nicht das Büchlein selbst vor sich ge- 
habt, sondern nur mittelbar, durch Jakut oder andere, aus selbi- 
gem geschöpft zu habcn.*t) Jakut hatte dasselbe unstreitig selbst 
vor sich liegen , und es befand sich vielleicht in seiner a. 1229 nach- 
gelassenen Bibliothek.*!!) 

•) im Ar« Uil. 

<• unten die Anmerkung (20) 

**') »- oben S. IX. und XXI. f. 

*t) In demselben Palle scheint «ich auch ATimed Tolf (u , Verfasser der 
^^Lr. c *ii befinden, wie ich aus einer MittLcilung des lin. V. Hammer 
aus diesem Werke walimehme. 

*ti) Dicae Bilchci Sammlung, welche unschätzbar seyn musste, wen» Jakut auch nur einen 

h 
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Bei dem aus diesem 'Büchlein entlehnten Abschnitte über die 
Russen nun habe ich den Obliegenheiten des Editors, so viel in 
meinen Kräften stand, Genüge zu leisten mich bemüht. Ich bin 
dabei von dem Gesichtspuncte ausgegangen, dass der Forscher der 
altern Russischen Geschichte, für den eine Urkunde, wie man die 
vorliegende wohl nennen darf, von so hohem Interesse seyn muss, 
selbst mit der Sprache des Originals nicht vertraut, wünschen müs- 
se, selbige von jemanden, der sich eine geraume Zeit mit dieser 
I.itteratur beschäftigt hat, fn Hinsicht auf Kritik gehörig gereinigt 
und berichtigt, und in Hinsicht auf Sprache genau erklärt zu sehn, 
um sic, ohne Irrthum zu befürchten, für seinen Zweck benutzen zu 
können. Daher habe ich mir die kritische Säuberung und Berich- 
tigung des Textes, den ich im Original selbst zu geben für unum- 
gängliches Erforderniss hielt , vor allem angelegen seyn lassen. Es 
ist aber bekannt, wie selten man ein Arab. MS. findet, das, ohne 
der Zuziehung eines oder mehrerer anderer Exemplare zu bedür- 
fen, sich allein schon zur Herausgabe eignete, und wie ein grosser 
Theil der Codd. durch die Schuld der Abschreiber auf mehr als 
eine Art verdorben worden ist; und es ist bereits oben von uns 
bemerkt worden, wie die Beschaffenheit des im Asiatischen Museum 

Theil der zahllosen, von ihm in seinem geogr. Lex. angeführten und benutzten, wich* 
tigen Autoren selbst besag», war von demselben an das Sofaida-ATes- 

dschcd oder die Moschte Sohcida zu Baghdad, in dem Jwd oji od. der Di- 
nar- Strasse gelegen, vermacht und nach seinem 'lode dabin durch den berühmten 
Historiker lbn*el~Ahjr, dem er die Besorgung aufgetragen hatte, transportirt wor- 
den. (s. I bn •Challck. bei llamakcr Spccim. Catal. p. 87. 113.) Aber ob, 
nachdem das Rad der Zerstörung so oft und schwer über Baghdad gegangen ist (zu- 
mal in der Mitte des Uten Jahrh. durch die Mongolen unter Hulagu, zu Anf. de» 
i5:tn unter Tirnurlcng und gegen die Mitte des 17ten unter Murad III — ), ob nach 
allem dem heute zu Tage noch eine Spur der genannten Stra*»c und der dort befind- 
lichen Moichtle übrig sey, kann ich in diesem Augenblicke zwar nicht ausmittcln, 
ich zweifle aber sehr daran. 
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der Akademie befindlichen Jakut von der Art ist , die seine alleini- 
ge Benutzung zur Edirung auch nur einzelner Abschnitte fast un- 
thunlich macht. Dieser Umstand musste mir Veranlassung werden, 
mich nach den beiden andern, oben namhaft gemachten Handschrif- 
ten des Werkes umzusehen. Ich habe mich wegen Collationirung 
derselben in Bezug auf unsern Abschnitt nach Kopenhagen und 
Oxford gewandt; und ich bin so glücklich gewesen, selbige durch 
die Güte zweier rühmlich bekannten Gelehrten , des Hn. Prof. Ras- 
mussen in Kopenhagen und des Hn. Prof. Macbride in Oxford, 
denen ich hiemit noch öffentlich den schuldigen Tribut des verbind- 
lichsten Dankes für ihre freundschaftliche Bemühung zolle, zu er- 
halten. Beide Codices, doch ganz besonders der Kopenhagener , 
haben an mehr als einer Stelle Lücken des Petersburger, die ioh 
zum Theil nur vermuthen konnte, ausgefüllt, eine Menge anderer 
Corruptionen derselben Handschrift gehoben, und da, wo ich frü- 
herhin bloss durch Conjectural-Kritik aushelfen konnte, die von mir 
dem Rande meiner Copie beigefügten Conjecturen durch ihre Auto- 
rität bestätigt. Aber dessen ungeachtet sind doch noch einige Stel- 
len nachgeblieben, die noch nicht ganz aufs Reine gebracht er- 
scheinen, sey cs, weil dazu auch jene beiden Handschriften nicht ge- 
nügten, oder weil mir selbst der wahre Sinn eines und des andern 
Wortes noch nicht klar genug geworden war. Ich habe für diese 
Fälle die freundschaftliche Gefälligkeit des ersten Kenners der Ara- 
bischen Sprache, des würdigen Barons Silvestre de Sacy in An- 
spruch genommen, und habe da zum Theil wenigstens die Beruhi- 
gung gehabt, dass meine Zweifel an der Richtigkeit des Textes nicht 
ungegründet waren, wenn sie auch nicht immer gehoben wurden. 

Die Lesarten der zwei Codices, des Petersburger und Kopen- 
hagener, die beim Abdrucke des Textes selbst benutzt werden konn- 
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ten, reiflich gegen einander abgewogen, habe ich diejenige, die mir 
aus linguistischen Gründen oder des Contextes wegen die vorzügli- 
chere schien — und das war meistens mit denen der Kopenhage- 
ner Handschrift der Fall, — in den Text aufgenommen, und die 
andere in die Anmerkungen gesetzt, mit. Beifügung der Bestimmungs- 
Gründe, wo cs nöthig schien.*) Wo beider Lesarten einer gesun- 
den Hemeneutik nicht genügen wollten, beide im Argen zu liegen 
schienen, hübe ich zur Conjectural-Kritik meine Zuflucht genommen, 
dabei aber Conjecturcn , die noch Zweifel übrig Hessen , in den Text 
zuzulassen, mich wohl gehütet. Dem ist dann die verdächtige Les- 
art geblieben;**) wenn ich gleich, da diese, mir wenigstens, keinen 
erträglichen Sinn zu geben schien, darum bisweilen nach meiner 
Conjectur übersetzte, was aber in der Note, welche diese aufführt, 
jedesmal ausdrücklich bemerkt ist. In einigen wenigen Stellen je- 
doch, wo ich meiner Conjectural- Verbesserung sicher zu seyn glaub- 
te, habe ich es gewagt, derselben in dem Texte selbst einen Platz 
zu geben, und die verdorbene Lesart des Codex in die Noten zu 
verweisen. So habe ich S. 10 ein welches nöthig schien, ein- 
geschaltet; ebend. »Je •,**- statt »Je Jjü. der Lesart K.. und 
»Je der des Cod. P. geschrieben; so S. 1 2 statt gesetzt; 
S. 1 4 in die letzte Sylbe I» zugefügt, — alles auf blosse 

Conjectur hin, die sich hoffentlich einmal anderswoher bestätigen 

Die Lesarten de* Oxforder M Scripts, die mir erst nach dem Abdruck« des Textes 
und eines Theils der Anmerkungen zukamen, sind, wo es anging, in diese noch ein* 
geschaltet, ein Theil aber in den Zusätzen zu Ende nachgetragen worden. 

**) ,,Stilum mnnumque modestiä quadam temperes & dirigas, malisque ambigua quaedam 
ulcera reimquere, quam districte auferre omnia tc pnecipiti quodam ferro. Medicos 
in critick istä ferre possum ; sectores ad matrem dcüm ablegem , procul a virgi- 
nali nostro choro.“ Worte des berühmten Kritikers J. LipsiH« in Epist. seL 
Cent. I. miscell. ep. 4t. Vgl. auch m. Abh- De Arabicorum ctiarn auctorum 
libria vulgatis crisi poscentibus ewacuUri p. 8 «q. 


Digitized by Google 


Lxm 

wird. Dass aber ja nicht etwa jemand über eine solche ängstliche 
Wortkritik lächle! Ueberall müssen die Quellen, aus denen man 
schöpfen will, vorher sorgfältig gereinigt werden, sagt Schlözer 
irgendwo, und klagt an mehr als einem Orte bitter darüber, dass 
in der Russischen Chronik die kritische Säuberung einer Stelle nicht 

immer der historischen Erläuterung vorangegangen scy ! 

• 

In der Uebersetzung habe ich mich hier, wie auch sonst, dem 
Texte soviel möglich angeschmiegt. Ich habe oft fast wörtlich über- 
setzt. Treue ging mir über Eleganz, die nur zu leicht einem al- 
ten Autor etwas Fremdartiges mittheilt. Mir schien das alterthüm- 
liche, ungeschmückte Colorit des Arabischen Erzählers nicht ver- 
wischt werden zu müssen. 

Ausser der Kritik betrifft ein Theil der Anmerkungen die Er- 
klärung des Textes in philologischer Hinsicht, wo ich mich bestreb- 
te, das zur richtigen Einsicht in den Wortsinn unsers Textes und 
zum Verständnisse unsers Arabers Erforderliche beizubringen. Da- 
bei habe ich häufig aus seltenen Druckwerken, wie das Ferheng- 
schü'uri und das Burhan-kati' doch noch immer zu nennen 
sind, theils aus noch ungedruckten, wie Meidany und Fer'hat, 
geschöpft. Ich habe überdiess in den Anmerkungen meine Ueber- 
setzung mit einer frühem verglichen. In Hn. Molbech’s Dänischer 
Monatschrift betitelt Athene im 2ten Bande findet sich, wie bereits 
oben gedacht, des Hn. Prof. Rasmussen Abhandlung Ueber die 
Bekanntschaft und den Handel der Araber und Perser 
im Mittelalter mit Russland und Skandinavien, und darin 
auch S. 305 bis 318 Jakut’s ganzer Artikel Bus übersetzt.*) Da 


*) Diette gelehrte Abhandlung ist des mannigfaltigen Interesse« wegen, das sie den Freun- 
den der mittlern Geschichte de« Norden« gewährt, mit dem verdienten Beifall aufge- 
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Ich wahmahm, dass die Dänische Ucbcrsetzung dieses Abschnittes, 
der uns hier allein angcht, den Urtext an mehr als einer Stelle an- 
ders verstanden hat als ich, und doch dem Freunde und Forscher 
der Russischen Geschichte, welcher dieses Stück lieset oder benu- 
tzen will, nicht anders als sehr daran gelegen seyn kann, zu wis- 
sen, wie er bei solchen Differenzen zwischen den beiden Ueberse- 
tzungen daran scy: so habe ich es für nöthig erachtet, cs zu halten, 
wie der würdige S. de Saey cs in den Anmerkungen zu seiner 
classischen Bearbeitung von ‘Abd - ul - lati f's Aegypten in Bezug 
auf die frühem von Pococke, White und Wahl es gehalten hat, 
und habe in solchen Fällen die Dänische Uebersetzung, nebst der 
daraus geflossenen Englischen*), die sich der Sprache wegen in mch- 
rern Händen als jene befinden mögte, in den Anmerkungen beige- 
fügt, mit einem Paar Worten angemerkt, was dieselbe minder zu- 
lässig mache , und zugleich die Belege zur Rechtfertigung der mci- 
nigen angegeben. Sehr oft habe ich indess, der Kürze wegen, und 

nommen worden (s. z. ß. Finn Magnuaen in Edda Sxmundar hins Froda. 
Havnjas, 1818. P. II, 9 K) ff ), und daher nicht allein in’» Schwedische übersetzt er- 
schienen unter dem Titel: Om Arabernes och Persernes ßckanntskap och 
Handel under IVlcdeltidcn med ftyssland och Sk andi nar ien , af Dr. J. L. 
Rasmussen. Ö fvc rsilttning af J. Adlerbeth (Stockholm, 181?.), sondern auch 
Englisch (durch Hn. Nicoll) in Blackwood’s Edinburgh Magazine Voi. IV, 
(1318 Äc 1819) unter dem Titel: An historical and gcographical essay on the 
trade and communication of the Arabians and Persiana with Russia and 
Scaadinavia during the middle age, wo der erwähnte Artikel Jakul's S. 
460 — 464 steht. 

# ) Man darf sich wundem, dass bei dieser das Oxforder MS. Jakut's nicht verglichen 
worden ist. Ucbrigens sind bei ihr die von den» Kopenhagoner Gelehrten seiner Ue- 
bersetzung beigefiigten Anmerkungen zum Nachtheile des Losen w egge lassen, und sie 
bat ihren Dänischen Text nicht Überall richtig Wiedergegeben; auch hat sie einige 
LUckcn. Beispiele des Gesagten wird man in den Anmerkungen unten hin und wie- 
der finden. — Die Schwedische Uebersetzung, die ich jedoch nur in einigen Stellen 
verglichen Labe, scheint sich treu an die Dänische zu hallen. 
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wo eine Auseinandersetzung der Gründe kaum nöthig schien, nur 
durch Schwabacher Schrift die mir unhaltbar scheinende Erklä- 
rung einzelner Wörter oder Stellen angcdcutet. Ich habe dabei nie 
die Achtung aus den Augen verloren , die ich gegen einen so wa- 
ckern Gelehrten, als Hr. Prof. Rasmussen sich bereits in mehre- 
ren Schriften , durch die er sich um die Orientalische Litteratur ein 
wesentliches Verdienst erworben, gezeigt hat, und dem ich über- 
diess, wie oben bemerkt, persönliche Verpflichtung habe, hege und 
stets hegen werde. Mich hat dabei nur Liebe zur Wahrheit und 

der Wunsch, weiterer Fortpflanzung einzelner Irrthümer vorzubcu- 
gen, geleitet.*) 

•) Ich muss hier noch eines Umstandes erwähnen, damit eine und die andere Beziehung 
in den Anmerkungen richtig verstanden werde. Als im Sommer des J. 1810 die Raus* 
s tauschen Mamiscriptc hier an langten , und ich bei der vorläufigen Durchsicht der- 
selben unter andern auch auf jenen Artikel bei Jakut itiess, schien er mir zu in- 
teressant, als dass ich ihn nicht sofort in einer fluchtigen Ucbcrsctzung hatte nieder- 
schreihen sollen, um dem hochverdienten Gründer des Asiatischen Museums, dem 
dasselbe jenen Schatz zunächst verdankt , und einem andern hochverehrten M.1cen des 
Ystcrlitndischen Gcschichtsuidiums durch ein Beispiel darzuthun, welche Ausbeute 
die neuen Schatze, welche so eben für Russland gewonnen worden waren, auch nament- 
lich für dessen ältere Geschichte versprachen. Ich kannte damals noch (In* Frof. 
Rasmusscn's gedachte Abhandlung nicht, ich hatte weder die Athene, noch 
Adicrbetli's Öfvc rsüttn ing, noch die in Black-wood's Ediub. Mag. gesehen. 
Mit Beseitigung eines Haufens wcitschiclitigcr Arbeiten aber, auf der akademischen 
Bibliothek sowohl als im Asia:ischen Mus. um, für welche die Jahreszeit ohne Ver- 
lust benutzt werden musste, vollauf beschäftigt, halte ich die Müsse nicht, welche die 
kritische Berichtigung des, wie bemerkt, an so vielen Stellen corrumpirtcn und lü- 
ckenhaften und damals nur aus einem Codex mir vorliegenden Textes in einem so ho- 
hen Grade erheischte , und ich musste die grnaucre Ueberarhcitung meiner Ueberse- 
tzung einem ruhigem Momente für die Zukunft Vorbehalten. In einem Vorworte zu 
derselben umcrliess ich nicht, auf alle ihre Unvollkommenheiten und Mängel, so wie 
auf die Ursachen davon aufmerksam zu machen, und zugleich ausdrücklich zu be- 
merken, dass diese handschriftliche Ucbcrsctzung zum Druck weder geeignet noch be- 
stimmt scy. Dessen ungeachtet erschien sie in ihrer damaligen Gestalt und mit 
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Um auf die von mir beigefiigten Anmerkungen zurück zu kom- 
men, so gab der zu erklärende Text freilich auch zu historischen 
Erläuterungen und Vergleichungen aus dem Russisch-Skandinavischen 
Alterthumc Veranlassung genug. Aber ich habe geglaubt, dieses 
Geschäft vielmehr den mit diesem Theile der Geschichte näher ver- 
trauten Gelehrten anheim stellen und mich bloss in den mir zuste- 
henden Kreisen der Arabischen Kritik und Philologie halten zu müs- 
sen. Ich durfte dicss um so mehr, da mein würdiger Freund und 
College, der Staats-Rath v. Krug, lange gewillt war, meine Anmer- 
kungen mit einem besonderen Anhänge, der die wichtigsten Puncte 
in jener Beziehung erörterte, zu begleiten; ein Entschluss, von des- 
sen Realisirung ihn in der Folge nur der Umfang seiner Arbeit ab- 
hiclt, der sich nicht mehr zu einem Anhänge eignete. Jedoch habe 
ich historische und geographische Notizen, welche andere Orientali- 
sche Schriftsteller an die Hand gaben, beiznbringen nicht unterlas- 
sen, wenn selbige namentlich zur Aufhellung dieses und jenes in 
unserra Texte berührten Umstandes dienen konnten. Nur solche ha- 
be ich berücksichtigt; daher ist hier unter andern Edrisy, obschon 
auch er, selbst in dem uns bis jetzt nur noch allein zu Gebot ste- 
henden Auszuge, über Russland manches sehr Brauchbare enthält, 
noch nicht benutzt worden. 

Aus dem genannten Grunde, weil sie nämlich auf Erläuterung 
unsers Textes selbst nicht unmittelbaren Bezug haben, sind die drei 

Weglassung jedes, künftigen Missdeutungen vorbeugenden Wortes, ohne mein Wis- 
«cn und Wollen, in's Russische abersetzt und gedruckt als Anhang zuin VI Uten 
Theile der zweiten Ausgabe der Ilcinöpifl Tocy g a pc in »a Poe eine Karo S. 
130 — 138, von wo sic nun wohl in die Französische , so wie in die Italienische LTe- 
bersetzung di« sos Werkes Ubergegangen sejm wird. ■ — Aber <L-J| La Isl 

Ijjc «JjJ Üttf .Ul iij iiU sagt ein Arabischer Dichter t und 

ich folge seinem Käthe. 
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Abhandlungen, die sich zu Ende dieser Schrift finden, derselben als 
Beilagen zugegeben und nicht in die Anmerkungen selbst aufgc- 
nommen worden. Da die Gegenstände, die sie behandeln, — die 
Ansicht der frühem Araber von Russischen Völkerschaften, 
ihre ältesten Nachrichten über Kiew, ihre Berichte über Waren- 
ger und Warenger - Meer, und über das Volk der Wes (wenn 
ich so ihr Wisu richtig gedeutet habe) — da diese alle ebenfalls 
nur die alte Zeit Russlands betreffen: so schien es mir nicht un- 
zweckmässig, sie meiner Bearbeitung des Jakutischen Artikels bei- 
zugcsellcn. 

I 

In den hier gegebenen Arabischen Texten habe ich, so wie in 
einigen in den Anmerkungen vorkommenden, Conjecttiral -Kritik an 
den Eigennamen zu üben besonders häufig Veranlassung gehabt. 
Sie war hier in einem vorzüglichen Grade erforderlich. Wenn Na- 
mcn-Corruptionen in Arabischen u. aa. Manuscripten so sehr an der 
Tagesordnung zu seyn pflegen, so sind sie es doppelt und über- 
steigen fast allen Glauben da, wo von nordischen und andern „bar- 
barischen“ Ländern die Rede, und wo zum Theil aus Berichten ge- 
schöpft ist, die sich aus einer Zeit herschreiben, wo noch die zwei- 
deutige Cufische Schrift selbst in Büchern gebraucht wurde, oder doch 
noch nicht lange durch das Neschy ersetzt war.*) Es sieht da bei 
Arabischen Geographen fast, wie beim Jordanes und Geogra- 
ph us Ravennas, aus. Meine Emendationen mögen zum Theil 
dem, der mit Arabischer Sprache nicht bekannt, ja selbst dem, 
der mit Arabischer Manuscripten-Lectüre und Kritik minder vertraut 
ist, auffallend und gewaltsam erscheinen; aber demjenigen sind sie es 


*) tJcr grösste Theil der oben S. XIII u. ff. namhaft gemachten alten Arabischen Geo- 
graphen und Historiker schrieb noch vor der Erfindung der Neschy- Schrift durch 
Ibn-Mokli, weicher im J. 328 der li. oder StO n . Chr. starb. 

i 
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gewiss nicht , der in den genannten Partien zu Hause ist. Ein sol- 
cher wird mir hoffentlich im Gegentheil das Zcugniss nicht versa- 
gen, dass nicht immer Conjectural - Kritik auf eine so milde und 
leichte Weise, als von mir in der Regel geschieht, geübt wird; in- 
soferne meine Verbesserungen von Verunstaltungen meistens nur durch 
veränderte Beifügung von ursprünglich der Arabischen Schrift nicht 
einmal wesentlichen, kleinen Punctcn , oder durch Vertauschung von 
Buchstaben, die, wie j j a , sich in Handschriften oft bis zum 
Täuschen ähnlich, oft gar nicht von einander zu unterscheiden sind, 
bewirkt werden. Ungeachtet Emcndationcn dieser Art der Apologie 
nicht besonders benüthigt sind: so habe ich doch nicht unterlassen, 
sie, so wie andere, mit ähnlichen zur Rechtfertigung dienenden Bei- 
spielen zu belegen, was mir Gelegenheit gab, zu gleicher Zeit eine 
ziemliche Anzahl in andern Schriften befindlicher Corruptionen zu 
verbessern. Der Freund der Geschichte und Geographie dürfte da- 
bei vielleicht nicht ungern gewahr werden , dass ich zu solchen Bei- 
spielen fast immer nur historische und geographische Namen, und 
darunter vornehmlich auch solche, die für den inländischen Ge- 
schichtsfreund ein näheres oder entfernteres Interesse haben können, 
gewählt habe. — Die in diesen Beilagen gegebenen Arabischen Nach- 
richten aber bloss kritisch zu reinigen , treu zu übersetzen und phi- 
lologisch zu erläutern, wie ich es mit dem Haupttexte gehalten 
hatte, das schien mir hier nicht zu genügen. Sie mussten, um 
brauchbar zu werden, auch in Zusammenhang gebracht, und aus 
der Russischen Geschichte erörtert werden ; obschon für letztem 
Zweck, so wie für ihre fruchtbarere Benutzung dem Geschichtsfor- 
scher vom Fache noch Raum genug gelassen worden ist. 

Wenn ich übrigens in dem Comraentare zum Jaknt sowohl, 
als in jenen drei Abhandlungen, und in dieser Vorrede selbst, hin 
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und wieder Sachen und Wörter, die gerade nicht in unmittelbarem 
Bezüge mit dem jedesmal behandelten Gegenstände stehen, kurz er- 
örtert habe, weil sieh die Gelegenheit dazu darbot: so wolle der 
Leser daran keinen Anstoss nehmen. Die Arabische Litteratur ist 
ein so unermessliches und bisher noch so wenig urbar gemachtes 
Feld, und selbst auf dem urbar gemachten wuchert Unkraut noch 
so häufig, dass man es dem Orientalisten nicht verargen kann, 
wenn er, bei sich darbietender Gelegenheit, sich eine kleine Ab- 
schweifung vom Wege erlaubt, und eine und die andere kleine Ne- 
benpartie nutzbar macht oder hin und wieder etwas auf einem an- 
dern Felde gütet.*) Von der Art sind z. B. die hie und da ge- 
legentlich beigebrachten Nachweisungen des selbst in der neuesten 
Ausgabe des Wörterbuchs der Russischen Akademie unbeachtet ge- 
lassenen Orientalischen Ursprungs einiger Russischen Wörter, wie 
HncepS, JKejurtjib, llypma — , von der Art, was über die von 
Arabern angenommenen Namen des Bibers , über die Corruptionen des 
Namens der Petschenegen bei Orientalischen Schriftstellern, überden 
der Stadt Chiwa bei ebendenselben, gesagt worden ist; dahin gehö- 
ren auch die Bemerkungen über den einstmaligen Cours Arabischer 
Münzen in Russland und die Erklärung einiger derselben, die Ety- 
mologie des Slawischen Titels Zupan , die über Ummy vorgetrage- 
ne Ansicht und w r as dergleichen mehr ist. Solche kleine Abschwei- 
fungen werden für andere Fülle einmal nicht unbrauchbar befunden 
werden. — 

Da in dieser Schrift, vornehmlich aber in den Beilagen, meh- 
rere und darunter zum Theil wenig bekannte Arabische Schriftstel- 
ler angezogen worden sind, und es dem Historiker daran liegen 

*) Ich verweise den Leser such auf des Baron’s S. de Sacy Acusscrung ia diesem Besa- 
ge ia Chrcst. Ar. Th. I, Vorrede S. 8. 
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muss, zu wissen, aus welcher Zeit sie oder auch die von ihnen ge- 
lieferten Nachrichten sind , und welchen resp. Werth jeder dieser 
Schriftsteller hat: so war ich Anfangs Willens, dem Ganzen noch einen 
litterarischen Anhang beizuftigen, der sich über die sämmtlichen in 
diesem Werke angeführten Orientalischen Schriftsteller, über ihr Zeit- 
alter und ihre Schriften ausführlich verbreitete. Aber ich fand bald, 
dass mich diese Arbeit zu weit führen , und ihre Beendigung die Aus- 
gabe der vorliegenden Schrift um ein Bedeutendes verzögern wür- 
de. Der meistens Arabischen Autoren , welche in derselben citirt wor- 
den sind, ist schon eine ziemliche Zahl; sic machen einen Thcil der im 
I. Register aufgeführten aus; und doch schien cs zweckmässig, zugleich 
noch andere, die ebenfalls Nachrichten über ältere Geschichte, Geo- 
graphie und Ethnographie Russlands versprechen, mit aufzuführen. 
Unter jenen aber, so wie unter diesen, giebt es so viele, deren Zeit- 
alter und Schriften auszumittcln, mit nicht geringen Schwierigkeiten 
verbunden ist. Von mehreren derselben haben freilich schon eini- 
ge Europäische Gelehrte Nachrichten gegeben, aber zttm Tbeil doch 
keineswegs genügende ; über andere , und deren sind die meisten , 
herrscht bei ihnen tiefes Stillschweigen. Die Geschichte der Arabi- 
schen Litteratur ist noch ein sehr w'enig bearbeitetes Feld. Es be- 
dürfte noch vieler solcher Behandlungen derselben, wie sie theil- 
veise Casiri in der Bibi. Arab. Hisp. Escur., Köhler insei- 
nen Nachrichten von Arab. Schriftstellern im Eichh. Re- 
pert., S. de Sacy in mehreren seiner Schriften und Hamaker 
im Spec. Catal. MSS. OO. Lugd. gegeben haben, um mit et- 
was mehr Leichtigkeit und Erfolg in ihr fordern zu können. So 
aber hat man für seine Zwecke grösstentheils sich an noch hand- 
schriftliche litterarischc oder historische Werke der Araber zu hal- 
ten, aus denen man sie, bei der gewöhnlichen, leichte und bequeme 
Benutzung so wenig berücksichtigenden Einrichtung derselben, oft 
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nur mit undenklicher Mühe und dem grössten Zeitverluste zusam- 
menlieset. Ich werde jedoch diese Arbeit nicht scheuen, und freue 
mich, dass die Manuscripten-Sarnmlung des Asiatischen Museums der 
Akademie eine beträchtliche Anzahl seltener und ausgezeichneter Ara- 
bischer Litteratur - Werke enthält, welche mir mehr oder minder 
Gewinn für meinen Zweck gewähren. Für eine andere Zeit also 
die Ausführung dieses Planes verspürend, habe ich wenigstens über 
die drei Autoren, von denen das Hauptstück unserer Schrift her- 
rührt, oben in dieser Vorrede die nöthigen Notizen vorläufig beizu- 
bringen nicht unterlassen wollen ; bei den übrigen , in den Anmer- 
kungen und Beilagen citirten aber überall das Zeitalter, dem sie an- 
gehören, kurz anzugeben mich begnügt. 

Der Druck dieser Schrift, der bereits im Jahr 182t angefan- 
gen ward, hat sich überdiess nur schon mehr als zu lange hinge- 
zogen. Der Ursachen dieses Verzugs sind gar mancherlei gewesen. 
Ich will den Leser nicht mit ihrer Aufzählung ermüden. Eine der 
Hauptursachen, und die noch dazu von mir selbst ausging, darf ich 
jedoch nicht unerwähnt lassen: es ist das die weitlüuftigc Corre- 
spondenz nach dem fernen Auslande gewesen , welche ich der Sa- 
che, die ich behandelte, zu Liebe und zur Vervollständigung mei- 
ner Materialien geführt und noch selbst während des Druckes fort- 
geführt habe. Dabei aber hat sich zu meinem Vergnügen bestätigt, 
was ein bekannter Dichter sagt: Difftr , habent parva commoda 

magna moros. Ich habe während der Zeit nicht allein Veranlas- 
sung gefunden, meine Ansicht über diesen und jenen Gegenstand zu 
berichtigen (wie z. B. in Bezug auf die Chosroen- Münzen der frü- 
hem Arabischen Chalifen, auf die Stelle bei A bu'l - far a d s c h, wo 
dieser Autor Georgier und Chasaren für eins halten soll u. s. w.); 
die nie genug von mir zu rühmende freundschaftliche Gefälligkeit 
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des Iln. Prof, Hamaker und des Hn. Lector Uylcnbroek zu 
Leyden hat mich auch, durch Mittheilung einer Copie von Mas’u- 
dy's Abschnitt über den Kaukasus u. s. w. , und einiger schützba- 
ren Exccrpte aus Ibn-’Haukal, in den Stand gesetzt, aus crstc- 
rem die höchst wichtige Stelle, welche den Streifzug der Russen 
in's Caspische Meer betrillt, und welche ich früherhin nur in ei- 
nem Lateinischen Auszuge mitthcilen konnte, aus dem zweiten Au- 
tor aber unter andern auch die von mir in der Beilage I. nur nach 
Grundlage von Ouseley’s Oriental Geography commcntirtcn 
merkwürdigen Paragraph, vollständig und zugleich im Original nach- 
liefcrn zu können. Diess ist in den am Schlüsse dieser Schrift von 
S. 23-5 bis 262 fortlaufenden Nachträgen und Verbesserun- 
gen*) geschehen, und ich bitte den Leser, diese nicht übersehen 
zu wollen. 

Wenn ich übrigens in gegenwärtiger Schrift vielfältig Kritik 
an andern geübt habe: so wünsche ich dafür, dass sie von andern 
an mir wieder geübt werde. Möge es nur aus demselben Beweg- 
gründe, der mich leitete, und in dem Tone der Mässigung, den 
ich mir bewusst bin überall beobachtet zu haben, geschehen: so 
soll es mich freuen, wenn andere mich zurecht weisen, wo ich ge- 
irrt habe — was nur zu oft geschehen seyn mag, *<U 

_^iJ| 

— und mich belehren, wo ich mit Unrecht Anstoss genom- 
men. Wenn ich mir selbst nicht genügte, stets hab’ ich es unver- 
bolen gesagt. So hab’ ich’s von jeher gehalten, und bei vorliegen- 


Es wird nicht überflüssig scyn , zu erinnern, dass darin, um nicht zu weitlliuftig zu 
werden, fast alle den Sinn nicht störende Druck- und Schreibfehler, so wie auch ei- 
nig« Ungleichheiten der Orthographie (die zum Thcil daher entstanden , weil der 
Verf. nicht immer allein die Corrcctur besorgte, auch mehr als ein Setzer an dieser 
Schrift gearbeitet hat) mit Stillschweigen übergangen sind* 
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der Arbeit am wenigsten von diesem Grundsätze abgehen zu müs- 
sen geglaubt. Schlözer (zum Nestor II, 3191 stellt mit Recht 
für den Interpreten alter Urkunden die Ilauptregcl auf: „Ueber 
„Stellen, die der Ausleger nicht versteht, gehe er nicht schweigend 
„weg, sondern beichte seine Unwissenheit laut, um Andre zu reizen, 
„ihn und das Publicum zu belehren.“ So hoffe ich denn, auch 
mein unverholen ‘dargelegtes Gcständniss , ‘dass mir dicss und jenes 
nicht klar oder verständlich sey , werde andern Veranlassung wer- 
den, auch ihrerseits, und namentlich zur fernem Aufhellung des 
schonen Arabischen Documents über die heidnischen Russen, beizu- 
steuern. In den Stand dazu finden sich meine Kritiker hier, wie 
an andern Orten, gesetzt. Ucberall, wo es nöthig war, sind die 
Beweisstellen gewissenhaft citirt, und wo ich aus ungedruckten , oder 
aber aus gedruckten, jedoch vielleicht nicht jedem zugänglichen 
Schriften schöpfte, habe ich die Original-Texte beigefügt. Man kann 
mich also überall controllircn. 

Und so möge denn dieser Versuch, Arabische Quellen für die 
Forscher der ültcrn Russischen Geschichte zu bearbeiten, sich einer 
freundlichen Aufnahme namentlich von diesen zu erfreuen haben. 
Er würde mehr Material geliefert, würde sich weiter ausgedehnt 
haben, hätte ich mich in dem Falle befunden, auch die grössten- 
theils so reichen Orientalischen Manuscripten-Sammlungcn von Paris, 
Oxford, London, Leyden, dem Escurial, dem Vatican, Florenz, 
Gotha, Berlin u. aa. zu meinem Zwecke durchsuchen und benutzen 
zu können. Denn wie mancher Arabische Historiker , Geograph und 
Reisende aus dem uns hier vornehmlich interessirenden Zeitalter, der 
uns über Russen, Chasaren, Bulgharen, Petschenegen , Baschkiren, 
Alanen, Ghussen u. s. f. willkommene Ausbeute liefern dürfte, mag 
dort im Staube der Vergessenheit ruhen, oder, wenn er von einem 
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Gelehrten benutzt wird, diess meist nur zu anderem Zwecke ge- 
schehen! Aber was fiir d esen Augenblick von mir nicht gesche- 
hen konnte, ich darf die Hoffnung hegen, mich zu einer andern 
Zeit dazu in den Stand gesetzt zu sehen. Russland fördert so gern 
nützliche wissenschaftliche Zwecke, wie sollte es einen so wesentli- 
chen, als cs hier gilt, nicht einer besonderen Beachtung werth halten! 

Freuen sollte es mich , wenn durch diese Probe die Aufmerk- 
samkeit Russlands auf den Gewinn, der sich, ausser für die Mon- 
golische Periode seiner Geschichte (als woran man nicht zweifelte), 
auch für die früheste derselben (was minder geglaubt wurde) aus 
den Schriften der Morgenländer ziehen lässt, hingeleitet und das- 
selbe noch auf einem andern Wege für jenen Zweck sich wirksam 
zu beweisen veranlasst würde. Russland steht in so naher und viel- 
facher Veibindung mit dem Orient; es gehen Gesandschaften von 
hier nach Constantinopcl, Teheran, Bochara, Chiwa, Chokand, — 
und doch , während wir das Ausland (ich will nur England und Frank- 
reich nennen) ähnliche Reisen nach Asien und Afrika, auch zur Er- 
werbung wichtiger handschriftlicher Schätze der Mu'hammedaner be- 
nutzen sehen — die überschwänglich reichen Depots von Orienta- 
lischen MSS. im Auslände sind die sprechendsten Zeugen davon — 
während dessen ist dieser Zweck für Russland bisher so gut wie 
gar nicht berücksichtigt worden. Mögte das fernerhin nicht mehr 
der Fall seyn, mögten in Zukunft auch unsere nach jenen Län- 
dern Reisende sich die Aufsuchung und Erwerbung namentlich solcher 
historischen und geographischen Werke, welche der Geschichte ihres 
Vaterlandes erspricsslich werden können, angelegen seyn lassen!*) 

*) Europäische Gelehrte, die im Orient reisen, selbst solche, die mit den dortigen Spra- 
chen nicht unbekannt sind, wissen sehr oft nicht t nach w elchen Manuscripten sie na- 
mentlich tu fragen haben. Noch weniger wissen es gewöhnliche Dolmetsche, oder 
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Auch das wünschte ich , dass nein schwacher Versuch den 
Kennern Orientalischer Sprachen im Auslände , welches deren so viele 

andre Glieder einer Mission, die niclit eigentlich vom gelehrten Fache sind. Man 
fragt dort gewöhnlich nach solchen Autoren, deren Namen bei uns allgemein bekannt, 
und deren Schriften im Orient sehr häufig sind. Oder man überlässt die Wahl Orien- 
talen selbst, obschon diese selten wissen, was uns besonders von ihren Schriften in* 
tcrc&airt- In ihrer Gleichgültigkeit gegen ausländische Geschichte , begreifen sie niclit, 
dass wir ein besondere« Interesse für d.c Kenntnis? der ihrigen haben können. Auch 
sind sie selbst gewöhnlich zu grosse Ignoranten in ihrer Littcralur, als dass sie uns 
als Rathgeber dienen könnten. Es ist nicht erst seit gestern und heute, dass man 
diesen Mangel an Itticrarischcn Kenntnissen bei ihren Gelehrten selbst gewahr wird. Der 
so berühmte Abu’l *feda schrieb eine Geographie, und licss dabei fllr seinen Zweck 
dooh so wichtige liltere Autoren, wie 'Horramy, Ib n -et-Taj ib, Ibn-Fofzlan, 
Abu-Dalf, Dschcihany, Mas'udy, Mukaddcay, unbeachtet, ja vom Jakut 
benutzte er, wie wir gesehen, bloss einen wenig genügenden Auszug. Der Verfasser 
einer wissenschaftlichen Encyelopxdic 4-^J-e betitelt, macht in seiner geogra- 

phischen Littcratur ein besonderes Aufheben von I bn-el-VVsrdy’s Charidct-el« 
‘adschaTb, wahrend er ein Paar wichtigere Werke der Art nur dem Namen nach und 
auch da nicht ganz richtig anführt, andere weit wichtigere gar nicht zu kennen scheint. 
— So bringen denn Reisende oft einen Haufen wenig brauchbarer, oder ziemlich ent- 
behrlicher Orientalischer Mamascriptc nach Europa , -bringen Sa*dy*9 ,*H a fisz’s, Ibn- 
-Wardy’s, Abu'l-fcda*« und dergi. mehr, deren wir schon genug haben, oder 
gar Korane und theologische und grammatische Schriften, an denen wir noch weni- 
ger Mangel leiden, wahrend sie die wichtigsten Handschriften im Orient lassen, wenn 
nicht ein Zufall sie ihnen in die Hände führt. Es scy ferne von mir, unter diese Ka- 
tegorie Münncr, wie Golius, Pocock, Nicbuhr, Seetzen, Ouscley und viele 
andere gelehrte und wohlunterrichtete Reisende ziehen zu wollen. Sie haben ein« 
Menge classischcr und höchst interessanter Weilte aus dem Orient in ihr Vaterland 
entführt. Nach Russland aber ist, wie es scheint, bis auf diesen Tag, durch seine 
Reisenden u. s. w. weder Gutes noch Schlechtes von dort für den Staat gebracht wor- 
den. Es ist au wünschen, dass, wenn auch unsere Missionen nach Asien liiterarische 
Acquisitioncn daselbst mit zu berücksichtigen anfangen werden, sie unter andern auch 
.die Aufsuchung vornehmlich solcher alteren geschichtlichen und geographischen Wer* 
keder Araber sich angelegen aeyn lassen, dergleichen wir in dieser Vorrede 9. XVI ff. 
XXVII f. XL. XL1X. namhaft gemacht. Auch genaue Copicn davon würden schon will* 
kommen seyu, .wenn die Acquisilion der Originale selbst Schwierigkeiten haben soll* 
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und ausgezeichnete zählt, Anlass geben mögte, dass ferner auch 


tc. Wohl weis« ich, dass man Mähe haben mag, die Werke solcher alten Arabi- 
schen Autoren, als ich meine, dermalen noch aufzutreihen, und ich glaube gern, dass 
cs von vielen fast unmöglich scyn dürfte. Sie sind zum Theil untergegangen im Stro- 
me der Zeit, zum Theil verdrängt durch spätere Auszüge oder Uebersetzungen. 
Scheinen doch manche wichtige Arabische Werke frühem Alters schon längst ira Orient 
sehr selten gewesen und fast verloren gegangen zu scyn. Der Fall dürfte z. B. mit 
Tabery’s wichtiger Chronik Stau finden. Denn nur so mögte es sich erklären las- 
sen, (wie auch der gelehrte Ilamakcr Spcc. p. 21 bemerkt) dass man diess Werk, 
welches ursprünglich arabisch ahgefasst war und bald nachher ins Persische übertragen 
wurde, späterhin aus der Persischen Uebersetzung wieder in' 8 Arabische zurUckllbcr- 
setzte. Und wirklich findet es sich arabisch auch auf keiner Europäischen Bibliothek 
vollständig; vielleicht sind auch die mehrsien einzelnen Theile, die dort vorhanden 
sind, nur Rückübersetzungen, wie der eine in Leyden befindliche es ist. So soll auch 
die zu Mamun’9 Zeiten verfertigte Arabische Uebersetzung der Ptolcnmischcn Geo- 
graphie, wie wir oben schon bemerkt gesehen, seihst im Orient verschwunden sejm; 
und die Abwesenheit solcher alten Arabischen Autoren in der Angabe der Quellen, 
aus denen spätere schöpften, lässt vermuthen, dass sie schon damals selten und schwer 
zu haben waren. Auch die öffentlichen Bibliotheken in Constaniinopcl bezeugen dasselbe. 
Ich spreche nicht bloss nach Tode r in i. Durch die Gewogenheit Sr. Ivrl. des lln. 
Grafen von Suchtelen in Stockholm habe ich den Türkischen Catalog der Ma* 
nuscriptc der Bibliothek der Sophien-Moschec vor mir; welcher fast to- 
tale Mangel au brauchbaren ältem Werken zeigt sich da! Schlimmer noch sieht cs mit 
dem Cataloguc of MSS. upon daily sale in tlie cities of the East procurcd 
tkrough the friendly Offices of a Dervish in Const ant in o ple aus, den 
Clarke uns in seinen Travels in various countries of Europc, Asia and 
Africa P. II, 1 . p. 6 62 ff. (der 2tcn Aufl.) mitgethcilt hat. Allein, wenn ich den 
grossen Mangel genauer Litteraturkenntniss, der, wie bemerkt, bei Mohammedani- 
schen Gelehrten so sehr wahrgenommen wird, bedenke, und wenn ich ferner erwäge, 
dass Europäische MSS-Sammlungen im Besitze von so vielen alten und höchst wichti- 
gen Arabischen Werken sind, die doch nur in den nächst verflossenen Jahrhunderten 
aus Asien und Afrika dahin gebracht worden sind, während solche sich in den öffent- 
lichen Bibliotheken von Constantinopel wenigstens nicht finden: so verzweifle ich für 
meinen Theil keineswegs, dass sich, bei einem Ungern Aufenthalte im Orient, bei den 
nöthigen Kenntnissen, bei gehörigen Connexionen , bei fleissigem Xachforschcn zumal 
unter der gelehrten Geistlichkeit, mehrere der oben genannten altern Werke und Ähn- 
liche nicht noch sollten auftreiben lassen. 
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sie Russland und seine ehemaligen Völker betreffenden Notizen, die 
ihnen bei ihren anderweitigen gelehrten Forschungen in den ih- 
nen so reichlich zu Gebot stehenden Orientalischen Handschriften 
nufstossen mögten, etwas mehr Beachtung schenken, als im All- 
gemeinen bisher geschehen ist, und selbige gemeinnützig zu machen 
nicht verschmähen wollten. 

Es gab eine Zeit, wo einer der grössten Arabisten umsonst sich 
bemühte, seine für die Arabische Litteratur und für die Geschichte 
des Orients so unendlich wichtigen Arbeiten in’s Publicum zu brin- 
gen. AVer erinnert sich nicht der vielen und biltern Klagen , die 
Reiske, die der Mann, welcher stets der Stolz der Deutschen in 
Bezug auf Morgenländische Litteratur bleiben wird , über die Gleich- 
gültigkeit und Kälte und den Mangel aller Aufmunterung und Un- 
terstützung für seine, der Wissenschaft doch in einem so hohen Gra- 
de crspricsslichcn, Unternehmungen zu seiner Zeit zu führen sich 
berechtigt fand? Wer weiss es nicht, dass er den Wunsch seines 
Herzens, aus seinem reichen Vorrathe wenigstens die Annalen Ab u’l- 
feda's in ihrem ganzen Umfange und mit dem ganzen gelehrten 
Apparate, mit dem er sic ausgesehmückt, an's Licht gebracht zu 
sehen, unerfüllt mit sich in's Grab nehmen musste; weil erst Jahre 
nach seinem Hinscheiden ein edler Suhm sich fand, der diese Ar- 
beit, der an Wichtigkeit keine andere in unserer gesammten Orien- 
talischen Litteratur gleich kommen mögte, auf seine Kosten an's Licht 
fördern liess? Auch der treffliche J. R. Förster*) klagte, dass so 
viele der wichtigsten Erdbeschreibcr der Araber in den Bibliotheken 
begraben lägen, „weil der Druck solcher Nachrichten dem Verle- 
ger und Herausgeber wenig einbringe , und grosse Herrn mehr 


•) Geschieht« der Entdeckungen S. 51. 
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auf ihre Ve rgrösserung, ihre Höflinge und Lüste verwenden, als 
dass sic die Ausgabe eines alten Arabischen Geographen durch ih- 
re Freigebigkeit befördern sollten.“ Aehnlich klagte der verdienst- 
volle Eichhorn: „Bei aller Mangelhaftigkeit ihrer geographischen 
Werke, besonders im mathematischen Thcile, (sagt er *)) bleiben die 
Arabischen Geographen doch der wichtigste Nachlass für die Geo- 
graphie aus dem Mittelalter. Wie sehr muss daher der geographi- 
sche Forscher bedauern, dass er bei dem Reichthum der Bibliothe- 
ken an Arabischen Schriften in diesem Fache sich immer noch mit 
wenigen gedruckten Stücken geographischen Inhalts behelfen muss!“ 
Und wie derselbe Gelehrte an einer andern Stelle **> die Arabischen 
Geschichtschreiber einen Schatz für die historische Liitcratnr nennt, 
durch den, wenn sein höchst wichtiger Inhalt erst durch Europäisch« 
Kritik gehörig gesichtet sejr, der Weltgeschichte überhaupt und na- 
mentlich der mittleren Geschichte von Europa ein ganz neues Licht 
aufgehen müsse, so äussern sich auch Ewers***) und Hammcr'f) 
und drücken namentlich in Bezug auf Russland den lebhaften Wunsch, 
die Schätze der alten historischen und geographischen Litteratur der 
Araber zu Tage gefordert zu sehen, so wie die gewisse HofTnutig 
aus , dass dadurch insbesondere auch über die Geschichte des öst- 
lichen Europa's und über die ursprünglichen Sitze der Russen ei» 
grösseres Licht verbreitet werden würde- 

Die Zeiten, wo jene Klagen mit Recht geführt werden konn- 
ten , sind nicht mehr. Jetzt sind Zeiten gekommen, wo man diese 
Wünsche in Erfüllung gebracht zu sehen hoffen darf. Der Oriea- 

*) Geschichte der Litt. I, i. S. tt3. 

•») i. ». O. S. 60 ». 

•**) Krit. Vor.rbeit S. ITT. 

*t) Wiener L. Z. 18 lä N* iS. 
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talist darf ferner nicht fürchten, dass den Erzeugnissen seines red- 
lichen Fleisses der Weg in's Publicum versagt bleibe. In Indien, 
wie in Europa wird der Sinn für Orientalische Litteratur immer re- 
ger und reger. Unter den Grossen der Erde gewinnt sie neue 
Gönner und Beschützer. Neue gelehrte Vereine bilden sich für die 
kräftigere Förderung Asiatischer Studien. Es erstehen neue Reper- 
torien und Zeitschriften, dieser Litteratur allein gewidmet. Wie 
diese gelehrten Untersuchungen und Exeerpten, auch beschränkteren 
Umfangs, zum Depot dienen, so sorgen jene für die Herausgabe 
grösserer Werke, welche der Wissenschaft wesentlichen Gewinn ver- 
sprechen. *) Die Zeichen der Zeit gewahrt auch selbst der, pecuniä- 
ren Gewinn berücksichtigende Buchhändler, er versieht mit Asiati- 
schen Typen mancherlei Gattung seine Pressen, und wird empfäng- 
lich für den Verlag Orientalischer Schriften. So vergeht denn in 
neuer Zelt fast keine Messe, die nicht einige Beiträge, und oft sehr 
wichtige, zur MorgenHindischen Litteratur lieferte. 

Was in den neuesten Zeiten für die Gründung und Förderung 

•) Wie wir seit den beiden letzten Dccennicn des verflossenen Jahrhunderts, namentlich 
von der Asiatischen Socictät und dem Collegium int Fort William zu Cafcutta, so 
wie von dem kön. Institut zu Paris, eine Reihe der wichtigsten Werke des Orients, 
im Original oder in Uebersetzungcu oder Auszügen , und eine Menge der gründlich- 
•len Forschungen im weiten Gebiete desselben, ausgehen sehen, so gewahren wir bi 
dem jetzigen Sflculom, nicht bloss in Wien durch einen Verein von Gelehrten unter 
den Auspicieiv eines edlen Grafen die Gruben des Orients befahren uml bearbeitet» 
tuid aus ihnen reichen Gewinn aller Art zu Tage gefordert; wir sehen zu gleichem 
Zwecke auch in Bombay, Paris und London gelehrte Gesellschaften erstehen, 
und uns durch sie die Aussicht eröffnet, auch Unternehmungen der Art ausgeführt 
au' sehen, wie sic der Freund der Geschichte und Länderkunde der Orientalen längst 
ersehnte. I hn-TIa nkal's geographisches Werk ist uns von der Asiatischen Societtt 
au Paris verheissen worden; die zu London wird uns hoffentlich auch das des Ibn- 
Chordadbch und des Kdrisy (beide auf der BodJey -Bibliothek zu Oxford befind- 
lich) nicht vorcuthaiten. 
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der Orientalischen Studien in Russland durch den würdigen Prä- 
sidenten der St. Petersburger Akademie der Wissenschaften ge- 
schehen ist, haben wir bereits an einem andern Orte ausführlich 
bcmerklich gemacht.*) Wir freuen uns, hier den Freunden des 
Morgenlandes sagen zu können, dass ausserdem einer der ersten 
Miinner des Russischen Reichs, eben so gross durch edlen Pa- 
triotismus und ächtwissenschafUichen Sinn, als er erhaben durch Ge- 
burt und Rang ist, der Orientalischen Litteratur seinen aufmerken- 
den Blick zugewandt, seinen mächtigen Schutz geschenkt hat. Der 
edle Reichs- Kanzler Graf N. von Romanzoff ist es, in welchem 
die Orientalischen Studien nicht bloss einen Freund und Verehrer, son- 
dern auch einen krüAigcn Protector und Förderer gefunden haben. 
Schon hat er seine unschätzbare Sammlung besonders Russischer 
Manuscriptc mit mehreren kostbaren und ausgezeichneten Orientali- 
schen bereichert; schon seine numismatischen Sammlungen mit einer aus- 
erlesenen Mohammedanischen, deren Stücke mehrentheils aus deni 
Boden Russlands selbst gewonnen sind; und wie dieses Kabincttcs 
Vervollständigung bei jeder günstigen Gelegenheit berücksichtigt wird, 
so hat er die Maassrcgeln getroffen, dass für jene Sammlung die 
wichtigsten historisch - geographischen Werke der Muhammedaner, 
namentlich solche, aus denen sich für die Geschichte Russlands ir- 
gend ein Gewinn erwarten lässt, im weiten Orient gesammelt wer- 
gcn. Und wie er bereits eine zahllose Menge der wichtigsten Ur- 
kunden aus den Archiven, nicht bloss Russlands sondern auch des 
Auslandes, nn’s Licht gefordert und gemeinnützig gemacht hat, und 
sich dadurch um sein grosses Vaterland und die Geschichte über- 
haupt unsterbliche Verdienste zu erwerben fortfährt: so gewährt er 
auch- jeder Unternehmung, die aus den Archiven des Orients die 

*) 8. Das M u'hammc d an. Münzkabinet des Asiat. Mus. der Akad. zu St. Ve- 
tersb. Vorläufiger Bericht. S. 99 ff. 
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Länder- und Völkerkunde überhaupt und namentlich die Russische 
zu erweitern verspricht, gern seine thätige Unterstützung. Schon 
lange w ürde ein für den Forscher der Mongolisch -Tatarischen Ge- 
schichte wie für den Sprachforscher gleich wichtiges Werk , dessen 
Original bisher so schmerzlich vermisst wurde , durch ihn an's Licht 
gefordert in den Händen der Gelehrten sich befinden, wenn nicht 
ungcahnete Hindernisse lange Zeit dem Drucke sich entgegenge- 
stellt hiftten. Aber es sind diese jetzt glücklich gehoben. Zu glei- 
cher Zeit ist in seinem Aufträge ein ausgezeichneter Orientalist im 
"Westen beschäftigt, die dort in seiner Nähe befindlichen reichen Orien- 
talischen Manuscripten- Schätze in Bezug auf die Geschichte, Länder- 
und Völkerkunde Russlands von der frühesten Zeit bis zu dem En- 
de der Mongolischen Periode zu durchforschen und das Gewonnene 
geläutert zu Tage zu fordern. Ja, bald dürften vrir hören, dass 
nicht bloss in Kasan und Paris, sondern auch in Wien, Leyden 
und Jena die Arabischen Pressen, für Russlands erlauchten Musage- 
ten in Thätigkeit sind. 

Geschrieben zu St. Petersburg im Jun. 1 823. 
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RüS <0, auch ^ Rs* 3 ) geschrieben, ist ein Volk, dessen Land 
an das der Slawen und Türken ^ glänzt. Sie haben ihre eige- 
ne Sprache und eine Religion und ein göttlich Gesetz <7 * , 
worin sie mit keinem andern etwas gemein haben Mukad- 
desi^®) sagt: sie wohnen auf der Insel Wabia^ 10 ^, die ein See 
umgiebt und die ihnen als Burg gegen diejenigen dient, welche ih- 
nen etwas anhaben wollen. Ihre Zahl schätzt man auf hundert 
tausend Saaten und Heerden haben sie nicht. Die Slawen 

thun Streifzüge gegen sie * I2 1 , und nehmen ihnen ihre Habe. Wird 
einem von ihnen ein Sohn geboren, so wirft er dem ein Schwert 
hin und spricht : Dein ist nur das , was du dir ; mit deinem 

Schwerte erwirbst. Wenn ihr König (melik) zwischen zwei 

Widersachern einen richterlichen Ausspruch gethan und diese da- 
mit nicht zufrieden sind, so spricht er zu ihnen: Richtet unter 
euch selber mit euren Schwertern. Wessen Schwert dann 
das schärfste ist < 1 6 ) , dessen ist der Sieg. — Die Russen sind 
es, die sich der Stadt Berda'a im Jahr . . * 1S ) bemeisterten, 

und diese hart mitnahmen; bis Gott sie von da zurück schlug und 
sie vertilgte. 

Ich habe eine kleine Schrift * 20 ) gelesen, welche den A'hmed 
ben (Sohn) Fofzlan (2, \ ben 'Abbas, ben Raschid, ben ’Hammad , 
den Schutzgenossen (22 ^ von Mu'hammed ben Suleiman, und Gesand- 
ten (des Chalifen) Muktedir’s an den König der Slawen*' 23 ^, 
zum Verfasser hat, und in der er alles erzählt, was er auf seiner 
Reise von Baghdad aus und auf seiner Heimkehr sähe. Was er 
darin (von den Russen) erzählt, gebe ich hier, nicht ohne Ver- 
wunderung (2i ) , wieder. 
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„Ich sah die Russen, sagt er, wie sie mit ihren Waaren ange- 
kommen waren und sich am Flufs Itil (Wolga) gelagert halten Os), 
Nie sah ich Leute von ausgewachsenem! Körperbau; sie sind hoch 
wie Palmbäume, fleischfarben und roth ( * b ). Sie tragen keine Kamisö- 
ler Ot) ( auch keine Chaftane O»), Bei ihnen trügt der Mann ein 
grobes Gewand '*9)^ das er um eine seiner Seiten herumwirft, so 
dafs ihm eine Hand frei bleibt. Jeder führt eine Axt, ein Mes- 
ser (Dolch) , und ein Schwert bei sich. Ohne diese Waffen 
sieht man sie niemals. Ihre Schwerter sind breit 0-’) ( wcllenför- 
mig gestreift OH , und von Europäischer Arbeit (efrandschije). Auf 
der einen Seite derselben beßnden sich, von der Spitze bis zum 
Halse, Bäume, Figuren, und mehr dergleichen dargestellt OU. J)ic 
Weiber haben auf der Brust eine kleine Büchse angebunden 05) ^ 
von Eisen, Kupfer, Silber oder Gold, dem Vcrhältnifse des Ver- 
mögens ihres Mannes und seinen Umständen angemessen OD. An 
dem Büchscben ist ein Ring, und an dem ein Messer, ebenfallsauf 
der Brust befestigt. Um den Hals tragen sie goldene und sil- 
berne Ketten. Wenn der Mann nämlich zehn tausend Dirhem (Sil- 
berstücke) O y ) besitzt, läfst er seiner Frau eine Kette machen; 
hat er zwanzig tausend , bekömmt sie zwei Halsketten ; und 
so erhält seine Frau, so oft er zehntausend Dirhem reicher wird, 
eine Kette mehr. Daher befindet sich oft eine ganze Menge Ket- 
ten an dem Halse einer Russischen Frau. Ihr gröfster Schmuck 
besteht in grünen Glasperlen von der Art , wie sie sich auf den 
Schiffen finden Oo). Sie übertreiben’s damit, zahlen einen Dirhem 
für so eine Glasperle und reihen sie für ihre Weiber zum llals- 
bande. 


Sie sind die unsaubersten Menschen, die Gott geschaffen hat: 
sie reinigen sich nicht, wenn sie ein natürlich Bcdiirfnifs verrich- 
tet^ 3 ^, und waschen sich eben so wenig, wenn sie sich nächt- 
lich befleckt 0*)j wie wenn sie wild herumlaufende Esel wären 05) _ 
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Sie kommen ans ihrem Lande legen ihre Schiffe im Itil, 
welches ein grofscr Flufs ist, vor Anker und bauen sich an des- 
sen Ufern grofse Häuser von Holz. In so einem Hau- 
se leben ihrer zehn oder zwanzig, auch mehr oder weniger , zu- 
sammen. Jeder von ihnen hat eine Ruhebank * 50 ), worauf er und 
mit ihm seine Mädchen und die Schönen. die zum Verhan- 
deln bestimmt sind , sitzen. Da vergnügt sich denn wohl 
einer mit seinem Mädchen, während sein Freund zusieht. Ja zu- 
weilen befinden sich mehrere von ihnen zugleich in solch einer La- 
ge, einer Angesichts des andern. Es trifft sich auch wohl, dafs 
ein Kaufmann zu ihnen in’s Haus tritt, um ein Mädchen zu kau- 
fen, und da den Herrn dasselbe in Lust umarmend über- 

rascht, der auch dann nicht eher davon abläfst, als bis er seine 
Lust gestillt hat. — Jeden Tag waschen sie sich regelmäfsig mit dem 
schmutzigsten und unreinlichsten Wasser, das es nur geben kann , 
Gesicht und Kopf. Alle Morgen nämlich kömmt das Mädchen * S7 \ 
und bringt eine grofse Schale * S8 ^ mit Wasser, die sie vor ihren 
Herrn stellt. Der wäscht sieb darin Gesicht und Hände, auch 
alle seine Haare wäscht er und kämmt sie mit dem Kamm in die 
Schüssel aus. Drauf schneutzt er sich und spuckt in’s Gefäfs; 

und läfst keinen Schmutz zurück, sondern thut ihn in dieses Was- 
ser ab Wenn er, was nöthig war, verrichtet, trägt das 

Mädchen diefselbe) Schüssel zu dem, der ihm zunächst ist. Der 
macht's wie jener. Sie aber fahrt fort , die Schüssel von dem ei- 
nen weg und zn dem andern hin zu. tragen, bis sie bei allen, die 
im Hause sind, herumgewesen ist, von denen jeder sich schneutzt, 
in die Schiifsel spuckt, und Gesicht und Haare in derselben 
wäscht i6i K 

So bald ihre Schiffe an diesen Ankerplatz gelangt sind, 
.geht jeder von ihnen an’s Land, hat Brot, Fleisch, Zwiebeln <b7 ^, 
Milch (6 8 ^ und berauschend Getränk bei sich, und begiebt sich zu 
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einem aufgerichteten hohen Holze, das wie ein menschlich Gesicht 
hat und von kleinen Statuen umgeben ist , hinter welchen sich 
noch andere hohe ^ 7l ) Holzer aufgerichtet befinden. Er tritt zu 
der grofsen hölzernen Figur, wirft sich vor ihr zur Erde nieder und 
spricht: o mein Herr /W ich bin aus fernem Lande (73 l ge- 

kommen, führe so und so viel Mädchen mit mir, und von Zo- 
beln (seramur) so und so viel Felle ; und wenn er so alle 

seine mitgebraehte Handelswaare aufgezählt, fahrt er foft: dir 
hab' ich diefs Geschenk gebracht, legt <76 ' dann, was er gebracht, 
vor die hölzerne Statüe , und sagt : ich wünsche , du bescherest 

mir einen Käufer, der brav Gold - und Silberstücke ^ 78 ^ hat, 
der mir abkauft alles, was ich mögte, und der mir in keiner mei- 
ner Forderungen zuwider ist. Diefs gesagt, geht er weg. Wenn 
nun sein Handel schlecht geht und sein Aufenthalt sich zu sehr ver- 
zieht ^ 79 ^ : so kommt er wieder und bringt ein zweites, und aber- 
mal eia drittes Geschenk. Und hat er noch immer Schwierig- 
keit zu erreichen, was er wünscht: so bringt er einer von je- 
nen kleinen Statuen ein Geschenk dar, und bittet sie um Fürspra- 
che, indem er sagt: diefs sind ja unsers Herrn Frauen und Töch- 
ter < '* i ^ . Und so führt er fort, jede Statüe eine nach der andern 
besonders an zu gehen, sie zu bitten, um Fürsprache an zu flehn und 
sich vor ihr in Demuth zu verbeugen. Oft geht dann sein Handel 
leicht und gut, und er verkauft all seine mitgebrachte Waare. Da 
sagt er: mein Herr hat mein Begehr erfüllt. Jetzt ist es meine 
Pflicht, ihm zu vergelten. Drauf nimmt er eine Anzahl Rinder 
und Schaafc, schlachtet sie, giebt einen Theil des Fleisches an die 
Armen, trägt den Rest vor jene grofse Statüe und vor die um 
sie herumstehenden kleinen, und hängt die Köpfe der Schaafe und 
Rinder an jenes Holz auf, das (hinter den kleinern) in der Erde 
aufgerichtet steht. In der Nacht aber kommen die Hunde und ver- 
zehren alles. Dann ruft der, der es hinlegte, aus: Mein Herr hat 
an mir Wohlgefallen : er hat mein Geschenk verzehrt. 
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Wird einer von ihnen krank : so schlagen sie ihm , entfernt 
von sich <86 ^ , ein Gezelt auf; in dasselbe legen sic iltn und lassen 
neben ihm etwas Brot und Wasser zurück. Nahe zu ihm treten 
sic dann nie, sprechen auch nicht mit ihm, ja. was noch mehr ist, 
sie besuchen ihn nicht einmal in all der Zeit (die er krank 
liegt) * 87 ), besonders wenn es ein Armer oder ein Sklave ist. Wenn 
er geneset und von seinem Krankenlager aufsteht: so begiebt ersieh 
zu den Seinigen zurück. Stirbt er aber, so verbrennen sie ihn ; 
jedoch, ist’s ein Sklave, lassen sie ihn, wie er ist, bis er endlich 
eine Beute der Hunde und Raubvögel wird. 

Ertappen sie einen Dieb oder Räuber: so führen sie ihn 
zu einem hohen dicken Baume, schlingen ihm einen dauerhaf- 
ten Strick um den Hals, knüpfen ihn damit an denselben auf und 
lassen ihn hangen, bis ‘er durch Wind und Regen aufgelöst in Stü- 
cke zerfallt ^ 91 \ 

Man sagte mir , sie trieben mit ihren Oberhäuptern Din- 
ge , wovon das Verbrennen noch das geringste ausmache * 93 ). Ich 
wünschte diese (Cüremonien) näher kennen zu lernen, als man 
mir endlich den Tod eines ihrer Grofsen <95 ^ berichtete. Den leg- 
ten sie in sein Grab und versahen es über ihm mit einem Da- 
che für zehn Tage, bis sie mit dem Zuschneiden und Nähen 
seiner Kleider fertig waren. Zwar, ist es ein armer Mann, so 
bauen sie für ihn ein kleines Schiff, legen ihn hinein und ver- 
brennen es. Beim Tode eines Reichen aber sammeln sie seine 
Habe und thcilcn sie in drei Theile. Das eine Drittheil ist für 

seine Familie, für das zweite schneiden sie ihm Kleider zu, für 
das dritte kaufen sie berauschend Getränk (nabis) {98 ^, um es an 
dem Tage zu trinken , wo das Mädchen sich dem Tode Preis 
giebt und mit ihrem Herrn verbrannt wird. — Sie überlassen sich 
aber dem Genufse des Weins (chamr) auf eine unsinnige Weise (l0 °l 
und trinken ihn Tag und Nacht hindurch. Oft stirbt unter ihnen 
einer mit dem Becher in der Hand. 
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Wenn ein Oberhaupt # von ihnen gestorben ist: ao fragt seine 
Familie dessen Mädchen und Knaben < 101 ) : wer von euch will 
mit ihm sterben? Dann antwortet einer von ihnen : ich. Wej»# 
er diefs Wort ausgesprochen : so ist er gebunden , und es bleibt ihm 
nicht frei gestellt, sich jemals zurück zu ziehen ; und, wollt’ er es ja, 
so läfst man ihn nicht. Gröfstentheils aber sind es die Mädchen 
die es thun. Als daher jener Mann, dessen ich oben erwähnte ’ 
gestorben war^ 103 ); so fragten sie seine Mädchen: uer will mit ’ 
ihm sterben? Eine von ihnen antwortete: ich. Da vertraute 
man sie zween Mädchen an, die mufsten sie bewachen, und 
sie überall , wo hin sie nur ging, begleiten, ja bisweilen wu- 
schen sie ihr sogar die Füfse. Die Leute fingen dann an, sich 
mit der Sache (,os > d es Verstorbenen zu beschäftigen, die Kleider 
für ihn zu zu schneiden und alles, was sonst erforderlich ist, zu zu 
bereiten. Das Mädchen trank indefs alle Tage, sang und war fröh- 
lich und vergnügt. 

Als nun der Tag gekommen war, an dem der Verstorbene 
und das Mädchen verbrannt werden sollten, ging ich an den 

Flufs, in dem sein Schiff lag. Aber diefs war schon an’s Land ge- 
zogen Oio). v ; er Eckblöcke von Chalendsch- ("O und anderm Hol- 
ze wurden für dasselbe <u2 ) zurecht gestellt, und um dasselbe her- 
um wieder grofse , Menschen ähnliche Figuren* 113 ^ von Holz. 
Drauf zog man das SchifT herbei und setzte es auf das gedachte 
Holz. Die Leute fingen indefs an ab- und zu zu gehn , und spra- 
chen Worte die ich nicht verstand. Der Todte aber lag noch 

entfernt in seinem Grabe aus dem sie ihn noch- nicht her- 

ausgenommen hatten. Darauf brachten sie eine Ruhebank (serir) , 
stellten sie auf das Schiff und bedeckten sie mit wattirten, gestepp- 
ten Tüchern, mit Griechischem (rumi) Goldstoff' (dibadsch) und 
mit Kopfkissen von demselben Stoffe Alsdann kam ein altes 

Weib, das sie den Todes - Engel nennen, und spreitete die erwähn- 
ten Sachen auf der Ruhebank aus ( ,sl h Sie ist es, die das Nähen 
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der Kleider und die ganze Ausrüstung besorgte sie auch, die 

das Mädchen tödtet. Ich sah sie, es war ein Teufel mit finstern, 
grimmigen Blicke (11 S). — Als sie zu seinem Grabe kamen, räum- 
ten sie die Erde von dem Holze (dem hölzernen Dache), schafften 
dicfs selbst weg G 20 ) und zogen den Todtcn in dem Leichentu- 
che i n welchem er gestorben war, heraus G* 2 ). Da sah ich, 

wie er von der Kälte des Landes ganz schwarz geworden war. Mit 
ihm aber hatten sie in sein Grab berauschend Getränke (nabis) , 
Früchte G 33 ) und eine Laute (*-‘*1 gethan, welches alles sie nun 
auch heraus zogen. Der Verstorbene aber hatte sich , die Farbe 
ausgenommen, nicht verändert G 2S ). Ihn bekleideten sie dann mit 
Unterbeinkleidern G 2fi ) , Oberhosen G27 ) j Stiefeln (chuff), einem Kur- 
tak und Chaftan von Goldstoff mit goldenen Knöpfen, und setz- 
ten ihm eine goldstoffene Mütze Gss) Zobel besetzt auf. Dar- 
auf trugen sie ihn in das auf dem Schiffe befindliche Ge- 
zelt G30), g e tzten ihn auf die mit Watte gesteppte Decke, un- 
terstützten ihn mit Kopfkissen, brachten berauschend Getränk (nabis), 
Früchte und Basilienkraut G J 0 und legten das alles neben ihn. Auch 
Brot, Fleisch und Zwiebeln G32) ] e g( en s j e vor ihn* 133 ) bin. Hier- 
auf brachten sie einen Hund, schnitten ihn in zwei TheileG 3 *) und 
warfen die in’s Schiff; legten dann *lle seine Waffen ihm zur Sei- 
te; führten zwei Pferde herbei G 35 ), jjg s ; c solangejagten, bis sie 
von Schweifs troffen,- worauf sie sie mit ihren Schwertern zer- 
hieben und das Fleisch derselben in’s Schiff warfen. Alsdann wur- 
den zwei Ochsen herbeigeführt, und ebenfalls zerhauen und in’s 
Schiff geworfen G37). Endlich brachten sie einen Hahn und ein 
Huhn, schlachteten auch die und warfen sie eben dahinein Gm). 

Das Mädchen, das sich dem Tode geweiht hatte, ging in- 
dess ab und zu, und trat in eins der Zelte, die sie dort hatten. 
Da legte sich der Inwohner desselben zu ihr G* 1 ) und sprach; sag 
deinem Herrn, nur aus Liebe zu dir that ich diefs GG), 

Als es nun Freitag Nachmittag war, so führte man das Mäd- 
chen zu einem Dinge hin, das sie gemacht hatten, und das dem 
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vorspr jagenden Gesims einer Thür glich* 1 * 5 '. Sie setzte ihre Füfse auf die 
flachen Hände* 1 * 4 ' der Männer, sah auf dieses Gesims hinab und sprach 
dabei etwas in ihrer Sprache* 1 * 5 ', worauf sie sie herunter liefsen. Dann 
liefsen sie sie wieder aufsteigen * l46 ', und sie that, wie das erste Mal. 
Wiederliefs man sie herunter und zum dritten Male aufsteigen, wo sie sich 
wie die beiden ersten Male, benahm. Alsdann reichten sie ihr eine Henne 
hin, der schnitt sie den Kopf ab und warf ihn weg. Die Henne 
aber nahm man und warf sie in’s Schiff. Ich erkundigte mich beim 
Dolmetsch nach dem, was sic gethan hätte. Das erste Mal (war 
seine Antwort) sagte sie: Sieh! hier seh' ich meinen Vater und 
meine Mutter * 1 * 8 ' ; das zweite Mal: Sieh! jetzt seh! ich * 149 ' al- 
le meine verstorbenen Anverwandten (zusammen) sitzen; das drit- 
te Mal aber: Siehe l dort ist mein Herr , er sitzt * 150 ' im Para- 
diese. Das Paradies ist so schön , so grün. Bei ihm sind die 
(seine) Männer und Knaben * 151 '. Er ruft mich ; so bringt mich 
denn zu ihm. Da führten sie sie zum Schiffe hin. Sie aber zog 

ihre beiden Armbänder* 152 ' ab und gab sie dem Weibe, das man 

den Todes-Engel nennt und das sie morden wird. Auch ihre bei- 
den Beinringe* 153 '' zog sie ab und reichte sie den zwei ihr die- 

nenden Mädchen, die die Töchter der Todes-Engel Genannten sind. 
Dann hob man sie auf’s Schiff, liefs sie aber noch nicht in das 
Gezelt (kubba). Nun kamen Männer herbei mit Schildern und Stä- 
ben, und reichten ihr einen Becher berauschenden Getränkes (na- 
bis). Sie nahm ihn, sang dazu und leerte ihn. Hicmit, sagte mir 
der Dolmetsch, nimmt sie von ihren Lieben Abschied. Drauf ward 
ihr ein anderer Becher gereicht. Sie nahm auch den und stimmte 
ein langes Lied an. Da hiefs die Alte sie eilen, den Becher zu 
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leeren und in das Zelt (kubba), wo ihr Herr lag, zu treten. Das 
Mädchen aber war bestürzt und unentschlossen geworden (* 59 ) ; sie 
wollte schon in’s Gezelt gehen, steckte jedoch (nur) den Kopf zwi- 
schen Zelt und Schiff ( ,S9 ). Stracks nahm die Alte sie beim Kopfe, 
brachte sie in’s Gezelt, und trat selbst mit ihr hinein. Sofort be- 
gannen die Männer mit den Stäben auf ihre Schilder zu schla- 

gen, auf dafs kein Laut ihres Geschreies gehört würde, der ande- 
re Mädchen erschrecken und abgeneigt machen könnte 61 \ dermal- 
einst auch den Tod mit ihren Herren zu verlangen. Dann traten 

sechs Männer in’s Gezelt und wohnten sammt und sonders dem 
Mädchen bei < 162 ). Drauf streckten sie sie an die Seite ihres Herrn. 
Und es fafsten sie zwei bei den Füfsen, zwei beiden Händen (l65 '. 
Und die Alte, die da Todes-Engel heifst, legte ihr einen . . . G66) 
Strick um den Hals, reichte ihn zwei von den Männern hin, um 
ihn an zu ziehen, trat selbst mit einem grofsen breitklingigen Mes- 
ser hinzu und stiefs ihr das zwischen die Ribben hinein, wor- 
auf sie es wieder heraus zog. Die beiden Männer aber würgeten 
sie mit dem Stricke, bis sie todt war. 

Nun trat nackend der nächste Anverwandte des Verstorbenen 
hinzu (m ), nahm ein Stück Holz, zündete das an, ging rückwärts 
zum Schiffe, das Holz in der einen Hand, die andere Hand auf 
seinem Hintertheil * ,7i ) haltend, bis das unter das Schiff gelegte 
Holz angezündet war * l73 \ Drauf kamen auch die übrigen mit 
Zündhölzern und anderem Holze herbei; jeder trug ein Stück, das 
oben schon brannte ( - l7s \ und warf es auf jenen Holzhaufen. Bald 
ergriff das Feuer denselben, bald hernach das Schiff, dann das Ge- 
zelt und den Mann und das Mädchen und alles, was im Schiffe 
war. Da blies ein fürchterlicher Sturm, wodurch die Flamme ver- 
stärkt und die Lohe noch mehr angefacht wurde« 
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Mir zur Seiten befand sieh einer von den * Russen , den hört' 
ich mit dem Dolmetsch , der neben ihm stand <176 \ sprechen. Ich 
fragte den Dolmetsch, was ihm der Kusse gesagt, und erhielt die 
Antwort: ihr Araber , sagte er, seyd doch ein dummes f'olk : 
ihr nehmt den , der euch der geliebleste und geehrteste unter 
den Menschen ist ( 1 78 > , und werft ihn in die Erde, wo ihn die 
kriechenden Thiere und Würmer fressen. JPir dagegen verbrennen ihn 
in einem Au, so dafs er unverzüglich und sonder Aufenthalt ins 
Paradies eingeht. Dann brach er in ein unbändig Lachen aus , 
und setzte drauf hinzu: seines Herrn (Gottes) Liebe zu ihm macht' s, 
dafs schon der Wind weht, und ihn in einem Augenblicke weg - 
raffen wird 1 '' 1 '*}. Und in Wahrheit, cs verging keine Stunde, so 
■war Schiff' und Holz und Mädchen mit dem Verstorbenen zu Asche 
geworden. 

Darauf führten sie über dem Orte , wo das aus dem Flufse 
gezogene Schiff" gestanden, etwas einem runden Hügel ähnliches auf, 
errichteten in dessen Mitte ein grofses Büchen Holz und schrie- 

ben darauf den Namen des Verstorbenen, nebst dem des Königs der 
Russen. Alsdann begaben sie sich weg. 

Es ist bei den Königen der Russen Brauch, dafs sich mit dem 
Könige in seiner Burg (oder Pallast) <IS D vierhundert der tapfer- 
sten (l * 2 ) und zuverlässigsten von seinem Gefolge (I8i ) befin- 

den, die mit ihm zu sterben oder für ihn ihr Leben zu opfern be- 
reit sind. Jeder derselben hat ein Mädchen, das ihn bedient, ihm 
seinen Kopf wäscht und Essen und Trinken bereitet; aber neben 
diesem hat er noch ein anderes Mädchen, das ihm als Beischläfe- 
rinn dient. Diese vierhundert sitzen unten an des Königs Hochsitz 
(serir), welcher grofs und mit kostbaren Edelsteinen verziert ist < lss ). 
Auf dem Hochsitz selbst läfst er vierzig Mädchen ^ ,8 ; \ die für sein 
Bett bestimmt sind, bei sich sitzen. Zuweilen vergnügt er sich wohl 
mit einer derselben in Gegenwart der erwähnten Edcln seines Ge- 
folges O»»). y ou seinem Hochsitze steigt er nicht herunter 
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Wenn er daher ein Naturbedürfnifs befriedigen will , thnt er es ver- 
mittelst einer Schale; will er ausreiten, so fuhrt man ihm sein Pferd 
bis zum Hochsitze hin, von wo aber es besteigt; und will er -ab- 
steigen, so reitet er so nahe an denselben, dafs er auf ihn wieder 
absitzen kann. 

Er hat einen StellTertreter (Chalifa, Vice -König), der seine 
Heere anführt, mit den Feinden kriegt, und seine Stelle bei seinen 
Unterthanen vertritt “ 

Diefs sind die Nachrichten, die ich buchstäblich aus Ibn- 
Fofzlan’s Schrift entlehnt. Für die Zuverlässigkeit derselben mag 
der Autor bürgen. Gott weifs es besser, (als wir alle, ob es sei- 
ne Richtigkeit damit habe). 

Was die Russen jetziger Zeit anbetrifft, so weifs man , 
dafs sie sich zur Christlichen Religion bekennen. 
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(l)Uass die Morgenländische Tradition den Namen der Russen von 
Rus, einem Sohne Jafet's und Enkel Noah ’s, ableitet, ist bekannt. 
S. Mirchond bei llerbelot Alt. Rous. Nach andern , schreibt 
Scherns- ed-din Dimcschky in seiner Kosmographie (Ms. der 
Akad. fol. irr verso) heissen sie so von Rus , einem Sohne Turk's und 
Enkel von Taudsch : ^1 jJ f ^1 j-sj ^ Jtij 

Derselbe Autor giebt aber selbst einen andern Ursprung dieses Na- 
mens an. Die Russen, fährt er a. a. O. fort, haben ihren Namen von 
der Stadt Rusija, die am nördlichen Ufer des nach ihnen genann- 
ten Meeres liegt : J»L L-jj L^l 

«JLä. ir* — Dass diess hier vorkommende Meer der Rus- 
sen das Schwarze Meer sey , lernt man nicht bloss aus Nestor 
(bei Schlözer II. p. 92. Ewers krit. Vorarbeit, p. 223); auch 
unser Autor sagt es in dem eben gedachten Werke (fol. vr) aus- 
drücklich : je jy-VI y> ^jJI cr -Lj je. das Meer 

Neites *) , welches das Schwarze Meer ist und auch das Russen- 
Meer genannt wird. Und an einer andern Stelle (fol. VI) schreibt er: 


*) Dm* in der Arabischen Benennung Neites (so, und nicht \ites. »icAbu-l-fe- 

da u. a. spricht unser Autor) bestimmt das Griechisch - Lateinische Ponius liegt, 
ist keinem Zweifel unterworfen. Die Fahrlässigkeit früherer Abschreiber kann an der 
Ccrruption dieses, so wie so unendlich vieler anderer Eigennamen, eben to wohl 
Schuld scyn , als der Cufischc Schriftcharakter, den die Araber in den ersten Jahr- 
hunderten auch in Schriften brauchten. Diesem aber gehen die Unterscheidung*. Pun- 
cte ab , durch welche die Aussprache mehrerer, sich sonst in der Gestalt gleicher, Buch- 
staben bestimmt wird. Die Buchstaben Äa bn (hon , pon ) ohue jene puncta diacritica 
geschrieben , können eben so gut auch +* ni oder RU, *a tl , Ui , ** jtn u. s. w. 
gelesen werden. Fol. SY verso sagt unser Dimeschky ausdrücklich, dafs A ’eiUs 

(Ponios) die altgritchische Benennung sey: ^ I 
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Jli Jy-Vlj j*.i »J jf. t»»»J tj 

l*jlfi^)ll J^S |» üi « _/C _/*■..» (_r>J !yJI J*. C/l 

4aJ C-Vö y*- J ^LJI AjI «JmJ Jl t£ifi u £ij~ Jj,. 

t/* s jL ,_/• «^df . U> wrJ»*^ _/?jj jj~JI (j-L^ £y 

*-* I „> Ai j ^,L L 4J^*^*n. -( ^mn 4-t^ 

•jr^ u*j »j— lyH» c£/*^-> tJJ^4 •/•!* o*^ 

0^^/* ) >. . 1 "m I I A-Ifi_> ■ — ■ - J L .11 

^ ;J ijl> ^.J_/Ji ^Li»V >.ÜL ._/«lc f)Lil ^JL* J . ‘ i>_| L*>»l 

d. i. §. 6. Beschreibung des Meers von *^i> f «jL-dJ l(-» 
Tarabisonde und des Meers der Bussen (im Text steht falsch Sus), 
welches auch Neites (d. i. Pontus) und das Schwarze genannt 
wird. Koch Behauptung von Leuten, die die Sache sorgsam un- 
tersucht, ist das Meer der Russen und das Meer von Surdak (1. 
jliy- Sudak'b ein finstres, sehr unruhiges , hohe IV eilen werfen- 
des, furchtbares Gewässer, auf dem die Fahrzeuge leicht Schif- 
bruch leiden wegen der Ungestiimheit seiner (Vogen und der bald 
hier, bald dort her stürmenden (Vinde . Nutzen gewährt es den 
.1 benschen nicht; nur Zobel (seromur) und Biberfelle (kundiis) und 
aus den Ländern der Türken gebrachte Sklaven (erhält man von 
dort). In diesem Meere sind sieben Inseln der Russen und der 
Räuber (es wird die Copvula j und weg zu lassen seyn und heifsen : 
dev räuberischen Russen), die dort auf allen Seiten Räuberei trei- 

*) Sudak , eine ehemals weltberühmte I lande I &stadt , und die Hauptstadt der Knptschaker 
(Ronanen), westlich Ton CafTa, an der südöstl. Küste der Krim. Kdrisy's Kpitoma- 
tur nennt sie 4«J»UJÜl oder «L»a aii Schoitadya (viefl. Sottadija), und so heisst 
siebei Rubruquis Soldqja , bei Marco Polo und Jos. Barbaro SoMadia.be im 
Maghreby und Abu-l-fed a heisst sie, wie jetat, oder Siulak. In des 

letztem Annalen wird ^i/y» Suadik ein Schreibfehler seyn, wem» gleich im letzte* 
Theilc des R aufze i-es - fafa auch vorkommt. Beim Scherns ed-din Di- 

rn eschky ist der Name fast überall, wie hier, Surdak geschrieben, was ich für einen 
Schreibfehler halte , der bei der Aehnlichkeit der Arabischen Buchstaben y M und _/ r 
so leicht möglich ist, wetm gleich 8ardqja t eine neben jenen oben angeführten bei 
Europäern verkommende Aussprache dieses Namens, für diese Schreiben zu sprechen 
sehe iut. 
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ben*). — — Auf diesen Inseln wohnt eine Nation, R usij a (d .i. 
die Russische) genannt, die sich zur Christlichen Religion bekennt. 
Die Inseln sind voll von Städten, Dörfern, W einbergen, und Fteh- 
heerden. Auch viele Berge und dicke Wälder finden sich auf ihnen. — 
Die AJusülinanen haben an diesem Meere zwei Häfen , von denen 

aus (es wird zu lesen seyn) sie Zugang zu den Ländern 

der Oströmer (Rum) haben. Der eine davon (es hätte Ujj 

heissen sollen) ist TarabLsond. Das war in den ersten Zeiten des 
Islam' s ein blühender Handlungsort , durch das dortige Zusam- 
mentreffen von Oströmischen und Mustemischen Kaufieulen. ln 
der Folge wurde er zerstört u. s. w. Noch an andern Stellen er- 
wähnt unser Damasccncr (Dimeschky)des Russen-Meeres z. B. fol.vo, 
IV verso und ir» An letzterem Orte lies’t man : L.I 

| j*. Id“ tjfjtfi- Jäjs Ijj (j+ t3 

IfJI > , 1 « Die Wohnungen der Kaptschaker sind 

in Gebirgen und Waldungen jenseits von Derbend- Schirwan , nach 
der Seite des Russen-Meeres. Sie haben an dessen Küste eint 

Stadt, mit Namen Surdak (I. jloy Sudak) , van der diess Meer 
auch seinen Namen erhält. Noch will ich des Ihn - el - Ward/ 
erwähnen, dem ebenfalls der Pontus Euxinus unter dem Namen de» 
Russen-Meeres bekannt war. In Hy 1 an der’» Ausgabe Part. XVIII. 
p. ib2 heisst esr J cjhJI >% fit fi iceb (1. Jy>) eja {j* v*~|> 

fcr’Jt/^^ j*. fis (I- jy »3 (•! *-*“?») ^ •*** l on diesem 

Flusse (der Wolga näml.) geht ein Arm aus, der dem Laide der 

*) Sehe ms - ei- din fei. IfJ* verso : l J* 

djU jf. *J V*“i ^ «j ~ fJI Öjklü ftj* 

pAe ifiill Ofi-iA ihr (der Russen) ist der Set Ataeotis (im Text sicht Ala- 
meitis oder ATaJentis, ©orrumpirt) und insein (es »ird nämlich vo r ein j oder 

*A ausgefallen oder aber ./*¥ »u lrncn se;rn : sie haben im See Maeotis Inseln), die 
sie bewohnen (). LäyjCo); und sie haben Kr'segsfahrzeugt , mit denen sie die 
Chastsren bestreiten. Sie dringen auf einem anslern Cantsle (Arm eines Flusses 
•der Meeres) , der sieh ins Chasaren-ATter er giesst , in das Land derselben und 
richten da weit und breit Verheerung an. 
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Taghasghas*) zufliesst und sich in's Meer Neitesch (Neites, Ni- 
tes, Pontos) , welches das Meer der Russen ist , ergiesst. 

Es ist Zeit auf die Stadt Rusija, die unser Damascener 
anführt, zu kommen. Auch Edrisy p. 311 (Gcogr. Nub. p. 2*3) 
erwähnt ihrer und das in einer Verbindung , die zur Bestimmung 
ihrer Lage etwas beiträgt: — von der Stadt Matercha 

bis zur Stadt Rusija sind es 2 7 Meilen. Letztere liegt an 

einem grossen Flusse, der vom Gebirge Xukaja kommt. Fon der 
Stadt Rusija bis zur Stadt ßy Juter **) sind es 20 Mei- 

len“'). Die Excerptc aus ’A ly ben Sa’id Maghreby’s Auszuge aus 

•) Der Name diene» Volke», da» inan »ich billig wundern muss hier snzutreflen, kommt 
bei den Arabern in mannigfaltiger Variation der Orthographie vor, die in der Beifü- 
gung der diakritischen Puncte ihren Grund hat. Ausaer tghsghs , wie hier, 

findet man ihn auch tghrghr , jiu tghrghs , jpjfe bghrghr und JcJa* 

bghsghs , Ja auch k'urghr «nd jijAl ghrghr geschrieben , und daher in 

der Geograph. Nubiens., in den Ancienncs Relation», bei Herbelot, bei 
Dcguignes (Geschichte der Hunnen und Notice» et Extraits) und bei vie- 
len andern Autoren neuerer Zeit, ein Volk, bald 7'aghasgas , bald Taghctrghar , 
bald Bagharghar , bald Baghasghtts u. s. w. genannt. Schwerlich ist irgend ein« 
von allen dksin Schreibarten , von allen diesen und andern möglichen Aussprachen 
derselben richtig. Gründet »ich die Schreibart »I», die ich beim Eutyctiius, 
oder jt. J*i»,die ich im Achbar-el-a‘jan (Ms. der Akad.) finde, auf alte Autorität: sowiirde 
sie wenigsten» dartimn, dasa der Anfangsbuchstabe kein a b , sondern ein a / ist. Ich 
glaube, dass dem also sey, sind ich glaube weiter, dass in diesem tghsghs ei- 

ne Corruption des Namens der Tunguscn liege. Tungus nach Arabischer Weise 
jibyL oder Jty geschrieben (vcrgl. z. B. Monghol , jj tC^ Tanghri - 

birdi) , konnte sehr leicht unter der Hand ungeschickter Abschreiber in _ / *J» oder 
ausartm. Auch sonst ist wohl ein^,* aus einem y entstanden. An einem an- 
dern Orte führe ich vielleicht einmal das hier Angedeutete weiter aus , weil es für die 
Geschichte wichtig ist. 

••) Vergl. les poys des Cosatjiics de Jutour ln der liistoire de Timur-Bec par 

Chcrefcddin, .T« U. p. 377. 

”•) Hiezu verdient noch Edrisy p. 308 (Gcogr. Nub, p. a6i), wo er die Reiseroute 
von Constontinopel längs dem west), und nördl. Lfer des Schwarzen Meeres bis nach 
Matercha beschreibt, verglichen zu werden. Es heisst dort: ton dem Orte , tvo 6 ’chol- 
tadija liegt bis zu (1. j?y* Juter) sind es 20 Meilen j 
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der sog«nannte»D«chaghrafia (Ms. der Ak.)jiefern ebenfall« eine Stel- 
le, worin dieser Stadt Erwähnung geschieht, und die ich im Zusam- 
menhänge hersetze, da sie zugleich einige andere vielleicht nicht un- 
willkommene Notizen liefert. Wal 4UJ. JJ ~IJI Jl 

Jij- Jj iOiL-n J1 ^UJ >Lj olJL'Ull y. 

^ ±TJlJ ^ U La j/£ % 

LjL aÄsflJI ^ O^icLJlj i*J Ln 4 a1s l^*i) L^lwj 

lyuJI Li^JI j LL I L^-*_» ^mäJI jti 

SLo *% V UA d. i. 7/« vierten Theile des im Norden der 7 Klima 
bewohnbaren Landes macht die Stadt Sudak den Anfang, deren Ein- 
wohner aus einem Gemische von verschiedenen Nationen und G/ttu- 
bensverwandten bestehen. Die Kaußeute von dort reisen nach dem Ca- 
nal von Äostantin{ja (dem Hellcspont). Oestlich von jener Stadt ist 
der Eintritt ins Meer Manitisch (corrumpirt aus Maiitis d. i. 

Macotis), rin dessen Seite liegt Rus ij a (im Text steht falsch Susija), 
welches die Hauptstadt der Russen ist. Jm Osten derselben ist der See 
Torna und in dessen Mitte die Insel rlliben*). duf ihr ist eine 
starke Festung. Die berühmte Hauptstadt in diesem Districte 
heisst Toma**'). Im Süden derselben liegt Scha‘r-el-bakas***) , von- 
wo man Waaren nach allen Weltgegenden verßlhrt. Im Osten 
von Scha’ra ist die Stadt M ater ch o****) befindlich, die ein eige- 
nes Gebiet und einen König hat. 


von Juter bis zur Mündung dts Flusses *yJJ von Rusya (oder der Russen) 20 
M , von dessen Mündung bis nach Matercha 20 M 

•) Es nird statt heissen tollen »il- J l rilibek, — die Insel Alopecia. 

*•) I»t etwa Tana gemeint? oder ist hier, und ein Paar Zeilen vorher , üLi Toman 
(Taman <jL«LJJJ bei Abn-l-fcda) zu lesen? 

w ') Hat man hier vielleicht die Stadt AjV f«C# des Ptolrfloaeus zu verstehen? oder das letztere 
Wort etwa bakkos aus zu sprechen und an Qmwuyofi* zu denken? (♦.*>*< B ««;✓*?) Oder 
ist Abu-l-fcda’s (Baach. Magax. Th. IV. p. 150*)?, 

•***) Daa Materca oder Matriga dea Rabruquia, da* Tufutrmtzu (1^4**) des Con- 
it ant. Porphyr., Taiymapanu* der Rbii. Annalen; das aber, fallt oben Toman 
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In demselben Werke wird, ln dem dritten TTieile des Im Nor- 
den des siebenten Klimts liegenden Landes, einer Stadt (Haupt- 
stadt*^) der Russen gedacht. Im Norden der Insel der Männer 
(heisst es) liegt die Insel der Saklab , die so gross ist, dass ihr « 
Länge gegen 700 Meilen, und ihr Umfang (soll wohl Breite hei- 
fsen) gegen 30 0 beträgt. Sie hat Berge und Flüsse. Die Haupt- 
stadt dieser Insel ist die Stadt Bulghar, von der die Bulgharen 

den Namen haben. Am äussersten Ende bis tvohin sich der Oce- 
an erstreckt an diesem Ufer ist die Stadt der Bussen, eines 
gewaltthätigen (wilden, unbändigen) Volkes. In diesem Theile (der 
Erde) giebt es viele barbarische Länder an dem Ufer des Flusses 

Dnseht **) , eines der grossen Flüsse , der sich nördlich in das 

Meer ergiesst: J~» LU*— jC IfJpi I • j*jm. l+J fi. 

,/UL 4*1^4 • Jjjil ijs ijilij JL, 1^*0 LUjL yC 

J.ÜJ Slj, Ul ^Jl ^ ^ U jUUI ^ yJI 

jf« 1* ^Ifi m** ^1 Ijs 1 t« i-lc i— f Vj 

J ll« ü frnmt j jJLJI Jftl yßj i lmmi s 

Endlich finde ich die Stadt Rusija auch noch von Ibn-el- 
Wardy unter den Oströmischen oder Griechischen Städten am Pon- 
tus Euxinus erwähnt. Er s^gt (Ausg. von Hy 1 ander Part. XVII. 
p. 13 8): /Vas die am Ponlischen Meere ( u . i l. JI ^rJI el-behr en-ni- 
teschi) gelegenen Länder der (, Ost-) Römer anbelangt: so finden 
sich dort grofse Städte , z. B. Atrabisonde , Dscheserya (wahr- 
scheinlich Chasarija ), Kanija (?) , Kumanija es-sauda (d. i. 

Schwarz-Komanien) , so genannt von einem Flusse, der dort in 
eine Bergschlucht flies st , uieiss wie das klarste /Vasser, aber aus 


zu lesen wäre, hier als eine von derselben verschiedene Stadt angegeben wQrde. Ma- 
tcrcha haben wir übrigens schon oben beim Kdrisy gehabt und treffen es unten noch 
einmal beim Ibn-el-Wardy. 

*) Das bedeutet Medina, auch ohne Beisatz von cU , häufig im Arabischen. 

") Wehrs che ini. der Dnestr, der bei Edriejr p. SOS « ' e ii o Dinest geschrieben iet. 
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derselben wieder , schwarz wie Rauch , hervorkommt ; ferner Kiana - 
nija *) el-bei/za (d. i. Weifs - Komanien) , welches auch Matluka 
genannt wird**), Matercha, Rusija, el-Ardebis , und Kalbisin. Al- 
le diese sind grosse Städte, Uauptbrter in den Landen der Ost- 
Römer. 

Zu bemerken , dafs die von unserm Damascener gegebene Ab- 
leitung des Namens der Russen von der Stadt Rusija unstatthaft 
sey , wird wohl überflüssig sejm. Es verhält sich gewifs umgekehrt 
damit, wie schon die Arabische Form Rusija, welche die 

eines Dcnominativum’s ist und eine Russische (Stadt) anzcigt, dar- 
thut ***)• Ich bin kein Freund vom Etymologisiren der Völkernamen, 
doch bemerken will ich im Vorbeigehen, dass u*jj rus im Persischen 
einen Fuchs bedeutet, und dass darin diejenigen, welche die Russen 
a capillis rufis genannt wissen wollen, einen Grund mehr zu fin- 
den glauben könnten. 

(2) Diess auch liegt im j, und es wäre unnöthig als 

ausgefallen anzunchmen. 

(3) Man kann diess Rüs, Ros, Ras etc. aussprechen. Der 

Verfasser bestimmt es nicht näher. — kj-jj Rus ist die gewöhn- 
liche Schreibart des Namen« der Russen bei Arabischen und Persi- 
schen Schriftstellern. Eine mehr vulgäre Benennung, bei Persern , 
besonders aber bei Tataren gebräuchlich, ist Vrus **'*)•, so wie der- 
selbe vulgäre Sprachgebrauch Unun statt mj Rum (d. i. 

Griechen unter Römischer Herrschaft, Oströmer) giebt, daher wir 
denn auch bei Schiitberger, als einem Manne von gemeinem 

*) So die Petersb. CodtL und der KaBanische. 

**) Bei Edrisy p. 311 (Geoyr. N ub. p. 263) jl latluna (2 \Tata2ona). 

**•) Ejjp,, 80 verhält e« sich mit der j» Ä-oJ-o Stadt Chasaria , von der die Cha- 
saren ihren Namen haben sollen, nach Edrisy a. a. O.. 

»**•) |r 8 diess bekanntlich ein bei Tataren und Monfcholcn sehr gebräuchlicher Manns- 
name , und von ihm stammt der Name der Russischen Familie ypyceosh her. 

5 
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Stande, Orrus und t/rum finden. Was die Orthographie Rs 
aber anbetrifft, deren Jakut hier erwähnt, und die er auch im 
Artikel Rum hat (wo es heisst: üfyJI fjjll ijj* LI 

yjjJI -> d. i. Im Osten und norden der Oströmer 

sind die. Türken und die Chasaren und die Rss, welches die Rus- 
sen sind): so ist sie mir, von den Russen gebraucht, sonst nirgends 
▼orgekommen. Sie ist merkwürdig , weil sie mit der des Namens 
des Flusses Araxts 0 «. rJ 1 er-Rass, oder u-jl Aras oder Ras) über- 
einstimmt, so wie mit der der As'hab-er-Rass d. i. Herrn (Besitzer, 
Bew'ohner) des Rass, deren der Koran unter andern verschollenen 
Völkern gedenkt. S. Sur. 25, 40 und 50, 1 2 . Letztere wurden von den 
Commentatorcn des Korans und andern Arabern gewöhnlich in Arabien 
selbst gesucht; indefs setzten einige sie an den Flufs Araxes. Herr von 
Hammer in d. Wien. Liter! Zeit. 1815 N°. 45 machte dar- 
auf aufmerksam und citirte namentlich den Ibn-Kesir und ‘Hadschy 
Chalfa. Ich finde dieselbe Tradition auch in Jak ut’s Mo'adschem- 


el-buldan und in Dimeschky’s Nuchbet-ed-dehr. Im erstem 
Werke heisst es im Artikel 4 j-_JI nach Vorausschickung mehrerer Meinun- 
gen, die er-Rass in Arabien selbst suchen: J*j Je JL» 

— uLojil (I. «ÜJi {ju bjyij 

äJ J L Lj <ul vjJI oL 4 ajJ JL 

•j+l üU» (ji 

J>l J Li 1 l^L jli eiuUJI O jjyllj C/yU **jjl ^^Ji r Lji 

LF Jl jj—Jl >ij 1» 

JiJut CT ^ «jl £>* ftJ+e 

v— J \j *-•_;* 1 oj# jLLJJj (jljv 

V^U-» £jl J Lj <l j\ ) i3 A J ^ I ^ m a) Ij L^#ILa» ij I 

Lfj JLj (jljk II J 4ill /jfjJI y- Jl vjL“V *LilS’ yjjJI 

L- j L sJjJL iJsjj r i i lj*i— ü c^JJ l.j.l r öLLj sjls Oyj L 

d. i. Andere sagen, in jenem Koran-Verse (S. 25, 4 0) , wo der 
As'hab-er-Rass , der Herrn (oder Bewohner) des Rass, gedacht wird , 
sey er- Ras der Fluss Ascrbeidschan's. — Man sagt, es seyen in 


Ar ran am er-Rass lausend Städte gewesen. Gott habe zu den ße- 
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wohnet n derselben einen Propheten, mit Namen Moses, gesandt , 
der nicht mit Moses dem Sohne 'Imran's zu. verwechseln. Der 
hätte sie zu Gott und dem Glauben gerufen ; sie aber hätten ihn 
für einen Lügner erklärt, ihn verläugnet , und seinem Gebote sich 
ungehorsam bewiesen. Da hätte er den Fluch über sie gespro- 
chen, und Gott den Dschaun und den Howeires aus Tcüf fort 
bewegt, und sie über sie (es wird heissen miifsen) gesandt. 

Unter diesen beiden Bergen soll nun das Folk von Ross liegen. 
Der Fluss er-Rass geht von Kalikala (in der llandschr. steht unrichtig 
u.s. w. — Mo'abber (?Mosa'er?) der Sohn Mohebhils sagt: — 
Der Fluss er-Rass fliesst dort nach der Steppe (Ebene) von Bilasedschan 
(ich vermuthe hier einen Fehler, vielleicht soll es heissen). 

Diese erstreckt sich bis zur Küste des Meeres, in die Länge 
von Jersid(?) bis Berda'ah. In ihr liegen (?) IVarsan und Bei- 
lakan. In dieser Steppe waren 5000 Dörfer, wovon aber 
die mehrsten zerstört sind, jedoch haben sich noch ihre Mau- 
ern und Bauwerke- wegen der Güte und Vortrefflichkeit des Erd- 
reiches erhalten*). Man sagt, diese Dörfer hätten den As' hoh- 
er- Ross gehört, deren der Koran gedenkt. Diese aber wären die 
Angehörigen Goliat's (Dshalut) gewesen, welche David und Salomo 
qetödtet; Goliat selbst sey in Urm\ja umgebracht. In der Nuchbet- 
ed-dehr heisst es fol. ov: X» ^ 

ub u*“ ul (J 

fyJI Ij* ,JI A-Uyäf Der Fluss er-Rass hat eitlen reis- 

senden Lauf, und leidet nicht Schiff', nicht Floss (es hätte wohl 
W heissen sollen). Man sagt, die As'hab-er-Rass hätten an 


*) Zu der Redensart I ix*» vergl. Aba-l-fed. Syrien von Köhl. p. tot . 1.6 mit 
1. 10. Schult. Ind. geogr. «rt. Emiiti. Outeley's Ibn- llaukal p. 4d und Jtkut 
im M. el-buldun .trt. Isfahan: tcJli jjl t™-i . lyyll <txtx° 

jrfül i elj Ij-i j-ilj "jj 1^0/ j ^ fl^ll £>*• 

IxjJ Ofi ül 
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diesem Flusse gewohnt, nach ihnen sey er er- Ras genannt wor- 
den, und an seinen Ufern sehe man noch bis auf den heutigen Tag 
Ruinen, die von ihnen herrührten. Vergl. auch Abulf. Proleg. 
ad Geogr. p. 17 1. 

Hammer, veranlasst durch die Nachrichten der Alten von 
den Roxolanen und durch Josef ben Gorion, der die Russen an 
den Kurr setzt, vermuthete a. a. O. in diesen Herrn des Rass 
(welches Wort auch Ros gesprochen werden könne*)) einen nicht 
unbeachtet zu lassenden Fingerzeig mehr für die Zulässigkeit der Be- 
hauptung, die die früheren Russen zwischen das Caspische und Schwar- 
ze Meer setzt. Späterhin äusserte sich dieser Gelehrte etwas ver- 
schieden über die As'hab-er-Rass des Korans, und zwar bei Gele- 
genheit einer Stelle in Szahir-ed-din’s Geschichte Masan- 
deran's und Taberistan’s (aus dem Ende des 9ten Jahrh. der 
H.), in der die Rassen als gleichzeitig mit Nuschirwun dem Grossen 
im 6ten Jahrh. nach Christ, genannt werden. Diese Stelle in Text 
und Uebersetzung, wie sie H. v. Hammer dem Reichs - Kanzler 
Grafen N. v. Romanzo ff mitgetheilt, ist die folgende: 

0^6 oL-— o L Jev s)ljl 

ji I J JS 

ymj el-w.».: » jJj jJj i JyM 

ü\jt sy jJ* ejj*» js *f I kJIj* dAH<* jl ijj L-> sUC 

U*lx\**+ IjyLi i j\ I o Li 3 

^j»ly «o Jl jJu« 

ll d-M J A^L. aT Jj J-i jl J* 4 *“- C ^ r ^ 

V-*«**jJ »J 1 * L> JH» . I Ali L- jl 

jl u*yr. ^ JK r* ül jl 

|*LI üy>j sj}** JJ j py i£j+* 

•) So wird es indes», vom Morgenländer wenigstens, nicht R^sproe?icn. Im 

(Ms. der Akad. fol. 120) finde ich sogar bestimmt gesell rieben , 

und wenn die Maroniteo in der Latein. Uebersetzung p. 242 das ^** des Arab. 

Textes Edrisy's (p. 286 ), und nach ihnen Bechtrt, durch Jlamcn Ross sie- 
ben, so haben sie daran wohl Unrecht gtihau* 
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jltj iflj *•* Sji xji (jlr jfjd 

w*e <J“f j* jt C-*»IIm «*L» <t/ Jilf <^JJU~ 

CAJBi jL _y...*...;. Jpl v!~S 3fi XjfJ 

„ Section , des enfians de Djamasb Sc de f occupation de Djil Ben 
DjUanshah. dans les provinces de Taberistan Je Guilan et particu- 
liirement d Rouyan. — Djamasb eut deux en/ans dont Cun fut 
nommd Narsi et i aut re Behwat. A/irds la mort du pere , Aarsi 
lui succeda dans le Gouvernement , et ajouta piasieurs provinces 
de ces environs ä celles que son pere posseda. Ort le nomma le 
maitre des Combats de Derbend, et dans le tems du Chah Aou- 
chirivan (le Grand) il affranchit ces pays et fit pendant 1 3 ans 
la guerre , jusqu'ä ce qu’il eut reduit tous ces peuples ä f obe'is- 
sance. On attribue la digue (derbend) qu’il a construite , ä Aou- 
chirwan. Behival eut un fils nommS Sourkhab qui fut Vayeul 
des Chahs du C/uetvan et ses enfians y gouvernent encore aujourd - 
hui. Aarsi eut un fils nonxmi Firouz , beau comnic Joseph d E- 
gypte et brave comme Röstern. Apres la mort de Aarsi , Bi- 
rouz succeda d son pere Sc. dans toides les possessions des Bus- 
ses, Khazars Sc Slaves; il n’y avoit pas de chef, qui ne lui 
eut pas rendu obcissance (:qui n’eut attache & I'oreille l'annean 
de la soumission, et qui par respcct pour son pere et grand pere 
n'eut retirö la main du poignet de son £p£e:).“ 

„Trouvant ici (schreibt H. v. Hammer) les Russes comme con- 
temporains da grand Cosroes, je ne saurois plus douter que ce ne 
soient eux design^s dans le Coran comme les Asshab Ras ou Ros. 
Dans les observations faites au Sujet de ces passages , j’ai enunce 
l’opinion que sous ce Ras on devoit entendre le fleuve Araxes ; mais 
depuis que j’ai trouv£ le Fair dans la liste des grands fleuves Asia- 
tiques donnee par Agathemeros (Chap. X.). j’ai et6 convaincu que 
le Rha ou Wolga et le Ros sont la mente chose, et que les Ass- 
habi Ras ou Ros sont les habitans du Wulga c. a d. les Russes , 
que tous les G6ographes Orientaux placent sur les bords de c«r 
fleuve enlre les khazars et les Saklab ou Slaves.“ 
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Gegen jene Nachricht Sz &hir - ed * din's, eines Schriftstellers 
aus dem Ende des 1-itcn Jahih. n. Chr. , will ich nur erinnern , 
dass sie sich in gleichem Falle befinden könne, wie z. B. die des ’Ali- 
Dedeh*), aus dem Ende des löten Jahrh., nach welcher Anuschir- 
wan die Caspisclien Pforten gebauet haben soll ^Li»l IjJ* 
.,1dl, Sfil aus Besorgniss vor einem Einfälle der Türken und 
Tataren ; denn erwähnen gleich Arabische Schriftsteller der Tata- 
ren früher, als in den treulichen Memoires sur 1’ Armönie T. 
II. p. 263 angemerkt ist; so früh kann man wohl kaum Bekannt- 
schaft mit ihrem Namen im westl. Asien annehmen. 

Für die zulezt von dem eben so geistreichen als gelehrten 
Wiener Orientalisten ausgesprochene Meinung könnte ich einen statt- 
lichen Beleg bcibringen. Bei Edrisy p. 287 1. 2 lies't man: 
JiL urJI (Gcogr. Nub. p. 243: flumen Ross ( Rus - 

siae ) Athel vocatum). Jedoch muss ich bemerken : 1) dass der 

Text hier schwerlich ganz richtig ist. Statt y <4*° J-»J; U V/ 
wird höchst wahrscheinlich zu lesen seyn: VI <ulc L, und 

es ist kein Eingang in dieses Meer als von — Diese Aenderung 
erheischt das zunächst 1. 8 Folgende. Und statt wird 

geschrieben werden müssen ; denn so schreibt Edrisy mit andern 
Arabern den Namen der Russen beständig; 2) dass, wenn Edrisy 
hier den Itil den Russcn-Fluss genannt hat, diess sicher von einem 
Irrthume herrührt, nach welchem er, mit mehrern andern Morgen- 
ländischen Geographen , den Don als einen Arm desselben ansah. 
Siehe a. a. O. I. 6. Der Don aber scheint , so wie der Pont. 
Eux. das Meer der Russen hiess, (siehe oben Seit. 2 7 und folg.) 
den Namen Fluss der Russen geführt zu haben. Diess ist man 
zu schlicssen veranlasst durch Edrisy p. 308 und 311 in den 
oben (Seit. 30 und folg.) bereits angeführten Stellen , so wie 
durch Schems-ed-din Dimeschky fol. oy, wo er zwischen dem 
Itil und den Flüssen Curr und er-Rass eines Flusses der Saklab und 
Rus erwähnt, mit dem Beisatze: es sey das ein grosser Strom , 

*) ln s. Werke ^*1^1 ifL+j foi. vk verso. Manuscr. der Ak*d. 
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der aus den Gebirgen von Saksin und der Kelabiertf) komme, ei- 
nige Flüsse aus den Ländern Surdak's (Sudak’s*^) aufnehme und 
im Winter stärker, a/s der Jtil, gefiiere : iJL-JI ^ 

^Ij j~ «*JI J (sic) ^r* ^jif 

_/** (j* *y*r Ji) t»JI \j -t-f. lüjl ps 

Bei Edrisy p. 3 1 1 oben (Geogr. Nub. p. 2 63) kommt 
freilich auch ein y~JJ jy fl unten Rusiu vor, der aber, auch 
abgesehen von der abweichenden Endung des Namens, nicht wohl 
der nämliche mit dem oder Fluss von Rusia oder 

Fl. der Russen seyn kann. Es heisst dort , in der Aufzählung einiger am 
Schwarzen Meere gelegenen Länder : von Trabisonde bis zu dem 
Flusse yr-jj Rusiu sind 25 Meilen. Diess ist ein grosser Fluss, 
der hinter dem (oder: von dem Rücken des) Caucasus Gt** er 
entspringt , sich gegen Norden wendet , und das Land 
der Alanen durchschneidet etc. Ich glaube, hier ist der Phasis 
gemeint, und der yy»J vielleicht aus Ruhin, Rioni, cor- 

rumpirt , we chen Namen der Phasis in der Sprache seiner An- 
wohner führt. 

Da in dieser Note von den frühesten Erwähnungen der Rus- 
sen bei Morgenländischen Schriftstellern die Rede war : so scy es 

erlaubt, dabei noch einen Augenblick zu verweilen. Herr v. Ham- 
mer führt in den Wiener Jahrbüchern der Literatur B. 
IX. Seite 42, drei Stellen des Schah -nameh auf, in denen 
die Russen Vorkommen. «Die erste nach der Bereisung des Reichs 
durch Kcichosrew: 

LJ Lojj > j«L 

Lj—J J «i t . ■ y* s ' .s f lj I jS 

Gelaufen kam der Wächter der Sohn von Ttis , 

Gelaufen kam er das Aug (voll Wasser) wie der 

Stein von Rus, 

*) Sudak K'hcjnt hier für di« Krim, oder aber für du Gebiet der Komaaes, zu steh». 
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d. i. der berühmte Tatarische Regenstein, der hier dem Stammva- 
ter der Russen beigelegt wird. — Die zweite Stelle bei der Thron- 
besteigung Behramgur’s : 

OLrfl JLc* ^ 

Von Kanudsch bis an die Mark des Iranischen Lands , 

Von Bus und Slav bis an die Mark des Sinesischen Lands. 

Die dritte in dem Abschnitte von den Schützen des Chosrew Parwis : 

SJ-’jZ 

fjjjj ifrj 

Zuerst legt er an den Schatz sirus (d. i. der Braut) 

Von Tschin und von Bertas , von Bum und von Bus. u 

Firdusy, der sein Königsbuch bekanntlich im Anfänge des Ilten 
Jahrh. nach Christ, dichtete, schöpfte freilich aus den allen Reichs- 
annalen, die unter dem letzten Regenten von der Dynastie der Sa- 
saniden zusammengebracht waren; es wäre aber nicht unmöglich, 
dass er auch hier, wie an manchen andern Stellen, Ideen seiner Zeit 
beigemengt und sich seinem Zeitalter accommodirt habe*). Fergha- 
ny , der um das Jahr der H. 230 (~ Chr. 844) schrieb, thut 
in seiner Uebersicht der vorzüglichsten Völker, Länder und Städte 
der sieben Klimata, der Russen mit keiner Sylbe Erwähnung, wenn 
er gleich die Chasaren und Burdschanen und Saklaben auflührt**), 
zwischen und neben denen spätere Geographen die Russen nie ver- 
gessen. Der Alexaridrinische Patriarch Eutychius hingegen, der 
im Jahr d. H. 328 ~ Chr. 940 starb, nennt sie in seiner Völ- 
kerliste mitten unter Oströmern, und Deilcmiten, Bulgharen und 
Slawen ***). 

*) Wie er 2 . B. die Griechen , die Alexander gegen den Darias flihrte , fjj Hum nennt. 

**) Siehe Alfraganii Element, astronomica ed. Golius p. 3b $q, 

***) S. Eutychii Annales interpr. E. Pocockio T. I. p. 55. 
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Wenn aber Abu’l-faradsch (f 1286) (Hiat. Dynast, p. 
408) als Nordgränzc des Römischen Reichs auch das Land der R u s* 
een angiebt: so wird man das ebenfalls als eine Accomodation aus spa- 
terer Zeit anzusehen haben. Derselbe Autor erwähnt auch d¥r Rus- 
sen , indem er von ihrer Bekehrung spricht, so, als wenn diese Be- 
gebenheit unter Constant. den Grossen, also in’s erste Viertheil des 
4ten Jahrh. nach Christo fiele. S. weiter unten Not. 193. 

(4) Der Pet. Cod. hat . Ich habe die Lesart des Kop. 
^•^1 als Sprachgemiisser vorgezogen. — Uebrigens liesse sich diese 
Stelle auch übersetzen: Rus ist eins der Volker , deren Länder an die 
der Sl. und T. gränzen. Die um. Not. 8 aus dem Kamus angeführte Pa- 
rallele zeigt indess, dass die in den Text genommene Uebers. die richtige ist. 

(6) Ob hier unter den Türken Chasaren, oder Petschenegen , 
oder Romanen, oder auch sonst ein nicht Slawisches Volk im Osten 
oder Süden Russlands zu verstehen sey, muss dahin gestellt bleibe», 
da man das Zeitalter, welchem diese Notiz angehört, nicht weiss, 
und der Name Türk bei den Arabern oft fast eine eben so vage 
Bedeutung hatte, als der Name Scythe bei Griechen und Römern. 
Zwar sind bei jenen unter der Benennung Türk häufig keine an- 
dern als Chasaren gemeint; aber es finden sich doch auch wieder- 
um Stellen bei ihnen, wo Chasaren und Türken als verschiedene 
Nationen erscheinen, s. z. B. oben S. 34 die Stelle aus Jakut, 
Ibn-el-Asir in den Excerpt. de Chasaris p. 2 1 und sonst. 

(6) So der Kop. Cod. Der Petersb. hat ^ , was 

auch angeht. — Uebrigens hat Scherns- ed-din eben die Bemer- 
kung: {V Sie haben ihre eigene Sprache. 

(7) Die Dän. Ueb. „ deres Sprog, Religion og Lov n ist in der Engt, 
zwiefach entstellt: their religion , manners (das wären Olilc; and laws. 

(8) Bakuwy nach Degnignes’s Uebers. in Not. & Extr. 
II, 633: „Les Rous sont un peuple considtrable de Turcs, voi- 
sins des Seclab (ou Sclavons) , da ns une Ile environnee <Tun lac qui 
faxt leur defense. ■ — Ils ont des io ix , une langue qui leur est parti- 
cu/iire — Man sieht jetzt, aus welcher Quelle diese Notiz Ba- 
k u wy’s geflossen seyn mag. Beim ersten Anblicke könnte man freiücb 
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wohl in Versuchung gerathen , bei dem „/es Rous sont un peuple consi- 
derable de Turcs“ die Richtigkeit der Franz. Ucbersetzung in Zweifel za 
ziehen. Allein nicht zu gedenken, dass ein solcher Missgriff sich von ei- 
nem Ebeguignes nicht wohl erwarten lässt, so findet sich dieselbe Be- 
hauptung noch in zwei andern Schriften, die ich in den Original- 
Texten vor mir habe. Die erste ist eine kleine Geographie in Persi- 
scher Sprache (MS. der Akad.); in ihr heisst es: j JjLu «UjLL 
J*— . I aj Lm* sjj oLL,f z%j *Hji) j\ Die Russen 

bestehen aus vielen Türkischen Völkerschaften, und ihr Land liegt 
in der Nachbarschaft der Slawen. Sie sind höchst unreinlich &.c. 
Die zweite ist das geographische Lexicon, zu Ende von Abu'l- 
‘Abbas Ahmed Dimcschky's Chronik (Jj^l JjjM jLil 

MS. Sr. Erl. dos II. Grafen v. Suchtelen); in selbigem leseich: 

«JLJ) 5*)U Ä„.Lr. L*!j ijjf fljil u-jjil ijl? 

jjLJ (del. j) äJlifj äilj Lujlli Jim 

All! Oas Land der Russen. Diese bestehen aus vielen Völker- 

schaften, und sind eine grosse Türkische Nation. Ihre Länder 
grunzen an die der Slawen. Sie sind weiss röthlich ; haben ein Re- 
ligionsgeselz und eine Sprache verschieden von denen der übrigen 
Türken; und sind die unsaubersten Geschöpfe Gottes &c. Es hat 
also gewiss auch mit der Franz. Uebersetzung Bakuw/s seine voll- 
kommene Richtigkeit Aber dessen ungeachtet glaube ich doch, dass auch 
selbst eine entfernte Anwendung jener Stelle (wie sie in Ewers Krit. 
Vorarb. S. 2u6 gemacht ist) nicht zuzulassen scy. Bakuwy ge- 
winnt durch die beiden angeführten Schriftsteller nichts. Beide sind 
aus der neuesten Zeit (Abnl-'Abbas Schrieb 1 5 99) , beide liefern, 
wie hier, so an unzähligen andern Stellen die handgreiflichsten Be- 
weise, dass sie entweder dem Bakuwy nachschrieben, oder mit ihm aus 
gleicher Quelle schöpften. Sie machen also mit ihm nur eine Autorität aus. 
Dass diese aber hier sehr verdächtig scy, und dass Bakuwy od. seinYor- 
mann in Abfassung seiner Nachricht über die Russen einen Missgriff be- 
gangen haben müsse, zeigt nicht blos die Parallel-Steile bei Jakut, 
sondern auch noch eine andere im K a m u s, einem classischen Arab.Wör- 
terbuche befindliche, in welcher es heisst: <j~jj 
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Die Russen sind ein Folk, dessen Länder an die Saklab 
und Tiiiken gränzen, fast ganz mit den nämlichen Ausdrücken, wie 
bei unserm Jakut. 

Ich will bei dieser Gelegenheit eine andere Stelle, aus Ibn- 
el-Wardy, die auch als ein Beweis für den Türkischen Ursprung 
der Russen gebraucht worden ist (siehe Ewers a. a. O. p. 204. 
210) in Text und Uebcrsetzung geben, weil sie sich bei Herbelot 
Art. Rous, woraus geschöpft wurde, und bei Deguignes in den 
Noticcs & Extraits II. p. 53, minder richtig, oder minder voll- 
ständig findet. 

Bei Herbelot lics't man, zu Ende des gedachten Artikels: 
Ebn-al-Vardi dit, que /es Russes sont une Nation, qui est 
separe'c de celle des Turcs Orienlaux (encathaat men al-Turc), 
et qui habitent entre les Pays de Raum, & de Khozar , confi- 
nant avec /es Bulgares &. le Secaleba, qui sont les Bulgares & les 
Eselavons, qui habitoient autrefois le long des rivages de l’Etel ou 
du Volga. Et ce meme Auteur ajoüte, que c'est cette mime Na- 
tion, qui porte le nom de Benageca, d'oti les Tartares du Bud- 
ziak oat peut-ütre aussi pris leur nom*)“. 

Dem wackern Verfasser der krit. Vorarb, zu Folge, »oll 
Ibn-el-Wardy dicsemnach besagen, dass die Russen sich von 
den (Orientalischen) Türken, worunter die Chasaren zu rechnen 
seyen, getrennt hätten. Das besagt indess diese Stelle, auch 
der Irrthümer ungeachtet, die sich Hcrbelot dabei hat zu Schul- 
den kommen lassen , nicht. 

Hier ist der Text nach drei Handschriften**) : 

L Al ji\i .wll C- . l w ) jij EJLüoJJ /J\ij U-i 


“) In Deguignes Auszüge aus I l>n *cl- W erd jr a. «. O. lautet diese Stelle also: Lej 
Rous sur les front i eres de B/tlyars; fies 'Pures sc sont itablis dans leur payt en- 
tre les KJtozars et les Rouni y on les appcllc Badgianikl (cc sont les Petchenegui 
ou Patxinaccs). 

09 ) Diese Stelle wird sicher auch in der Dresdner Handschrift befindlich scyn, wenn gleich 
Hr Prof. V ater (im Königsberger Archiv für Philosoph. &c. 1 R 1 1. St. 2 
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fl^ll fji jljs (***fli*)JI Jli fj jllj *0^1 

d. i. Die Russen sind ein Folk in der Gegend von Bulghar, zwi- 
schen diesem und den Saklab (oder Slawen). Eine Türkische Föl- 
kerscha/l (eine Nation Türken) aber hat sich aus ihren Ländern 
(d. i. aus den Türken -Ländern, wo sie vorher wohnte) abgesondert 
(d. i. ist von dort weggezogen) und hat sich zwischen die Chasaren 
und Rum (Griechen, Oströmer) gesetzt. Man nennt sie Be'hnakije 
(al. Jedschnakije, lies Pe tsch en ak i j e) , und ob sic gleich 

schon lange Zeit sich dort au/halten, haben sie doch keine Häu- 
ser. **) 

Diess ist die treue Uebersctzung dieser Stelle, woraus hervor- 
geht, dass die Türkische Völkerschaft, von der in ihr die Rede ist, 
die Petsehenegen sind, die als solche bei Mohammedanischen 
Schriftstellern häufig Vorkommen, wenn gleich meistens mit unglaub- 
licher Entstellung des Namens, die sie den Augen des Nichtkenners 
der Oriental. Sprachen sehr leicht entziehen kann***). 


p. 140) versichert , dass sie dort vennisst werde. Sie ist narnl. von einem andern 
Capitcl über die Hussen, das gegen die Milte des Werks in der cigentl. Länderbesehrci- 
bung verkommt , #ich in Hyland. Kdit. findet, und von uns weiter unten Not. 10 
geliefert werden wird, völlig verschieden, und steht in der kurzen, unmittelbar auf die 
Weltkarte folgenden» und zu Anfänge des Werk* befindlichen ErkUrung dieser Karte. 

*) So der Kasan. Cad. Der eine Petersb. hat iiftil, der andere a/Lr-J) 

"> Wörtlich : Locus corum carct domiius , qua ipsis sinl , non oistantc diuturnitato 
dicrum. Edrisy (CI. VII. 1*. 7) fuhrt jedoch eine ihrer Städte ,J,aLL („Bi- 
ttnioD i”) auf. 

**"> Eis sey vergönnt, diess bei dieser Gelegenheit mit einigen Beispielen iu beweisen. In 
Eutychii Anntl, I. p. SS, heissen sie ilLxJI Bqjtac (wie der England. Po- 
cock schreibt, d. i. Bctschtak); bei Ibn-iiauksl p. 192 JL» JciaJ ( Tschebal) 
oitr J\uS, Bybal (Petschkal) ■, JL4I D scheint auch in Abu-Dolef's merk- 
würdiger Reise nach China; bei Sehe m • -e d -din D ime sch k y p. 3g m Ausg. 

Bedschfak\jc', bei Bakuwy (in Not. et Extr. II. p. 330) Al Lf Ba’h- 
taJc, und (p.340) Nedsthakh,- im ü schihan-num» pag. (“Vf bald jUi" bald 
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Dass übrigens die Meinung, die den Russen einen Türkischen 
Ursprung giebt, auch einmal im Orient selbst ausgesprochen wor- 
den scy , bezeugt eine Stelle im Dschihan - numa des Katib 
Tschelcbi, der sich aber selbst oflen dagegen erklärt. Es ver- 
lohnt sich wohl der Mühe, diese Stelle nebst dem, was ihr vor- 
hergeht und für uns ein näheres Interesse hat, in einer richtigem 
Uebersetzung, als sie Nor ber g gegeben, herzusetzen. In einer Chro- 
nik*) werden (sagt er p. rvi sq.) folgende neun Stämme (oder 
Horden), theils Steppenbewohner, theils andere (oder Sesshafte), 
als Türken - Stämme (oder Horden) auf geführt : 1) die Oghus- 

Horde — 2) die K aji (?)- Horde — 3) die Chi. 

rachir(? viell. C.hirchis) - Horde — 4) die £ _/• 

S zari'h (?) - H orde — 6) die Horde der SlLf Kimak — 6) 
die der (lies Petschenakcn (s. vorher) — 7) 

die tSjC M’hrke (Me'hreke) (wahrscheinl. *»>«'• Metschereke). 

oder üi/i* und deswegen in Norberg’s Uebersetzung (Gihau No* 
uia Geograph ia Orientalin cx Turcico in Latin, versa P. I, p. 511 ) 
Bachtal oder BacJttaken, Tn allen diesen Stellen ist Pctschen.uk od. Petsche- 

natg als die richtige Lesart zu substituiren , und die Stelle des Dschihan-numa, 
die von diesem Volke handelt, und von Norberg nicht richtig ancgedrückt ist, 
wörtlich also zu übersetzen: Ein (fünfter) Stamm (oder Horde) der Türken sind 
die Petschenegen. Dies * haben keinen festen Wohnplatz. Dreissig Merhileh 
(Tagreisen) erstreckt sich ihr Land. Es ist ein Nomaden * Volk, -Auf der einen 
Seite liegt ihnen Dcscht - Kaptschak , westlich aber das Land der Chasartn und 
Saktab. Zwischen den Petschenegen und den Chasartn befindet sich eine Wü- 
ste die an ein grosses Gebirge st (isst. Dort wohnen zwei Türkische Völker . 
schäften , die Tulasi und die Ghuss , die in ewiger Fehde mit den Petschenegen 
liegen . 

*) u“** 

••) ln Tschererai* Hesse sich dieser bei Arab. Geographen häufig und in meh- 

rerer Variation vorkoinmende Name leicht unawandehu Noch aber habe ich mich 
dazu nicht bestimmen köamn. 
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Ihre wandernden Dörfer (Aül) sind in einem Reviere , das sich 
10 0 Parasangen in die Länge und Breite erstreckt , zwischen zwei 
grossen Flüssen, dem Jtil und dem Don Tun). Die Saklab 
und Russen sind mit ihnen in beständiger Fehde; doch behalten 
diese fast immer die Oberhand. Die Gefangenen , die sie machen, 
bringen sie zu den Rum und verkaufen sie dort. 8) die Sakiab. 
Diese leben in Waldungen von den Pctschenegen in einer Ent- 
fernung von (5 Merhileh (oder Tagreisen), und sind grösstentheils 
Feueranbeter *). Ihre Saat ist Hirse, ihr Getränk von Honig. 
Ihre Oberfeldherrn nennen sie Uj>- Srbta (? etwa 4-Le- Sertaba , 
Satra/sos?), ihre Wesire (Minister) Subch (? etwa So- 

ttet schi ? CoBtmmMK'b ein Rath, Ratligeber?). Dass 9) auch die 
Russen einen dieser (Türkischen Stamme) ansmachen , steht da 
geschrieben. Aber das ist klar, dass die Russen nicht von den 
Türken sind.“ **) 

Ich gebe hier noch eine Stelle aus Ibn - el - Wardy, die 
Nowgorod, als ein Land von einer Türkischen Nation bewohnt, 
zu kennen scheinen mögte. Sie steht in Hyland. Ausgabe Partie. 
XVIII. 148 ; M an sagt, zwischen den Chasaren und den I lin- 
dem des Abends seyen vier Türkische Nationen , von einem Stamm- 
vater herkommt nd, alte vorzüglich stark und tapfer, und je- 
de derselben habe ihren besondern König. Es seyen aber fol- 
gende : Kadschli (Katscheli) ***) , syte Bcdschaud (Be- 


Sollte hier nicht der Ausdruck AJadschus , den der Türke vielleicht m dem 

Cltronikon, woraus er diese Nachrichten schöpfte, vor fand , ihn irre geleitet haben? 
Siehe unten Not. J93. 

**) Zur Vergleichung stehe hier die letzte und vorletzte Numer , wie sie von Norberg 
a. a. O. I , p. 513 Übersetzt sind: Ociava (tribus Turcar.) Saklab, quer etiam cam- 
pe stris per spat/a 15 paras. silvcstria vitam transigit. Suoqtte ut riet ui , ni/ut 
fit seme nt] s , milium \ sie potui mel est. Aorta Rus, quer quamvis non Tureici 
generis , tarnen in hoc terrarum orbc etiam versatur. 

***) Der Kasaner Codex hat Kehn. Soll es Kant scheU , sonst 

Kankli geschrieben, ttyn? In Dr. Abichl's Ucbcrselzung eine« Capitels aus M a- 
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dsch'ud) •) illif. Bedschenak (Petscheneg)**) und jtbudschtr- 

ded ***). 

In Bezug auf Nowgorod mag die Bemerkung Deguignes'a 
(Not. & Extraits I, p. 27 not.) hier noch ihren Platz finden, 
dass Mas'udy in seinen Güldenen Wiesen eines Landes Nu kard 
oder Nukorad (Nowgorod) erwähnt, dessen Hauptstadt Arakis 
hiess, die ein sehr grosser Fluss, Dschainan genannt, durchström- 
te. Ich bedaure, dass diese Nomina propria nicht mit Arabischer 
Schrift ausgedrückt sind; vielleicht Hessen sie sich dann ausmitteln. 

(9) Ueber Muk ad de sy siehe unten die Litterar-Notizen. 

( 10 ) Wabia. Beide Codd. haben so , das hier ent- 

weder als Appellativ oder als Nomen proprium genommen werden 
kann. Ist es ein Appellativus ioj wabi’a zu sprechen: so hies- 
se es: Sie wohnen auf einer Insel, wo böse, pestartige Luft 

herrscht, und so hat es, wie ich sehe, Hr. Prof. Rasmus sen 
genommen, der dazu die Anmerkung macht: „Wenn an dieser Er- 
zählung etwas Wahres ist : so muss man annehmen , es sey hier 


s‘udy (in Klaproth's Beschreib, der Russ. Provinzen &c. p. 240) heisst diess Volk 
Jahhi , also Oder liegt in dem Katscheli etwa J ^ A laischar? 

*) Der Kas. Cod. IFh'ud, eine der Petersb. Handschriften Jdsch'ud , dia 

andere Jdsch'uCy M as*udy Jdschfrd. Es leidet keinen Zweifel, das« 

Bdschghrd d. i. Badschghurd zu lesen sey, eine Orthographie des Namens 
der Baschkiren, deren Jakut ausdrücklich gedenkt. 

**) Das eine Pet. MS, hat hier Jedschnak , das andere ilUv Ben* hak. 

W ) ^ cr einc Petersb. Cod. bclautet diess Wort Abudschordad , der andere 

schreibt I sibudsefmded ; Mas'udy aber a. a. O. p. 24 1. i jfyi fcugerd — 

Nowgorod, und eine dieser ähnliche Lesart liesse sich in denen der Pett. Codd. fin- 
den, wenn man sie aus e^^U JVowods chorda entstanden «arthae. 
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eine von den Inseln oder Halbinseln*) der Ostsee gemeint. Rus- 
sische Schriftsteller nennen Russen auch die Waräger, welche jen- 
seits des Meeres wohnten. — Aber es ist vielleicht hier die alte 
berühmte Handelstadt Ladoga zu verstehen.“**) — Ly Wabia 
kann, wie gesagt, auch als nomen propr. angesehen werden; da 
aber solch ein Name in der Geographie des Nordens niejit zu fin- 
den ist, dürfte man wohl das Wort für corrumpirt halten. Es sey 
mir erlaubt eine Vermuthung darüber , aber nur als Vermuthung, 
hier mitzutheilen. 

. Mir scheint es nicht unwahrscheinlich , es könne in diesem 
Ly ff'abia der Name Lö Dänin liegen. Der Arabische Buch- 
stabe a d nämlich wird in MSS. häufig nicht blos mit j /•***), son- 
dern auch mit j u oder w verwechselt. So heisst die bekannte 
Stadt Unkend in Ferghana bei F. drisy p. 1*6 und 2 45 unt. 

(~Geogr. Nubiens, p. 142. 2 10. 2 1 1) Aderkend, blos durch 

Vertauschung des j u mit dem > d und Weglassung des folgenden Punk- 
tes, und ich meine nicht zu irren , wenn ich behaupte , dass sich daher auf 
mehreren unserer Landkarten, wie z. B. auf der zu Forster's Ge- 
schichte der Entdeckungen, auf Wahl’s Karte des Persischen Reichs, 
auf der a. 18 16 vom hiesigen Karten -Depot hcrausgcgcbencn Kap- 
ni Vacmn epe^uefi Aaitt, nicht, bloss Unkend , sondern auch, als ei- 
lte davon verschiedene Stadt , Adcrkend aufgeführt findet. So heisst 
der bekannte Chan der Güldenen Horde Urus bei Herbelot (Art. 
Timour, unter dem Jahre 790) Odorous deswegen, weil er ein 

*) dschesira , Insel , wird freilich im Arabischen auch von einer Halbinsel ge- 

braucht , als wofür diese , sonst so reiche , Sprache keine besondere Benennung hat, 
a. B. c-j I • Je* die Insel der Araber, d. i. Arabien, «läVI ö die 
Insel Andalusien d. i. Spanien («. Rommel zu Abulfedea Arabiae Dt- 
scriptio p, 10 not. d.); wegen des Beisatzes indessen, den bicr dschesira wabia 
hat: .„die ein See umgiebt" 4 scheint Mukaddety doch eine eigentliche Insel gs- 
meint au haben. 

**) Athene et Maancdsskrift udg. af C. Molbech B. II. p. 106. 

*”) S. meine Ahhandl. de origine vocabuli Russici flensra p. 21 . 
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j u für ein s d ansah, nnd, was wjjjI Urns zu lesen war, u-jjil 
Odorus las. So ist der bekannte Name des Landes Turan uljy 
in einem Petersburg. Code* des Ibn-el-Wardy in t jUj* Kad- 
er an verunstaltet , indem der Abschreiber nicht allein ein y u für 
ein J. d ansah, sondern auch in den Buchstaben I t und J r ei- 
nen Misgrift' that und sie fiir » k und j u oder w nahm. *) So 

heisst die Stadt ±#>1* Dadein in Ouscle^’s Ibn-'Haukal p. 131 
Worein. So werden wir unten in dem Namen des Lan- 
des, in dem ich Wätka zu erkennen glaube, bei Jakut das y 
iv oder u mit a d< verwechselt finden u. s. w. Solch eine Vertau- 
schung auch hier angenommen : hätte man **»a Dabia statt *yy W abia. 

Nun erwäge man ferner , dass der Araber , Perser u. 8. w. 
häufig die diakritischen Punkte der Buchstaben, selbst in Eigenna- 
men , weglässt , ja dass die alte Arabische Schrift , die Cufische , 
mit der während der ersten Jahrhunderte der Hedschra auch die 
Bücher geschrieben wurden, diese nicht einmal hat, und dass spä- 
tere Copistcn dieselben oft nach ihrer individuellen Meinung beigefugt 
und da nicht immer das Richtige getroffen haben. Belege davon 
mehr als zu viel geben , zumal in Namen nördlich gelegener und 
Europäischer Länderund Städte, unsere Ausgaben von Ibn-'Haukal’» 
und Edrisy’s Erdbeschreibungen; und es wäre überflüssig, hier 

*) Ich schlafe dieselbe Stelle in Hy lande r*s Ausgabe (Part. XXXVII und XXXVIII p. 

1 20 aq.) nach, und finde da: La Llj ULf* L# 

(jl m yji IjJ jLu.j iyn» und in der Lat. Uebersetzung: et 

guieguid citra Oxum , ac dicitur Aidan. Quod vero ultra Oxum , hoc ipsum 
terra Tur carum , ac dicitur Cazvan ; da es doch am Tage Hegt, dass man statt 
A i d a n — I ran, und statt OLl/* C a * va n \j\jy* Turan le- 

sen, und übersetzen müsse: Es (Persien) begreift das Land dies seit des Oxus , 
welches man Iran nennt. IVas jenseit dieses Flusses liegt , ist das Land der 
Türken und wird Turan genannt. Hy 1 ander hatte diese Stelle schon früher in 
der Partie. II. des genannten Werks p. 22 misverstandexu Also bis ad eundem / 
Doch wundern wir uns über Hylander nicht) da selbst Arabische Copistcn auf Ähnli- 
che Art diese zwei allgemein bekannten Namen Iran und Turan verdarben. 
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noch Beispiele anzuführen, wie der Buchstabenzug •>, statt durch Beifü- 
gung eines Punctes oben * ein n zu werden, durch einen Punet unten f 
ein b, und umgekehrt, geworden sey. Vergl. indess Edrisy’s Bor- 

keu/ha aus Norwaga, I b n-‘JI a u k a l's ^ Kunane aus *■> i/ Ku- 

jabe, Ibn-el-Ward v's Dajanus aus Danapris, und der 

siimmtlichen Mu'haramedauischen Geographen Ailes aus 

Pontos entstanden. Demnach wird man auch unser» vorliegenden 
Namen <u»j , ohne diakritische Puncte geschrieben , eben so gut 
*?»» Dania als Dubia lesen; Dania aber bei der Irre- 

gularität, die in der Arabischen Orthographie Europäischer 
und anderer ausländischer Namen herrscht, füglich als syno- 
nym von Dania betrachten können, unter welchem Lateini- 

schen Namen der heutige Türke wenigstens Dänemark eben so gut 
kennt, als unter dem Deutschen, den er *»^L Danemarka schreibt. 
Ja man dürfte die Vcrmuthung, dass in dem ll'abia bei un- 
serm Jakut Dania verborgen liege, vielleicht noch um et- 

was wahrscheinlicher finden, wenn ich bemerke, dass auf der Karte 
von Europa, die dem Türkischen Werke Dschihan - numa beige- 
fügt ist, der andere angeführte Name Däncmark’s fast auf ähnli- 
che Art corrumpirt ist. Es steht nämlich da H’anemar~ 

ka statt «ijUaili Danemarka. 

Man hätte also auf die Art auch in Mukaddesy’s Nachricht 
einen Wink für die Skandinavische Heimath der Russen, der über- 
dicss noch durch das, was Ibn-el-Wardy im Abschnitt, wo er 
von den Russen handelt, von einer Insel „Darmuscha“, als 
westlich vom Lande der Russen gelegen, erzählt, etwas an Bedeut- 
samkeit gewinnen mögte, weswegen ich cs für zweckmässig hake, 
diese Stelle hier in Zusammenhänge aufzuführen und zu erläutern. 
Ich gebe den Text nach zwei Petersburgischen Handschriften, und 
einer Kasanischen, und nach der Ausgabe Hylander’s (Part. XVUI. 
p. i48), bei der ein Upsaler Codex zum Grunde liegt. 

«La-* y Li (jl )ll ^ j 

X» .älyUJ J-l J Uw )l *-d>c ^»1 Ä*Lm jJJJj jJJl (yuj 
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(J 'il t r *ijb JiJj Vj Lr+Jll Ü-MU gl jjJI y* *»;>J 

gt ij*f Oyt® jLh *J® *h# JU {J\j jllljtLij.1 

j*ij ij~S Jj£j **i Jl® tL» ij KrsF. <j*-> UU® ij® t_j ^ 

j>jl ,jt>j wr4 J -1 * £j*£ 4*^ J-«J 
Üjj^e L. Jj* jli I il j L~ J Li* *Jis4l Kt* *_jj 

jUI ^ »j » y^ jL. ^c ^LL J jw uj ^Lj 

t -j j * " * J ' " ' » f,» *jij+l *JH* y^l <h> ***® t> f J«J I jl-ji 1**^? j 
jL-^IJ üjr*y jLel Xj (•«iLf'L «m^I 

<J ^JI ülj-^l |*t^-» UX>L Lj^o l^l^f j\s ji 

^ j*r4 

2>ai Land der Russen. Dasselbe ist von grosser Ausdeh- 
nung; doch sind die angebauten und bewohnten Districte von ein- 
ander getrennt und hängen nicht zusammen. Ein weiter Zwi- 
schenraum scheidet eine Stadt*’ von der andern. Die Russen be- 
stehen aus starken f 'ölkerschaßen h \ die keinem Könige, keinem 
göttlichen Gesetze gehorsamen. Es giebt bei ihnen ein Goldberg- 
werk°\ Kein Fremder betritt ihr Gebiet, ohne augenblicklich sein 
lieben einzubüssen. Jhr Land liegt zwischen Bergen, die es 
uvischliessen , und aus denen viele Quellen entspringen , die alte in 
einen See ^ fallen, der Tuhi *1 heisst. Diess ist ein grosser ® 


a) Ich habe hier «Jia in diesem Sinne genommen. Es kann aber auch Land heissen, 

und so hat es Hy lande r abersetzt. 

b) Cives sunt proctri , wie Hylander und Vater (im Königsberger Archiv. 1811 

p. 140) hat , liegt nicht in den Arabischen Worten. 

c) Im Kitab achbar el-a‘jan (üL®W jU v üö finde ich dafür ein Silberberg- 

werk: X? vSlXl L*l ^y»j t^j***) 

imJJ 

i ) Hyland. übersetzt: gut singuli in reg ionem inßuunt , und so auch Vater a. a. 
O. Aber • jC } in dem hier alle Codd. übercinstimmen , kann keinen andern Sima 
haben, als den ich ihm hier gegeben, und in dem cs auch Prof. Rasmussen, der 
diese Stelle in seiner gedachten Abhandlung (Athene. II. p. 303) und swar aus dem 
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See, in dessen Mitte ein hoher Berg hervor ragt*\ auf dem es 
viele Steinböcke giebt und viel rohes Gold h h Von diesem (See) 
fluji) geht der Fluss Danap.ris k K Westlich von dem Lande der 


Kaswiny übersetzt liefert, genommen hat; dafür zeugt nicht nur das unmittelbar 
folgende ö i diess ist ein grosser See, sondern auch Schems-ed- 

din Dime sch ky, bei dem dioss Wort nebst seinem Plural häufig in dieser 

Bedeutung vorkommt. (Siehe z. B. unten in dem Anhänge über Wareng.) Unsere 
Christlichen Lexica liaben zwar diese Bedeutung nicht, auch nicht das Ramus, in 
dem es heisst: *UI 4«»L J l ijhji I /y* öjiJI ©_/*>!/ 

j[+ IfJ ojLj m+Lo ^y-J) ÄXjJ* Beehre be- 

deutet eine Stadt y einen niedrig gelegenen Erdstrich, einen grossen (Blumen-) 
Garten, stillstehendes Gewässer. Es ist auch ein Name von Medina, ferner eine 
Stadt in Bahrein j endlich heisst so jede Stadt (oder Dorf), die sich eines Flusses 
erfreut. 

«) Man könnte auch Tohi , Toha sprechen. Ich entwickele die Corruption dieses Na- 
mens nicht. Prof. Rasmussen a. s. O hat: en stör Säe, der kaldes Rat hurni. 
Es ist ein kleines Versehen , wenn hier die erste Sylbe * bi , ha gesprochen und als 
integrirender Thcil des Namens genommen worden ist. er 'wif, bekannt seyn , 
wird mit einem J bi construirt. Es bliebe also die Variante Tum* übrig. 

Rasmussen will übrigens unter diesem See etwa den Ladoga verstanden wissen. 

0 Hy lande r’s Lesart \ nach derer Übersetzt: ubi multi locus , ist nicht zu- 
lässig. 

g) Hyl. int er guos mons idemque ercelsus. 

h) So haben alle Codd- Prof. Rasmussen, der diese nftmL Stelle, wie bemerkt, aus dem 

Kaswiny übersetzt hat, hat u og mange J3aricre(?) n Er glaubte also tibr in 
btber (d. i. Biber) um andern zu müssen , was vielleicht nicht unzulässig seyn 
mögte. 

i) So wird das lyi/i^y-a zu verstehen seyn. Hyl- Übersetzt: hisce ex orts. 

k) Alle Codices haben hier Dijanus oder Dq/anus, und auch Rasmussen 

Jas so im Kaswiny: Floden Diganus , wobei man versucht werden könnte, an 
den Tanais (Don) zu denken. Ich bin aber überzeugt , dass alle Lesarten unrichtig 
sind , und dass man statt lesen müsse yrj > lo üanapris f Wie 
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Hussen Reyt^ die Jnsel m ) Dar niutcha a \ auf welcher es uralte 


wenig man sich auf die Setzung der Puncta diacritica bei Eigennamen im Arabischen ver- 
lassen dürfe, habe ich bereits bemerkt; die folgende Note n) wird,, auch die unge- 
mein häutige Vertauschung der Buchstaben j r und j u daithun. Jene Griechische 
Aussprache des Namens Dnepr hat übrigens auch Edrisy p, 310, wo die Maro- 
niten (Geogr. Nub. p. 262 ) Unrecht hatten, statt Danabris , Diabres zu schrei-' 
ben , wenn gleich letztere Orthographie auch im Texte p. 7 (G. N. p. 5) sich findet. 

l) TI y 1 ander: Pars occidua terrae Rus insula IX 

m) Kann auch Halbinsel Übersetzt werden. Siehe oben p. 48. Not. 

») Eine der Pcti nsb. Handschriften hat statt Däremuscha 4. Daremusa , und so 
las auch Rasmussen beim Kaswiny. Man würde umsonst sinnen, an diese Na- 
men ein bekanntes Land anzuknüpfen , wenn nicht Edrisy hülfe. Bei ihm findet sich 
p. 32! (Geogr. Nub. p. 273 1. 24) auch eine Insel Dartnuscha oder Da- 

remuscha , und das im Verbindung mit andern Ländernamen, die uns als Leitsterne 
dienen können, wo wir sie au suchen haben; noch mehr, es findet sich bei ihm auch 
p. 322 (G. Nub. p. 273 lin. 4 von unt) die beachtcnswerthe Variante Dar- 

marscha oder Daremarscha. Edrisy führt diese Insel am erst a. O. wo er einige 
der nördlichen Lander Europas, die östlich von England gelegen sind, beschreibt, 
unter andern mit (*l jLl+i Pinmark , Findmarkcn?), xuul der Insel oder 

Halbinsel Brkagha auf. Diesen letztem Namen ändere ich, ohne den Arab- 

Zügen Gewalt anzuthun , in ücljji N rwaghet d. i. Norwegha (Norwegen) um. 
(Ebend. 1. 15 (Geogr. Nub. p. 273 1. 17) ist höchst wahrscheinlich derselbe Name, 
nur mit einer kleinen Veränderung der Orthographie 4c Lji Arbagha (Norbagha) , 
indem tmbekannten acLjJ Snbagha an suchen.) dem Flusse 4-JI Alba , heisst 

ts p. 322, bis zur Mündung ( ^i) der Inset , D ar em a r sc ha genannt sind 60 
Meilen. Diese Insel ist rund von Gestalt und sandig , hat unter ihren Städten 
4 grosse , eine Menge Dörfer , und berühmte und besuchte Hajen". Die vier 1U- 
fen, die hier namentlich aufgeführt werden: aL*JJ (alsila) , ( Trsidu ) 

lj j. (*Hdua) , si Ukw JLi_y ( W'ndbskadct ) , bin ich dermalen zu enträthseln noch 
nicht im Stande. „J^on letzter m Hafen ist die lieber fahrt nach der Insel Brkagha 
(1. Norwaghn) und beträgt einen halben Schiff slasff" Von (Schwedischen) Städten, 
die alsdann angeführt wenden, lassen sich einige sehr wohl erkennen : z. B. 
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grosse Bäume giebt f unter denen sich bisweilen so starke finden t 

Londunia (Land), (so ändere ick ohne Bedenken \j 2 yijd) Lands - 

krön , Kalmar , ijy* * * — Hiklutt , die berühmte alte H.uiddstadt am M.llar-See. 

die unser Araber 4ber an den Fluss Kilo , welchen Namen ich in jlLy. Mo- 
Uüo umUudcm m ögte , setzt. (Zu IcttUm, Stadt und Fluss , vergi. Ed r. p. 323.) 

Kehren wir jetzt zu unserni Daremuscha zurück. Es fallt in die Augen , 
dass darunter nichts anders als Dänemark verstanden werden kann, und es hat das 
H- Prof. Kasmusscn schon angemerkt, wenn er a. a. O. p. SOS schreibt: Ved 
Darmusah forstaaes , i Fölge Edrisi 7 KL 3 P. Jylland og de dansko Öer, tom reg- 
nes under eet. Indessen ist ihm die Identität beider Namen entgangen , die ich hier 
bemerklich zu machen suchen will. Wir haben aus Edrisjr die Variante Dare- 
enarscha angemerkt, und die bringt uni dem Namen, den wir hier zu erkennen 
glauben , um etwas näher. Dass die Arab. Buchstaben J r und j u in MSS. häufig 
einer für den andern genommen werden, davon haben wir schon oben in 
Grdak (Surdak) statt Sudak , in \J~y* Lajanus Statt Danapris , 

und in den Verunstaltungen des Namens Ü^Jy» Turan Beispiele gehabt. Ein ande- 
res wird sich unten ira Anhänge über Wareng, in dem Worte »jLHi statt a a/ iJ&) 
darbieten. Hier will »ch nur noch einen merkwürdigen Fall solcher Vertauschung an- 
fDhrcn, die, einmal von frühem Arabern begangen, nachher permanent geworden und 
in die Geographie der Orientalen selbst übergegangen ist. Das ist das Dsch'tidi- 
Gebirgc der Morgenländer , welchen Namen die Montes Gordywi der Alten, 
oder der Ararat, bei Arabern , Türken und Persern rühren , weil vielleicht des frü- 
hesten Geographen motu dschordi (gorli ) \S*yfc dschudi gelesen, d. h. 

ein j r für ein y u angesehen war. Wir ziehen also Darcmarscha als die, 

der ursprünglichen Schreibart näher kommende , Lesart vor , und gehen nun , m 
der Conjcciur , weiter fort, indem wir jh dar in ijl) dan oder besser in (jlä 
dani um ändern (wobei leider Typen die Möglichkeit der Vertauschung weniger, als 
die Feder , ausdrück cn , und Beispiele zum Belege uns in diesem Augenblicke nicht 
bcifallen). So hätten wir Dani/narscha . Die Endsylbc *-i scha endlich halten wir 
Air entstanden aus Ai ka; beinahe wie in Dimeschky’s oft angeführtem Werke 
(Pet. Ausg. p; 42) 4+tmifil Afrtnsya falsch statt A/rikija steht, wie in 

dem Namen Landskrona bei Edrisy (siche diese Not. oben) *y^ höchst wahrschein- 
lich aus j tjim corrumpirt ist, wie bei Hsrbclot (Artik. Mohammed Kothbeddin , 
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dass zwanzig Männer 0 ' 1 , die sich um den Stamm eines Baumes stel- 
len, ihn mit ausgestreckten Armen nicht umspannen können. We- 
gen der Entfernung der Sonne und der wenigen Helle zünden die 
Einwohner in ihren Häusern selbst bei Tage Feuer an. Auf die- 

ser Insel giebt es auch verwilderte Menschen, B e r ari*} t genannt, 
bei denen der Kopf ohne Hals unmittelbar auf der Schulter sitzt *>). 
Sie pflegen ^ sich grosse Bäume auszuhöhlen und in deren Bau- 
che wie in einer Hütte zu wohnen. Ihre Nahrung besteht in Ei- 
cheln. Auf der Insel ist das Thier, das man Biber nennt, sehr 
häufig*} . 


tu Ende) Sckri i c A — aus Manklemi . i entstanden iS». Dies» angenom- 
men , batten wir die Insel Lianimarka. 

o) Hyl. verwechselt 4 Jj-j rin Mann mit iJ../ Fürs und übersetxt: tjuarum iruneue 

viginti amiitu complectitur pedes. Beigel hat dieses Versehen bemerkt (s. Va- 
ter a. a. O.), das übrigens nicht der Upsaler Handschrift xuxuschreiben ist. Raa- 
müssen ist in denselben Irrthum mit Hyl. gefallen, und hat Uberdiess auch das 
gleich Folgende misverstanden : nogle Stammen haue i Omfang SO Fod. Omiring 
Stammen af et enestc saadatU Trce have de deres Gaardsrum (.impiuvium), 
og behöve ei at for mindske det ( nemlig af Frygt for at det ei skulde Mi- 
ve overskygget af l'rccets Grencf. 


p) Man könnte auch Beräsi lesen. Ich weis* nicht, welches Volk hier gemeint i«. 


q) Hyl. las statt — tli« )l und glaubte das übersetzen, zu können; 

capita scapulis non bene aptata. 


qitorum 


r) Ra am., der in seinem Kaswiny die Worte fy* bis ^ nicht ge- 

funden 10 haben scheint, Dbersetxt hier: I)e res Dyr (Sviin?) udhule &c. Wahr- 
scheinlich las er statt (wie * uc ^ Kasan. Cod. des Ibn- 

tl-W. fand) und glaubte das in dem Sinne nehmen *u können. 


») Statt hat der Upsaler und ein Petersburger Codex bir. Hyland. 

verband damit daa «machst Folgende y“ und Uberseite: multa heic etiam anima- 
Ha Birschi appel/ata , was aber die Sprache nicht leidet. bbr ist die richtig« 
Lesart. Haben gleich untere Lexica (wenn man den Anhang zum Heptagiotton au»** 
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(11) Statt {j- hat die Kopenh. Handschr. j» , 

was die Dänische Ueberset*. durch sikkert (undoublcdi/) gifrbt. Aber 


■immt) die« Wnri nicht in der Bedeutung ron Ribtr, und bedeutet j** fx/ter, taber 
gleich son't im Arabischen und in »ödem Orientalischen Sprachen den Tiger (vcrgl. 
6a5pb felis tmcia nach dem Canaap» Pncc: A«.g. , Pan/crMcr nach MOIL in 
Saminl. R. G- III. p. it9) : »o >«t ca doch keinem Zweifef unterworfen, daas nur 
die von mir in die Uebersotiuog genommene Bedeutung hier eulaaaig aep. Der Ara- 
ber hat in ariner Sprache keinen eigenen Namen filr den Biber. Er umachreibt ihn 
entweder •Ul H assrrhu/id (so bei Demiry), oder er bezeichnet ihn 

durch einen ausländischen Namen , desgleichen Hin» zwei ia seinem Handel mit den 
Nordländern , ron wo er das Fell diese* Thiere* zugeführt erhielt , bekannt wurden. 

Der eine ist der Tatarisch-Persische kmndüs jjjiyi — 

zuweilen auch geschrieben). Wir haben diesen schon oben p. 28 von Di* 

meschky gebraucht gelesen , werden ihn unten bei J akut im Anhänge über da« 
Land W'eisu wieder finden, und treffen ihn mehr als einmal bei Abul-feda in sei- 
nen Annalen (Vol. IV. p. 232. V. p. 80. 344), wo der wackere Reiske es nicht zu 
entscheiden wagte , wa* filr ein Thier darunter zu verstehen scy. 

Auch Hist oire de Timur-Bec T. XI. p 356 und 364, vergl. D c gu igne t 
Ge sch. dar Hunnen T. III. p. 403, wo unter der Beute, die Timurleng in Kap- 
tschak und Russland machte, auch des fourures de Candoz crwflhnt werden, 
sind Biberfelle zu verstehen. 

Diesen Namen des Bibers muss (um dicss bei dieser Gelegenheit zu bemerken) 
Marco Polo mit dem des Zobels (arabisch semmur , anch jomur, tatarisch 

sj~$ kijch) verwechselt haben , wenn er (Ramutio T. II. fol. 2S verso) schreibt: 
die Zelte des Mongol. Gross-Chan» waren inwendig gefüttert „di pelli armcllinc & zi- 
belKnc , che sono le pelli di maggior Valuta di qualunque altra pelle. Percha la pel- 
le zibcllina a'clla l tanta‘, che sia ä bastanza, per un paro di veste, vale due milz 
bisanti «Toro , s’clla £ perfetta ; ma 6*ella £ commune, nc vale mille , & li Tartan la 
chiamano regina delle pelli, et gli anim.ili sichiaraano Rondos della grandezza d'una 
fuina." Und (ib. fol. S9 verso) wo er von den Tatarischen Völkern des üussersten 
Nordens spricht: „hanno volpi tutte nere & molto grandi, asini saivalichi in g ran co- 
pia &. a 1 cum animali piccoli , chiamati Rondos, channo la pelle dclicatissima , che 
appresso di noi si chiamano Zc bei lini.“ Es füllt in die Augen , dass hier ein K mit 
einem R vertauscht worden ist, und Kondes, Kundus geschrieben «eyn sollte , 
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ich muss bemerken, dass in diese Bedeutung nicht liegt und dass 
die Lesart des Pet. Cod. die allein richtige und durch den Sprachgebrauch 

und dass dieser Name aus Versehen dem Zobel beigelegt ist; ein Umstand, der 
Lehrberge# (Untersuch, p. 5s) und sogar dem neuesten Eng ischcn Bearbei- 
ter Marco Polo’s, Minden entgangen ist; s. the Travels of Marco 
Polo p. 344. 349. 738. 742, wo in der zweiten Stelle rondes mit Recht für cor- 
rumpirt, in der letzten aber für ein Mongolisches Wort gehalten wird. Auch Spren- 
gel (Geschichte der w. geogr. Entdeck. 2te Aufl. p. 316) stiess bei dem 
Worte nicht sn ; ja, er verwickelte die Siche gewisser Maassen noch mehr, wenn er 
schrieb: „die Zobel nannten sie Rondes d. i. Königin der Pelze.“ 

Bemerken will ich zum Schluss , dass der neue Herausgeber von Richard- 
son's Dictionary, Wilkins, dem Worte Kundus , Biber, noch die 

Bedeutung Sohle beigefügt hat; auf welche Autorität, weiss ich nicht- WÜre sein Zu- 
satz richtig , so würde meine obige Bemerkung über Marco Polo nur die Vertau- 
schung des Anfangsbuchstabens und also nur seine spJicrn Abschreiber treffen. 

Der andere Name ist das in unserm Ttxte vorkommende j+s bbr (beber, biber), 
«in Wort de« nordischen Europa’s , im Russ. Eoöpb , im Schwedischen bä/vtr, im 
Dan. berer, im Engl, braver , im Deutschen Biber. Der Araber braucht es nicht 
selten. So lesen wir bei Edrisy p. 324 : . in den am Set Ghanun (?) gele- 

genen Waldungen nördlich vom Komaner Kunde finde sich das Thier , Biber 
genannt. (Geogr. \ub. p. 276: albabro) ; und p. 289 (Geogr. Nub. p. 245): 
in den Waldungen eines grossen Flusses , der vom Gebirge J {Morghar t od. 
<jlxs j* Bdrghan) kommt , welches das Land der G Hussen ( Olgfu.tr ia der Ma- 
roniten) von dem der Baschkiren ( öesgertia , bei ebenden».) trennt , werde das 
Thier t ( alnebr der Maroftit.) genannt , gefunden . Dass hier el-beber 

statt au lesen scy, kann keinem Zweifel unterworfen seyn. Diesen Namen 

vermuthete auch Ras müssen in der Parallel-Steile Kaswinys (Athene II. p. 216) 
mit Recht; und bei dem, auch hier mit dem letztem ganz Übereinstimmenden, Ibn- 
eMVardy finde ich in dem Petersb. Cod. ausdrücklich ^JJ , wonach also H y - 
land. Lesart au rum nativurn (Part. XIX. p. 156) ebenfalls zu verbessern 

ist. Ara zuletzt angeführten Orte Edrisy’s liest man noch die Bemerkung: esseg 
ein Thier t mit einem schönen Felle , das zu den vorzüglichen Pelzwtrken ge - 
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unterstützt ist. heisst: nach der Schätzung , ungefähr; z. 

B. Elmac. Hist. Sar. p. 19 7: (j* 4i/* djL _/;•>— '-’fi 

die Länge, (des Comctenschweifes) schätzte man nahe an 30 Lan- 
zen Länge. Abulf. Annal. Mus lern. II, 350: fLc. 

Ui eine grosse Armee , ungefähr 400 00 Mann stark; ib. 

492 : **- Oy—s G*- o^e jijL sein Alter wurde auf 65 Jah- 
re geschätzt. — Man könnte übrigens in unserem jiwiU) etwa ein 
vermuthen; aber man sagt oder ; ob 

auch mit y*, zweifle ich. — Das gleich folgende uUil »>JI 
ist die Lesart des Kopenh. Cod. Im P. steht ein zweites v>Ji tau- 
send. Da wären cs hundert tausend mal tausend. 

(12*) Im Kopcnh. Cod. fehlt die Copula vor 

(12) Die Dän. Ucbersetzung : — ere hadefulde pan dem 
( — have a hatred of them ). üjjöu ist da von jli med. \S 
abgeleitet. Es muss' hier aber nicht jaghirun , sondern jughirun 
gesprochen und von jlc med j in der vierten Form abgeleitet 
werden. 

.(13) Mirchond: «L.I f f »1—1 i/ii» 

«! — .■■■ ) j> o ) tf jisfj f» J**J* gf jz*3 d. i. Der 

Hussen Brauch ist’s , dass sie alt ihre Habe ihren '1 achtern über - 


rechnet*) , und um einen hohen Preis verkauft werde. Es werde fleissig 
Jagd auf dasselbe gemacht , und man verführe seine Felle in alle Länder der 
Rum (Oslröiner) und Armenier. Auch die Araber selbst halten es gerne , und wir 
finden daher z. B. bei den Ebrenchalalen , die Aguhidische oder Mamlukt n * Sultane 
ertkeilten , häufig einer Verbrämung von KundUs oder Biber Erwähnung gethan. 

Dass übrigens der Biber ehemals auch in Dänemark häufig gewesen Sejm mag , 
wie er jetzt noch m den nördl. Ländern von Norwegen, Schweden , Russland u. s. w. 
ist, kann kaum einem Zweifel unterliegen , da er sich frttherhin auch in Deutschland, 
ja selbst in noch weit südlicher liegenden Gegenden, in grosser Zahl vorfand. 

*) Die seltene Construction mit ^ statt Jl verdient hier beim Edrisy bemerkt zu wer- 
den. Man findet auch an dessen Stelle. 
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lassen, ihren Söhnen aber nichts als ein Schwert geben, mit den 
Worten: „ diess da ist dein Erbtheil“. (Jo 8 . v. Hammer.) Vergl. 
Herbei, art. Rous. 

(14) Ira Kop. Cod. war diess Wort unleserlich geschrieben. 

(15) Der Petersb. Cod. hat unrichtig, wofür ich die 

Lesart des Kop. in den Text aufgenommen. ln diesem ist aber 

dafür, ebenfalls minder richtig, wie et scheint, 

(16) R: og hvem der da overvinder den anden, har 

vundet Sagen ( and he that overcomes the other, has gained 
the cause.) — — Ich stiess hier bei dem an , obgleich wohl 

wissend, dass diess Wort: das spitzigste, schärfste, bedeute (z. 
B. Schult. Exc. ex Ispah. p. 19), und mir schien ein anderes 
hier passender zu seyn. Der Baron de Sacy, dem ich meine Be- 
denklichkeit mittheilte, glaubt, dass es keinen Anstoss erregen kön- 
ne. Mais, fügt er hinzu, il me semble que l'auteur devoit öcrire 

(Siehe Not. 15.) 

(17) Berda'a zwischen dem Kurr und Aras gelegen, einst die 
Hauptstadt Arran's und eine berühmte Stadt, jetzt zum Dorfe ge- 
worden, und zu Russland gehörig. 

(18) In beiden Codd. fehlt die Jahrszahl, deren sich der Ver- 
fasser, in dem Augenblicke, als er schrieb, vielleicht nicht erinner- 
te, und die er nachzutragen versäumte. Bar-Hebraei Chron. 
Syr. und Abulfed. Annal. Musi, zu Folge geschah dieser Ein- 
fall der Russen im Jahr d. H. 332 ~ Chr. 944. Vergl. Krug’s 
Krit. Versuch zur Aufklär, der Byzant. Chronol. p. 228, 
und Ewers Krit. Vorarb. p. 300. Ausführlich erzählt diesen 
Feldzug Mas'udy, als Zeitgenosse, in K laproth's Beschreibung 
der Russ. Prov. zw. dem Kasp. und Schw. Meere p. 210 
— 217. Es ist wahrhaft zu bedauern, das der dortigen Habicht- 
sehen Uebersetzung nicht der Text im Originale beigelügt ist. Da 
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ich durch die Güte des H. Professors Hamaker in Leyden einen 
Auszug des I4ten Capitels von Mas'udy's Güldenen Wiesen 
besitze und sich darin auch die Beschreibung dieses Raubzuges der 
alten Russen befindet: so halte ich es nicht für unzweckmiissig , 
dieselbe, obgleich sie hie und da etwas abgekürzt ist, hier dem 
Leser mitzutheilen. 

Nach dem Jahre der Hcdschra 300 ') (also nach 912 uns. 
Zeitr.) unternahmen die Russen einen .Streifzug in’s Caspische Meer 
mit fünfhundert 2 ^ Schiften, jedes mit hundert Kriegern bemannt. 
Sie kamen in dem Canal (oder Arm) des Poatus an, der mit den» 
Chasaren-Flusae in Verbindung steht 3 ), wo die Ch&saren einen star- 
ken Vorposten ausgestellt hielten, um denen, die entweder von der 
Seeseite oder von den zwischen dem Caspiscben Meere 3 ) und dem 
Pontus liegenden Ländern ankämen, den Uebergang zu wehren. 
Vorzüglich suchen sie die Ghuss s ) , ein nomndisirendes Türkenvolk, 
zurückzuhalten, die jedoch zu Winterszeit zu Pferde über das ge- 
frorne Wasser setzen, so dass der König der Chasarcn sich ge- 
nöthigt sieht, seinem Posten, der nicht stark genug ist, den Feind 
zurückzutreiben, zu Hülfe zu kommen. Als die Russen nun an die- 
ser Steile angelangt waren: so schickten sie zum Könige der Cha- 
sarcn und machten mit ihm einen Vertrag, vermöge dessen er ih- 
nen den Durchzug unter der Bedingung gestattete, dass sic ihm 
die Hälfte der Beute, die sie machen würden, dafür entrichteten. 
Sie liefen also in diesen Canal (Arm des Pontus) ein, gelangten an 
den Ausfluss des Stromes, und schifften diess grosse Gewässer (?> 
aufwärts, bis sie an den Chasaren-Fluss kamen 6 ) , auf dem sie Strom- 

1) Dr. Habicht hat: „im J. 300". 

t) Dr. Hab. „mit ungefähr 5000 Schiffen". 

3 ) jyi (ab Mi. ^^J*^») 

4) Dr. Hab, „zwilchen dem Flu« Chosar“. 

*> >JI 

6) El waren ilto keine „wolgauche Russen“, wie Ewers a. a. O. p. SOI will 
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abwärts zur Stadt Itil*) schifften. Sie fuhren durch dieselbe, und 
gelangten an die Mündung des Stromes und an seinen Ausfluss in’s 
Cliasarcn-Meer. Von dem Ausflusse des Stroms bis zur Stadt Itil . . . s ) 
Es ist das aber ein grosser , wasserreicher Fluss. Darauf breiteten 
sich die Schiffe der Russen in diesem Meere aus 3 ), und plünderten 
und verheerten mit Feuer und Schwert das Bergland (das Persische 
'Irak) , Tabristan , Aboscun (im Teste falsch Aserbaidschan, 

Dschordschan und das Land Nafata (das Naphtha-Land), das zum 
Königreich Schirwan, bekannt unter dem Namen Babecah (Bacu), 
gehört 4 ). Diesem gegenüber liegen einige Inseln. Dahin bega- 
ben sich die Russen nach Beendigung ihres Raubzuges. Der Kö- 
nig von Schirwan, ’Aly Sohn des Heisem, der sich mit seinen Truppen 
einschiflle und sie dort angritf, ward von ihnen geschlagen, und viele 
Muhammedaner kamen dabei durch’s Schwert der Feinde oder in 
den Fluthen um. Nachdem die Russen viele Monate auf diesem 
Meere verweilt, begaben sie sich zum Chasaren-Flusse zurück und 
schickten den verabredeten Theil der Beute an den König. Als 
die Alaresia 5 ) und die übrigen dort (bei den Chasaren) wohnenden 

1) H. „Ebel“. 

I) Ea dürfte hier in den MSS. etwas ausgefallen seyn, vielleicht die Angabe der Entfer- 
nung. Dr. Hab. „von der MUndung bi» zvur Stadt Ebel ist dieser Fluss gross und 
wasserreich“. 

**»•)) v£LL ^ ijjbj (jIä'Ls 

(alt. Ms. 

Jjl -J+J 

)> J 

• ÜuLo O)^ <*XL* 

5) Dies« Wort, womit die nun Mu* harn roed «machen Glauben sich bekennenden Soldaten des 
Chwmn-Künip benannt wurden, ist bei MasSidy bald bald 

bald bald geschrieben (alartsia, aiarijia, aUa-t'tsia i cularejnia'). 
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Mu'hammedajier Nachricht davon erhielten , verdross es sie höchlich, 
dass dieser Trupp Räuber den Gläubigen solch eine Niederlage bei- 
gebracht, und sie verlangten vom Könige, eie machen zu lassen, 
was sie wollten. Der König musste, obwohl ungerne, darein willi- 
gen. Die Mu'hammedaner, die mit den in der Stadt Itil lebenden 
Christen an 16 000 Mann ausmachten, zogen also längs dem Ufer 
des Flusses bis zum Meere hinab, und lieferten den Russen, die, 
vom Könige benachrichtigt, an’s Land gestiegen waren , eine Schlacht, 
die drei Tage hindurch dauerte. Die Russen wurden geschlagen und 
30,0 0 0 an der Zahl kamen theils durch’s Schwert um, theils fau- 
den sie in den Wellen ihr Grab. 5 00 0 etwa entflohen auf ihren 
Schiffen zum Gebiete von Burtas*), verliesscn dort die Fahrzeuge 
und stiegen an’s Land, wurden aber theils von dem Volke Burtas “), 
theils von den Mohammedanischen Bulgharen, denen sie in die 
Hände fielen***), umgebracht. 

Auch Reiske hat zu Abulf. Annal. Vol. II. not 329 
den Mas'udy über diese Begebenheit angeführt; aber es ergiebt 
sich aus oberflächlicher Vergleichung, dass, was Reiske vor sich 
hatte, ein Auszug oder auch eine andere Stelle des Buchs gewe- 
sen seyn müsse. Da Abulf. Annalen nach der durch Adler be- 
sorgten vollständigen Ausgabe in den Händen weniger Russi- 
scher Geschichtsforscher seyn mögten, will ich diese Stelle hier 
nach Reiske’s Uebersetzung beifügen. „ Intraverunt Russi mä- 
re Chozarorum (seu Caspium) post a. 30 0. Vidi multos co- 
rum, quibus curae fuit marium dcscriptio, seu vetercs seu recen- 
tiores auctords, tradere suis in libris fretum Constantinopolitanum 
(s. Pontum Euxinum), quod cx palude Maeotide oritur, cum mari 

*) Ein MS. hat hier IW Autos oder Utas . 

**) Das Land der Burtas (Eyprnacw der Russ. Chron.) zog «ich von der linken Seite 
der Wolga da, wo c« den Zwischenraum zwischen den Bulgharen und Chasaren bil- 
dete, herunter bi» nach Chorcsm, eine Strecke von mehr als 13 Tagreisen* 

***) Hr. Hab. ,,Hicr wurden einige vom Volke Berthas» getödtet, dort fielen andere ia 
Bolgharien ein und wurden von den Muhammedanern erschlagen“. 
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Chozarico cohserere : quod habeantne ex sensuum testimonio et ocu- 
lari inspcctione, an ex ratiocinio et probabilitate , nescio. Putant 
porro Russos ct eorum ad hujus maris oram vicinos ipsos esse 
Chozaros*), et egressos ex Aboscun, hoc est, littore Gorganico, -ir- 
rupisse in Tabarestanam & cetera* regiones. Qua de re quid sit, 
ut certo cognoscerem, nullum reliqui mercatorem sensu praeditum , 
nullum nautam, quem non ideo interrogarim, quum mihi copia fie- 
ret. Et responderunt mihi omnes, non esse aditum ad mare Cho- 
zarorum nisi inde, unde venerunt naves Russorum. (Haec extuudo 
ex corruptis Arabicis. **b Quorum adventu exterritse gcntes Arran, 
et Aderbigan, et Bailacan, in agro Bardase &.c. gentes Dailom, 
Gil (Gilan), Gorgan et Tabarestan aufugerunt. Nam in praeceden- 
tibus temporibus hostem peregrinum non ridcrant, neque tale ali* 
quid accidisse vel in ultima retro memoria norant. Id quod jam 
dicimus, notum est omnibus illis, quas modo nominavimus, magnis 
urbibus, gentibus & regionibus; quae id non negabunt, quia nimis 
dimanavit inter ipsas ejus rei fama***). Idque contigit in diebus Ibn- 
abi-Sagi.“ 

Hier noch etwas über einen andern, ein wenig spätern Feld* 
zug der alten Russen, dessen Arabische Schriftsteller Erwähnung 
thun. Ibn-’Haukal, aus dessen Arabischem Original -Werke 
ich der freundschaftlichen Gefälligkeit des H. Prof. Hamakereben- 


C-Jj Jij jjl! jwJI Ij* fßjjL {j* l» crJL/M Ol *) 

O U«, ^ I O 1*^» ij» yßj I <ua So lautet der 

Text bei Reiske. Aber sollte M a a‘u d y nicht »ielleioht geschrieben heben 
J» Jj Ü ? so dass der Sinn dieser wäre : Man glaubt , dass die Russen und ihre 
Nachbaren an diesem A leert t das ist , die Chasaren , von Aboscun aus in das- 
selbe schifften tfcc. 

*-r^Lr* w-“ ij» JÜ 41 J*. J* d ^ dü & JC» **) 

«jW ctj i/H 

•••) eJU«^.V t 
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falls einige schöne Auszüge verdanke, sagt in der allgemeinen Ue- 
bcrsicht, die er von der F.rde zu Anfänge seiner Geographie giebt: 

» lyjV 0 JyX — — • . i", • _/**f (J L*cl t^J e jsJhm 

j jS—J (1. LjAr—/li dUUI «Jfl 

LL tjJLj O Ir Bul- 

ghar ist eine kleine Stadt, die kein grosses Gebiet hat. Sie war 
einst weit berühmt, insojerne sie der Sta/>elplatz des Handels der dor- 
tigen Reiche war*), Aber die Russen plünderten sie, so wie Cha- 
seran **) , ltil und Semender ***), im Jahre dreihundert und acht 
und fünfzig (d. i. 9 6 8 od. 969 nach Chr. Geb.) rein aus, und 
zogen unverzüglich von da nach (gegen) Griechenland (Rum) und 
Spanien (Andalus) aus. 

Diese in mehr als einer Hinsicht merkwürdige Stelle findet 
sich auch, jedoch etwas abgekürzt, bei dem Compilator Ibn-cl- 
Wardy. Aus ihm führte sie Deguignes in Notices & Ex- 
traits T. II. p. 53 auf (siehe auch Ewers Krit. Vorarb. S. 206 
und 210); nur verstand er sie nicht ganz richtig, wenn er über- 
setzte: »eile est celebre ä cause de son port“ und „eile a 6t6 

pillce par les Rous, tes Atelites <fe les Scmendar“. vor 

berühmt ist Zeichen der Vergangenheit, und das j und vor Cha- 
se ran , Jtil bc. verbindet diese nicht etwa, als im Nominativ ste- 
hend betrachtet, mit den Rüssen, sondern im Aecusativ mit dem 
vorhergehenden l* sie (die Stadt Bulghar); denn wenn gleich Jtil 
auch als Volksname gebraucht wird**“), wird cs doch wenigstens 


•) In dum Persischen Werke, de» Oufclcy unter bem Titel Ihe Oriental Geogra- 
phy of Kba ihukal übtrscui hm, heisst diese Stelle pag. Io: Bulgar is a small 
town • which ha* not many teri itories , and for Unit rtason the place* belonging to 
it have been well ltnown. 

**) So hic&s nach Iba- Ilauk.il die östliche Hälfte der Stadt ltil: c*'*-* 

j/ iJI Jet» 

*”) Zwischen ltil und D erbend gelegen. 

****) S. De Numorum Bulghar. f. antiquitsimo, pag. 4$ not. 11. 
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Sr-menJer nicht. Auch ergiebt sich aus den folgenden Stellen die 
Gültigkeit meiner Uebcrsctzung. 

In der Beschreibung der Stadt Semender nämlich sagt Ibn- 
el-Wardy: dieses war vor Alters eine grosse Stadt und über 
alle Beschreibung reich an Weingärten; waJI aber die 

Bussen haben sie zerstört *). Bei Ibn - ‘Haukal, aus dem aucl» 
hier Ibn-el-Wardy schöpfte, lies’t man: — sie (die Stadt Se- 
mender) hatte sehi' viele Gärten; sie sollen an 4 0,0 0 0 TT'einstÖcke 
enthalten haben. Ich habe mich in Dschordschan im Jahr drei- 
hundert und acht und fünfzig , wo es noch im frischen Anden- 
ken war, darnach erkundigt. — Es bewohnten sie Muhammeda- 
ner und andere. So wie jene ihre Mesdscheds , so hatten die 
Christen ihre Kirchen und die Juden ihre Synagogen daselbst. 
Aber es kamen die Russen über diess alles und vernichteten, was 
die gesummten Chasarcn, Bulgharen und ßurtasen am Flusse Itil 
besassen, und bemächtigten sich desselben. Die Anwohner des Itil 
(wörtlich: das Volk von Itil) ß lichteten sich, theils auf eine Insel 
von Bab-el-abu ab (Derbend) , wo sie sich in wehrhaften Zustand 
setzten, theils auf die Insel Sijah-Cuh“), wo sie in steter Furcht lebten. 

C>il j\ yS *1 l^j| *Jl*J Ö jjl |>L l#J 

— l* j*c > ßJ c lilij s Lf l^C l+* r . i.~ ,<J Lw j 

^ jJ U LmJij .Jjfc Lmm» J — (j y l «*il if « Xl a» 

L* A»>. uiUi An* 

J*l IfJb ^rU , jij jUlJlj jJjII 

(sic) ö l y + * k. fr j 

Diesel* Vernichtung und Vertreibung der Bu’gharen &c. gedenkt 
Ibn-*Haukal noch an zwei andern Stellen, die ebenfalls hier ih- 


•) So mQssen die letzten Worte gelesen und übersetzt werden; nicht aber, wie in Hy 1 an- 
deres Ausgabe Part. XVIII p. 152 steht {jr: 1/^ > welches lieisscn soll: 

incolet terra Hus tarn partiti sunt. 


••) Wörtlich: Schwarz- Berg. 
Caapischen Meeres. 


Sis liegt, nach J^kut], an der östlichen Küste de« 

9 
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ren Platz finden mögen. In der einen heisst es: 

c/* -*y (r* -•*.» J4JI (J 

-Jj (JjSm+j (JjLäj — -f- 5 jJ ^ ULr* t- iJI o~ " M - k 

Iß lyjl Cjl »SLIjj L>Ü )lj fj- U>_/J X» j4iJ G* Lu»j 

• u .1 .-. i 

r f 


(^r* (/*-» — *+^ '“’j Lo 


Uy»»yt» —PjJ> 


Lu öl L 


jLjJIdU; I y k jSJ** I 


'Jj —»* 


)L L* ^ 


+^clL d. i. Gross-Bulghar, an der nördlichen Gränze von Griechen - 
Ja/ki (Rum). Z>aj- «t ein zahlreiches Folk, und dermaassen mäch- 
tig } dass es einst den ihnen benachbarten Griechen (Rum) Tribut 
auflegte. . Inner- Bulghar , wo Christen und Mu'hammedaner sind. 
Aber heutiges Tages ist weder den Bulgharen , noch den Burla- 
sen, noch den Chasaren etwas übrig geblieben; weil die Bussen 
über sie alle kamen (d. i. sie vernichteten), ihnen diese sämmt- 
lichen Länder entrissen und sie in Besitz nahmen. Diejenigen , 
die sich durch die Flucht vor ihnen retteten , hallen sich zerstreut 
in den benachbarten Gegenden auf, aus Liebe zur Nähe ihrer 
Länder wid in der Hoffnung, mit ihnen (den Russen) einen fried- 
lichen Vertrag schliessen und als ihre Unterthanen zurückkehren 
zu können. In der andern Stelle spricht der Verfasser von den 
Secottcr-Fellen (?J »I wovon die besten Arten im Lande der 

Russen gefunden würden, und setzt dann hinzu: diese (die Russen) 
verkauften sie in Bulghar , ehe diese Stadt im Jahr 368 von ih- 
nen zerstört ward, und von dort wurde ein Theil dieser Felle 
nach Choresm ausgejührt : L— ,j J-ä j4Lj 

fjjy* fjl kiLli ij**t ÄjIAjj Lr?*+-j 


Nimmt man alle diese Stellen aus Ibn-'Haukal (dessen 
Zeitalter, um das hier beiläufig zu bemerken, durch sie anders, 
als bisher geschehen konnte, bestimmt wird) zusammen: so wird 
man nicht mehr mit dem verdienstvollen Ewers (Krit. Vorarb. 
p. 206) aunehmen , dass bei Ibn-el-Wardy von Swiitoslaw's 
Feldzug gegen die Donau-Iiulgharcn im J. 968 die Rede sey, son- 
dern man wird dabei an desselben kricglustigcn Grossfiirsten Sieg 
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über „die Chasaren, Jasen und Kasogen“ (s. S'chlözer’s Nestor. 
V. £23 — 12 6) denken müssen, wenn gleich Nestor ihn ein Paar 
Jahre früher setzt. 


(19) Statt — vermuthete ich 
*r*- Allein auch die Kop. Handschr. hat 
wohl auf das vorangehende Berda'a passt. 


oder doch wenigstens 
, was doch nicht 


(2 0) Das Brev der Dänischen Ucbersetzung, und also auch 
das letter der Englischen, drückt das Arabische ilL j risa/e hier, 
wie zu Ende des Cap. p. 22, nicht ganz richtig aus; denn dies» 
Wort wird nicht blos von einem Briefe, sondern auch von jeder 
kleinen Schrift , welches Inhalts und welcher Form sie auch sey , 
gebraucht. 


(2 1) Ucber diesen Reisenden siche' unten die Literar-Notizen 
in dem ihm besonders gewidmeten Artikel. 

(2 2) Die Dän. Uebcrs. giebt (Jj* maula, meula, durch Fri- 
ginne ( enfranchised slave). Ich habe es hier lieber durch Schlitz - 
genossen, Schutzverwandten, geben wollen, und mir darunter einen 
Mann gedacht, der,' ohne je Sklave gewesen zu seyn, von seiner 
Familie oder seinem Stamme zu eines andern Familie oder Stam- 
me übergetreten ist, sich in dessen Schutz begeben hat, und sich 
daher dessen meula oder Schirmling , Schützling , Schutzgenossen 
nennt. Diese Bedeutung ist nicht minder häufig, und meula ist da 
ein anständiger, ehrenvoller Titel. Er war es auch in anderer und 
noch entfernterer Beziehung, und wir sehen mächtige Fürsten, wie 
z. B. Samaniden-Emire, Kaschgharischc Chane, auf ihren Münzen 
sich den Titel Meula des Emir’s der Gläubigen 

oder des C.halifen beilegen*). 

Wie vieldeutig übrigens dieser Name sey, zeigen schon z. B. 
Meidany’s Erklärungen , die er davon in seinem »J ^Ul ul/ 


•) Siehe x. B. Numopliyl Orient. Fototixnum p. 28. 34 und lonxt. 
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Vf») unter der Rubrik: «bu *bJ jil! L»i giebt; wenn 

sie gleich keineswegs vollständig und erschöpfend sind: /plj _^.UJ 
pjdlj l^JIj j^Jlj ^Lilj ^*J| j. j. Meula 

ist: ein Helfer , ei/t Fetter (Verwandter überhaupt), ein Geschtvor - 
ner (d. h. der einem andern Treue zugeschworen, der sich durch 
einen Eid als dessen Client erklärt hat), ein Herr (Fürst), der 
welcher einen Sklaven freigelassen , so wie der Freigelassene selbst, 
der Liebhaber (Freund), ein Anhänger, ein Nachbar, ein Ferne- 
rer (Statthalter &c.), ein Camerad. Vergl. die Glosse aus dem 
Ol>IJ des in der Petersburg - Kasanischen Koran-Aus- 
gabe in fol. p. sr: (I. jiUI) j^JI J yf, 

jUIj (***crJ4 S. auch Herbei, im Art. 

Ifaula. Pocock in der Vorrede zu Eutych. Annal. bemerkt: 
»<Jy Meula cum inter poljsema sit, dominum, patronum, ser- 
vum , libertum , libertate donatum kc. significans , alias servum 
ti anstulimus , sacpius autem libertum s cum non facile ad honores 
istos, quorum fit mentio, admitterentur servi, nisi qui libertate do- 
uali. Est et cum quis forsan asseciam latioris ambitus voce red- 
di malit“. Pocock giebt indess von dieser Vieldeutigkeit des 
Worts keinen Grund an. Es verdient daher zur nähern Einsicht 
desselben Reiske’s treuliche Anmerkung (18) zu Abulf. Ann, 


•) Von diesem 3ehr brauchbaren Onoraasficon besitzt das Asiat. Museum der Akademie 
hiesclbst eine schüne alte Handschrift vom .Jahr d. H. 537 (“Chr. ii42), die durch- 
aus im Arabischen sowohl als im Persischen mit Vokalen versehen ist, und von der 
ich hier nur das immerken will, dass das überall nicht & sondern 

. feschrieben steht , eine Eigenheit , die mir sonst , so viel ich mich erinnere , nicht 
▼orgt kommen ist und die ich auch in de Sacy’a_t.ldS»i&cher Gram. Ar. nicht ange- 
mrrkt £nde. 

,U. 

(*• d. i. sowohl als öh *11 gesprochen. 

m *) In dieaer Bedeutusg sagt man r. B. J+Il <ü) und in ihr ist Kor. 

<7:14 eQj* jb) | XjL su neluncn. 
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Musi. T. I. hier einen Plate: „ Maula , tcI Muley, ut hodie srcun- 
dum Turcas pronuntiamus, est omnis, qui alteri fixlei nexu junctus 
est, ita ut eum protcgere et assercre debeat, sive fides illa ver- 
fcis expressa sit , sive ex lege naturae intelligatur , sive sit cum ra- 
tione quadam superioritatis & iroperii , sive cum ratione inferiori- 
tatis & obsequii. Clarius dicam. Prineeps, qui ordiens impertum, 
tueri 6U08 subditos promittit, est Maula ipsorum, et ipsi sunt vicis- 
sim ejus Maula : pater et filius, herüs & servus , patronus & liber- 
tus, adoptans vel adoptantes in familiam et adoptatus vel adoptati, 
tribulis et ejua tribules ceteri omnes sunt mutui Maula, qui sese 
invicem curare, amare, tueri debent. Hinc nata distinctio in 
•iVylJ Mcrnla nativitatis, et «J(y» Maula dextree et jura- 

menti. Ad illos pertinent pater & liberi, totseque (amiiiae & tribus. 
Ad hos heri, servi, patroni, liberti, adoptantes, adoptati, prineeps 
& subditi , 

9 

(23) Man hat den König der Bulgharen an der Wolga 
zu verstehen, s. die Vorrede zu diesem Werke. 

(*2 4) Ich habe hier t*Jl aus dem Kop. Cod. xugesetzt, wenn 
es gleich, dem Sinne unbeschadet, wegbleiben kann 

(24) Besser: Was er darin (von den Russen) erzählt, be- 

richte ich hier ganz so , wie es da steht , weil es mich höchlich in 
Verwunderung setzt. Das Pet. MS. hat LI*»— I *»j ^e was of- 

fenbar corrumpirt ist. Ich vermuthete einmal, man habe dafür zu 
lesen: *• relata ab ipso refero per modum admira- 

tionis de iis, — auf dem Wege des Verwunderns darüber , mich 
darüber verwundernd, nicht ohne Befremden, erzähle ich, was er 
schreibt. So sagt man: er küsste den Brief des Sultans ^ 

per modum reverentite, mit Ehrfurcht , ehrfurchtsvoll; er 
nahm dieses oder jenes in Besitz Li/Jf *»» auf dem Wege der 
Güte; der Schatz wurde gefunden I *.j Le auf dem Wege 
des Zufalls ; ich habe diess Buch abgefasst auf 
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dem Wege der Abkürzung, ich habe es in einen Auszug gebracht 
(int £!J) • Aehnlich braucht der Perser sein iS>j z. B. er 

nennt sich einen Araber jl d. i. aus Stolz. Aber es ist 

mir jetzt nicht mehr zweifelhaft, dass die Lesart des Kop. Cod. , wel- 
che ich in den Text aufgenomraen habe, die allein richtige sey. Et- 
was erzählen Y J J® juxta faciem s. yeram rationera suam, ist 
freilich eine, wie es scheint, sonst minder übliche Redensart; ich 
habe sie jedoch bei unseren Jakut, ausser hier, noch an andern 
Stellen angetroffen. Der Zusammenhang zeigt, dass sie so viel be- 
deutet, als: etwas ganz so wieder erzählen, als es von einem an- 
dern erzählt worden ist. So sagt Jakut im Art. Andalus: Ein 

Spanier hat davon eine vollständigere und bessere Beschreibung ge- 
geben; (I. <y.j) *« Je Ji\ Llj ich gebe hier seine Worte 

so wieder, wie sie da sind (od. wie ich sie finde); und im Art. 

Siklija: ich habe bei Ibn - 'Haukal eine detaillirte Beschreibung von 
Sicilien gelesen ; Je und diese gebe ich hier, so wie sie 

da ist, wieder. So gefasst entspricht unsers Textes Je •) 
ganz dem Uj» U,* ( buchstäblich ) zu Ende unsers Artikels S. 22, 
wo Jakut sagt: l »j» li/* ytl äJ 1— <j <üLi L Ij* diess 

ist's, was ich buchstäblich am Jbn - Fo/zlan's Schrift entlehnt 
habe. — Zu vergleichen ist übrigens zu dieser Redensart die Stelle 
Kor. 5, 107: Je (*»1; ül Ja) «iUi 

(2 5) R . jeg saae Russerne komme med deres f/andelsva- 
rer og gaae ombord paa Hoden Atel. (I saw the Russians 
com — and embark upon the river Atel ) Das Ji scheint hier 
nicht gehörig berücksichtigt zu seyn. Und hat Herr R. nicht legge 
ombord schreiben wollen ? — 

Des Handels, den die alten Russen nach der Wolga, nach 
dem Lande der Bulgharen und Chasaren, trieben, finden wir auch 
sonst Erwähnung gethan. Dass ihre Kaufleute Bulgharien bereisten, 
lesen wir bei Mas'udy Seile 205 der oben erwähnten Habicht- 
schen Uebersetzung. Derselbe Araber berichtet, dass die Russen 

*) Um Pro«, «ff. in beliebt «ich auf de« ronmgeheode «Ja L , wie »bca auf 
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in mehrere Stiimme vertheilt wären , deren einer, die Ladoghacr*), 
des Handels wegen nach Spanien, Rum, Constantinopel und Cha- 
sarien kämen. Ibn-'Haukal sagt uns: cJlil/j 

'» i Ul j Jj^l 

jULj u-j_J I i~»L; Die Aahrung der Chasaren besteht vorzüg- 
lich in Reis lind Fischen. IV as sie von Honig und Pelzwerk aus- 

J Uhren , das erhalten sie selbst von den Hussen und ßtt/gfiarch 
zugefiihrt **); und gleich nachher: ülj_>i ,JI 3jJ1 ijl$? 

jLsiJI .k«4 *j j — Der Ausfluss des Handels der 
Russen war nach Chaseran (der östlichen Hälfte der Stadt ltil , wie wir 
oben gesehen haben), und dort befand sich der grösste Tltcit der Kauf- 
leute und Mu’hammerlaner , so wie auch der lVaar(n~; ***) und 
noch an einer andern Stelle: jjM ^Jl |püi -J 

Die Russen trieben beständig Handel nach ' Chasarien und Rum 
(Griechenland). Ja, bei Mas'udy (a. a.- O, Seit. 1 97, 1 99 und 
2 0 0) lesen wir, dass die heidnischen Russell und Slawen, die den 
einen Theil der Stadt (Itil) bewohnten, ddrt einen eigenen Richter 
zur Schlichtung ihrer Angelegenheiten hatten, und einen Theil der 
Armee des Königs der Chasaren bildeten, »■ 

(26) In der Dänischen Uebersetzung findet sich diese Stelle 
nicht. Indess hat sie der Kopenh. Codex , dessen Lesart ich hier 
aufgenommen habe. Im Petersb. ist hier die Ordnung der Wörter 


•) So dürfte wahrtclieinlich der Name LcJj^UI tl.lotisa’ie (mit Versetzung eine» 
Punktes el - lodaghie) , wie beide Lcidner Handschriften haben, zu verstehen seyn« 
In den Parisern ist er iJ Ic 3jU I - fosa'ane (cl- lodaghane) und <t-> el-moda - 

*ane geschrieben. Siehe bei Habicht S. 209, wo es heisst: ,,Dic Russen und an- 
dere ganz verschiedene Völker, wovon eines den Namen Modeane führt, welches das 
zahlreichste unter ihnen ist, u. s. w.“ 

**) Bey Ouseley Seite 18 6: “die bring honcy and wax from the borders of Rous.“ 

•**) Bey Ouseley a. a. O.: „The principal persons of Atel are Musulxnans and mer- 
chants.“ 
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sehr gestört: L> J^I ^ (hier fangt eine neue Zeile an) fj -J» 

Jüll _^ilf j*. _>i, woraus nur eine gezwungene Uebcrsctzung her- 
vorgehen konnte. 

Menschen von hohem Wüchse mit Palmbäumen zu verglei- 
chen, ist dem Orientalen sehr gewöhnlich. Schon im Hohcnliede 
Cap. 7. v. 7. heisst es von einem schönen Mädchen: Deine Län- 
ge ist gleich einem Palmbaum, und ira Arabischen Sprichwort bei 
Meidany (s. Seleeta quaedam Arabura Adagia ed. Rosen- 
miiller p. 5) Jiillf junge Männer Palmen vergleichbar. 

Wenn Ibn-Fofzlan hier die Russen./* _/»“• fleischfarben 
(röthlich) roth nennt: so wird das entweder für fleischfarben und 
reth genommen werden können, (in soferne der Araber Epitheta 

gerne ohne Copula auf einander folgen lässt,) und auf verschiedene 

Individuen zu beziehen seyn, auch wohl theils auf die Farbe der 
Haut, theils auf die der Haare gehn*); oder fleischfarben roth be- 
zeichnet eine besondere Nüance des Rothen. allein bedeutet 

die rüthliche Farbe , die Fleischfarbe, tincarncit. „Color rufus vcl 
rubicundus cum intermicante quodam cutis candore scu albcdine“ 
giebt es Reiske in Büsching's Magaz. IV. p. 226. Es ist 
dies* die Farbe, die die Araber den Nachkommen Jafets, also den 
Bewohnern Europa’s und der nördlichen Hälfte Asiens (den Fran- 
ken, Russen, Slawen, Römern, Griechen, Türken — ) bcizulegen 
pflegen. So sagt Abu-l-Furadseh (Hist. Dyn. p. 14); Noah 
theilte die bewohnbare Erde unter seine Söhne — und gab die 
Länder der Schwarzen Sudan ) dem 'Ham, die der Brau- 

nen (./—II sumr ) dem Schani, die der Roth liehen (oder Fleischfar- 
benen) (_/— Jl schukr ) dem Jafes. Scherns - ed - din Dimesch- 
distingnirt noch zwischen den Röthlich-weissen und den Rothli- 

*) D/> eratere Wort braucht indes« Jakut an einer andern Stelle von den Haa- 

ren sowohl als von der Haut; in dem merkwürdigen Abschnitte nämlich, wo er von 
den Baschkiren, (die er zu Anfang de« Uten Jahrli. in Aleppo traf; spricht, und 
sie als Leute lj* ton vorzüglich rothlichcr Farbe der 

Haare und des Gesichts beschreibt. 
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eben (oder Fleischfarbenen). Im fünften Klima (sagt er. fol. ik»* 
recto) sind die Hum, Armenier, Russen , und Allanen, in ihm der 
nördl. Theil von Sf>anien und der itordl. von Chorasan , und was 
mit ihnen in gleicher Lime gegen Osten liegt. Man nennt sie die 
Röthlich-Jf’eissen: JL«» wj s fJ i/M 

»jüj jC“.». Ln sechs- 

ten Klima (fuhrt er fort) sind die Türken, die Chasaren, die 
Frendsch ■, die Afrcnse (viell. Armenier), die ßaschghurd und wer 
mit ihnen in gleicher Linie wohnt. Diese heissen die Röthlichen 
(oder Fleischfarbenen) (sc/uik r) : jjilj 4L -^»^1 )J* 

iS^ l«* (1. Lj*-» Lj) (vidi. 4**^ )llj 

\Jyfi . \\ cH die Araber, als Nachkommen Sem’s, zu den Brau* 
nen gehören, so haben ihre ‘Schriftsteller es gemeiniglich nicht un» 
tcrlasseu anzumerken, wenn einer ihrer Regenten oder berühmten 
Männer eine von dieser 'verschiedene, z. B. jene röthliehe Farbe, 
hatte. So berichtet Elmacin p. 139 von Mamun, er sey 
•>i von röthücher Farbe jedoch mit hervorstechendem Gelbe 
gewesen; so derselbe p. 243 vom Chalifen Tai'-Iillah: yLl (j\£ 
er war weiss und rölhhch; so Abu-l-feda vom Imam Melik, er 
sey ijfL JjjL von sehr weisser, in s Röthliehe spielen- 

der, Farbe gewesen. (Annal. II. p. 70.)'^ 

Es ist auffallend, dass unser Ibn-Fofzlan, den wir als ei- 
nen aufmerksamen Beobachter kennen lernen, weder hier noch wei- 
ter hin nichts über den Bart der Russen äussert, insoferne der 
Bart doch ein besonderer Gegenstand der Beachtung des Morgen- 
länders zu seyn pflegt und er dessen hier zu gedenken veranlasst 
werden konnte. Schems-ed-din Dimcschky hat diesen Punkt 
nicht übergangen. Er Sagt: Einige unter den Russen schceren sich 
den ßart , andere färben ihn safrangelb: *1*1 jlc ^ 

U/mu. Und bei Ibn-'IIaukal lics’t man pag. 19t: zf is an esta- 

* blished' rule amongst thern not to shave one anothers beards! 

_ * 

*) Vergl. auch Lorsbach. in Michaelis N. Or. und ex. Bibi. IX- p. 57. 

10 
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(27) Herr Prof. Rasmussen übersetzt, als wenn hier das er- 
ste Mal keine Negation wäre: De klasde sig i Feste (Jthey clvthe 
themse/ves in vests'). — Statt , wie im Petersb. Cod. steht, 

schrieb ich und der Kop. so wie der Oxford. C. hat die Besserung 

bestätigt. Ueber kurtuk lies’t man im Ramus nichts als: 

*ej VjK out/** cr-J Kurtak ist ein bekanntes Kleid; es ist das 
arabisch gemodelte Kürte. Letzteres bemerkt auch im Artikel F.J 
das Burhan-kati' : jJuj/i. Süy »jö*. In Meidanys Ono- 
masticon wird cs auch durch das Persische kürte erklärt. 
Vun diesem aber heisst cs im ebengedachten Bur h an : SL/ 

j % JjsI 1 ... • Aj l—»_, ^ i . > * iJaJjC js a .m h La* j-is 

jyts **j*ijj jjljl 4 -> J Kürte 

bedeutet ein Hemd, das Gömlek der Türken oder das Pirahen der 
Perser, im Arabischen Kamis. Es ist auch der Name eines dem 
Kuba') ähnlichen Kleidungsstückes. Jetzt braucht man es, um 
das Ktirdeki zu bezeichnen. Schooss und Aermcl daran sind kurz. 
Man nennt auch das .... und das Sibun so. Das Ferheng- 
Schü'uri hat: Kürte ist ein genähter Chaftan, nämlich ein kur- 
zes Kleid, welches man auch Kürtek nennt : *-»» *JC 

vib_/f •S' a.L . Unter dem letzten Artikel heisst es in dem- 
selben Wörterbuche: Kürtek sey ein genähter Chaftan, einem kur- 
zen Brustharnisch gleich: iJ’jjf üJt *■»*» uG» 

Da also Kurtak eins mit Kürte ist, so wird hier höchstwahrschein- 
lich solch ein Kamisol mit Aermeln und Schössen zu verstehen seyn, 
wie auch das Russische sypma und das Tatarische F,jJi kurta anzcigt. 
Das Wörterbuch der Russischen Akademie, das übrigens 
den Persischen Ursprung dieses Worts nicht angemerkt hat, giebt 
davon folgende Erklärung: Kwta bedeutet 1) bei den IV olga- Kosaken 
einen Kaftan mit Schlitzen, 2) ein Kamisol mit Aermeln und klei- 
nen PUttchen"). 

*) Ucbcr diesen Persischen Roch s. Chardin** Voyagea. IV. p. 1. ed. Langt. 

w ) Caoaapb Pncc: Ana*: 4. III: Kypraa i) y B MKCRMxh Kosaxoah Haswaaenic* 
natpmaHb cb npoptxawn. a) maabxe suuiaemcs aaiuoAb ch pynaBaiin a aca- 

AUMJS ftaAAOIKBMN. 
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(28) Cha/lan. Im Fcrheng-Schii'uri wird es so erklärt: 
jUi •jjiäJfi fi jji ZlIc iiL» j3 *-.» £y jt Cha/lan ist 

eine Art Panzer (dschebbe), die man zu Kriegszeiten anzieht. 
. ln Turkistan nennt man sie Kalmaki. Im Burhan-kati' lies’t 
man: jy* »jj ttC» *i jjj\sü li^r efi j> 

(J W* gt Jtjp — 

Jli^. »äffi Cha/lan ist eine Art von baumwollenem 
Ka/lan, den man im Kriege über dem Kettenpanzer trägt. Sehr 
häufig braucht man statt der Baumwotte Seidenflocken, weflbegen 
er auch Kässakend (oder Seidegefüttert) genannt wird. In Tur- 
kistan braucht man dafür den Namen Kalmaki, in unserm Tür- 
kischen aber Tschukal. — * Es wäre-elso Cha/lan Ton dem Türkisch- 
Tatarisch- Russischen Ka/lan verschieden. 


(29) Die Dän. Ueber3. hat: en Kiole, die Engl, a cloak.’ 
t\»£ kisa scheint ein grobes wollenes Gewand zu seyn. Es kommt 
als Kleidung von Hirten vor in Abu-l-(eda’s Annal. II. p. 44, 
und als die von Bettelmönchen bei Ghasaly (s. Reiskea. a. 
O. p. 8 8. not. 8 8). Und wirklich wird es in Meidany's Ono- 
masticon durch das Persische ^ kelim erklärt, welches einen 
wollenen Uebcrhang, auch den Mantel der Mönche bedeutet: Auch 
in Richardson’s Dictionary (das man sonst, selbst nach der 
neuen Ausgabe von Wilkins, gewöhnlich vergeblich berathfragt) 
finde ich von dem letzten Herausgeber die Angabe: käsa, a sort 
of coarse *voolcn cloth. — Das Kamus belehrt uns hier nicht, 
und des Maroniten Dschabrail Fer'hat’s Arabisches Wörter- 
buch*) giebt weiter nichts, als v.r^ *L»üJ kisa ist das äus- 
sere Kleid, der Ueberrock. — L*/ ist übrigens wohl von ijA zu 

unterscheiden, das gewöhnlich ein kostbares Kleid, einen kostbaren 
Stoff (als womit z. B. die heilige Ka'ba alljährlich bedeckt wird) 
anzeigt. 


*) i*J .je o L» Eingangspforte gründlicher jiiucinander- 


svlzung von dtr Arabischen Spracht. MS. der Akademie. 


rc 


(30) Ich habe hier der Deutlichkeit wegen aU aus der Ko- 
penh. Handschrift aufgenommen. Auch die Oxforder hat cs. 

(31) SoP.undO. DerKop.Cod. L/* U, was man auch sagen kann. . 

(32) R. Deren Svaird ere tynde PI ad er (Jtheir swords are 
thin platcs). 

(33) Die in den Text aufgenomrpene Lesart ist die der Kop. 

HandBchr. In der Pet. steht fehlerhaft — R. : maerkede 

mal Puren Qnarked ivitH f urrow s), — — r^hatb. und 

heisst hirty, schlank, und wird als Epilhetod von- PalrozWeigcn und 
schöngewachsencn Mädchen gebraucht. "Audi bedeutet es einen De~ 
gen , w*e ■ die Lexicographen sagen. Das Kamus erklärt ferner «Ai 
schitlie ody schot be durch der Weg, der Strich, Streif 

eines Degens , und cA-L. wird ein Degen , cA~ cJ , auf welchem 
sich Solche Streifen befinden „ genannt*). Der Maronite Fer'hat 
braucht hier das Wort Jyi firend. So aber heisst das flammichte 
Ansehn , oder der wellenförmige ^ Glanz einer Klinge. Die Lexico- 
graphen brauchen zu dessen Erklärung das Wort _>»yr dscheuhcr 
(vergl. den Scholiast. zu Toghray ed. Pocock p. 42. ingl. Abu-1- 
'Ola Hei Got." im .Anh. zu Erpen, p. 236), .und das ist the gio- 
hafe or flowery grain of Pcrsian swörds, commonly cajlcd 
Damascus blades, worüber sich ein Aufsatz von Barker in den 
Fundgr. des Or. V. p. 40 f. befindet. — „Damascener Gewehr 
wird (wie Strahlenberg p. 348 berichtet) auch in Russland ge- 
macht, und besteht aus Stahl und «Eisen, so mit einander vermischt 
wird. Das Krause aber, oder die Figuren, werden durch Essig 
und Vitriol eingebeitzt.“ 

(34) Der Kop. u. Oxf. Cod. jA J» ^j+j R. übersetzt: Fra Enden 
af Grebet paa enhuer af dem til Dalsen er der tynde Trce~ 


*) Auch c-A- _»i wie s. B. in der 'Himiii bti Schulten« iu Excerpt. ex. In- 
pah. p. i. 
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slykker ( front llxe cnd of Ihr hilt each person btnrs , as high 
as the neck, thin />ieccs of wood). Die Stelle hat Schwierig- 
keiten, die hier nicht bemerkt za seyn scheinen. heisst nicht 

Handgriff, oder Gefass , auch _/*“ nicht dünne Hölzer. Er- 
steres bedeutet einen Hagel (unguis), und grünend. — Dem- 

nach besagte der Text etwa: von dem Ende ihres Nagels bis zum 
Halse (sieht man) Grünendes von Baumen (grünende Bäume), Fi- 
guren kc. — Ich mögte fast vermuthen, man müsse lesen J» ^ 
, oder statt >UI auoh und statt 

Darnach habe ich die JJebersetzung oben - gemacht, ohne es jedoch 
zu wagen, diese Coryectur in den Text selbst aufzunebtnfcn.' Hält 

vom Schwerte gebraucht, ist vielleicht der Tljeil 'der Klinge, 
der dem Gefüssc zunächst sich befindet. Bei Elmacin p. 26 ist 
von einem ü^j s) Dolch tnit zwei Köpfen die Rede, und 
der Arabische Dichter nennt Brust des Schwerlef den 

vordem, schneidenden Theil desselben, (s. z. B. Schultens 'Ha* 
masa p. 332 und 33 3.) 

Ich füge auch hier des H. Baron de Sacy Bemerkung über 
diese Stelle bei. „Je lis (schreibt er) avec urt de vos Manuscrits: 

et je remarque que I’aft'ixp. f ne peut se 
rapporter qu’ atix hommes & non pas aux epees. Le ‘ sens est 
donc : Depuis la pointe de tongle (du pied) de Fun dentre eux 

(c. ä d. du premicr venu parmi eux) jusqu' ci sott cou, c'est un ta - 
bleau qui reprtsente des arbres <fc d aut res figurcs. Vous voye* 
que je lis et que je supprime le j devant jf. II s’agit cer- 
tainement lä d’hommes tatoues.“ — Ich bedaure, dass ich dem wür- 
digen Manne nicht den ganzen Text vorzulegen im Stande war. 
Diess allein konnte die lptzte Bemerkung veranlassen. 

In' Betreff des Aflixum muss ich erinnern, dass die Irf- 
corrcctheit des Styls, die sich unser Autor in diesem Puncte auch 
sunst hat zu Schulden kommen lassen (z. B. oben S. 4. vorl. Z. 
fp statt oder S. 8. Z. i 0 — *JL statt UH-) es wohl zulässt, 
dass man dasselbe hier, auf die Schwerter bezieht. . 



7 » 


(36) R. Konerne be dockte der es Bryster med et Futteral 
( the women cover their breasts with a case). 

(36) Das Kop. MS. (y Ulj ^ jl jj Ul . Das 

vor iü habe ich aus ihm aufgenommen. Auch O. hat es, so wie 
vorher jl statt Ul 

(3 7) Im Pet. Cod. ii*_> minder passend, wie’s scheint. 

(38) In demselben Cod. -^»Ucl unrichtig. K.. und O. haben — 

(39) Es ist bekannt, dass die Russen im zehnten Jahrhundert 
noch keine eigene Münze hatten , „so wie auch in den Skandinavi- 
schen Reichen damals noch nicht geprägt ward. Dorthin kamen 
im Anfänge des elften Jahrhunderts die unter dem Namen des Dä- 
nen- Geldes in England erpressten ungeheuren Summen, und von 
da aus kam wahrscheinlich auch viel Englisches Silbergeld nach 
Russland, wie sich aus den Ausdrücken Schilling und Sterling 
schliessen lässt, die sich in den Russischen Chroniken sehr früh fin- 
den.*) Auch aus Griechenland, Böhmen und Ungern erhielten die 
Russen Geld, wie Svätoslav bezeugt, doch gewiss nicht in so gros- 
ser Menge , wie aus dem Orient ; es müsste sich sonst häufiger 
bei Ausgrabungen finden. Im elften Jahrhundert fing man in Skan- 
dinavien und auch in Russland an Münzen zu prägen, doch in 
geringer Anzahl.“**) Ich glaube auch behaupten zu können, dass 
die Chasaren nie selbst geprägt; denn bei der unendlichen Menge 
von Münzen, die mir während eines mehr als vierzehnjährigen Aufent- 
haltes in Russland vorgekommen sind und von denen der bei weitem 
grösste Theil im Boden dieses Landes selbst gefunden worden , 
hätte es nicht fehlen können, dass mir auch Münzen von diesem 
einst so mächtigen Staate vorgekommen wären, wenn es dergleichen 
gegeben hätte***). Die Bulgharcn scheinen entweder ebenfalls ohne 

') S. Krug’« Münzkunde Russland'« S 194. 197. 

**) Kru*. 

***> Die von mir in der Schrift Novae Symfcolae ad rem »umariam Muli amxaeda- 
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Münze gewesen zu seyn , oder doch nur erst spät, kurz vor dem 
Eintalle der Dschingisiden, zu prägen angefangen zu haben; wenigstens 
habe ich bisher nur zwei Münzen , wenn gleich diese in sehr grosser 
Anzahl, gefunden, welche für die letztere Annahme sprechen mög- 
ten*). Von den andern benachbarten Völkern damaliger Zeit gilt 
dasselbe, was von den Chasarcn gesagt. Alle scheinen sich theils 
auf Tauschhandel beschränkt, oder mit Münzsurrogaten, dergleichen 
ich in der eben gedachten Schrift Seit. 52 ff. bemerklich gemacht, 
theils mit fremdem Gelde beholfen zu haben. 

Nun aber wissen wir, dass die im Norden des Kaspischen und 
Schwarzen Meers hausenden Völker, nicht bloss zum Theil mit den 
Griechen , sondern auch mit den Arabern, nachdem ihre Macht sich 
über Persien und die benachbarten Provinzen verbreitet hatte , in 
mannigfaltigen Berührungen und in einem lebhaften Handelsverkehr 
standen. Eben So kann cs keinem Zweifel mehr unterworfen seyn, 
dass es eine Zeit gab , wo eine Strasse Morgenländischer Handels- 
Carawanen vom Caspischen Meere an durch Russland nach den Sta- 
pelplätzen der Ostsee führte und bis zu Anfänge des 1 lten Jahrh. 
bestand. Schlozer (zum Nestor. II. p. 28t f.) hat zwar ge- 
gen Storch diese Handelsstrasse nicht gehen lassen wollen. Aber 
doch löst nur sie das Problem über die unglaubliche Menge von 
Arabischen Münzen, die sowohl hn eigentlichen Russland, in Lief- 
land, Kurland und Finnland, als auch fast in allen andern Küsten- 
ländern der Ostsee, in Preussen , Mecklenburg, Schleswig, Schweden, 
und auf einigen Inseln derselben, in der Erde gefunden worden 


norum p. 45. N. 14. aufgeführte merkwürdige Münze, für deren Chasarische Ab- 
kunft ein und der andere l/roatand gewisser M aasten zu sprechen schien, wird wohl 
einem jener Persischen Fürsten zuzuschreiben seyn , die nach der Auflösung des Sa- 
tanidcn-Staates durch die Araber in Scdschistan , Sab ul ist an, Cabul,) Tocharistan 
und den benachbarten, vielleicht nördlichen» Landern sich noch eine Zei klang un- 
abhängig von den Arabern erhielten. 

*) S. D« Numo.rum Bulgbaricorum forte antiquitsimo Libri II. 
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sind und noch gefunden werden*) , und die, was wohl zu bemer- 
ken ist, alle gleichen Morgenländiachcn Dynastieen und einer gleichen 
Zcitperiode angehören, niimlich zwischen die Mitte des 8ten und den 
Anfang des Ilten Jahrh. fallen önd fast siimmtlich von Fürsten her- 
rühren, die östlich und südlich vom Kaspischen Meere herrschten, 
w'^e die Samaniden, ßuwaihiden , Sijadiden, und einzelne Rcstlinge 
des durch die Araber zertrümmerten Sasaniden- Reichs; oder dei'ett 
Münzen allgemeinen Cours haben mussten, wie die der Chalifcn: 
Umstände, die die UnhaUbarkeit anderer Erklärungen dieses Phäno- 
mens darthun.**) 

Jene, allen Glauben überschreitende, Menge von aufgefunde- 
nen Münzen beurkundet aber auch zugleich, dass die Ausfuhr von 
Waaren des Nordens, die vorzüglich in kostbaren Pelzwerkcn, in 


*) Eine sehr dcUillirtc Nachricht aber die in den gedachten Ländern während des I7tcn unb 
18tcu Jahrh. gemachten Funde der Art, von denen Jeider der grösste Thcil ein O- 
pfer des Schmelzt igcls ward, siehe in des Consistorial-Rath’s Hartmann interessantem 
Werke: Oluf Gerhard Tychsen oder Wanderungen durch die mannich- 
falt. Gebiete der biblisch- orientalischen Litteratur. B. II. Abthcil- II. 
Seit. 37 ff Wo ich nur noch hinzuftigen will, dass, so wie ich nicht zweifle, dass 
die wahrhaft ungeheure Anzahl von Samaniden des Asiat. Mus. der hiesigen Akade- 
mie aus Russischem Boden selbst gewonnen Seyen, so auch noch zu Anfang unsere 
Jahrhunderts olinwcit Welikie Luki 6-? Pud solcher M Unzen gefunden wurden, von 
denen ich einige, die glücklich gerettet worden, in den No vis Symbolis zur Kun- 
de des gelehrten Publicum« gebracht. 

So wollte Kehr solche bei Danzig ausgegrabene Münzen als von Deutsch-Rittern aus 
Palästina mitgtbrachl ans ihn; so O. Celsius solche m Schweden gefundene von 
Pilgrimmeh des heil. Grabes; so Barthelemy eben der Art Münzen von dem Auf- 
enthalte der Tataren' irf Lirhauen und den benachbarten Landern herl eiten. In den 
bcideif erstem Fällen würde man weh eher in Syrien, Aegypten , Nordafrika oder auch 
Spanien geprägte Münzen erwarten*. Die Untersuchungen Über die in den Ostseelän- 
dern gefundenen Münzen findet der Leser in eine lichte Uehersicht gestellt und mit 
vollständiger Litteratur begleitet in dem kur» vorher citirtcn Werke Hart mann'*, 
Ster Band 2tc Abtheii. p. 33-47 und 3le Abthcil. Vorrede p. XX — XXIV. 


/ 
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Bernstein, in Lieferungen für die 'Harems bestanden zu haben scheint, 
die Einfuhr der südlichen Handlungsartikel, die wohl meistens in 
Perlen und Edelsteinen, in baumwollenen und seidenen Stötten und 
andern Luxuswaarcn bestanden , bei weitem überstiegen haben 
müsse; denn ohne diese Annahme würde sich jene Menge im Nor- 
den zurückgebliebener Arabischen Münzen nicht wohl erklären las- 
sen. Und sie macht es, verbunden mit dem Mangel eigener Mün- 
ze bei den Chasaren, Bulgharen und den damaligen Russen, nur 
zu wahrscheinlich, dass, wie Griechisches Geld, so auch Arabisches 
bei diesen Völkern damals coursirte. 

Ich habe gesagt, dass jene Orientalischen Münzen, die in Russ- 
land sowohl als in den benachbarten Ostseeländern sind ausgegraben 
worden*), fast sämmtlich nur herrühren von Emiren aus der Dynastie 
der Samaniden , die in der sogenannten grossen Bucharci , in Chorasan 
und in den süddstl. vom Kaspischen Meere gelegenen Ländern herrsch- 
ten; von Chalifen sowohl von der Linie Umaija als von der von 
Abbas; von Buwaihiden, die zumal im Persischen 'Irak und in Far- 
sistan geboten; von Sijadiden in den am sudl. Ufer des Kaspischen 
Meers gelegenen Provinzen (Ghilan, Masendcran &c.); und von Feuer- 
anbetern, Ueberresten des frühem mächtigen Sasaniden-Reichs, die 
auch nach dem Umstürze dieser Dynastie durch die Araber sich 
noch lange unter andern auch in den Gebirgsgegenden südlich am 
Kaspischen Meere erhielten. Von diesen machen die der Sama- 
niden bei weitem den grössten Theil aus. Auf sie folgen zu- 
nächst der Zahl nach, wenn gleich in grossem Abstande, die Mün- 
zen der Chalifen. Minder häufig kommen die der Buwaihiden, Si- 
jadiden und Geber vor. 


*) In Russland werden auch Muhammedm. Mftnicn späterer Zeit, näml. der Dschmsisi- 
dcn-Chanc in Kaptschuk, in unendlicher ZahJ gefunden. Von diesen ist hjer natür- 
lich nicht die Rede« 
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Münzen dieser Fürsten werden also auch die gewesen seyn , 
die auch bei den Russen zur Zeit, als unser Ibn-Fofzlan sie an 
der Wolga sah, in Cours waren, und zwar Silbermünzen; denn 
nur solche sind es, die bis jetzt in Russland und den gedach- 
ten Landern an der Ostsee dem Schooss der Erde entnommen wor- 
den sind*). Gold hatte wohl auch damals keinen bestimmten Werth, 
und Kupfer war unstreitig zu lästig für die weiten Karawanen- 
reisen; auch hatte der Norden selbst Ueberfluss an diesem Me- 
tall; und, um Scheidemünze zu haben, oder um, Falls das Silber 
mit der Waage zugewogen wurde, das Fehlende des Gewichts zu 
ergänzen, wusste man sich zu helfen, indem man die Silber- 
münzen, die alle nur ganze Dirhems waren, in halbe und viertel 
zerhieb oder zerbrach, dergleichen Stücke sich sehr häufig neben 
den ganzen finden und deren auch das Asiatische Museum der Aka- 
demie einige besitzt. Und in unserm Text ist hier nur von Dir- 
hems die Rede, mit welchem vom Griechischen S(c*xi 2, l abstammen- 
den Namen der Araber ursprünglich ein unförmlich Stück Silber 
von dem Gewicht eines Dirhem’s oder einer Drachme, darauf aber 
solch eine geprägte Silbefmünze selbst belegte, die nach den ver- 
schiedenen Zeiten auch verschieden an Werth war. 

Mit diesem Orientalischen Gelde nun, dessen sich die alten 
Russen bedienten , hier meine Leser etwas bekannt zu machen , dürf- 
te vielleicht nicht ganz unzweckmässig seyn. Vielleicht findet sich 

*) Als einzige Ausnahme verdient die Goldmünze (Dinar), vom Samaniden - Emir 
Nafr ben Alimed im Jahr d. H. 317 ( ZI 929 n. Chr.) zu Mu'hammediu (d. i. in 
Rey, einer ehemals berühmten, nun in Trümmern liegenden Stadt unweit Teheran, 
der Residenz des jetzigen Persischen Schah's) geprägt, und im Asiat. Museum der 
Akademie hieselbst befindlich, erwähnt zu werden. Dasselbe Museum erfreut sich 
jetzt auch eines herrlichen Schatzes höchst interessanter Sa manidisch cn Kupfer, 
münzen. Diese sind aber nicht im Boden Russlands gefunden, sondern in Ruinen 
von Städten der Bucharci ausgegraben , erst in den lctztvcrftosscncn Jahren von dort 
nach Russland gebracht und auf meine Veranstaltung für das Museum gewonnen 
worden. 
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ein und der andere Freund des vaterländischen Alterthums, dem 
Münzen der Art, die noch heutiges Tages, so häufig hier zu Lan- 
de ausgegraben werden, Vorkommen, oder der dergleichen schon be- 
sitzt, dadurch veranlasst, sie zu beachten und zu verhindern, dass 
sie nicht mit tausend und abermal tausenden, die bereits in den 
Sehmelztiegel wanderten, gleiches Loos theilen. Ich will zu dem 
Zwecke drei Münzen dieser Art, eine Samanidische, eine Chalifen- 
und eine Geber-Münze, von denen die beiden ersten, nicht lange 
vor der Anwesenheit unsers Ibn-FWzlan’s an der Wolga, und 
von Fürsten, die zu seiner Zeit regierten, geprägt und die hier im 
Lande gefunden worden sind, in einer genauen Abzeichnung beifü- 
gen und hier ihre Erklärung geben. 

A 

Ein Dirhem des Samanidischen Emir’s Nafr II. geprägt in 
Taschkend im Jahre Christi 917 oder 9 18. (aus dem Asiat. Mus. 
der Akad. der Wissensch.) 

Die Münze ist beinahe von der Grösse eines halben Sflberru- 
bels , aber etwa nur den vierten Theil so dick. Das Silber ist von 
der 9 6 Probe, und der reelle Werth dieses Stücks, welches 5 0 
Gran Medicinal-Gewicht wiegt, 15 Kop. Silber, wie micji^ciner meiner 
Freunde, der diese und die folgenden Münzen genau zu untersu- 
chen die Gefälligkeit für mich gehabt hat, belehrt. 

Die Inschriften sind Arabisch und in Cufischer oder altarabi- 
scher Schrift. Vorderseite, im Felde: Oben eine kleine Verzierung 
und dann in drei Reihen: Es ist kein Gott, als || Allah, in seiner 
Einheit, [| dem keiner Genosse ist. 

Innere Randschrift: Im Namen Allah! 's! Geprägt ist dieser 

Dirhem in Schasch (welches das heutige Taschkend am Sir-Darija 
ist) im Jahre (der Hedschra) drei hundert und fünf. 



Aeussere RandSchrift: Allah' s ist das Gebot vor und nach; 
und an diesem Tage werden die Gläubigen frohlocken ob dem Bei- 
stände Allahs. 

Kehrseite, im Felde, oben: Allah (zum Preise)! und dann in 
vier Reihen: Miäiammed || ist der Gesandte Allah s. || Muktedir - bil- 
lah (der damals regierende Chalifc). j| Na fr Sohn Ahmeds (der 

Käme des Samanidcn-Emir’s). 

Randschrift: Muhammed ist der Gesandte Allahs, der ihn 
ausgesandt mit der rechten Leitung und der Religion der Wahr- 
heit, auf dass er sie hebe über die Religionen alle, so sehr die 
Vielgbtter auch dagegen sich sträuben mögen. 

B 

Ein Dirhem des 'Abbasidischen Chalifen Muktcdir-billah, in 
Baghdad im Jahre Chr. 9 17 oder 9 1 8 geprägt, (auf der Kaiserl. 
Eremitage befindlich und unedirt.) 

Diese M. ist beinahe einen Strohhalm kleiner als ein halber 
Silberrubel, und noch dünner als die vorige. Das Silber scheint 
auch hier w>n der '95 Probe zu se 3 'n, und der reelle "Werth die- 
ses Stücks, 39 Gran schwer, beträgt 12 Kop. Silbergeld. 

t * 

Die Arabischen Inschriften, in Cufischer Schrift ausgedrückt, 
sind auf der Vorderseite 

ä ) im Felde, in fünf Zeilen: Es ist kein Gott, als 1 Allah, in 

seiner Einheit, J| dem keiner Genosse ist. |j Abu’ l- Abbas , der Sohn |j 
des Emir’s der Gläubigen. (Der Em. der Glaub, ist der auf der 

Kehrseite genannte Chalife. Sein Sohn Abu’l-'Abbas aber der in der 

Folge unter dem Namen Rafzi-billah regierende Chalifc.) 

b) im innen) Rande: Im Namen Allah’ ’s! Geprägt ist dieser Dir- 
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hem in Medinet-es-satam (d. i. Stadt des Heils, oder der Begrüs- 
sung*)) im Jahre (der H.) dreihundert und fünf. 

c). der äussere Rand hat dieselbe Inschrift wie die Münze A. 

► 

Kehrseite. Im Felde, oben, das “Ul Allah (oder Gotte, zum 
Preis! nämlich). Dann in vier Zeilen: Muiiammed |j ist der Ge- 
sandte |J Allah' s. |l Muktedir-billah. 

Am Rande derselbe Koranspruch , wie bei A. 

C 

Unedirte Silbermünze eines der kleinen Sasaniden-Fürsten , die 
sich auch nach dem Sturze des Persischen Reichs durch die Ara- 
ber noch ein Paar Jahrhunderte hindurch erhielten. Sie ist noch 
kleiner und dünner als die vorige, scheint von der 84 Probe zu 
seyn, wiegt 30 Gran und beträgt etwa 9 Kop. Silber, (aus dem 
Asiat. Mus. der hiesigen Akad.) 

Vorderseite: der bärtige Kopf eines Königs mit der Tiara, die 
wie mit zwei aufgerichteten Flügeln versehn ist , zwischen denen ei- 
ne Gabelform einen Stern einschliesst. Zu beiden Seiten des Kopfs 
an der Innseite des Randes eine Schrift, die dem Pehlwi ähnlich 
ist. Ebn so ausserhalb desselben rechts; links aber sieht mit Ara- 
bischer Schrift jtj» Dschoreir oder Dscherir , welches höchstwahr- 
scheinlich eines Arabischen Statthalters Name ist. Noch sieht man 
ausserhalb des Randes von drei Seiten einen Stern in einem llalb- 
airkel. 

Kehrseite : ein Feueraltar , neben dem zwei Personen stehen , 
die sich auf einen Stab zu stützen scheinen. Rechts und links an 


*) In der nämlich den Ch^IiTcn , bei ihrer Installation, ein L viLic 

Neil über dich , o Emir der Gläubigen ! rüge rufen wurde. So erklärt der Scheich 
Schems-cd-din Dimeschky jenen Namen. 
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der Innseite des Randes wieder Schrift, wie Pehlwi aussehend. Aus- 
serhalb desselben von allen vier Seiten ein Stern in einem Halbzir- 
kcl und dazwischen drei Puncte*). 

(40) Jji charas od. cliäres heisst alles, was man durch - 
bort , einfädelt und auf eine Schnur reiht, wie aus dem Arab. Syr. 
und Chaldäischen**) Sprachgebrauch des Verbum's hervorgeht. Bei 
Firusabady und Fer'hat lies’t man es erklärt durch: 

U . Perle (auch: Edelstein) und überhaupt altes , was man zum 
Schmuck an Schnüren zusammenreiht. Diese allgemeine ursprüng- 
liche Bedeutung muss nothwendig die jedesmalige nähere Bestim- 
mung des Begriffs erschweren, wenn nicht bedeutsame Nebenum- 
stände hinzukommen. 

1) So ist es handgreiflich für Perlen oder Juwelen gebraucht 
in der Formel: tSUU sjl die chäres des Königs, und diese 
Erklärung liefert auch das Kamus: t£lL Ji) liUil O ^ 

^1«J tjji. j Llc d. i. die Perlen (od. Juwe- 

len) der königlichen Tiara. Zu Ende jedes Jahres nämlich, das 
der König“*) regiert hatte, wurde eine c/uircse seiner Tiara hinzu- 
gethan, um so die Jahre seiner Regierung zu bezeichnen. So fin- 
den wir iin Schah-name als königliche Geschenke jj chiirrus**'*) 

*) lieber Münzen dieser Art sehe man Hofrath Tychsen’s Comraent. I. de Numis 
vetcrum Persarum p. 24 sq. und Com. III. p. 25 sq. in Com. Soc. Scient. 
Goett. re cent. Vol. i und 11. -»Eine von allen diesen durch ihre Grusinische In- 
schrift , die den Namen Stefanos enthält , abweichende ist von mir in den N o v. 
Symbol, ad rem numar, Muhammedanorum.Tab.il. No. 15 lithographirt 
herausgegeben worden. 

* # ) S. Buxtorf. Lex. Chald. Rabb. Ta Im. und des Consist. Raths Hartmann Lin- 
guistische Einlcit. in das Stud. der Bücher de* A- T. p. 221 und 296 . 

•*•) Da Tadsch cigcntl. die Persische Tiara anzeigt, so wird hier von den fi d hem Persischen 
Königen die Rede seyn. 

M ”) Man sollte vielmehr JJj* churuf als Plural-form von jj* verrauthen. Oder ist es 
das Hebräische |Y)n charus ? 
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■ebst Goldmünzen und Rubinen (Saphiren) erwähnt (s. Fundgr. des 
O. V. p. 245. 3 63. und 3 790 ; so finden wir es als Schmuck ei- 
ner königlichen Geliebten im Hohen liede I, 10 : Deine Backen ste- 
hen lieblich in derf Spangen und dein Hals in den Ketten (oimro 
6ßch arusbn d. i. in den Perlenschnuren); so in dem Titel eines 
Werkes Firusabady's i>iJ i«%J) J-ü ,J ij fll ijjJ) yL/ 

die Perle aus der Chärese (oder Perlenschnur ') , oder von dem Vorzüge 
Selanie’s über Chäbese. Aber an unserer Stelle an ächte Perlen 
zu denken, verbietet das Beiwort grün, das hier, dem chares bei- 
gegeben ist. Es giebt keine Perlen von grüner Farbe. Und woll- 
te man es von Juwelen verstehen (nach dem doppeltdeutigen Sinne 
des -Pr im Kamus) und an Chrysoprase oder Smaragde denken: 
so scheint damit Sowohl die gleich folgende Bemerkung unsers Au- 
tors, dass sie auf Schnüre zum Halsschmuck gereihet würden, als 
auch der Preis eines Dirhem’s, der zu niedrig wäre, zu streiten. 

2) An der Küste von Algier, Sardinien gegenüber, finden wir 
bei Edrisy und andern Arab. Geographen einen j Jt I mer- 

sa-el-chäres (gemeinigl. Marzacaras genannt) d. i. Chares- Hafen'). 
Von ihm sagt Abu-l-feda, dass er allein die merdschan liefere 
, und Dimeschky (fol. in recto) sagt noch deut- 
licher: I*/*"-? er werde so genannt, weil in 

dem Meere bei ihm die merdschan gefunden würden. Chares und 
merdschan scheinen hier also synonym gebraucht zu seyn. Letzte- 
res aber ist der Name den die Corallen führen. Siehe ltu- 
phy’s Dictionair Franco is-Arabe, Kirkpatrick’s Vocabu- 
Jary Persian, Ar. & English, Angel, a St. Josepho Gazo- 
phyl. 1. Pers. auch Benjamin von Tudcla in s. Rcisebeschr. p. 
127 cd. L’Emper. wo es heisst: Juni» 1 ?* Nipjn Vnprt pN nzzsi ruotrrom 


*) Unrichtig heitst cs in D«guign. Baknwy (Notices & Extr. II. p- 455.) 




Moors a al Khazar 3 tarier agc du detroit . 
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bei Drtpanum (Trapani in Sicilien) findet man den Corallen-Stein, 
welcher (Arabisch) Mergan (merdschan) genannt wird. Und die 
Nachrichten neuerer Reisenden von dem Corallen-Fange bei dem 
benachbarten Rpna &c. (s. z. B. Leo’s Beschreib, von Afrika, 
üb. von Lorsbach. Th. I. p. 403) bezeugen, dass diese unter jenen 
merdschan bei Mcrsa-cl-chüres gemeint sind. Corallen von dort 
wurden wohl weit und breit verführt und könnten auch bis zum 
Norden gekommen seyn ; aber — es giebt keine grüne Coralten. 

3) Wir hallen oben bereits gesehen, dass Firusabady chä- 
res auch von jedem zum Anreihen auf Schnüren durchborten ku- 
gelförmigen fjfierralh erklärt. Golius giebt uns aus dem Dscheu- 
h a ry folgende umständlichere Erklärung: conchae, quae vulgo l e- 
neris dicitur , minoris simitisve rei getius, quibus inter se consu- 
tis habenae et cingula ornari so/ent; it. sphaerula vitrea, et res 
omnis iis simi/is; pec. quae appenditur corpori ad avertendam nia- 
ligni ocuti noaam. Beim Türken Wankuli finde ich es erklärt 
durch: bundschük d. i. Glascorallen , die man 

auf einen Faden reiht. Auch Meidany im Onomasticon 
giebt es durch das Persische »je» mühre, welches zuweilen Venus - 
Muscheln, häufiger aber Glasperlen, Glascorallen bedeutet. Und 
im Kam us wird • chärese ebenfalls zur Erklärung des Arabi- 
schen •_><**; büsre, büsüre d. i. falsche Perle, Glasperle *) ge- 

*) Eacrpli biscr bedeutet im Slawonischcn eine Perle und wird im N. T. fDr das Griech. 
fAU^yxyiTfff gesetzt 0*. ll*-pxrs . mA C*ob pfc). Seine jetzige gewöhnliche Bedeutung 
im Russischen ab( r ist : kleine gläserne Kügelchen von allen Karben, die auf Fä- 
den gereiht das gemeine Folk zum Hals - und Kopfschmuck gebraucht , falsche 
Perlen , Glasperlen, (vgl. S t r all Lcnb. S. 334), also gerade wie die des oben genannten A- 
rab. Worts; und zur Bezeichnung der »ebten P<!rle braucht man das Wort ntesriyrl», welche« 
ebenfalls nicht Russisch ist, sondern Tat. -Türk. Ursprungs. Die Perle heisst im Türk, 

^f! indsihu , im 1 aur. jendschu. Das ^5 j wird in einigen Tatar. Dialekten wie 
£ dsch gesprochen , also dschendschu. Wie nun in andern Sprachen, so geht auch 
in den Tatarischen Dialekten dieses X dsch entweder in z, oder in / , oder in sch 
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braucht. Auch finden wir clinres bei Edrisyp. 12 (llartmann’s 
Ed r is i i A fr. p. 26) mitten unter kupfernen und gläsernen Schmuck- 
sachen aufgofiihrt. 

Es füllt in die Augen , dass die Bedeutung Glascorallen 
da vorherrscht, wo kein Nebenumstand etwas anderes erheischt. 
Und hier finden wir iibcrdicss ein Epitheton dem Worte chäres 
von Ibn-Fofztan beigegeben, das jeder andern Deutung widerstrebt, 
und nur auf künstliche Perlen sich beziehen lässt*). Das solche den 
Russinnen vor Alters zum Schmucke dienen konnten . eben so gut 
wie es heutiges Tages bei denen vom niedrigen Stande der Fall 
ist, und beiden Einwohnern von Nigritien nach Edrisy's ausdrück- 
licher Aussage (a. a. O.) der Fall war, wer mögte das unwahr- 
scheinlich finden? Wenn weiter der Name EncepH, den solche un- 
ächte Perlen im Russischen fuhren, Arabischen Ursprungs ist, wie 
sich oben erwiesen hat; wer wird es nicht höchst wahrscheinlich 
finden, dass die Russen nur dadurch allein diesen Namen kennen lernten 
und in ihre Sprache aufnahmen, weil sie die Sache selbst von den 
Arabern empfingen? Und wenn unser Autor sagt, dass sie sich dar- 
um rissen und das Stück mit einem Dirhcm bezahlten: so scheint 
daraus hervorzugehn , dass ihnen die Sache damals noch neu war 
(wie der Name), unser Araber selbst aber sich darüber zu ver- 
wundern , dass Sachen von solch geringem Wcrthe so theuer von 
den Russen bezahlt wurden; fast wie Ibn-el-Wardy (ed. Hy- 
land. Part. VI.) erzählt, die Einwohner Maghreb’s (d. i. des Abend- 
landes, oder des nordwestlichen Afiika's) brächten Wolle (?), K.up- 


Uber; und so ist das Run. »eMirrb entstanden. Die Gültigkeit dieser Ableitung 
Hesse sich , wenn hier der Ort dazu wäre, sehr strenge beweisen. Uebrigens ist we- 
der im Cjtoaapb Pocc: Aiia^eniA, noch im I4 *pkobhhiA Cjtosapb, auch 
selbst in den neuesten Ausgaben derselben nicht, der Asiatische Ursprung von 5«cepl> 
und meatHjrrb erwähnt. 

*) So hat es auch der Baron de Sacy genommen; Its v er rote ries de coultur verte. 

12 
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fer, chöres und wada’ (Glasperlen und Vcnusscbnccken) nach 
Tocrur, und führten dafür von dort nichts als reines Gold aus. 

Ich muss noch der Lesart der Pct. u. Oxf. Handschr. erwähnen. 
Statt j j’l , wie ich aus der Kopcnh. in den Text gesetzt, haben 
jene «J sf.yJjM Chasaf bedeutet , wie es im h am tis heisst, I 
jG L (j* J-z U Jfj kleine Muscheln (pers. 

und at<es von Thon geformte und im Teuer gebrannte , 
bis es irden wird. So finde ich bei Abu’l-feda ijjill JLtJiil die 
irdenen Topfe, so bei Kaswiny ^ ein irdenes 

oder ein gläsernes Oefass. Darnach würde ijjii yi j_pii 

bedeuten griine irdene Kügelchen oder Corallen. 

Das zunächst folgende habe ich wörtlich 

übersetzt: wie sie sich auf den Schiffen finaen, und meinte damals, 
dass das so viel sagen wolle, als: wie sie auf den Schi den zu haben 
sind, die sie aus Persien über das Kaspische Meer cingelührt. — 
Weil es mir aber vorkam, als würde der Araber diess anders aus- 
gedrückt haben, und mir die Worte wohl noch einen andern Sinn 
zuzulassen schienen, theilte ich auch darüber meine Bedenklichkeit 
dem H. de Sacy mit. Auch diesem würdigen Gelehrten entging 
die Zweideutigkeit dieses Ausdrucks nicht. Auch er gestand, dass 
die Uebersetzung: qu'on importe sur les vaisseaux etrangers, nicht 
genüge; mais n'auroit-on pas, setzt er hinzu, qitelquefois orne les 
barques ou autres batimens de decorations faites avec des grains 
de vervoterie de Couleur? et le sens ne seroit-il pas: “ parmi les 
grains de verroterie c/ui so nt places sur les vaisseaux?' 1 Es ist 
dem höchstwahrscheinlich also, wie ich jetzt sehe, und es leidet 
wohl kaum einen Zweifel, dass hier nicht solche Rosenkränze von 
bunten Glasperlen gemeint sind, dergleichen, wie Jaubert in Vo- 
yage en Armenie et en Perse p. 3 10 bemerkt, die Morgen- 
ländischen Schitier , welche das Schwarze Meer befahren , an das 
Himertheil ihrer Schifle zu befestigen pflegen und sich dadurch vor 
Sturm und Wetter gesichert vermeinen. Dazu passt auch die oben 
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S. 88 aus Goliu$ angeführte Bedeutung des hier vorkommenden 
chäres , wonach diess Wort von Glascorallcn und andern ähn- 
lichen Sachen gebraucht wird, die als Amulete, zur Abwendung al- 
les Einflusses des bösen Auges (cattivo occhio) , am Leibe getragen 
werden ; eine Bedeutung, die auch das verwandte Jo» hat, s. z. B. 
den Scholiasten zu 'Hariry, Ausg. de Sacy, S. 19. Demnach wäre 
also der Sinn unserer Stelle:. Ihr grösster Schmuck besteht in den 
grünen Glasperlen, dergleichen sich, als Amulete, an den Schiffen 
finden. 

H. Prof. Ras müssen übersetzt: Fruentimmernes llalsbaand 
eller Prydelser fiiuies af de grönneste Skalier, som ere paa Ski- 
bene. (The nccklaces, or Ornaments of the women , are made of 
the greenest shells, which are upon the shore.~) Hier ist 
•W übergangen, und minder richtig als Superlativ genommen. 
Die Englische Uebersetzung hat überdiess noch eigenmächtig die 
Schiffe in Ufer verwandelt. 

(4 1) Der Pet. Cod. 

(42) So emendirtc ich die fehlerhafte Lesart des Pet. Cod. 

; und der Kopenh. bestätigt die Corrcctur. Es 
solle statt freilich richtiger heissen, wie II. de Sacy auch 
bemerkte;- aber solche Verstosse gegen die Syntaxis finden .sich oft 
bei Jakut und den Autoren, aus denen er schöpfte. 

(-13) Die Pet. Handsehr. lies’t Juli, wofür ich ioli setzte, 
und die Kopenh, stimmt der Acnderung bei. — Die Diin. Ueber- 
setzung: De rense sig aldrig fra Urcenlighcd paa Kröppen , 

drückt den Text nicht ganz aus, die Englische aber: they neuer 

ivash the fi/th firom their heads, hat ihn ganz verfehlt. J*; ^ 
bedeutet bekanntlich die natürliche Ausleerung, den Stuhlgang; ^ 
aber ult. j wird in der 1 Oten Form vom religiösen Abwaschen der 
durch die Enlledigung natürlicher Bedürfnisse verunreinigten Stellen 
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des Leibes gebraucht. Man sehe die erste beste Liturgie der Mu- 
hammedaner im Capitel 4,1^1 ein, z. B. bei Re 1 and de religi- 
onc Muhamraedanft (ed. 2 ) p. 8 0 1. 3 (wo man iulillj statt LliJIj 
zu lesen hat). Bei Makrisy in der Chrestomathie Arabe II, 
p. 222 ist diess Wort minder richtig gefasst. 

(4 4) In der Dün. Ueb. ist efler et S amleie schwerlich zu- 
lässig, wenn gleich Golius Llu auch in dieser Bedeutung aulluhrt. 

(45) Ich stiess hier bei dem Epitheton ilLJI (Ijeruinlaufend, 
sich herumlreibeiul) an , und vermuthete, es sey vielleicht eine ver- 
dorbene Lesart, oder es sey hier etwas ausgefallen, welche letztere 
Vennuthung durch den plötzlichen Uebergang mit Ujf. noch etwas an 
Wahrscheinlichkeit zu gewinnen schien. Indess alle drei Hand- 
schriften stimmen hier miteinander übdrein. — Was die Verglei- 
chung, die unser Araber hier macht, betrift : so ist freilich der Esel, 
wie bekannt, im Orient etwas mehr als bei uns geachtet — daher 
es auch in Jakob’s Segen (t Mos. 4 9: t 4) heisst: Jsaschar wird ein 
beinern (starker) Esel seyn; daher der Sasanidc Behram , wegen 
seiner Leidenschaft zur Jagd des wdden Esels, den Beinamen Gur 
(d. i. wilder Esel) erhielt*), und der Chatife Mcrtvan jLil cl-Hi- 
mar ( der Esel) oder der Esel von Mesopotamien beige- 

namt wurde wegen seiner Unerschrockenheit"), — dennoch aber wird 
er, da seine schlechtere Race auch dort nur als Lasthier und zu 
den niedrigsten Arbeiten gebraucht wird, wie z. B in Kahira zur 
fortschaflung der Unreinigkeiten aus der Stadt, von den Orientalen 
ehenfalls im verachtenden Sinne genannt, wie z. B. im Giilistnn 
p. 100. ed. Gent, j» ü^jy 4 «Ja jsjjj- 

Der Fürst unter den Thieren ist der Löwe, das niedrigste der Ge- 
schöpfe der Esel, und im Pend-nameh Ausg. de Sacy’s p. 54 
und f 06 d jl fd ol—l ■<.»• 1 c — jl jß IFer 
nur der Befriedigung der Lüste seines Leibes lebt , der ist kein 

*) Siche Mircliond, Ta r ichi -FenaY und und. 

**) Nach £1 macin p. 89. Anders Bar-Hebracus in s. Syrischen Chronik p. 126. 
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A/ensch, ist schlechter , als ein Ochs oder Esel. Indessen sehe ich 
nicht wohl, warum gerade der Esel hier als Bild der Unrein - 
lichkeit gebraucht worden. — 

Beim Bakuwy a. a. O. wird auch der Unsauberkeit der da- 
maligen Russen gedacht : „ils sont fort malpropres 11 und bald dar- 
auf : „ils sont /es plus sales des hoinmes qiie Dieu alt crces" ; letz- 
teres ganz mit den Worten uusers Autors. Uebrigens macht H. 
Prof, llasmussen hier mit Recht die Anmerkung: “diess könne 

wohl wahr sejyn; indessen müsse man doch bemerken, «lass ein 
Muhammedaner hier rede, dem seine Religion häutige Abwaschun- 
gen zur Pflicht macht“. (Man sehe darüber Muradgea d'ühs- 
sons Al lg. Schilder, des Othoman. Reichs I, 236 fl'.) 

(46) R: Oe leve af deres Jorder (They live from their 
lands ) — Was hier von dem Handel der Russen erzählt wird , 

fasst Bakuwy a. a. O. in die wenigen Worte: „ils trafiquent sur 
le Jleuve Atel“ zusammen. 

(4 7) Der Kopenh. Cod. üfei ohne Copula. Aber auch der 
Oxf. hat sie. 

(4 8) ^ytt Häuser , oder vielmehr Hütten , Baracken. 

(49) Der Kop. Cod. iJ-fyll , gegen die Grammatik. Der Oxf. 
hat wie der Pet. 

(5 0) Das Arab. serir bedeutet eigentlich eine breite 

Bank, die längs der Wand des Zimmers, gewöhnlich der Thiire ge- 
genüber, angebracht, nach dem Vermögen des Besitzers mehr oder 
minder kostbar eingerichtet, mit den herrlichsten Teppichen und Pol- 
stern, oder -mit gewöhnlichen Decken und Rissen versehen ist, und 
dem Vornehmen, wie dem Armen, zugleich als Stuhl und Bett dient. 
Im Hause des Reichen, des Königs (wie unten zu Ende dieses Be- 
richtes) wird man es Hochsitz, od, Sofa, od. Diu-an geben können; im 
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Hause des Armen, wie hier, ist es die Russische .AaBKa, oder der Tata- , 
rische jjJjjjjl Uruuduk , worüber man verpl. Falk's Beitr. zur 
topogr. Kenntniss des Russ. Reichs III, 477. Lepechin’s 
Tagebuch der Reise &c. I, 83. (Gcorgi's) Dcscript. de 
to utes les Nations de la Russie II, 16. 2 2 und and. — 
In der Diin. Uebers. ist es hier Sofa gegeben, in der Engl, couch. 

(51) Oder wenn man die Lesart der Kop. Handschr. *iJyt 

vorzicht: seine schönen Mädchen. 

(5 2) Ich habe hier die Lesart des Kop. Cod. der des Pel. 

jWÜ vorgezogen, obgleich auch diese, gesprochen, einen gu- 

ten Sinn gäbe. R. übersetzt: oij hos sig Piger , smukke til Saig 
(i.e . scia smukke, at man künde steige dem). (and beside each liie- 
re are girls that are beaulifd, for salc (so beautif ul , that 
they might be sold). 

(53) Jnit eam, sagt das Arabische ohne Blume oder mildern- 
den Ausdruck. Die Engl. Ucbcrsetzung lasst diese ganze, freilich 
sehr anstössige, Stelle weg. In geschichtlichen Dokumenten aber 
scheint solch eine Delicatessc nichts weniger als am rechten Orte zu 
seyn. — 


(5 4) K. , gleichbedeutend. 

(55) S. Not. 53. 

(5 6) K. , corrumpirt. 

(5 7) Hier sind im Pet. Cod. ganzer fünfzehn Worte ausge- 
fallen , ^ und von bis zu dem zweiten fyi Jf , die ich 

aus dem Kop. aufgenommen. Das zweimal vorkommende eyi Jf 
war Ursache der Lücke. Nach dem Osf. Cod. wären hier nur drei 
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Wörter ausgefallen; denn H. Prof. Macbride merkt nur < jl 

SiMi als Zu$aiz desselben nach ;UIL an. 

Ich' habe U was für *U Wasser angesehen. In dem Sinne, 
wie jj£i isolirt hier genommen ist, kommt es auch sonst vor, z. 
B. Abd-ul-latifi Mem. Aeg. p. 7 7 J*«i ^1^ yj er ist so 
gross als der grösste Mann, den es nur giebt. Und was der Ver- 
fasser demnach hier von dem schmutzigen Wasser sagt, worin sich 
die Russen wuschen , das müsste sich aus dem gleich folgenden 
Detail erklären, und man annchmcn, dieselbe Schale mit Wasser 
8ey bei allen, so viel ihrer im Hause waren und sich wuschen, her- 
um gegangen, ohne dass das Wasser verändert wurde. 

• 

Auffallen aber muss cs, dass sich die Russen gerade mit dem 
allerschmutzigsten Wasser gewaschen haben sollen, da ihnen ja eben 
so gut, wie jedem andern, das beste Wasser zu Gebote stand. Auf 
die Obliegenheit des Muhammedaners, zu seinen Reinigungen nur 
reines Wasser zu gebrauchen (s. Mur ad ge a d’Ohsson a. a. O. 
S. 24y ff.) kann hier unmöglich angespielt werden. Ich bin deswe- 
gen fast versucht, folgende Uebersetzung vorzuschlagen: Wie gross 
auch sonst der Schmutz und die. l/nrein/ichkeit der Russen setjn 
mag, so muss doch jeden Tag ihr Gesicht und Kopf gewaschen 
seyn. Diess wäre so ganz passend gesagt. Der Autor hat- 
te nicht lange vorher die Russen seiner Zeit eins der unsaubersten 
Völker genannt; hier, wo er nun doch einen Akt der Reinlichkeit 
von ihnen anführt, war es beinahe zu vermuthen, dass er seiner 
obigen Acusserung wieder gedachte. Wenn nun gleich auch f zu- 
weilen die Bedeutung von £• oder (bei, ungeachtet , obgleich ) 
hat (s. z. B. Kor. Sur 9: 26. Abu’I-'Ola bei Golius p. 234. 
Abu’t-fed. Ann. II, p. »34.) und L nach einem Superlativ häu- 
fig ist (wie man z. B. sagt: U /y jV e me Perle von 

den kostbarsten, die es nur geben kann ) : so scheint mir jedoch 
L jji L, genommen für jji (wie 

man etwa, was die letzte Uebersetzung besagt, ausdrücken mügte) 
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xu hart und nicht ohne Gewaltsamkeit erklärt werden zu können. 
Also h be ich die zweite Uebersetzung in den Deutschen Text auf- 
zuni'limcn Bedenken getragen: und diess um so mehr, da auch H. 
de S'acy die Stelle auf die crstcre Alt erklärt. 

(AS) R. el Fad. (Engl. Ueb. a cask )? 

(5 9) P. U? , das mir hier minder gelallt. — Auch sonst variiren 
öfter die Handschriften in dem Gebrauche von f und ,j, siehe z. 
li. J. M. Hartmann-s Collation des Paris. Apographon's 
von Abu’l-feda's Afrika mit dem von Eichhorn edirten Texte 
in des letzten) Bibliothek der biblisch. Litt. IV, 52-1. 531. 
569. 586. J B. Köhler’s Tabula Syr. p. 8 0. not.-l 6. u. a. m. ; und 
in der That sind beide Partikeln in manchen Fällen synonym, und 
können eine statt der andern gebraucht werden. 

(6 0) So hat auch H. Prof. Rasmussen. Ich hatte Unrecht , 
frühcrhin zu übersetzen: er spült sich den Mund aus. Das heisst 
Lf oder nicht. Ich habe übrigens hier letztere Form vorge- 

zogen ; erstere ist die Lesart des Kop. Cod. 

(6 t) Ich glaubte frühcrhin statt ^1 lesen zu müssen ^ I 
<1—0 sondern er wäscht ihn ab; aber auch K. hat und man 

könnte für die hier angenommene Bedeutung von J*i gewissermaas- 
sen Ri'han bei Reisk. zu Abulf. Ann. not. 142. p. 74. verglei- 
chen. — H. de Sacy sieht keine Schwierigkeit in diesem Gebrau- 
che des Verbi J*. — Aus des H. Prof. Macbride Collation mer- 
ke ich übrigens noch an, dass Ul im Üxf. Cod. fehlt. 

(6 2) Die Verbesserung der unrichtigen Lesart P. *U. war 
leicht, und ward durch den Kop. Cod. bestätigt, so wie auch durch 
den Oxf. 

(63) P. Jl Ich habe die Lesart K. ohne Be- 
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denken vofgezogen, insofern dieselbe der Sprachgebrauch erfordert. 
— Für «-»L zu Ende der vorigen Textes-Zeile hat die Oxf. Hand- 
schrift unrichtig 

(6-4) In dieser Folgenreihe fuhren liier alle drei Codd. diese 
Handlungen des sich Waschenden auf 

(6 5) Im Cod. P. , verdorben. Die Correctur in , 
die bald vom K. und O. bestätigt ward , lag vor der Hand. 

(6 6) Am Itil , nämlich. Der P, Cod. lies’t *j* , der K. rich- 
tiger I j» . Der Oxf. scheint keines von beiden zu haben. 

(6 7) Die Engl. Uebersetzung hat hier irrig das Dänische 
Log (Zwiebel) durch leaves , statt durch onions , gegeben. 

' " " * * • 1 

(68) Milch, fehlt in 'der Kop. Handschrift Aber auch 
die Oxf. hat cs. 

(69) Arabisch rtabis (oder, wie es im P. Cod. beständig 

geschrieben ist, tiabid ). H. Prof. Rasmussen bat hier fol- 

gende Anmerkung: "Kabis ist ein Getränk von Datteln, trockenen 
„Feigen, oder gepressten Weintrauben; weil aber diese Früchte sich 
„in Russland nicht linden , und nabis nur eine unbestimmte Benen- 
„iiiing Air beinahe jedes berauschende Getränk ist: so wird diess 
„Wort hier eine andere Bedeutung haben. Für Bier kann man es 
„kaum nehmen; denn das heisst mazar. Mein ehemaliger Umgang 
..mit Arabern hat mir darüber volle Gewissheit verschafft Vgl. übrigens 
„meines grossen Lehrers S. de Sac^y’s Relation de l’Egyptep. 
„Abd - u 1-1 a t i f p. 324 und 572, und Chrcst. Arabe T. II, p. 
„43 7 ft Könnte es aber hier nicht A/elh bedeuten, für dessen 
„Benennung die Araber, so viel mir bekannt ist, kein besonderes 
„Wort haben?“ — Ich bemerke hierzu: da rtabis , welches im Ara- 

13 
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bischen wohl von chainr (dem aus Trauben gemachten und gegor- 
nen Wehte) unterschieden wird (s. z. B. Abulf. Ann. II, 274), 
allgemeiner Name jedes andern (durch Gährimg hervorgebrachten) 
berauschenden Getränkes ( seker _£•) ist: so ist dem Araber also 
Bier eben so wohl als Mcth (s. Olear. Reiscbeschr. p. 205) 
oder Cicler, ein ttabis. Man schlage 'Abd-ul-latifi Memor. 
Aeg. p. 102 auf, und man lieset daselbst: ftfLr-j 

Ihr Getränk ist Meter (Bier), das ist ein nabis (ein 
berauschend Getränk), welches aus Weizen gemacht wird, und 
ebend. p. 1 0 3 : in Nieder- Aegypten macht man ein Nabis aus grü- 
nen Melonen. Ibn-Fofzlan, welcher sähe, das Getränk der Russen 
sey kein Wein, doch aber nicht eigentlich wusste, von welcher Gat- 
tung es sey, wenn er gleich die Wirkung davon sehen mogle, 
brauchte daher hier und weiter- unten an mehreren Stellen den ge- 
nerellen Namen nabis, um anzudeuten, dass es ein berauschendes 
sey. Ob nun darunter Bier, oder Meth, oder Cider zu verstehen 
»ey, entscheide ich hier nicht. . Nur erinnern will ich, dass unser 
Autor doch an einer andern Stelle, Seite 11 nach unten, nabis und 
chainr (eigentlichen Wein) synonym zu gebrauchen scheint. 

•. . •: •• i ' 

(70) „Ein Götzenbild, oder vielleicht eins der sogenannten 
Stetslukke. Man merkt, dass es dem Mu'hammedaner wunderbar 
vorkam, so etwas zu sehn»“ Rasmussen. 

(71) habe ich aus der Kop. Handschr. aufgenommen. 
In der Pctersb. fehlten beide Wörter. 

(72) Statt Jyijj lies’t das Oxf. MS. Jyü 4 steht 

für L o mein Herr! o mein Gott! vergl. Elmac. p. 173. 
Burd. v. 167. So(ganzphönizisch) apocopiren die Araber das angehäng- 
te Pronom. 1. pers. sing, im Vocativ auch sonst, z. B. fl ^>) L statt 
Koran. 20: 95. sL-l I* Elmac. p. 6?. L ebend. p. IS. 

L Burd. p. 155 nach Hcrawy’s Erklärung. Vergl. noch 
Rciske zu Abulf. Annal. I, p. 36 und 382» 
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(73) Eigentlich: aus der Ferne. Die Kop. Hand sehr, hat 

Ji Die Oxf. stimmt mit der Pet. überein. 

(74) Dicss ist der Sinn dieser Stelle. Eigentlich: von Mäd- 
chen so und so viel Köpfe — u-lj Kopf braucht der Araber beim 
Zahlen nicht blos, wie wir, von Menschen, sondern auch von Thie- 
ren. Beispiele giebt Schulteus in Animadvers. ad var. loca 
V. T. p. 101, wozu man noch beifügen kann Abulf. Ann. 11, 390. 
V, 19 4. 2 8 0. — Achnlich sagt der. Tatar: der Brautpreis meiner 
Tochter ist so und so viel oder Köpfe, d. i. so und so viel 
Stück Vieh, (vergl. Description de toutes les Nat. de la 
Russ. II, 24.' 202.) Ras müssen übers.: Piger, der ere saa 
og saa i Hovedet, og Zobeler , der ere saa i saa i Skindet. 
(Girls that are so and so in Ihe he ad, and martens that are 
so and so in Ihe skin.~) — Schliesslich bemerke ich, dass im 
P. Cod. ungrammatisch ji» Ijf steht. Der Kop. und Oxf. haben 
richtig 

(75) P. j *»-. fjii L an* alles, was in seinem Han- 

del mit ihm gekommen, welche Lesart ich mit Umänderung des ,j 
in q* aufgenommen habe. Die Kop. Handschr. lies’t: t» £s* 

, die Oxf. ^ L £»* 

(76) Eigentlich: er lässt da, lässt da zurück; das eonse- 
quens also für’s antecedens gebraucht. Die Bedeutung des Verb. 

, wonach es soviel ist, als oü' oder wohin legen od. stel- 
len, (andere Beispiele sind Elmacin p. 274. 1.16. Abulf. Ann. 

I, 42.11,8. Sen t. Arab. ad calc. Arab. ling. T^roc. ed. Erpen. 
(L. B. 1656) p. 45, wo Golius unnöthiger Weisse oder J** 
sutstffuiren will, Abu-I-Kasim apud Maracc. ad Koran. Tora. 

II, p. 69. Hist, decem Vcziror. cd. Knocs p. 19.) soll dem 
spätem Arabismus angehören, nach Reiske zu Abulf. Ann. II, 
8. Wenn es damit seine Richtigkeit hat: so muss es auffallcn , 
wie hier Ibn-Fofzlan zu Anfänge des toten Jahrh. uns. Zeitr. 
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es schon in demselben Sinne gebraucht, und noch mehr, wie cs 
sogar in Kc'ab ben Soheir’s (aus der Mitte des 7ten Jahrh.) 
Gedichte »LüL v. 27. ed. Lette für J*» (nach des Scholia- 

sten Herawy Erklärung) vorkommt. 

(77) So der Kop. Cod. Im P. fehlt JjjI ich wünsche, und 

statt steht da . Letzteres hat auch der Oxf. Ob in 

diesem auch fehle, weiss ich nicht. 

(78) So Cod P. Im K. viel Dinaren (oder Goldstü- 
cke) , im Oxf. • was keinen Unterschied macht. 

(79) R. : og i Faid — Tiden bliver ham for lang. ( and in 
case — the time ajypears too tedious.) 

• • *• 

(SO) Der Pet. Cod. , dessen Emcndation vor der Hand 

lag. Sowohl der Kop. als der Oxf. haben *iJff 

• . - » • v * 

(8 1 ) Cod. P. jjL . Ich verbesserte das in , und der Kop. 
stimmt dem bei, doch fügt er noch, zum bessern Verständnisse, 
*Jx hinzu, was ich aufzunehmen kein Bedenken getragen habe. 

(8 2) Statt JU» , was auch die Oxf. Handschr. hat, liest die 
Kop. Jjiij ; es hätte diess Jy« heissen sollen. — D.is gleich fol- 
gende ist die Lesart des Kop. und Oxf. MSpts. Im P. steht 
Ga — R. er det ikke vor Herr es Dottre og Sonn er? (are 
not these our Lords sons and daujhters?) 

(83) Der Kop. Cod. lässt die Copula j , die der P. vor UH**»; 
mit Recht hat, weg. Eben so das Oxf. MS. 

(8 4) P. hat Ich verbesserte das r ^l> 

J-*.» _ und sowohl der Kop. als Oxf. Cod. bestätigt meine 

Verbesserung, 


\ 
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(3 5) Der Kop. und Oxf. Cod. ^ j 

, (8 6) *e»L hat die Dan. Uebersetzung nicht ausgedrückt; 
auch fehlt p-* im Cod. K. Es ist letzterer Zusatz auch gerade nicht 
nöthig. 

(8 7) Da die Arabische Partikel bedeutet: ja, uw noch 
mehr ist, ja, um mich genauer auszudrücken, diese Bedeutung 
aber, ohne Negation vor , nicht passen würde, und der 

gleich folgende Zusatz: vorzüglich wenn es ein Armer oder Skla- 
ve ist, eine grössere Vernachlässigung in Hinsicht desselben andeu- 
tet: so habe ich es hier gewagt, ein X nicht nach Jj , vor dem 
es leicht ausfallen konnte, einzuschieben und selbst in den Text auf- 
zunchinen, ohne freilich die Autorität eines der drei Codd. für 
mich zu haben. — H. de Sacy hat meiner Textesverbesserung 
seinen Beifall gegeben. Prof. R. übersetzt: men se/v nwrme de sig ham 
aldrig,uden een gang om Dagen, istcr , om det er en arm Stym- 
per eller en Slave. ( but they neuer approach him thereselves, ex- 
cepting once a-day, especially if he is a poor toreich or a s/ave.') 
— Im K. MS. fehlt X» , in ihm, so wie auch im Oxf. steht 

unrichtig statt S; , richtig aber (wie ich bereits die 

Lesart P. verbessert hatte), richtig auch fU statt des ver- 

stümmelten LI im P. (wofür -ich x.LI vermuthete und H. de Sacy 
ßmj* fU lesen zu müssen glaubt); endlich bat der' Kop. öl statt 
lil , welches auch die Lesart des Oxf. ist. 

(8R) hisst der K. Cod. aus, mit Unrecht, und schreibt, 
wie der Oxf., statt _ *&L 

(8 9) P. K. und O. Islj 

(9 0) P. Liflc, wofür sich «-L J c unverzüglich- darbot; und so 
lies’t auch K. , . 

(9 t) Bis er (der Leichnam) — zerfallt. R. og hange ham 
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i Rcbcl , der (Usidst gaaer itu red Rcgn og Blast. ( and Ihey 
strängte him by this cord, which at last falls to pieces by Ute 
rain and the wind). — Statt vermuthete ich übrigens -die 

Form , welche hier passender wäre (vcrgl. z B. ‘Abd-ul-lati- 

fi Mcm. Aeg. p. 131). Indcss auch K. u. O. haben dieselbe Les- 
art, wie P. 

(9 2) ij J 4; ist die Lesart des Kop. MS. Das 

P. hat ljj\ ( ^ jl J JLäjj , das Oxf. lyÜ ^ «J i-tÜj 

— Was übrigens die Dänische Uebers. richtig gab: Dct var 
nug sagt, hat die Engl, unrichtig gegeben: I have said. 

(9 3) Ich weiss nicht, ob es mit dem Ifkl seine Richtigkeit 
habe. Im Pet. Cod. steht l^l statt Ifli! oder statt K. und 

O. lesen bestimmt Eine Bedeutung , als : das am wenigsten 

auffallende, dergleichen man hier verniuthen niögte, hat das \Vort 
eigentlich wohl nicht*). R. übersetzt, wie ich: — at de giorde 
meget ved deres Fyrster, naar de vare düde, hvorgf dct mindste 
var, at de brandte dem. Der Engl. Uebersetzer hat seinen Dän. 
Text etwas untreu übertragen: J have said, that they shewed 

great regard for their chiefs afler their death, of uihicli the 
least instance was, that they burned them. 

Dass die alten Russen ihre Todten verbrannten , erzählt auch , 
mit Anführung einiger dabei vorkommenden Umstände, Mas'udy 
(s. unten Not. 101). Ibn-'Haukal (p. 191) und Schoms-cd- 
din Dimeschky (fol. irr verso) gedenken dieser Sitte auch, 
wenn gleich nur mit einem Worte und ohne in die Schilderung der 
dabei üblichen Cäremonien einzugehn. Was letzterer von den heid- 
nischen Saklab (Slawen) in dieser Hinsicht berichtet, siehe unten 
Note 10 1. 


*) Indes* Überletzt cs *o der Baron de Saey: „On me etisoit qu'its funt d Tegardde leurs 
chefs quand Hs viemient ä mourir des choses, dont la moins Strange est de 
tes brulcr .“ 
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(9 4 ) ül i~^l ist im P. Cod. ausgefallen, und von mir aus 
dem K. aufgenommen. Auch der O. hat es. 

(95) Das Epitheton JJ» , dergleichen ich zu vermisste, 
gab die Kop. Handschrift. 

(96) P. lies’t »Je ; darin liess sich, auch mit Unter- 

drückung des • , nur mit Mühe der Sinn finden : sie trauerten über 
ihn. Zur allein richtigen Lesart hat der Kop. Codex geführt. In 
ihm steht »Je . Ich glaube das mit Recht in »Je syümj ge- 

ändert zu haben. ,Das dem Verbo angehängte Pronomen, das 
ich aus der falschen Lesart P. entlehnt, geht auf das Grab (vergl. 
S. de Sacy Chrest. Arab. I, p. 9. 1. 1.), das der Prseposit. 

angehängte auf den Todten. (vergl. b* bei Abulf. Ann. II, 
126. 1. 6. & ult.) 

(9 7) So emendirte ich die unrichtige Lesart P. , die 

auch O. hat; und K. bestätigt die Emendation. — In derselben 
Zeile schiebt 0. ein pl* nach _^üJ/ ein. 

(9 8) P. unrichtig. Die Emendation ergab sich von selbst. 
Prof. Rasmussen deutet in der Note auf das Gravöl der alten 
Skandinavier hin. 

(9 9) K. Uiytjäu gegen die Grammatik. Im O. fehlt es ganz. 

(100) Die aufgenommene Lesart gehört dem Kop. Cod. Im 
P. (und, wie ich sehe, auch im O.) steht 0->J> , worin ich 
(sie übei treiben' s mit dem IV eine) vermuthete. Doch hat K. un- 
richtig . Ich habe des P. beibehalten. — _j*- chamr , 

das unser Autor hier braucht, bezeichnet, so viel ich weiss, nur 
eigentlichen aus Trauben gemachten tVein, nicht aber sonst ein be- 
rauschendes Getränk, siche oben Not. 169. Ist jener hier wirk- 
lich zu verstehen , so werden ihn die Russen vielleicht vorzüglich 
von den Chasaren erhalten haben, die, besonders in den Uragcbun- 
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gen von Scmender, starken Weinban trieben. — Dass übrigens un- 
ser Autor, als Mu'hammedaner, so wie oben an dem Mangel an 
Reinlichkeit, so hier an dem Uebcrmaass im Weintrinken, das er 
bei den Russen seiner Zeit bemerkte, doppelt Anstoss nehmen muss- 
te, füllt in die Augen. Seine Religion verbietet ihm bekanntlich 
den Genuss jedes berauschendenGetriinkcs, namentlich des Weines fden 
sein Prophet C-Lil fl die Mutter aller Laster nannte), und ein 
eifriger Musulman geht in der Befolgung jener Vorschrift oft wohl 
so weit , dass er sich schon ein Gewissen daraus macht, auch nur 
den Namen des Weines auszusprechen, und wenn ihm dieser ja aus 
Versehen entschlüpft ist, unmittelbar ein frommes *Ull Jä. L.I Gott 
verzeih mir die Sünde.' hinzufügt. Dessen ungeachtet aber wolle 
man nicht glauben, als wenn alle und jede Mu'hammedaner so stren- 
ge das Gebot ihres Propheten, sich des Weines &c. zu enthalten, 
beobachteten. Die Geschichte und die Berichte von Reisenden ha- 
ben uns nicht selten Beispiele vom Gegentheil gegeben. Und so 
habe ich auch unter den Tataren Russlands, so nüchtern dieses Volk 
auch ist , nicht wenige gefunden , die Wein und dei lei starke Geträn- 
ke nicht verschmähten , wenn ich sie gleich nie das Maass über- 
schreiten sah. 

fl 0 1) In beiden .Codd. steht unrichtig Auch der O. 

wird dasselbe haben. Was Rasm. durch: haus Ymjlinge über- 
setzt, hat sein Engl. Ucbers. durch his f avourites sehr übel ge- 
geben. Es sind unter den Knaben die Bedienten des Herrn, 
oder seine Knappen, seine Leibwächter zu verstehen, (vergl. die 
Russ. Knaben in Karamsin's Gcsch. I. not. 3A7.) Beides bedeu- 
tet Oholam. 

Ueber die, bei den Russen und Slawen, die einen Theil der 
Chasaren-Hauptstadt Itil bewohnten, übliche Sitte, mit dem Ver- 
storbenen zugleich seine Weiber u. s. w. zu verbrennen, lese ich 
in den mir vom Prof. Hamaker aus Masudy mitgetheiltcn No- 
tizen Folgendes, womit man des Dr. Habicht’s Uebcrselzung (bei 
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Klaproth am oben a. 0. Seite 197) vergleichen kann: „Hi de- 
functorum cadavera unä cura jumencig, suppellectili et ornatu com- 
burunt. Uxores cum maritis delunctia cremantur, non item viri cum 
uxoribus. Siquit coelebs moriatur, mortno tarnen feminam uxoris 
ioco addunt. Hac autem omnes hoc mortis genus cumprimis expe- 
tunt; sic enim se aeternam felicitatem adepturas esse credunt. Hac- 
tenus autem illi populi ab Indis hac in re diflerunt, quod apud 
hos nulla uxor, si noluerit, cum viro comburitur.“ Von den heid- 
nischen Saklab (Slawen) berichtet Scherns- ed-din Dimeschky 
fol. irr recto: |*»l— ö 1*1 fSjL 

LU (j\£ Diese verbrennen ih- 
re Könige , ivetui sie gestorben sind, und verbrennen mit ihnen 
deren Knechte und Mägde und Weiber und alle, die zu ihrer Kö- 
nige nächsten Umgebungen gehörten, als den Schreiber (oder Sekre- 
tär), den Wesir (Minister), den Gesellschafter beim Pokale und 
den Arzt. 

002) fi- fehlt im Kop. Cod. Der Oxf. hat es, wie der 
Petersb. 

(103) Wieder war hier im P. MS. eine starke Lücke durch die 
Unachtsamkeit und Flüchtigkeit des Schreibers entstanden. Ein und 
zwanzig Worte sind von ihm ausgelassen, nämlich von **-»» Jii 
an bis tilli C»L Ui , wahrscheinlich eine ganze Zeile, die er we- 
gen des am Ende der vorigen übersah. Diess konnte nicht 

anders als Mangel an Zusammenhang in meine frühere Uebersetzung, 
bei der ich übrigens eine Lücke schon vermuthete, bringen. Die- 
sen Mangel hat der Kop. Codex nun gehoben, aus dem ich die 
gedachten Worte entlehnt habe, nur dass ich sein £*# , das sicher 
falsch ist, in gj* verändert und diese Emendation in den Text zu- 
gclassen.*) Zu *J ijf-; aber muss ich bemerken, dass ich mich 

*) Hr. Prof. Macbride's Collation zu Folge bestätigt da» Oxf. MS., welche» ebenfall» 

diese Stelle bat, meine Emendation. 
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nicht erinnere, dies« sonst wo in dem Sinne: es ist ihm gleich oder 
frei gestellt, den es hier zu haben scheint, gelesen zu haben.*) 
— In der Dänisch. Ucbers. lautet diese ganze Stelle so : og sva~ 
re de saa/edes, er det nödvemligt, thi det er dem ikke lige • 
gyldigt at sorge beständig. Fit een imidlertid sorge 
beständig, saa kan han — (If one of thein answers ycs , 
it is necessnry to do so, for il is no matter of in di ff e - 
rence to them to mourn for euer. üul if one of them 
will mourn for euer, she (das wäre dänisch hitn) may do 
so — ). Die ungeändert gelassene Lesart des Kop. Cod. «jj wird 
llauptursache dieses Missverständnisses seyn. 

(10 4) Im P. MS. steht hier die minder gebräuchliche Aorist« 

Form . Ich habe diese auch sonst bei spätem Schriftstellern ge« 

• ^ 

funden, und ira Koran selbst lies't man an zwei Stellen u. £*• 

(105) Der unwissende Schreiber des Pet. Codex hat auch hier, 

wie oben (Siche Not! 90 ), mit vertauscht und ge- 
schrieben. Wie ich geändert, so hat auch der Kop. und Oxf. Cod. 

(106) K. kl»» ohne L, mit geringem Unterschiede. Im O. 
fehlt hingegen kä»» , was nicht wohl angcht. 

(10 7) aus K. aufgenommen. Auch O. hat es. 

(10 8) ist die Lesart K. und O. was im P. Cod. 

steht , würde zu einer argen Tautologie führen. Auch statt *»J»» 


*) Auch Herrn de Sacy scheint kein Beispiel von diesem Gebrauche des Wortes ge- 
genwärtig gewesen zu seyn, als er mir schrieb: Je conjccture qu'il faut «traduirc : ,, il 
n tt lui viendra jamais envie de retirer sa parole •% k la lettre: „il ne lui sera ja» 
mais egal, indifferent Ce qui me porte k croire qu’il ne convient pas de tradu- 
ire , ,,on ne lui pemicttru jamais de retirer sa parole“, c’est que l'auteur ajoute » 
Aj U ,iUi aljl j)j et s'il le vouloit , on ne le souffriroit pas . 
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des letztem musste ich das richtige aus K. setzen; und so lies’t 
auch- O. — Die Dänische Uebers. scheint hier das seine Ange- 
legenheit zu übergehen; sie hat übrigens ganz richtig : at skeere hans 
Khcdcr ; die Englische aber verwechselt auch hier das Genus: the 
men now began lo cul her clothes, gleich als wenn he n des im 
Dänischen stände. 

Für in der folgenden Zeile des Textes hat O. i » A , 

welches auch angcht. 

✓ 

(10 9) Es könnte auch heissen: Sie ging an den Fluss, und 
so hat es Prof. Rasmusscn gefasst: gik hun ned til Floden. 
Aber mir scheint cs, als hätte in diesem Falle etwa ein nach 
dem zweideutigen u/i. gesetzt werden müssen. 

(110) R. Da det vor trukket op af Floden — 

(111) Chalendsch, ist die Lesart des Kop. Cod. Der 

Pet. und Oxf. haben chulidsch. — Die Lexicograpben, die 

ich einsehen kann, geben wenig Auskunft über Chalendsch. Dscheu- 
harv (im Auszuge), Firusabady und Fer'hat sagen bloss, Cha- 
IctuLch sey Name eines Saumes. Erstere bemerken noch, es sey 
eigentlich ein Persisches Wort, das so arabisirt worden (^jli 

geben aber nicht an, wie es eigentlich im Persischen heis- 
se. Ira Ferheng-Schü'uri wirdes indessen fast eben so geschrie- 
ben, nur mit einem andern Vokale gesprochen tf 1 " chu/entsch, und 
cs wit'd dabei noch angemerkt, dass auch die Schüsseln, die von 
dem Holze dieses Baumes gemacht werden , denselben Namen /Uh- 
ren. Man lies't diess Nämliche , nur etwas anders ausgedrückt, in 
desselben Werkes Artikel chälich : /tl» 

jij-P I ,jJj I i _ f d' jLlj jL» üjil Chälich ist Name ei- 

tles Baumes , aus dessen Holz man Gc/ässe , eds Schüsseln und Tel- 
ler, verfertigt. (Dieser letztem Benennung nähert sich die Lesart 
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des Petersb. und Oxforder Cod. Beide Benennungen sind höchst- 
wahrscheinlich aus 2 ^* chälendsch bloss durch unrichtige Setzung 
der ' diakritischen Puncte entstanden. Der Fall, dass dadurch ein 
und dasselbe Wort zweimal im gedachten Ferheng aufgeluhrt er- 
scheint, findet sich auch sonst in diesem Wörterbuche.) Dass das 
Holz dieses Baumes zu Geschirren gebraucht wurde, sieht man un- 
ter andern auch aus einem Dichter bei Jakut im Artik. j , wo 
es heisst: der König giebt uns Kametl-Milch zu trinken („rGcl j 

aus Bechern von Chälendsch- Holz. Richardson hat! K ha- 
iarg arab. , khulanj pers. , a tree of tvhich they make beams, raf- 
ters, joists &c. Ob diess etwa aus Meninski geflossen ist? bei 
dem kommen auch tigna vor, und Wan-kuli's Autorität wird dazu 
angeführt.*) Aus Abu’l-feda’s Geographie Tab. XXI. ersehe ich, 
dass der Baum Chälendsch vorzüglich in Dschordschan (einer 
zwischen Choresm und Tabristan gelegenen Provinz) häufig 8 ey — 
«J U ‘■r'“* (j* • Und Bakuwy (inNoti- 

ces & Extraits T. II, p. 49 1) sagt von Tabristan: on y 
Irouve du bois de Khalidge ou Khalandge (also auch hier die Va- 
riante £;!»), qui sert ä faire divers vases. 

Man sieht, keiner von allen diesen Autoren giebt den Namen 
des Baumes in einer andern Sprache, oder seine Distinctiv-Charak- 
tere an. Willkommen müsste uns daher folgende Anzeige der letz- 
tem, so wie die Angabe des Vaterlandes dieses Baumes sevn, die 
ich in einem Scholion zu Manger’s Vita Ti muri &c. T. I, p. 
468 finde:' jjx (ins. oJj) OjlQ •_/*“ ^ 

{JO J I 

^*121 JJI s— ~ JUI •sjc d. i. Chälendsch ist 

der Käme eines Baumes, der in den Districten **) Indiens und Si- 
ntis wächst. Seine Blätter sind wie die der Tamariske, seine 
Bliithe ist roth , gelb und weiss , seine Beere wie das Senfkorn , 
die Farbe seines Holzes zwischen roth und gelb. Aus diesem Hol- 


*> Aber Wan-knli sagt nichts von Balken. Siehe gleich nachher. 
**) Kann auch heissen : an den Gränzen — 
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ze macht man Pfeile, und daher schreibt sich der Ausdruck; 
nabl chalendschy oder Chalendsch- Pfeil. (wie z. B. Vita Tim. a. 
a. O.) Allein einer der ersten Botaniker Russlands findet diese 
Charakteristik nichts weniger als genügend zur Erkennung des Bau- 
mes; ja er vermuthet, sie gehe zum Theil auf die Alpinia Ga- 
la nga Swartz (Maranta Galanga Linn.), Arabisch cha/en- 

dschan genannt. Nach der Versicherung eines meiner Collegcn soll 
sie jedoch noch am mehrsten auf Betula tremula oder auf Po- 
pulus nigra passen.*) 

Ich will nur diess noch bemerken, dass die Birke, betula 
alba, bei den Mordwanen den sehr ähnlichen Namen Kileng od. 
Kiling fuhrt (s. Samml. Russ. Gesch. Th. III, S. 399. Falk’s 
Beiträge zur top. Kenntn. des R. R. Th. II, S. 252, und 
Pallas Flora Russ. T. I, p. 6t); dass das Ferheng-Schü- 
’uri und das Burhan-Kati' die Birke mit einem, in den Arabi- 
schen Buchstabenzügen mit & chälendsch sehr nahe verwandten 
und leicht zu verwechselnden, Namen chädendsch oder viLji 

chädeng benennen, und dass auch da von Pfeilen, die aus diesem 
IIolzc gemacht werden, die Rede ist.**) S. unt. Not. 18 0. 

(112) Der Dänischen Ueb. richtiges: for del hat die Engli- 
sche mit Unrecht in i ibout it verändert. 


*) Ein gebomer Perser ans Tißi.f, den ich Ober diesen Baum befragt, hat mir durchaus 
keine Auskunft und Erklärung von ihm geben können. 


'*) Ich sehe jetat, das« ich in einer Ahnung, die ich hiebei hatte, fast mit dem Türken 
\V a n-k u I i zusamnuntreffe . Indem ich diesen jetzt nachschlage , finde ich folgende 
Bemerkung bei ihm: 

ßy* jjirjl 0*A^*A* 

jjj* Chälendsch ist der Neune eines Baumes , ein Persisches, 

aber der Arabischen & 'prachiveise nachgeformtes Wort; man sollte fast glauben , 
es wäre aus Chädeng arabisirt wonlen. Chädeng aber nennt man den Baum , 
aus dessen Holze man Pfeile macht. 
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((13) Ich habe übersetzt, als wäre » nicht da, genüge mir 
aber nicht. Die Dän. Ueb. hat: Trecbilteder af Mennesker og 
Kampe r , ( wooden Images of men and giants) (nebst der No- 
te: Gudernes ßilleder d. i. Götzen- Bilder). Nur heissen Riesen in 

Arab. i^L» , nicht , welches sonst von den Grossen, den Häup- 
tern eines Volkes, den Heerführern desselben gebraucht wird. 

(114) R. De talte s am men i et Sprog — ( 'They talked to- 
gether in a lauguage — ). Aber es steht hier nicht die Vite Form 
von ^ 

(115) R. Den Afdbde vor bag ved i sin Grav ( The dead 
person was in the back part of his grave), welches das Ara- 
bische nicht besagt. 

(116) Hier hat auch das Kop. MS. einmal eine Lücke, ent- 

standen , wie so viele andere in Büchern , aus ähnlichen , in nicht 
grosser Entfernung von einander vorkommenden, Worten. Es sind 
in ihm die Worte bis j-iLi/ ausgefallen, weil 

f voran ging und zu Ende ein ähnliches Ci.L ^ vorkam. — 
Ich vermuthe übrigens, dass in unserm Texte das j vor dem erstem 
d LJI zu streichen, und demnach zu übersetzen sey : watlute ge- 
steppte Tücher von Griechischem Goldstoff. An dem Artikel in 
sjLyVll wolle man nicht Anstoss nehmen; das gleich folgende jil— U 
befindet sich in demselben Falle, und ist nebst Ibn-Chordade- 
be’s (eines Schriftstellers, aus dem 3tcn Jahrh. d. H.) JjjJI 
und jsjll jjil (bei Edrisy p. 317) Beleg, dass auch ältere 
Arabische Schriftsteller zuweilen den Artikel einem, im statu constru- 
cto stehenden , Worte lassen , wenn das folgende die Materie an- 
zeigt, woraus die durch das erste Wort ausgedrückte Sache besteht. 
Der würdige Baron S. de Sacy führt (Gram. Arab. II, 1 t 0) die- 
sen Sprachgebrauch als nur bei minder alten Arab. Autoren vorkom- 
mend auf. 

Statt des im Texte zunächst folgenden je lics’t der Oxf. Cod. j 
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(117) Diess dürfte die richtigste Erklärung dieser Stelle seyn, 
dass man das Pron. relat. mascul. tjJJJ neutraliter nimmt, (wiedas 
der Arabische Sprachgebrauch allerdings zulasst, siehe z. B. oben 
S. 8, I. 6. mit welchem der Hebräische zu vergleichen ist, s. z. 
B. Martini’s schone Com inentat. in Esaiae LII. & L1II. p. 

5 2); denn C~i.fi zu sprechen, oder l»««ü bei CJi.fi zu suppliren, 

mögte ich ungerne zulassen. R. hat es indessen gethan : og som 

satte sig paa den omtalte Trone (Sofa) ( and she placed 
herseif upon the beforementioned couch). 

(118) Herrn Prof. Rasmussen hat auch hier sein Engli- 
scher Uebersetzer Unrecht gethan. Was von ihm ganz richtig ge- 
geben war: Nun forestod Syeningen (af de Klaeder) , das über- 
setzt der letztere: She understood the sewing (of the clothcs) , 
indem er forestaae mit forstaae verwechselte. 

(119) Das vorletzte Wort im Arabischen ist in beiden Codd. 

verdorben. Ob der Cod. P. oder hat, lässt sich nicht 

bestimmt sagen, ist auch als Lesart des Oxf. angegeben. 

Der Kop. lies’t ein mir ebenfalls unbekanntes Wort. Man 

könnte in der erstem Hälfte des Worts das Epitheton schwarz 
oder ’lfe , (fjfi , iS+fi) ein altes IVeib vermuthen , aber es bliebe 
da die andere Hälfte unenträthselt. Liegt in der Lesart P. 

etwa ifi ein Dämon, ein Teufel? Ich habe auf unsichere, 

zweifelhafte Conjectur hier im Texte nichts zu ändern gewagt. — 
Der Cod. K. und O. schiebt nach diesem Worte dick, dick- 

leibig ein. Sollte das aber nicht vielleicht eine in den Text ein- 
geschobene Glosse von jenem Worte seyn? Auch der B. de Sa- 
c y mögte das vermuthen. Das zunächst folgende heisst un- 

ter andern: ein finsteres Gesicht habend, grimmig, wildaussehend. 
S. Kamus im Castell, und Gol., und Schüttens zu 'Hariry’s 
6ter Mekam. p. 78. 

R. en tyk, guul, rynket Hex. ( a thick , yellow, tvrink- 
led witch .) 
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(120) Cod. P. j*j ^ , beide Mal unrichtig ohne End- 

Elif K. hat das richtige Ijd , liaml. lyd von U' ult. j. P.’s falsche 
Lesart hatte ich in V I^JI umgeändert, und K. und O. haben 

diese Correctur bestätigt. — In der Dänischen Uebcrs. lautet diese 
Stelle minder richtig: Da de kom til haus Grav , der var nar 
ved Tr w s tykkerne — (uhen they came to the grave, which 
was near the pieces of wood — ) 

(121) jljl Isar ist ein grosses Einschlagetuch zur Einwicke- 
lung der Leichen. (8. Muradge'a d'Ohsson a. a. O. I, 395.) 

(12 2) Auch hier hat die Engl. Uebers. an der Dänischen ei- 
ne Untreue begangen. In letzterer heisst es richtig: de löge hum 
ud i den Skiorte, hvorihanvar dod; in der erstem hingegen: they 
took the body out and w rapp cd it in the shirt in which he 
had died. 

(12 3) Das Arab. »fly* bedeutet besonders Obst. 

(12 4) Tambur ist ein Saitcn-Instrument, mit rundem 

Bauche und langem Handgriffe. Es hat bald mehr, bald weniger 
stählerne od. andere Saiten. S. Niebuhr's Reiseb. 1. Tab. XXVI. A. 
und C. Toderini’s Litt, der Türken I. Tab. I. Ob hier et- 
wa die Russische BaaaaaOKa gemeint ist? die heisst bei dem ge- 
meinen Volke der Tataren auch dunbura, oder dutnbra. 

(12 5) R. Da han ikke var forandret deraf (neml. a f at 
have ligget i G raven) det mindsle — Aber bezieht sich 
nicht auf das Grab, oder das Liegen darin, sondern auf den Ver- 
storbenen selbst Die Stelle heisst wörtlich: Und siehe, es war 

von ihm (oder an ihm) nichts, als seine Farbe, verändert. 

(126) Serawil, oder Serabil sind iveite Unter- 

beinkleider von Leinewand, die indessen Personen von geringem 
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Stande zugleich als Oberhosen dienen. Man 6agl auch in der ein- 
fachen Zahl JIjl*- serual , Perser , Türken, Kirgisen JjjLt schahvar; 
doch nennen diese so auch die weiten tnchcncn Ueberhosen, die sie auf 
Reisen brauchen , um darin die Schösse aller ihrer Kleider zu ber- 
gen.*) Die Tataren nennen sie jLJ L dsclialbar, oder, nach Sibi- 
rischer Aussprache, salbar, eben so die Baschkiren**); die Kal- 
mücken sagen schalbur. — Der Name kommt übrigens schon im 
Daniel 3: 2t und 2 7 vor als pSato sarbaiin (vom Sing. nSaio 
sarbala), was Luther unrichtig Mantel übersetzte, die Arabische 
Uebersctzung aber richtig durch _j- sertvalal gab. Der Chal- 
däer hat davon das Verbum ha^® tarbel, bedecken, bekleiden, ge- 
macht. Die Syrische Uebersetzung und die LXX haben es durch 
H’Saittf schcrbokijo (vom Sing. Scharbo/o ) und erctfaßofcs ausge- 
drückt,, also den ursprünglichen Namen in ihrer Sprache zu erhal- 
ten gesucht. Auch beim Strabo und Pollux kommen diese Orien- 
talischen Beinkleider unter den Namen crafowa^ai, erafaßaja, und 
<rafa(3aXXa vor, und Hesychius hat die Glosse: tragaßy fa tySijj.ee 
Trsfi rag xWifAiäos (XK>]ji.as), u. Suidas: aragaßaga eo\>>K iKfO-ixib 
ms i St Xtyoutri ßfs um. — Es ist keinem Zweifel unterworfen, 


*) Vergl. Descript. de toutes les Nation« de 1a Russie T. TI, p. 1 S9- und Me- 
ninski Lex. art- jljL* } auch 'A ly-Dede’a 

(MS. de« Asiat. Mus. der Akad.) fcjf. verso, wo cs heisst: s}j\ 

iljJU ^ C _fj\ Jvjl^aaJI Jjl fC jeätll 

(|. CjliyJl; JvjI^yaaJl Ij e^LJI Lj-lc 

C JjW fpk (1. i-Jj^il) «JjV J OfA I j\ jl“ O**“^ 

d. i. Der erste , der Serawil anzog, war Salomo. Aber in einer (andern) Tradi- 
tion heisst es, Abraham sey der erste geteesen. Der Sinn ist daher: Nach Abra- 
ham legte sie Salomo (zuerst) an. (Es sind hier aber die Ober-Serawil gemeint , 
die <mf Türkisch Sc ha Iw ar heissen.) Auf die Art stehen die beiden Traditio- 
nen über den ersten Anfang nicht im Widerspruche mit einander , was wohl zu 
bemerken ist. (Entlehnt aus dem Werk* Sojuty s , die Anfänge betitelt. 

**) Dt scription &o. T. II, p. 115. 

15 
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dass das Russ. uiapasapM (scJiarmvärUy diesem Asiat. Worte sei- 
nen Ursprung verdanke, und, weilt ich im Cjiob. Pocc. Aaa^. diess 
nicht bemerkt fand, so habe ich” mich bei ih'm etwas länger, als 
nöthig scheinen mögte, verweilt, wohn gleich darüber noch vieles 
zu sagen wäre. Man sehe über «einen Gebrauch bei Schriftstellern 
des Mittelalters du Fresne Glossarium nied. k inf. Intin. 
art. SarabaUa s. Sarabara, auch*' dcsselb. Gloss. Graccit. art.‘ 
Stoap-'oa, und über den bei ,Cha!d. und Tnlmudisehen Autoren 
Buxtorf. Lexicon Chald. TialnK k Rabbin p. 1515.*) 

<127) Im Pet. Cod. fand- heb . Ich muthmasste, es scy 
eine Sylbe weggefallen und zu lesen, sonnar ist ein 

Gürtel C^oüW], ;v). Indcss fand sich die Correctur weder 

durch K., noch durch <)» l>e«tntigt. Beide geben Die Däni- 

sche Ueb. hat diess Wor« mit Stillschweigen übergangen. F.s giebt 
auch ohne Hülfe der' Kritik keinen Sinn. Durch Znsetzong einer, 
der mildern gleichen End- Sy Ibe, die wegen der garfz gleichen ihr 
vorhergehenden so leicht von flüchtigen Schreibern übersehen werden 
konnte, restituire ich diess Won . (Im Texte oben ist un- 
richtig ÜÜJt, gedruckt worden.) rnnan aber, persisch 

ranin (Mcidany a. a. O. schreibt ranein ) sind die ungemein gros- 
sen Oberhosen von Tuch, an welche lederne Socken genaht sind , 
die sonst unter dem Namen tschakschir bekannter sind , 

wenn gleich letzterer Name auch für die Strümpfe selbst ge- 


•) Wie das Wort sarbaJ ron Rabbincn und Buxtorf meistens unrichtig gefasst isi: 

*o ist das a. a. O. p. 2528. aufgefilbrte schmrwal oder sarwal trotz- »einer 

am Tage lickenden Idcniilit mit jenem, sowohl dort von Buxtorf, als auch, im Tal- 
mud selbst (cd. Sur. VI, Iä 7> von R. Ub.id. de Batenora, R Mo»ri ben 
Msimon, Surenliut und Rabe sehr miasver standen worden, wenn sie e* durch 
eine irt von engem Handschuhe oder von einem breiten ledernen Riemen erklä- 
ren, womit die ll.uulwcrker ihre Kleider zurück lialten , dass sie ihnen nicht auf die 
li«iddc fallen und hei der Arbeit hinderlich werden. Ls sind auch da weite Hosen. 
zu. vnrafehen. 
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biautht wird. Iro Ferhcng - Schü'uri lies't man: 

j^LjJ j *tL. L *-» _/*»*»* » Cjj£*j Jy 

jjjjfJ j-/L üyj j> (»sU Lj Ranin bedeutet soviel als 

Tschakschir , u. Tuman (lange bis auf die Fiisse gehende Beinkleider) 
und Schahvar; von uU ran, d. i. dem obern Schenkel, so genannt. 
Das i in ran in zeigt die Beziehung auf ran an (oder dass es 
ein Dcnominutivurn desselben scy). Das n ist zur verstärkten (?) 
Bezeichnung dieser Beziehung hinzugefügt. — Das bei unserm 
Araber vorangehende J^Lf" lehrt, dass hier von den Oberhosen 
zu verstehen sey. 

(128) Jj-Jj kalansuiva (daher das Lat. caluidicu ) ist ein 
einfaches , in Form des Kopfes gebildetes, oben in eine merkliche 
Spitze auslaufendes Käppchen (etwa wie Tab. XX, No. 14 zu Nie- 
büll r’s Reisebesch r.), dergleichen Leute geringen Standes tragen. 
Mcidany erklärt cs durch kiilla, und dicss , ist gerade der Na- 
me, den eine solche Plattmütze, die durch ihre längere Spitze sich 
von der L»L takija (dem Fäs Niebuhr’s) unterscheidet, bei den 
Tataren z. B. führt. . Eine Randglosse hat culotle. Fer'hat 

erklärt kalansuiva durch u-“ji eine Mönchskappe, so wie 

er u~ l ji umgekehrt durch »j—L giebt. Und Wanslcb zu 

Folge (s. S. de Sacy’s Ile lat. de ( .l'Egyptc p. 226) heisst so 
das Läppchen, das die Mönche; in Aegypten unter ihrer grossem 
Mütze oder dem Turban tragen. I^alansuwa scheint indess auch 
Mützen von grösserm Umfange unt|_ nyt längerm Zipfel bezeichnet 
zii haben. So ist z. B. bei Nuvyciry. •(«. Reiske in Eichh» 
Repcrtor. IX, 228) vun gjp ..Leiden mit krumm gebo- 

genen hinten herabhängenden Zipjxl mutzen“ die Bede. Vergl. 
die Mütze der Bostandschi’s. Und daher wird es niluen, dass es 
auch als Kopfbedeckung der Chahfeu yorkommt z. ß. Elmaein 
p. 120, wo Er p en i us cs, eben so, wie Herbclot- art. llugge, 
durch Hehn gegeben hat, was nicht richtig ist; auch spricht Mas'u- 
dy (S. de Sacy’s Chr..Ar. If, 527) von Kalansuwa’s nicht Ara- 
bischer Fürsten, aus schwarzen Füchsen gemacht. — Wenn Herr 

* .UI ^ 
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Prof. Rasmussen diese Stelle übersetzt: De satte peta haus IIo- 
tiecl og i forte ham Gyldenstykke med Zobelskind pan (Thcy pla- 
ced upon his head, and dressed him in embroidered work wifh 
martens skin ) : so muss er wahrscheinlich ny »» ; U statt zu le- 

sen geglaubt haben. 

(12 9) Der P. und O. Cod. haben unrichtig statt 

• • 

(13 0) Li kubba, kobba, (vergl. das Hebr. nap kiibba, das 
Syr. nnn<p kubto, das Chald. Nnnp kubta, das Tatar. kulpa, 
das Pers. kümbed ) nennt der Araber alles Gewölbte. Daher 

heisst so: I. a) die obere Wölbung, das Gewölbe, die Kuppel ei- 
nes Tempels , b) der Himmel über einem Thron, Thronhimmel, c) 
der Himmel über dein Mihrab , über dem Hochaltar, d) die (oben 
offene) Glocke über dem Feuerherde, e) das scheinbare Gewölbe 
des Himmels. II. jede kuppelförmige Structur, jedes nach Art ei- 
ner Kuppel oben gewölbte Gebäude , a) ein mit einer Kuppel ver- 
sehenes Capellchen über dem Grabe eines Heiligen, b) ein gewölb- 
tes iMStgezelt, Lusthaus , ein solches zum Schlafen aufgeschlagene 
Zelt (daher unser über Spanien uns zugekommene Alkove .) c) jedes 
in Kuppelform gestaltete Gezelt, Lagerzelt, d) eine auf diese Art 
geformte Sänfte, die auf dem Rücken des Kameel's oder Maulthieres 
befestigt ist, ein Patanguin , e) ein Traghimmel , od. ein Parasol , wie 
er Morgenltindisehen Grossen Torgetragen wird. Aber ich brauche 
hier nicht weitläufiger zu seyn, da diess Wort schon von Lors- 
bach in Paulus N. Repertor. für bi bl. und morgcnl. Lit- 
te r a t vr r Th. III, 1 1 1 ff. u. Ton mir in der Abhandlung De Arabi- 
corum etiam auctorum tibris vulgatis crisi poscentlbus 
emaculari p. 21 f. ausführlicher erläutert und nach seinen ver- 
schiedenen Bedeutungen mit den erforderlichen Beweisstellen belegt 
worden ist *) Es bleibt nun zu untersuchen übrig , in welchem 
Sinne kubba in der vorliegenden Stelle zu nehmen sey. Wenn man 


*) Vergl. auch Ergänzung» bl- jur Jen. A. L- Z. 1821. No. 27 . p 210. 
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in dem Verfolge der Erziihfung lies't, das Mädchen a ey in eine 
von den Kubbas der Russen hineingegangen u. s. w., so sieht man, 
dass diese an dem Orte, wo die Todtenverbrennung vor sich gehen 
sollte , sich leichte kuppelformige Zelte fvon Fellen) aufgcschlagen 
hatten , in denen sie sich während der Zeit der Leichcncäremonie 
aufhielten, und die nicht mit den oben p. 4 7 erwähnten bujut oder 
hölzernen Hütten zu verwechseln sind. So ein leichtes oben ge- 
wölbtes Gezelt wird höchst wahrscheinlich auch unter der Kubba zu ver- 
stehen seyn , die auf dem Schilfe aufgerichtet war, um die Scene 
dev Ermordung und den derselben vorangehenden Akt den Augen 
der Anwesenden zu entziehen. 

(131) öl* ri'hctn, oder nach Dsch euh ary u. dem K amus, 

rei'han , welches die Dän. Febers, durch lugtende Urter (d. i. 
wohlriechende Kräuter) giebt, wird freilich auch von wohlriechen- 
den Pflanzen überhaupt gebraucht , doch bedeutet es speciell ocy- 
mum basi/icum, Basilienkraut , welches in Russland häufig ist. C a- 
siri (Biblioth. Arab. Hispana Escurial I, 32 8 u. 3? 4) über- 
setzt es durch Myrlhe, die auch im Spanischen arrayan heisst (ar 
ist der Artikel al). Uebrigens hat P. unrichtig übjil , welches 
ich, wie im Texte steht, verbesserte, und bald durch den Kop. Cod. 
bestätigt fand. . 

' * ’ . * , ‘ « 

(132) Hier hat die Engl. Uebcrsetzung wieder leaves , s. ob. 
Not. 6 7. 

(133) Nicht, wie im Dün. steht, ved Siden {best de him ). 

(134) Der Kop. Cod. • Diese Construction könnte dem 

Genius der Arabischen Sprache entsprechender scheinen, als die aus 
dem Pet. in den Text aufgenommene, die mehr einem Europaismus 
ähnelt, und man daher in Versuchung kommen, sie für die vorzüg- 
lichere zu halten. Aber man würde sich irren. Der Araber kann 
auch die andere Cohstruclion mit * sehr wohl brauchen, und häu- 
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fig kommt bei Ferghany, Jakut, Abu'l-fcda, Dim eschky u. a. 
vor : (l/i*-*** L“ (od. od. j»**»>) ^ 

(135) P. kW eben das bedeutend. — Zu Lk (T^asl- 

oder Sautnlhier ) bemerkt Ras müssen: „hierunter werden sicher- 

lich Pferde verstanden, die in Vergleichung mit den cdlern Arabi- 
schen Pferden Lastthiere heissen.“ 

(136) Des P. Cod. Lesart liegt hier sehr im Argen. Es heisst 

da: . Ich verbesserte das letzte , wie bald 

auch der K. Cod. gab, der überdiess die richtige Lesart auch des 
ersten Wortes lieferte. Im O. ist auch geschrieben. 

(13 7) Dieser Satz ist in der Diin. Uebersetzung aus Versehen 
übergangen. — Cod. P. und O. haben , K. ■ Auf Krng's 

Veranlassung habe ich der letztem Lesart den Vorzug gegeben und 
zwei Ochsen (statt: zwei Kühe , wie der Cod. F. gab) übersetzt, 
wenn gleich das Arab. Wort .bakar, als eine generelle Benennung 
für Ochse und Kuh, auch Rinder übersetzt werden kann. 

■ ' , ‘ ‘ » • X 

(13 8) Der Schreiber des Cod. P. hat auch hier wieder die 
im Arab. doch wohl geschiedenen Buchstaben 1» und verwechselt 
und geschrieben. Ich besserte , wie im Texte steht, und K. 

und O. lesen eben so. , | - ■ ) 

(139) In der Engl. Uebcrs. fehlt dieser Satz. 

' • 1 • t. .. * • ' ' > 

(140) K. ül 

(14 1) Concubuit ei. K. ^**1«**, welches mir minder an- 
nehmlich scheint. Auch O. hat l**-* W . — U-*G der Besitzer , der 
Inwohner desselben , so bab’ ich hier das vieldeutige fassen 

zu müssen geglaubt, indem ich 6ein Anhänge- Pronomen auf Li (das 
Zelt) beziehe. Letzteres auf das Mädchen bezogen, würde nur ei- 
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nen* gezwungenen Sinn zulassen. Dehn da «jjUI im gewöhn- 

lichen Redegebrauch den Herrn des Mädchens bedeutet , von dem 
ater hier natürlich die Rede nicht seyn kann: so müsste man es 

etwa Freund , Vertrauten des Mädchens geben, wie Herr Ras- 
mussen gethan hat, welcher übersetzt: hendes Kammerat (Yen , 
Kiscrestc) ( her comrade (friend, lover) — Ich selbst stiess Anfangs 
bei dieser Stelle an und verniuthete, dass etwas ausgefallen und et- 
wa zu lesen scy. Eine genauere Ansicht derselben hat 

mich eines bessern belehrt u. alle Texteseincndation überflüssig gemacht. 

' (142) In der Lesart des Cod. P. war hier kein rechter Sinn 
zu finden; denn sie ist stark corrumpirt: statt AlVji steht da Al^J (was 
H. Prof. Macbride auch im O. angetroften hat), und statt 
_ viL-if . Ich wand mich bet Abfassung meiner frühem, vorläufigen 
Uebersetzung umsonst, um diesem Arabischen einen Sinn abzugewin- 
nen. Damit ich indess einen muthmasslichen davon geben könnte , 
nahm ich Ul hier auf eine fremdartige Weise, dachte mir 
statt und übersetzte: sage, hättest du diess nicht gethan (dich 

mit deinem Herrn zu sterben angeboten), wer hätte dich heimge- 
sucht? Ich bekannte dabei offenherzig, dass ich hier aufs Gerathe- 
wohl übersetzte. In der Russischen Uebersetzung ist diese, so wie 
jede andere, von mir zur Vorbauung von Missdeutungen beigefügte, 
Note weggelassen worden. Nachdem ich die Lesart des Kop. Cod. 
gesehen, ist mir alles klar geworden. Nur bemerke ich, dass das 
Anhänge- Pronomen in kiLärf (wie auch der Cod. 0. lies’t) hier viel- 
leicht nicht passive, sondern active Bedeutung haben und kiL-rf ^ • 
nicht: aus Liebe zu dir , sondern: wegen deiner Liebe (nämlich 

zu deinem Herrn, *4») übersetzt werden könnte. 

(M3> K. und O. IjLe Mir scheint die Lesart P. vorzügli- 
cher. — Was bedeutet, ist schwer zu sagen. Das Arab. 

milben ist ein Milcheimer, ferner die Form, in der man 
Ziegelsteine macht, auch das Gerät he, ivorin man sic fort- 
schafft; es bedeutet ferner die aus mein em Bohlen bestehende Bet- 
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tung eines Brunnens, worauf di« Steine, mit denen derselbe aufge* 
führt wird, zu ruhen kommen (s. S. de Sacy in Relation de 
I’Egypte p. 306). *1 Keine von allen diesen Bedeutungen passt 
aber zum v4^ ( Pforte oder Thür) , das damit in Verbindung 

steht. Wollte man diess für «inen Schreibfehler halten und 

es etwa in (Brunnen) oder (Milchverkäufer , oder Zie- 

gelbrenncr) verändern : so hätte man freilich im ersten Falle eine 
Brunnenbohlenbcttung , im zweiten den Eimer eines Milchverkäufers 
oder die Form (viell. auch Ziegelofcn (malben), wie ira Hebräischen) 
eines Ziegelbrenners , womit das Gestell, wozu das Mädchen hin- 
geführt ward, verglichen würde. Allein alle diese Vergleichungen 
scheinen hier nicht recht zu passen, da man bald darauf lieset , 
das Mädchen sey in die Hohe gehoben worden und habe so auf 
jenes Gestell hcrabgesehn. Ich setze daher durchaus keinen Werth 
auf diese Conjecturen. mi/ben (oder malben) wird noch eine 

andere Bedeutung haben , die aber unsere Arabischen Lexicographen, 
eben so wie die, von de Sacy bcmerklich gemachte, der Bohlen- 
bettung eines Brunnens, nicht angemerkt haben. Hat diese sich et- 
wa im Chaldäischen pVn malben , welches ganz das Arabische (/J. 
ist, erhalten? Im Talmud kommt diess Wort sehr häufig vor, 
und mitunter auch in Bedeutungen, die auf das Arabische cM* un- 
serer Stelle einiges Licht werfen. Im Buche! Peah Cap. 3. §. i u. 2 
findet man nn^ann nuaS'S Getreide- Malben’ s u. odjzan rr'iaS» Zwie- 
bel- Malben' s, d. i. Fiereckigte Getreide-u. Zwiebel-Beeten, in Gestalt der 
Formen, womit man Ziegelsteine ni:aS macht, wie es Rabbi Moses 
benMaimon erklärt, mit dem R. Obadiade Ba rte no ra grössten- 
thcils übereinstimmt. R. Simeon versteht es anders. Weiter werden 
im Buche Kelim Cap. 18. (j. 3. u. im ß. Parah Cap. 12. §. 8. 
psaSw malben' s als Unterlagen bei Bettstellen erwähnt. Rambam 
schreibt dazu: malben notat lignum aliquod guadratum &. oblon- 


•) Un. Senköwsky zu Folge ist ö* in cioigen Gegenden von Syrien in der Be* 
dcutung von NiscJtc gebrauch! icli, Name des eisernen Ei • 

merj t m dem man das Wasser aus dem Brunnen zieht. 
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gum per totum leetum, et quod roter lecti insidet , unde sensus 
colligi possit ; huic preeterea sunt infixa foramina , per quer in - 
tromittuntur ligna quadrata, ad ipsorum durationem in lecto con- 
flrmandam — wie es bei Surenhus heisst, der die Erklärungen 
seiner Tolmudisten leider nicht im Original beigefugt hat. Ob ad. 
de Bart, ebend. erklärt es durch ausgehöhlte Bretter, die man 
unter die Bettstellenfüsse legt, um sie vor der Feuchtigkeit des Bo- 
dens zu bewahren. Gleich darauf erklärt ersterer die'psaS» mal- 
ben’s der Leviten durch lange, auf zwei Pfählen ruhende Latten, 
an welche die Leviten ihre Ceräthschaßen und musikalischen In- 
strumente aufzuhängen pflegten, ln Kelim Cap. 28. §. 4. trifft 
man auch auf ein *03 Sw pS» Stuhl-malben , was ein xiegelfor- 
miges Pier eck, das man auf einen Sessel legt, um sich darauf 
zu setzen, bedeuten soll. Aber ich eile zu Stellen, die unserm 
vorliegenden Falle näher kommen. Bawa basra Cap. 3. §. 6. 
kommt malben bei Fenstern vor. Es heisst da: bei einem kleinen, 
sogenannten Aegyptischen Fenster, obschon es so klein sey, dass 
man den Kopf nicht hineinbringen könne, finde, wenn es mit ei- 
nem pS» malben versehen sey, das Besitzungsrecht Statt. R. Mos. 
b. Maimon erklärt es hier durch mdifleium exterius exstructum 
instar liminis in f er ins et superius ; und eben so Ob. de Barte- 
no r a : est oedificium exterius, instar super liminaris supra atque 

infra. Deutlicher noch besagt der Babylonische Talmud (ed. 
Bacrman. Fcf. ad Od, 1 7) Vol. IX. fol. 58. c. 2.*) rppwo Hin pS>9 

nno p« SN>awr3i juans ntstsSai nSa»?» pSrn malben ist ein I orsprung 
am Fenster oben und unten, rechts und links, einer Thür gleich. 
Also ein hervortretendes Gesims, als woran Fensterladen angebracht 
werden. — Ferner heisst cs im B. Tahoros Cap. 13. §. 3: wenn 
der Aussatz sich in einem Hause zeigt, das ein Oberstock (eine 
rr>5», ein yVf pipor, einen Söller) hat: so werden (beim Abbrechen 
des Hauses) die Lagebalken zum Oberstock gerechnet (und nicht 
abgebrochen). Wird er im Oberstock bemerkt: so rechnet man 

*) Eine mir vom Herrn Coniist. Rath Har tmann in Rostock mitfethciltt Strllr. 
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die Lagebalken zum (Unter-) Hause (und sie werden auch dann 
nicht abgebrochen). Ist über dem Hause aber kein Oberstock : 
dann müssen dessen Steine, Holz und Lehm zerbrochen werden. 
Jedoch lässt man die D-oa 1 « malben's und die mn'jnn ww» oder 
Fenstergitter stehen. R. Jehuda behaufitet indess: ein pSei m al- 
ben, über dem man gebauet habe (ya s Ss v» 3 ,i), müsse auch 
abgebrochen werden. Surenhus übersetzt das erste Mal lateres , 
nachher later superius exstructus , beide Male unrichtig. W a- 
genseil (in Belehrung der Jüdisch - Teutschen Red- und 
Schreibart S. 6 7) giebt es durch Erker oder Chörlein, ebenfalls 
unrichtig. R. Mos. b. Mainion merkt zu der Stelle an: Lateres 
nempe isti, gut construcli sunt in super fiele contignationis ; und 
Ob. de Bartenora: Malbenim sunt lateres quadrati, qui tectis 
imponi solent. Nonnulli exponunt eos habere formam trabium , 
quas exterius in fenestris faciunt in ornat um, et non luto con- 
juncta sunt. — Halben notat lignum oblongum parieti impositum , 
ut extremitales tignorum ei insideant , ne tigna humoribus muri 
corrumpantur. Man darf wohl anstchn , sich mit diesen Erklärun- 
gen zu begnügen. Auch scheint Surenhus die Ausdrücke seiner 
Talmudisten nicht immer richtig wiedergegeben zu haben. Mir schei- 
nen hier o-oaSs malbenim und pStj malben als zum untern Stock- 
werk gehörig vorzukommen, und eine Einfassung, einen Vorsprung 
der Fenster, oder vielmehr der Thür anzuzeigen. Und wirklich 
sehen wir pSs malben an Thüren vorkommend, „ernno bv miaS» 
malbenot schel petachim explicatur in Bava basra fol. 6 9. 1. Or- 
nat us, quem faciunt circa postes januarum superius et inferius,“ 
sagt Buxtorf im Lex. Talmudico; oder, wie es genauer im 
Babylonischen Talmud selbst heisst: pp^n w>n - cynne Sw 

<pnp nStnw nershw nbmSioi ninran arao Malbenot schel 
petachim d. i. eine Verzierung, die man um die Thürpfosten 
herum, und oben und unten, anbringt, und an welche die Thür 
anschlägt .*) Nimmt man nun hierzu den Maroniten Fer'hat, der 

•) Ick will diese ganze Stelle des Babylonischen Talmud , die zugleich auch einige der an- 
d«ca oben vorgekommeoeu Bedeutungen unser« Wortes enthalt, im Originale nach de £ 
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in seinem jo VI k_jL> die freilich vage, aber doch nicht unwillkom- 
mene Bemerkung liefert, »Gl* «*»14 die lobnetan an 


Mitthrilung des Herrn Consistorial - Rathcs Hartmann, nebst Herrn DoctorjNeu- 
nunn in Breslau, eines jewiegten Kenners des Talmud, Uebersetzung, hier in der 
Note bcifDgen. 

■>sain nS Hj'öa nanm Nain in» o’nno Sw niaaS» n»SN ian i»a 
niaaS» mn ian ’va ipin in» ’aioa i»’pan “|S i»a>n o nan» um iS 
namoi pia n»S’i in niasn Nin N»Sva naS pin»N i» in» niaiSn Sw 
iS»So»n Nain Sa in» n»»n isna Sw niaaS» ni»n> ian 'va ipin inan» 
ipin in» iS»S»» nSt Nain iva'h ia iSaSto» Nnn *|S ua'n nS Nnna 
Sw niaaS» nian SSaa na» sn ’»ap vnanS n>an iin nancai iwn 
n»»S»i nS»»S»i ninron a’ao pwisw pp'n Nini inS bh eainn» 
ita’pai tan-ino Sw niaaS» n»iS »c»'n dn Nnn ian u»a jniS» opiw nSnnw 
Sw niaaS» SaN pia» pmnSn aiw» u»n nian SSaa pma» 13103 
inan»n pia N»S’n in »am» nSi ima» iiaS in» oioa i»ipan niaiSn 
is’iaa ’nan» SaN ninno niaaS» iaa p»Nna pnaaai Nnan» Nn 1310a 
pama N'.n ys namn n»»n i»na niaaS» ia>va nNna p ]S Ni»ai» nS 
omno iaa n»iS ix»m dni »pnpa iapni nSw ma ma»n »na nnn 
inan’» NSna Nan SaN lamaa N.n’» nan»n oiw» ia»n laamnan maiSnn 
nS in n»»n o» ma» Nin dn n’S N’sai»p S'ini wno»na SSa nio’»S 

d. i. „Es fragte Rabbi Eleaser: wie ist « mit den Th üren-m alb en's ? 
Wo solche eingemauert sind , ist keine Frage, da sie Zusammenhängen ; die Fra- 
gt ist nur, wo sie bloss durch Nägel befestigt sind. — R. Sira fragte: wie es 
wegen der AI alben' s der Fenster sey? dürfen wir setzen , dass solche bloss 
zur Zierde sind , oder befestigt, zusammen gehören? Unentschieden. — R. Je- 
remia fragte: wie ist' s aber mit den Ala Ibe n*s der Bett stellen-Füsse? Wo 
sie mit denselben fortgetragen werden , ist keine Frage , da sie bewegbar sind ; 
die Frage ist nur, wo sie nicht (mH) fortgetragen werden. Unentschieden» — 
Rase hi: Eis fragt sich, wenn Jemand ein Haus verkauft, ob die At alben's 
der Thüren im Kaufe mit einbegriffen sind , oder nicht? die Verzierung 
nämlich , die man um die Thür pf osten , so wie oben und unten mach'/, 
woran die Thür anschlägt. R. Sira sagt: wenn wir auch setzen, dass 
Ala Iberis der Thüren, selbst wenn sie bloss angenagclt sind, im Kaufe des 
Hauses mitbegriffen sind: so dienen doch solche immer zur Befestigung , und es 
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einer Thüre sind die beiden Seiten (-Pfosten) derselben: so wird 
man nicht mehr in Versuchung kommen, die Lesart unsers Arabi- 
schen Textes CtvL» anzutasten, wenn gleich auch so noch nicht 

ausgemittelt ist, was unser Verfasser hier eigentlich damit gemeint 
hat, und man auch so nicht recht sieht, wie ein Thürgesims, ein 
Vorsprung , oder ein Aussenwerk an der Thiir , hier in den Text 
passe. *) 

Schliesslich ist noch Hn. Rasmussen’s Ueb. dieser Stelle bei- 
zulügen: en Tmg , som de skiulte under Jorden, der var lüg 
en Afalkespand i Aabningen. (a Illing tvhich they concealed 
in the earth, resembiing in tlie mouth a milk pail .) 

(144) R: Hun satte sine Födder paa Mdndenes Klöftsad- 
ler (— upon men’s saddles ). Herr R. sprach J it , ich Jrl 

(145) R: og talede til dem ( and spoke to them). 

(146) R: de dreiede derpaa hendes Ansigt anden 
Gang ( they turned her face a second time). 


ist immer noch die Frage , ob Atalben's der Fenster , bloss angenagelt , nur 
Zierde sind , und nicht mit verkauft werden, oder ob sie y da sie einmal mit .Yä- 
geln befestigt sind , zusammen gehören und im Kaufe mitbegriffen sind , wie wir 
bei den Alalben's der Thüren festgesetzt haben. Hingegen wo sie mit Lehm 
befestigt sind , findet keine Frage Statt. So scheint es mir. — Ala Iben der 
Bett stellen füsse. Diess ist ein blosses Stück IIolz , welches man unter die 
Füsse der Bettstelle legt , damit sie nicht im Boden faulen. IVenn wir auch an- 
nehmen mögten, dass sie ( die ATalben's ) bei Thüren nnd Fenstern mit verkauft 
werden , jo sind solche doch wenigstens mit Hügeln befestigt j aber hier , wo sie 
gar nicht am Bette befestigt sind t bleibt die Frage , ob sie im Kaufe des Bettes 
mitbegriffen sind , oder nicht." 

# ) H. de Sacy’s mir Uber diess Wort sngekomnirne Bemerkung ist; doit 

sigaifior le bdti dune porte, son cadre , sa monture 
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(14 7) Die Kop. Handsch. hat U anstatt U-JJ • Beides ist 
richtig; mir kommt jedoch mit yjl construirt als besser vor, 

(148) Statt hat der Pet. Codex noch einmal ,j»l* . Die 

Aenderung war leicht, und ward durch den Kopcnh. und Oxf. be- 
seitigt. — Die Diin. Ueb.: see! jeg skal see min Fader og Mo- 
der (Jo! I shall see—). 

(149) Die Diin. Ueb. hat auch hier: jeg skell sec — 

(150) In der Kop. Handschr. steht auch hier nach lij» ein 

t jJ ich sehe, und deswegen Jjcl* statt so wie in der Dün. 

Ueb. auch hier, wie vorher, das Futurum: jeg skal see — ge- 
braucht ist. — Im Oxf. Cod. ist statt ijji geschrieben ? 

(151) R : Mändene og de unge Svende ( Men and yoimg 
stvains). 

(152 und 15 3*) j(y-> siwar, ein Armband, Armring, annit- 
la. Jliii chatcha ! , ein Beinring, Fussring, pcriscelis. Das Knä- 
baand der Dänischen, so wie garter der Engl. Uebersetzung, dürf- 
te eine unrichtige Idee von dem letztem Weiberschmucke geben , 
der in Orient nicht bloss, wiedas Armband, aus Gold, Silber) oder 
Elfenbein besteht, sondern auch gerade über den Knöcheln, nicht 
an den Knieen, getragen wird. S. über diesen Morgenlündischen, 
auch im A. T. schon vorkommenden, Schmuck besonders Arvieux 
Sitten der Beduinen - Araber von Rosenmüller Seit. 1 15 f. 
und des letztgenannten Gelehrten Anmerk. 42. 

(158) Hier, so wie in der gleich folgenden Zeile, giebt der 
Pet. Cod. minder richtig . Im Oxforder fehlt 

•lyll bis exclusive. 

* I 

(154) Die Handschriften K. und O. haben Beid« 

Constructionen sind dem Sprachgebrauche gemäss. 


Digitized by Google 


«26 


(15«*) Der Kop. und Oxf. Cod. »k> minder gut 

(15 6) Der Pet. Cod. gab CH. Die Correctur lag ror der 
Hand, und ward durch den Kop. gerechtfertigt. 

(156) Die Handsch. K. und O. geben Uil— die seltene 
Plural-Form von i*»L , die vielleicht vorzuziehen war. 

(15 7) Im Kop. und Oxf. Cod. t#!«*“* sie trieb sie an. 

(»5 8) Das da sah ich, wie sie — ist aus dem Kop. 

und Oxf. MS. Im Pet. fehlt es. — Statt Ji lies’t die Pet. 

Handschr. djJ ji . Ich glaubte das übersetzen zu dürfen : sie 
hatte sich verändert (im Gesicht oder an der Farbe), eigentlich ji 
l dj+Z , oder J Ji . Aber die Lesart K. (mit dem 
O. übereinstimmt) ist die richtige. jG’ heisst sich verlegen , un- 
schlüssig, bestürzt bezeigen, nicht wissen, was man thun solle. 
Vergleiche zum Belege Tarafae Mo'allaka v. «1. Reiske's 
Excerpta aus der ’Hamasa in Hirt’s Anthol. Arab. p. 210. Vi- 
ta Timuri II, 126 u. 9 88 (in welcher letzten Stelle der Leidner 
Codex es ebenfalls mit Jjul verwechselt hat), und Meidany in 
der Vorrede zu seinem ,J < _ r , L-Ji yLf, wo es mit ss J> ver» 

bunden vorkommt: t*Ui jJ» j JLI Uj ich war unschlüs- 

sig und wankte hin und her (ging ab und zu), ob ich der Braut 
Schleier liiflen solle. 

(169) Der Kop. Cod. lies’t statt LsJI , 

was synonym ist. — Diese Stelle scheint mir übrigens, so wie sie 
da ist, etwas dunkel zu seyn. Erst sollte man meinen, der Zu- 
sammenhang heische eine Verneinung, ein U vor dem Csljl , al- 
so: sie war in Bestürzung gerathen und wollte nicht in das Ge- 
ze/t treten. Oder wäre etwa Cjcjlj und sie zitterte statt Csljl 
und sie wollte zu lesen? Nur die Construetion scheint dieser Con- 
jectur nicht günstig zu seyn. Ich habe indess die Lesart des Tcx- 
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tes, so gut ich konnte, ausgedrückt, und sie wollte schon über- 
setzt, weil ich das vorhergehende ji such hieher ziehen zu dürfen 
glaubte. Die Dän. Uebers. giebt es so: I det hun vilde gone irtd 
i Teilet, stak hun — (In the inoment when she wished to go 
into the teilt, she placed — ). — Einen zweiten Stein des Anstos- 
ses finde ich in der Erzählung, das Mädchen habe den Kopf zwi- 
schen Zelt und Schilf gesteckt. Ich gestehe, dass ich mir diess 
nicht recht deutlich denken kann. — 

(16 0) Und trat selbst mit ihr hinein. Sofort begannen die 
Männer zu schlagen — Der Pet. Cod. hat die falsche Lesart CJLiJ.» 
Ich schrieb dafür C-Ljj , and so hat auch die K. und Oxf. Hand- 
schrift. H. Prof. Rasmussen muss J*Ij J»*.* zu lesen ge- 
glaubt haben, denn er übersetzt hier : Ind med gik een af Mün- 
dern, hvilke sloge — (One of the men went in with her, while 
they beat — ) 

(161) Die von mir aufgenommene Lesart ist die der 

Codd. K. und O. , und die richtige. Im Pet. steht , nach 

■welchem ich ,JI ausgefallen annehmen musste und übersetzte: da- 

mit kein Laut zu andern Mädchen gelangte. — Das nächstfolgende 

ist im Oxf. Cod. ausgefallen. , 

(162) Ob das Dänische de elskede Pigen auf denselben Sinn 
hmausläuft, weiss ich nicht; in dem Englischen they shewed great 
kindness to the girl mögte man ihn wohl nicht vermuthen. 

(163) Im Pet. Cod. steht Ul**"“! corrumpirt für , wie 

der Kop. und Oxf. haben. Der erstere hat auch gleich darauf 
statt C--U , welches auch die Lesart O. ist, was auf eins hinaus 
kommt. 

(164) Der Pet. Cod. welches ebenso gut wäre, wenn 

nicht gleich darauf folgte. Deswegen habe ich die Lesart des 
Kop. vorgezogen. 
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(165) Die Engl. Uebers. gicbt diess: and they held fast 

both her hauch and her fcet, da doch ira Dänischen steht: og 

holdt fast paa begge hendes Händer og Fodder. 

(166) Die Pet. Handschr. hat bier dass Epitheton LJljf, das 

ich nicht kenne; K. und O. geben Uuf . R. übersetzt: et snoet 

Heb (a twisted rope). Dachte er vielleicht an ji» ? in liegt 

der Sinn nicht. Will diess nicht etwa sagen, dass der Strick so 
gebunden ward, dass die Enden gleich lang nach entgegenge- 
setzten Richtungen auslicfcn, so weiss ich für meine Person nichts 
damit zu machen. — Bis dass ein anderer Codex uns die wahre 
Lesart giebt, se_v cs erlaubt, wenigstens ein Paar Muthmassungen 
vorzuschlogen. & wird unter andern auch vom Festdrehen eines 

Seiles gebraucht. Wäre also vielleicht jl* zu lesen und zu über- 

• f 

setzen: ein wohlgedrehtcr Strick? 2) t_Jü. bedeutet die Fibern des 
Palmbaumholzes , und weiter einen daraus gemachten Strick. Könn- 
te man demnach nicht etwa lesen, und auch das für einen 

aus Palmholzlibern geflochtenen Strick (sonst J~i) nehmen ? Ibn- 
Fofzlan hätte darunter die Russische MOMaxbHaH BepesKa oder ei- 
nen aus Lindenbast geflochtenen Strick verstehen können. Doch 
halje ich keine von beiden Conjecturen in den Text aufgenommen , 
sondern die Lesart des Kop. MS. stehen lassen, wie sie ist. Ucbcr 
Sie füge ich jetzt noch die Bemerkung des würdigen S. de Sacy 
hinzu: Dans l'Alcoran signifie (couper les mains & les 

pieds) d t opposile (Sur. 5:3 7). Ne seroit-il pas possible que L»J Utf 
signiflat que la corde ctoit double, ensorte que l'une servoit ä le 
tircr ä droite, et l'autre a le tirer ä gauche? Je sens que cela cst 
bien hasarde ; mais c’ est la scule conjccture un peu plausible qui 
ine vienne ä l’esprit. 

(16 7) Die Aendcrung der fehlerhaften Lesart des Pet. 

Cod. in lag vor der Hand, und fand im K. und O. ihre 

Bestätigung. 
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(168) Cod. Pet. IfLjaJ , wo das Mädchen das Object sc_yn 
würde. 

(16 9) (im Oxf. steht verdorben ^») Chandscher od. Cliin- 
dscher — ein grosses Messer , ein Dolch (siehe Höst’s Na ehr. 
von Marokos und Fes p. 117. Tab. XVII.) — ist ein bei A- 
rabern, Persern, Türken, Tataren, (auch Kalmücken, welche chan- 
dschal sprechen) gebräuchliches Wort, woraus das Russische khh- 
»axt entstanden, was indess der CjtOBapl) Pocc. AjtafleMift 
auch in der neuen Ausgabe nicht angemerkt hat. — Die Dän. Ueb. 
hat hier: en stör Dolk (Kniv), der var bred i Odden (a large 
dagger (knife), having a broad paint). Aber ist nicht bloss 
die eiserne Spitze an der Lanze oder am Pfeile, sondern auch die 
Klinge eines Messers oder Degens. 

(170) Cod. Pet. »Ui Ji . Ich emendirte «J-U und die Kop. 
und Oxf. Handschr. hat die Richtigkeit der Acnderung bestätigt. 

(171) Anders die Dän. Uebersetzung : Derefler gik den neer « 
meste af Menneskene hen til de Döde ( The nearest of the 
men then approached the dead bodies'). — Ich aber habe hier 
y (der nächste ) in dem Sinne der Verwandschaft., den es häu- 
fig hat, genommen und zu »Ul/ gezogen. Der Zusammenhang 
der Rede schien diess auch zu fordern , ich will nicht sagen , der 
Sprachgebrauch von *jtf , das, von bessern Schriftstellern zwar mit 
dem Accusat. construirt, doch auch mit JI vorkommt. Absolut 
gebraucht, wie hier, haben wir es oben mehrere Male gehabt. 

(172) So der Kop. und Oxf. Codex. Der Pet. hat 

im Duali: super natibus suis ambabus. Der ersteren Lesart folgend, 
hätte ich und er t var nackend vielmehr bloss auf 

seinen Hintern beziehen sollen, wofür auch die unmittelbare Folge 
jenes Zusatzes nach letzterem Worte spricht. Also: Nun trat der näch~ 

17 
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ste Anverwandte hinzu — — die andere Hand auf seinem ent - 
blössten Hinteren haltend. Hr. Prof. Rasmussen hat 
mit dem folgenden verbunden: Han var rtögen, saalaenge hart 
anteendte Tretet, der var lagt uneler Skibet. (Wie die Engl. Uebcr- 
setzung die letzten Dänischen Worte durch the wood, which was 
far under the ship geben konnte, seh’ ich nicht ein.) 

(173) Der Kop. und Oxf. Cod. statt , was hier 

auf eins hinauslauft. Statt , wie in beiden genannten Hand- 
schr. richtig steht, hat die Pet. 

(17-4) Der Pet. Cod. LAiL — Statt des kurzvoran- 
gehenden |»i hat der Oxf. j und statt in der letzten Zeile zu 

Anfänge , » 

( 1 7 5) R. som han terndte Enden paa ( the end of which 
he Hghted ). Im Text steht ein ji 

(176) Wörtlich: der mit ihm (war). Ich vermuthete früher- 

hin , dass statt mit ihm zu lesen sey mit mir ; jedoch 

weder der Kop. noch der Oxf. Codex hat meine Vermulhung be- 
stätigt. Ich habe daher die alte Lesart behalten, wo man es denn 
nicht anders nehmen kann, als cs von Prof. Rasmussen und mir 
genommen ist; denn schon aus den beiden Stellen oben p. 17 er- 
hellt, dass cs der Dolmetsch des Arabers sc y, von dem hier die 
Rede ist. 

(177) Statt hat das Kop. MS. , das der Zusammen- 
hang nicht wohl zulässt, und statt U*. — welches hier eins ist. 

V-/*JI übersetzt H. Prof. Rasmussen: Arabernes Kame- 

raler ( the associates of the Arabians). Das drückt aber das 
Arabische nicht aus. heisst bekanntlich eine Versammlung , 

und wird sehr häufig von einer Gemeinde im religiösen Sinne ge- 
braucht. So redet Abu-fiekr (bei Elmacin) die Mekkacr an 
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o Versammlung der mit dem Propheten Ausge- 
wanderten! und die Mediner f*** L o Versammlung der 

Helfer des Propheten! So sagt Bufiry in seinem schönen Ge- 
dichte el-Burde v. 125: U \Sj~* Freuen diirjen wir 

uns, o Gemeinde des Islams; d. i. o Muhammedaner! so heisst’s 
in einem Arabischen Briefe in Dominici Germ an i Disputatio- 
ne Arab. (8. Liber Nizachon Rabbi Lipmanni cur. Hack- 
span p. 3 97) L o ihr Gemeinden der Christen! 

Eben so will hier: o ihr Versammlungen , o ihr Gemeinden der 
Araber, nichts anders sagen als: o ihr Araber, ihr Arabisches Volk, 
die ihr dem Islam zugethan seyd! 

(178) Den Zusatz ffb habe ich aus der Kop. Hand- 

schrift aufgenommen. R. übersetzt diese Stelle: / giöre eder (Ima- 
ge for, at M ennesket skal e/ske og rere eder. (Fou give 
yourselves a great deal of trouble, that man should 
love and honour you .) — 

(179) Den nöthigen Zusatz ,J hat der Kop. und Oxf. 

Codex geliefert. In beiden steht auch. stau , welches letz- 
tere ich indess nicht mit jenem vertauschen zu müssen geglaubt habe. 

Das bald nachher vorkommende IjLj steht im Oxf. Cod. doppelt. 

(18 0) Im Kop. MS. welches R. nicht übersetzt hat. 

oder chadendsch, das unsere Arabischen Lexica nicht ken- 
nen , ist höchstwahrscheinlich das Persische chädeng. Das ist 

dem einen Lexicographen eine Buche (s. Meninski), dem andern eine 
weisse Pappel (s. Castell, u. Rieh a rdson); und cs ist doch weder das 
eine, noch das andere, sondern die Birke, wie die trefflichen Per- 
sisch-Türkischen Wörterbücher Fc rheng-Schü'uri und Burhan- 
kati 1 lehren, welche beide es durch geben*)- Jene Er- 


*) Vcrgl. auch der JaXulea Chatyng Mir Betula alba. Fall. FL R. 1, 1. p. 61. 
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klärungen sind aus dem unrichtig verstandenen jjU geflossen. Das 
Burhan-kati* sagt: chadeng ist die Birke. Man macht dar- 
aus Pfeile und Pferdesättel und nennt sie chädeng. 

<->yi L .< fl «Olj _J £fl Üjil 

_J Im Ferh. Sch. lies’t man: chädeng sey eigentlich der 
Name der Birke, aus deren Holze man Pfeile mache. Solch ei- 
nen Pfeil nenne man persisch tiri chädeng ; in Folge des hä u- 
figen Gebrauchs aber habe man das t i r (Pfeil) weggelassen , und 
chädeng sey als eigener Name für den Pfeil geblieben. Eben 
so nenne man einen aus dem Holze dieses Baumes vei fertigten 
Sattelbogen sini chädeng, und auch hier lasse man bisweilen das 
antecedens sin weg und nenne solch einen hölzernen Sattelbogen 
schlechtweg chädeng. (Alles dieses wird mit Stellen aus Dichtern 
belegt.) fVenn aber dem Loghati - ni'inet - üllah zu Folge 
auch der Stachel des Igels und der Krebs chädeng genannt wer- 
den sollen: so gehe das, als Metapher, im erstem Falle an, im 
anderen hingegen scheine die Analogie zu weit her geholt. 

ü-JvLI JyO* — ^li CUJLI 

>*1. jÜL jJ dj* . < aLJ O jA f djf 

JÄiJi {jij Ojj;)- jf lu — jjiJji j.1b «i»l 

— ,/ljjl »iljji _>XJ lj wjjJjI cäj» o* 3 «rLf 3 

yt* jls 1 * vSbj» «1*1 «iijl i^jif CU«. *i“" “U.I 

Li js J;L «Li. jl »jLü ijjl 

JyiJy lieber die Identität dieses chäde .k mit dem Arab. Cha- 

dendsch kann übrigens kein Zweifel seyn. Auch sonst vertauscht 
der Araber in Persischen Benennungen das Pers. ( k od. g mit einem 
£ dsch. Vergl. als Beispiele ifi L* Dschi/an statt ij'Lf” Gilan , üL^» 
Dschordschan für (J&J Corgan, Dschordschania für ffJ 

Gurgendsch, OL** für (eine Tasse), und andere ähnliche. 

— Schliesslich will ich hier noch in Erinnerung bringen, auf was 
ich oben Not. 111 zu Ende hingedeutet habe , und auch das nicht 
unbemerkt lassen, dass in unserm Texte nach •/—» höchstwahrschein- 
lich q* zu supp:iren ist« 
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< 1 8 i ) Die Worte in seiner Burg, sind in der Dän. Ueberse- 
tzung übergangen, die dafür i Krig og Fred hat, das sich im 
Arab. nicht findet. 

(182) JUjJU» findid bedeutet einen streitbaren Helden, besonders 
wenn er sich durch ungeheure Körpergrösse auszeichnet , daher auch 
Goiiat diesen Beinamen bekömmt. Die Sanadid Koreisch oder die 
streitbaren Helden von Koreisch sind in der Arab. Geschichte be- 
kannt. 

(18 3) Statt iii Jl Schismatiker, wie im Pet. Cod. steht, 

las ich J»I zuverlässige Leute, und die Kop. Handschr. hat 
die Emendotion bestätigt. — Statt hat das Pet. Manuscript 

; dann würde es heissen: Leute, die bei ihnen (beiden Rus- 
sen) für die zuverlässigsten gelten. Ich habe die Lesart des Kop. 
Cod. bei ihm vbei dem Könige) vorgezogen. geht auf 

. — Der Oxf Cod. hat: f«* , wo fehlerhaft, statt 

p? unter ihnen, geschrieben zu seyn scheint. 

(18 4) Es leidet wohl keinen Zweifel, dass hier die Apyxnaa 
der Russen, oder die aus den auserlesensten Kriegern bestehenden 
steten Begleiter und nähern Vertrauten der alten Russischen Gross- 
fürsten gemeint seyen. Wie drushina eigentlich Kameradschaß, 
Kameraden bedeutet, so heisst auch as'hab , das ich durch Gefol- 
ge übersetzt, eigentlich ebenfalls Kameraden, Gefährten. Achnlicli 
biess die Leibwache der Byzantischen Kaiser £r aigua. 

(18 4*) Der Kopenhagener Cod. lässt pU aus. Aber auch 

der Qiforder hat es. i». 

« 

r U y 

(18 5) Eben so Bakuwy a. a. O. „Leur Boi a un grand 
träne, orni de pierres präcieuses .“ 

(18 b) Der Kop. Cod. dann wird man auszu- 
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sprechen haben. Ich habe bei der Lesart des Pet. MS., 

4 /J^. gesprochen. — Das folgende *il>! lässt O. aus. 

(187) Baku wy a. a. O. „quarantc personnes s’y assegent 
avec lui.“ 

(188) „Diess passt durchaus nicht auf Skandinavien , wo man 
eu viel Delicatesse hatte, um die Schamlosigkeit so weit zu trei- 
ben.“ Rasmussen. 

(18 9) Es könnte dicss auch zum Vorhergehenden gezogen u. 
übersetzt werden: olute von seinem Diwan herunterzusteigen. 

(190) Im Pet. Cod. fehlen die Worte , die der 

Kop. und Oxf. hat. 

(191) So die Kop. und Oxf. Handschrift. Die Pet. hat 
unrichtig. — Was ich übersetzt habe: und der seine Stelle (in 
vorkommenden Fällen) bei seinen Unterthanen vertritt , das könnte 
auch heissen: und der ihm in der Regierung folgt ; und so hat es 
H. Prof. Rasmussen gefasst. Indessen ist die von mir in den 
Text der Uebersetzung aufgenommene Erklärung, auch abgesehen von 
dem, was uns die Geschichte lehrt, wegen des beigefugten 

die richtigere, was ich, da diese Stelle historisch wichtig ist, mit 
Beispielen aus Arab. Autoren und mit dem Zeugnisse Arabischer 
Philologen zu belegen für meine Pflicht halte. heisst freilich 

nach einem kommen, auf ihn folgen, an eines andern Stelle tre- 
ten, wenn er z. B. gestorben ist. So der Scholiasl Tebrisy zu 
Schultens 'Hamasa p. 45 1: Je- »lU* lil wenn ein Ed- 

ler, ein Fürst unsers Stammes, gefallen ist, tritt ein anderer Ed- 
ler sofort in seine Stelle. So Ibn-Koteiba bei Reiske zu Köh- 
ler’s Syria Abulfedx p. 197: cii» er folgte ihm, trat an 

seine Stelle, folgte ihm nach dessen Tode, als Oberhaupt der Secte. 
Aber *4» auf Jemanden folgen heisst auch: dessen Stelle vertreten, 
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wo jener selbst nicht seyn kann. So sagt in S. de Sacy*s Chr. 
Ar. p. 33 ein Vesir von seinem Sohne: er folgt auf mich 

d. i. er vertritt mich, besorgt, wo ich nicht kann, mein Amt; 
so ebend. p. 7 6 <u!jr jjlf er war sein (des Postdirectors) Stell- 
vertreter oder Gehüllc. So sagt Muhammed (in Abulfed. Anna!. 
I, p. 173) mit einem Koran-Ausdrucke (s. gleich nachher) zu sei- 
nem Schwiegersöhne 'AI y, den er, zu einem Feldzuge sich rüstend, 
während seiner Abwesenheit als seinen Stellvertreter in Medina zu- 
rücklassen wollte: ul LJ «J 

folge mir (d. i. sei mein Stellvertreter) bei den Meini - 
gen. Oder moglest du etwa mir nicht das seyn, was Aaron 
dem Mos es war? Diese Stelle mit ihrem J- 1 ,j spricht ganz für 
die in den Text genommene Uebersetzung von ,j ailir. Jetzt 

will ich noch die beiden Lexicographen Dscheuhary u. Fer'hat 
reden lassen. Ersterer, nach Rasy’s Auszuge, hat: 

(Sur. 7: 13 9) £» Jj* ■cUj »j 
»jmj »l» Laj 1 *ilij ^j»ji ,j Und Fer'hat, in umgekehrter Ordnung: 

jL* ü^Li «JUJ eilij »j 

(192) l* j* ü j* , oder ci>r U_,» oder auch *jjj* heisst Buch- 
stabe für Buchstabe, buchstäblich, wie Wort für Wort , 

wörtlich. Die Dänische Uebersetzung sagt fast das Gegentheilr 
fette har jeg udskrevet af Ben Fodhelans Brev med nogle 
JForandringer og Forkortninger. ( 1 have copied all this 
from. lbn Fodhelan's letter, with some few alterations 
and abbreviations.) heisst freilich auch Abänderung r 

kann es aber liier nicht heissen. 

( t g 3 u. 194) Nach |Jcf Hilfj schiebt der Oxf. Cod. noch 
ein. Statt j* dürfte es wohl öl heissen müssen. — 

Ueber die Bekehrung der Russen zum Christenthum, die 
man, wie oben erinnert, durch Abu’l-faradsch (Historia Dynast, 
p. 13 5) last versucht seyn könnte, schon ins vierte Jahrhundert, 
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in Constantin de» Grossen Zeit, zu setzen, stehe hier aus Ibn- 
el-Asir, dem berühmten Arabischen Historiker, der im J. Chr. 
1233 starb, folgende Nachricht, die ich, in Ermangelung seiner 
höchst wichtigen Chronik , betitelt Tarich-el-Kamil, aus Sehern s- 
cd-din Dimeschky’s Nuchbet-ed-dehr (fol. IH" verso), wo sie 
sich im Auszuge findet, liefere. Es heisst dort: /yl JL 

Jf -i..k il-frf * KL b Kj ^ *—y L öff L AfjL 

J l|Jlir ^ ,JJ Ij-ii ( JLi ij» *L-*rul* L*1 LJ tLjjj U Jwic 

LL s Jjl Ijß ü^J 

fc. *illi <jK> ij—ü Jbn- el-Asir hat in sei- 
ner Chronik eine Nachricht folgenden Inhalts: Die beiden Söhne 
des Romanus (man muss nämlich ^j-y Lj statt u~y^~j+ Mermanus 
lesen) , welche Herrscher von Konstantinija (Constantinopolis) wa- 
ren , (Basilius und Konstantinus) , baten den König der Russen ge- 
gen einen Feind um Beistand, und gaben ihm eine Schwester , 
die sie hatten, (Anna), zur Gemahünn. Da diese aber sich ei- 
nem Manne , der sich zu einer andern Religion , als sie selbst , 
bekannte , nicht hingeben wollte : so wurde er Christ. Und diess 
war die erste Veranlassung , wodurch das Christenthum bei den 
Russen Eingang bekam. Ms der König derselben diesen Glauben 
angenommen hatte, so iiberliess jene sich ihm. Diess geschah im 
Jahre (der Hedschra) dreihundert und fünf und siebenzig (d. i. 
9 85 oder 9 86 nach Chr. Geburt). Vergl. hiezu Krug’s Chro- 
nologie der Byzantier S. 318 ff. u. Karamsin’s Geschich- 
te des Russischen Reiches Ed. I, S. 174 f. 

Schems-ed-din selbst hat a. a. O. nur di» kurze Andeu- 
tung: die Russen wären vorher der Magier -Religion zugethan ge- 
wesen, in der Folge aber Christen geworden: L^ylb OjyJi lyK 
U f Damit hier der Ausdruck Magier - Religion (Mt- 
dschusija) nicht missgedeutet werde, wird es nicht überflüssig seyn 
zu bemerken , dass es sich mit dem Madschus der Araber, wie 
mit dem Mugh £y» der Perser, verhält. Beide Bedeutungen zei- 
gen freilich eigentlich Bekenner der Religion Zoroaster's, Feueran- 
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beter, an; aber sehr häufig braucht der Mu'hamraedancr diese Na- 
men von allen Nichtbekennern des Islam’* sowohl 4 als des Juden- 
und Christenthumes; von solchen Völkern nämlich, „denen kein hei- 
lig Buch von oben gesandt ist,“ die einem heidnischen Götzendien- 
ste zugethan sind.*) Daher werden Tscheremissen , Tschuwaschen 
und andere Völker des Schlags in Russland, in Bezug auf ihr frü- 
heres Heidenthum, von unsern Tataren oft Madschus genannt. Da- 
her sagt Edrisy (CI. I. P. 3. fin.) von den Bewohnern von Ta- 
dschwa (westlich von Nubien): 4 “ ÜJJ***t ^ isy? sie sind 

Madschus, die an nichts glauben; daher Schems-ed-din von ei- 
nem andern Volke: OjJ-ju sie haben die Ma- 

gier-Religion und belen Götzen an. Daher wird Herodes der Grosse 
0 -yil sillll ein der Magier - Religion ergebener König bei Jakut 
(Art. genannt. Daher sagt Makrisy (bei 'Aly-Dedeh 

fol. Kl), Constantin sey, ehe er zum Christenthume übertrat, ein 
(j-y? Madschusy gewesen. Daher werden die Einwohner von Ire- 
iand bei Bakuwy (Not. & Extr. II, p. 529) Madschus genannt. 
Als Madschus kommen auch (um mit einem auf die alten Russen pas- 
senden Beispiele zu sch Hessen) die Normänner bei Arabischen Hi- 
storikern vor: „Noch vor dem Jahre der H. 300 (erzählt Mas’u- 
dy) waren in Spanien Seeschiffe gelandet, mit Tausenden von Men- 
schen angcftillt, die die Küsten mit Verheerung überzogen. Die 
Einwohner Spaniens hielten sie fürein M agie r - V olk.“ (S. Vater’s 
u. Rink's Ar ab. Syr. u. Chald. Lesebuch S. 10 7.) Bestimmter 


*) So wie dem Araber er ist ein Magier geworden synonymer Ausdruck ist fitr. 

er ist vom Islam abgefallen , eben so braucht der Tatar O J i ‘J r y * den 

Mughlyle oder Magismus oblegen , dir: von der heidnischen Religion ablassen. Will 
der Araber aber ausdrücklich Feuer mbeter verstanden wissen, so pflegt er das wohl 
durch einen erklärenden Zusatz anzudeuten. So z. B. Edrisy p. 168: 
jLÜJ ijjJeJu fji L jt und p. J48 heisst es von den i-fL-i 

jUI 


13 « 


noch Abu’l-feda: „Im Jahre 230 (d. i. 844 od. 845) landeten 
die Madschus an den iiusserten Küsten von Spanien und dran- 
gen — siegreich bis vor Sevilla.“ S. Annal. Musi. T. II, p. 
X78 und dazu Reiske’s Anmerk. 168, und Cardonne’s Gesell, 
von Africa und Spanien, übers, von Murr. Th. I, S. 181. 
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BEILAGEN, 


S. CONJE CITREN ÜBER DIE NAMEN DER TON IBN-*HAÜKAL UND EINI- 
GEN ANDERN ARABERN ERWÄHNTEN RUSSEN- STÄMME, NEBST 
NACHWEISUNGEN KIEW’S, ALS EINES SCHON IN SEHR FRÜHER ZEIT 
AUCH IM ORIENT BEKANNTEN NAMENS. 

II. DIE WARENGER UND DAS WARENGER-MEER DER ARABISCHEN 

GEOGRAPHEN. 

III. VERSUCH ÜBER DAS VON ARABERN IN DEN NORDEN RUSSLANDS GE- 

SETZTE, BISHER RÄTHSELHAFT GEBLIEBENE LAND UND VOLK WI SU. 


« 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


CONJECTUREN 


ÜBER DIE KAMEN DER VON IBN-HAUKAL UND EINIGEN 
ANDERN ARABERN ERWÄHNTEN 

RÜSSEN-STÄMME, 

NEBST 

NACHWEISUNGEN 

KIEWS 

ALS EINES SCHON IN SEHR FRÜHER ZEIT AUCH IM ORIENT 
BEKANNTEN NAMENS, 

f- *- 

Beachtenswerth ist gewiss die Nachricht, die uns der Verfasser 
des von W. Ouseley unter dem Titel The Oriental Geo- 
graphy of Ibn-Haukal übersetzten Werkes, von drei verschie- 
denen Stammen oder Völkerschaften der Russen im zehnten Jahr- 
hunderte, hinterlassen hat. Sie steht in der genannten Uebersetzung 
S. ly 1 und heisst: „Of the Roas there are Ihr ec races or tribes: 
one near B ulgar; their king dtvel/s in atouin ca/ied G ou- 

naieh or G ounabeh ; this is larger than Bu/gar. Another race 
Ls called Orthani or Arlha'ir their king resides in a 

place called Artha; but the other tribe , called Jel- 

labeh, is superior to those. But no one goes for the purposes 
of traffick farther than Bulgar. No one goes to Ujf Artha, 
because that there thetj put to death any stranger uthoin theij 
find. Artha produces lead and tin, and the animal called Black 
Martin or Scythian Sable. 

Ewers*) hob zuerst diese Nachricht des Arabers besonders 
hervor, und hätte, wie es scheint, auch sie zur Begründung sei- 
ner Lieblings- Hypothese mehr, als geschehen ist, zu benutzen ge- 

•> S. dessen Kritischc-Vorarbcitungen iur Gei ein der Russen & l78ff. u. £02. 
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wünscht. Aber jene drei Namen boten ihm keinen Faden dar, an 
welchen er einen Versuch hätte knüpfen können. Noch hatte sie 
nicht die Kritik eines Orientalisten geläutert und für den Gcschichtsfor 
scher brauchbar gemacht. Weder Ouseley in seiner gedachten 
Uebcrsetzung , noch S. de Sacy, der dieses Werk in einer ausführ- 
lichen und lehrreichen Reccnsion anzeigte,*) hatten etwas zu dem 
Zwecke gethan. So werden es mir denn vielleicht die Kenner und 
Forscher der alten Geschichte und Völkerkunde Russlands, und un- 
ter ihnen namentlich der wackere Geschichtsforscher in Dorpat 
(selbst wenn auch das Resultat meiner Untersuchungen nicht zu 
Gunsten seiner Meinung ausfallen sollte) — einigen Dank wissen , 
wenn ich jene drei Namen, auf die es in der vorliegenden Stelle 
ankommt, und die, in der Englischen Uebcrsetzung mit Arabischer 
Schrift ausgedrückt, von mir beurthcilt worden können, als Orien- 
talist beleuchte und, so viel an mir ist, zu bestimmen mich bemü- 
he , während ich des übrigen Textes Richtigkeit , in Ermangelung 
des Originals, auf sich beruhen lassen muss. Ich gebe voran aber 
noch ein Paar Parallel-Steilen, die ich bei andern Arabischen Geo- 
graphen aufgefunden habe, und die zur Aufhellung und Bestimmung 
zweier von jenen Namen beitragen, so wie sie selbst aus Ibn-'Hau- 
kal Berichtigung erhalten. 

Die erste steht bei Ibn - el - Wardy (Hy 1 and. Ausg. Part. 
XVIII, p. 15 0, wozu ich einige leichte Varianten aus Handschrif- 
ten beifüge) : äj <uuLL ly 

(i^jb UjI er**“ Oj^) j»«-*; J+j öSLU < iijLLj (ijLff) 

jj— | d. i. Der Russen sind drei f'ölkerscha/len : die 
eine heisst Kerkijan und ihre (Haupt-)&<uft Kerkij ana (od. 
Kerkij anij a) ; die zweite Atlawa und ihre Stadt Talu (od. 
Tlawa, Talwa); die dritte Arani ( Erni , Ereni, od. Arti, 
Erti) und ihre Stadt eben so. Die nämliche Notiz, und ganz mit 
denselben Namen, bringt Prof. Rasmussen (Athene, Bd. II, S.304) 


*) I» Encyclopldiqu«, VHe Anne«. T. VI. 
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aus Kaswiny bei. Ihm entging jedoch die Identität des grössten 
Theils dieser Namen mit denen von Ibn-'Haukal erwähnten, wenn 
er a. a. O. schrieb: „ Ibn-Maucal gjvev deriinod disse 3 Racer 

ganske andere Navne.“ 

Die zweite Parallel- Stelle, obschon nicht von Russen, sonders 
von Slawen redend, ist aus Edrisy’s grösserer, noch ungedruck- 
ter , Erdbeschreibung geschöpft und findet sich in Schcms-ed-din 
Dimeschky’s Kosmographie fol. irr verso: jlüi) 

9 J äJLJI ijl 

a»j y ÜjKL i-j U^l _ / «e 

err^s' Wl jj yS t* ** d. i. 

Der Verfasser des fVerkes: Des Wissbegierigen Belusti- 
gung in der Länder Durehwanderung, sagt: es hätte zu 
seiner Zeit (um d. J. 1153) vier Geschlechter (od. Stämme) der Saklab 
(Slawen) gegeben, nämlich Slawija, Berafija, Kerakertija 
und Ar sanij a. Alle diese hiessen so nach ihren Ländern , mit 
Ausnahme der Arsanija. Diese') frässen jeden Fremden, der 
zu ihnen gerat he; denn gleich wilden Thier en wohnten sie in Wäl- 
dern und Rohrgebiischen am Weltmeere . 

! 

Ibn-’Haukal nennt uns den Namen des ersten Stammes 
nicht, sondern nur den der Hauptstadt desselben. Diesen fandOu- 
seley bei seinem Persischen Epitomator hier und S. 193 ge- 

schrieben, und las das Gunabeh oder Gunajeh. Ewers (a. a. O. 
S. 183) fugte dazu noch als mögliche Aussprachen Gunatheh und 
Gunapeh, Rasmuss en (a. a. O. 3. 30 4) auch noch Cunanah, 
Ersterer (S. 183 u. 202) glaubte der Lesart Gunabeh den Vorzug 


’) Wegen des hier im Arabifchen vorkommenden fS* L sollte men fest vermuthen , der 
Referent Dimcschky habe |hier einige« von Edrity’« Bericht «utgeluten, 
«der cs bebe mit dem vorhergehenden Üyf"*L nicht «eine Richtigkeit. 
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geben zu müssen. Aber umsonst sucht man eine Stadt oder ein 
Land dieses Namens. Jener Name lässt noch sehr viele andere Aus* 
sprachen zu, wenn man sich auch den dritten Buchstaben von An- 
fang i ohne diakritische Puncte denkt. Und das zulhun, darf man 
gar keinen Anstand nehmen. Es ist bekannt und von uns bereits 
öfters in Erinnerung gebracht, wie nachlässig und unrichtig oft die- 
jenigen Puncte, welche im Arabischen bei Buchstaben, die sich in der 
Figur vollkommen gleichen, aber in der Aussprache von einander 
verschieden sind , zur Bestimmung der ihnen zukommenden Aus- 
sprache beigerdgt werden (puncta diacritica), gesetzt sind, und wie 
namentlich Ouseley’s Ibn-'Haukal über alle Vorstellung an die- 
sem Ucbcl leidet. Bei Ibn-'Haukal tritt noch ein anderer Um- 
stand ein, der in Bezug auf einzelne Buehstabcnzüge, und die Bei- 
fügung jener Puncte berücksichtigt werden dürfte. Es war ira er- 
sten Viertel des vierten Jahrhunderts der Hedschra, oder des zehn- 
ten Christlicher Zeitrechnung, dass für die zweideutige Cufische 
Schrift (die man in Hinsicht ihrer Steifheit und Unbehülflichkeit 
mit dem ycmoBHoe nncMO oder den qepKOSHbiH jtninepM ver- 
gleichen raögte) zum Gebrauche in Büchern, Briefen u. s. w. eine 
geschmeidigere, und minder Zweideutigkeiten unterworfene, die so- 
genannte Neschy - Schrift , erfunden ward und aufkam. Ibn- 
'Haukal schrieb nach der Mitte des zehnten Jahrhunderts, (nach S. 
de Sacy zu Anfänge desselben,) und mogte noch gar manches von 
der bis dahin gebräuchlichen Schriftart bcibehalten.*) Und dazu ge- 
hört die Weglassung der diakritischen Puncte, die wohl schon im 
ersten Jahrh. der II. erfunden worden waren, aber doch nur erst. 


*) Dieser Umstand, so wie der, dass mehrere der Arabischen Werlte, die wir jetzt in 
Neschy-Schrift vor uns haben, ursprünglich mit Cufy geschrieben und aus dieser 
durch spätere, sehr oft mit den Gegenständen und Begebenheiten, die in ihnen vorka- 
men , wenig bekannte Abschreiber in die neuere Schrift (die, wie ich glaube, gerade 
aus dieser Ursache den Namen Ncschy d. i. Cop i er- Schrift erhielt) übertragen 
worden sind, scheint von den Orientalisten bisher gar nicht berücksichtigt zu seyn. 
Und doch ist diese Berücksichtigung bei der Kritik alter / rabischer Autoren, ftlr 
zlie Geschichte, Geographie und Li ttc rflrge schichte zumal, von hoher Wichtigkeit. 
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■lg die Neschy-Schrift die Cufische ans Büchern und SchrifteB ver- 
drängt hatte, mehr in Gebrauch gekommen zu seyn scheinen- Er 
schrieb demnach vielleicht , und diese kann wenigstens auf 

vier und zwanzig verschiedene Arten ausgesprochen werden, je 
nachdem man die puncta diacritica beim dritten und fünften Buch- 
staben, oben oder unten, einfach oder mehrfach , setzt. Also: 

Kubabe , Kubate , K ubase, alLySs Kubane , A u- 

baje; Kutabe, Äulcite, *jb^£= Kutase, *->b^£=> Kutane. 

Kutaje ; «uÜySa Kusabe, Kusate, Ü^S=i Kusase , 

Kusane, Ausaje; Kunabe , Kunate , *j byfca Kü- 
nast , <LiLy£a Kunanc, Äunaje; ajL^£= Kujabe, Kuja- 

te , aJlyfc Kujase, «-iLy=> Kujane, Kujaje. Und hiebei sind 

nicht einmal die verschiedenen nüancirten Aussprachen, die einzelne 
Buchstaben dieses Wortes noch zuiassen, z, B. das S=> k noch als 
g, das » u noch als ü,o, das *-> b noch als tv,p , das 1 a noch 
als ii, e, — in Anschlag gebracht. 

• ir r*n ' p< v » 5 it- v> • •,!)/. y ' 4 - .■! <■ 

Von allen diesen Aussprachen halte ich für die allein richti- 
ge ajbjis Kujabe, Kujabe, oder vielmehr, Küjauie oder Äiyawa.*) 

Die Richtigkeit unserer Emendation dieses Namens kann kei- 
nem Zweifel unterliegen. Es ist Russlands ajte und berühmte Stadt 

*) Des Araber« j u oder w entspricht bekanntlich dem Englischen w mehr alt unserm 
Deutschen w od. dem Russischen b !'m diese beiden letztem Buchstaben ausnadrQ- 
eken braucht er deswegen nicht at-lirn i» ausländischen Namen sein b , das auf diese 
Weise die Aussprache des Russischen 6 und b in sich vereinigt. Daher finden wir 
bei Edrisy p. 308 (“ Geogr. Nub. p. 26i) den Namen der Bulgharischcn Stadt 
Varnm 'j* Hamas, ebend. p. 3C3 ( ~ G. Nub. p. 274, 1. 21 & 31.) dan von 
TawastUuid in Finland c_-**^i* Tabast geschrieben. So bei ihm und andern 
Bcncdikia för Vtnttia , ji Kort oha für Cordova. So habe ich endlich noch 
sehr häufig kleine Silbcrkopckcn von Iwan Wasiljcwitsch in Händen gehabt, die aus- 
ser der Russischen Inschrift im Av. KH3b BEAlKl IBAHt BACIAKBIH noch 
im Felde der andern Seite den Namen Jwan in Arabischer Schrift Jban aus- 

gedrückt führen. 

19 
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Kiew. <ul ijf Kiijatve oder Küjawa geschrieben, also gerade auf 
dieselbe Weise, wie wir bei Ibn-'Haukal ohne allen Zwang 
emendirt haben, finden wir den Namen dieser Stadt auch bei dem 
Astronomen Nasir-ed-din Tusy (im XIII. Jahrh.) mit dem Zu- 
satze u-jj medinei Rus , d. i. Stadt (oder Hauptstadt) der 

Russen.*') In des Sultan's Ulugh-Bck (im XV. Jahrh.) Tafeln") 
ist die letzte Sylbe dieses Namens nur weggcfitllcn, und es steht dort 
l •/" Küja. Eben so verstümmelt erscheint er in den Tables of 

longitudes &c. im Ayeen - Akbe ry. ***) Diese Orthographie 
stimmt, wie man beim ersten Anblicke gewahr werden muss, fast 
ganz mit der, die wir bei Byzantischen Schriftstellern finden, über- 
ein, wie K/oar ßct, Ktoßa, Kt«)3o; bei Constantinus Porpliy- 
rogennetus, und K veßoe bei andern Byzantiern ;****) auch mit dem 
Cujewa des Annalista Saxo trifft sie zusammen *j). 

Auf dieselbe Weise restituire ich deswegen auch noch vier an- 
dere Stellen Mohammedanischer Autoren , in denen mir der Name 
unsers Kiew's, in mehr oder weniger von jener ursprünglichen Or- 
thographie abgehenden Corruption vorgekommea ist. Wie bei Ibn- 
’Haukal oben, geschrieben und auf ähnliche Art corrumpirt giebt 
ihn ’Hamd-ulIah Kaswiny’s (aus der erst. Hälfte des XI V. Jahrh ) 
in seiner i*J» Noshet-el-kolub (oder Ergötzung der Her- 

zen)*tf), wo zwei der grossem Städte der Russen euLjfj 


•) S. Bin» Tabula» geographics, una NassirEddinj Persa, altera Ulug 
Beigi Tatar i. Op. Io. Gravii. p. 13. 

übend, p. 45. 

***) A jreen A k bery or the Instituts of Emperor Akbef, t ransl. by Pr. GI*d- 
win. Vol. 11, p. 363. 

****) Das Griechische ß drückt hier unser w* au«, eine Aussprache, die jener Buchstabe 
bekanntlich schon im Mittelalter hatte, während das b> zumal inausläudischen Na- 
men und V\ örtern, durch den zusammengesetzten Buchstaben /Air gegeben wurde , z. B. 
AfL7rvX$fda Abu'l-feda, Buchara u. s. w. 

*t) Vergl. noch CJxiebe im Codd. Tradd. S. Emmeran. (Krug.) 

*lt, Fol. verso des in der Bibliothek Sr. Erl, des Reichs-Kanzlers Grafen N» v, Rs- 
manzoflf befindlichen Manuscr-pts. 
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nufgcführt werden. Ich rücke hier die zwei Puncte, die über dem drit- 
ten Buchstuben stehen (I), nach unten (;), und belebe den vorletzten , 
ganz ohne Punct gelassenen (j), mit einem Puncte zu unterst (j> : 
so haben wir auch hier aiL/" Ktijawa. In ähnlicher und eben so 
leicht zu heuender Corruption befindet sich der Name in Jakut’s 
gr. geographischen Lex. Art. Bulghar , wo es heisst: von B til- 
gbar bis vajH LLy' Kiinaja der Stadt der Russen sind 20 

Tagreisen. • n in tj, und * **) j in * b od. w umgeändert, ergiebt sich 
auch hier Äujawa , die Hauptstadt der Russen. Etwas mehr 

entstellt, aber immer noch kenntlich genug, erscheint dieser Name 
bei Ibn-Fofzlan (a. 9 22) und bei Ibn-'Haukal (bald nach 9 6 9) 
in dessen noch unedirter, arabisch geschriebenen Geographie. Bei 
erste rem heisst es in dem Bruchstücke, das uns aus dessen Reise- 
bericht der treffliche Jakut a. a. O. in dem Artikel Chasar er- 
halten hat*): Der Chasaren Nahrung besteht hauptsächlich in 

Reis und Fischen; was sich ausserdem bei ihnen ßndet, wird ih- 
nen von den Russen und aus Bulghar und aus Kersabe 

zugeführt; bei Ibn-'Haukal aber: Alles was von Honig und 
Pe/zwerk aus dem Lande der Chasaren verfahren wird, ist da- 
hin selbst nur aus den Ländern der Russen und Bu/gharen ein - 
geführt. Eben so verhält es sich mit den Fischotter (?) - Fellen, 
die weit und breit verfahren werden. Diess Thier ist nur in je- 
nen nördlichen Flüssen zu Hause, die sich in den Gegenden von 
Bulghar und in denen der Russen und von Ke r b ane befin- 

den.*'') Dass die Buchstaben j r und , u od. w, zumal wenn sie mit 

*) Ich bedatire, dass in der Petersburger Handschrift dieses Werkes alle Artikel zwischen 
und üUJJ durch die sich überall beurkundende Nachlllssigket des Abschrei- 
bers ausgefallen sind, und ich also den besondere Artikel Küjawtx selbst, der 

sich vielleicht bei ihm findet, nicht cinsehen kann. 

**) Die Original-Texte dieser Stellen s. in den Memoircs de l'Acad£mie Imp. des 
Sciences T. VIII, p. 585 u. £>01, oder in des dort befindlichen Aufsatzes besonderem 
Abdrucke unter dem Titel: De Chasaris. Ex cerpta ex Script. Arabiens. 
P. I, p. 9 tmd 25, 

t 
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einem andern verbunden sind, in Handschriften oft kaum von einander 
zu unterscheiden und daher unzählige Mal verwechselt worden sind, 
-weiss, wer Handschriften in Händen gehabt hat. Iu der Note oben 
S. bi sind bereits Beispiele der Art beigebracht. Hier führe ich 
nur noch eines an, das dem Freunde der Asiatischen Geographie 
vielleicht nicht unwillkommen se/n wird. Ein solches ist der Name 
der, heutiges Tages so bekannten, Stadt Chiwa, der schon bei 
sehr alten Arabischen Geographen, Ibn-'Haukal und Edrisy, 
vorkommt, aber nur ein einziges Mal bei erstcrem richtig oyi Chi- 
wa (The Oriental Geograph/ &c. S. 278 oben, Kheiwch) ge- 
schrieben ist. An den übrigen Stellen ist er auf mehr als eine Weise 
corrumpirt. So steht a. a. O. Zeile i •_/»» 'Hira ( Heireh bei Ouseley), 
weil ein y w für ein _/ r angesehen, auch der Punct Uber dem An- 
fangs-Buchstaben s weggefallen war, — lies also Chiwa. So ebend. 
S. 241 vt? „Chereh“, wo ebenfalls ein j r an die Stelle des yw 
gekommen und zugleich noch ein doppelter Missgriff in den ersten 
Buchstaben vorgcfallen ist. Es ist auch da Zweifelsohne • y Chi- 
wa zu lesen.*) Die Annahme, dass auch in Ibn-Fofzlan’s 
Äersabe bei Jakut, so wie in des Arabischen Ibn - r H aukal’a 

*) Auf eine andere Art ist der Name dieser Stadt bei Edrisy verdorben. Was bei ihm. 
S. 243 des Arabischen Textes eyk» gedruckt und in der Latein, lieber*. S. 109 V/a- 
nua abertragen ist, das ist ebenfalls handgreifliche Corruptian von Chiwa. — An- 
derwärts erseht im dieses Name yWs geschrieben: M Khajouk ” von Deguigncs in 
seinem Bakuwy, „Chajuk“ in der Fransösischtn Uebcrsetxung des Abu'l-ghas* 
ausgesprochen. Die Arabische Schreibart ist richtig, die Aussprache ist ca nicht« Man 
muss Chiwak sprechen; so heisst ihn das Burhan - k ati‘ betauten, ebenso Jakut, 
welcher diesen altern Stadmsmcn neben dem jetat gewöhnlichem Chiwa anzufllhren 
nicht vergisst; und noch ganz neulich hat der Capitain N Murawiew (in seinem 
TTymemecmBie ab TypuMeHito u Xuay. Th. II, S. 31) Chiwak als den Namen be- 
mcrklich gemacht, den die Stadt Chiwa vor Alters geführt. — Noch will ich zum 
Schluss dieser Note anmerken, dass der ebengedachte ältere Name bei *Abd-ul-ke- 
rim (in dessen M emo i rs — translated byGladwin S.60.61) ,, Jicyook “ 

geschrieben und gesprochen ist. Auch offenbar unrichtig. Den Punct, der hier unter dem 
ersten Buchstaben steht , über denselben gerückt , hat man auch hier Chiwak* 
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Kcrbane, aus einem j u ein j r bloss durch Versehen der Ab- 
schreiber entstanden sey, wird demnach gewiss nicht gewagt schei- 
nen. Und wirklich hat ja der Oxfordcr Codex des Jakut, wie ich 
in den Mcmoircs a. a. O. Seite 60 1 (S. 2 5 des besond. Abdr.) 
erinnert, ein j u als zweiten Buchstaben des Namens. Er giebt 
«jLiy* Kiinabe. Wir hätten also hier die drei Lesarten Kü- 

sube, Ljf Kiibane , und Kiinabe. Dabei wieder auf das, was 

oben von ursprünglicher Abwesenheit und in der Folge oft sehr 
wilikührlicher Beifügung der diakritischen Punctc gesagt ist, Rück- 
sicht genommen, finden wir auch hier unser d. i. 

Kiijabe, Kiijawe , Kiijawa. 

Dass nun dieser Name in Orientalischen Schriften auf so man- 
cherlei Weise entstellt ist, so dass unter den sieben oder acht Stel- 
len, in denen wir ihn nachwiesen, nur eine war, in welcher er rich- 
tig geschrieben erschien, das darf niemanden Wunder nehmen. Er 
kam dem Araber aus einem Lande, von dem er nur geringe Kun- 
de hatte, weil sein Schwert so wenig als sein Koran bis dahin vor- 
gedrungen war. Ein solcher Name, wenn auch von dem Reisen- 
den, der ihn zuerst zur Kenntniss der Arabischen Welt brachte, 
richtig durch's Gehör aufgefasst und richtig niedergeschrieben, muss- 
te in der Folge unter den Händen der Compilatoren und Abschrei- 
ber bald ausarten und entstellt werden. Auch nimt es der Ara- 
ber überhaupt mit solchen nominibiis barbaris -L—l) selten 

sonderlich genau; und der genauere Geograph überging sie deswe- 
gen oft lieber, als dass er die seinem Ohre widerstrebenden und 
ihm unverständlichen Namen wiederholte.*) Wie entstellt ist nicht 
z. B. der Name Afoskwa in den Handschriften von Söheref-ed- 
din und Mirchond! Was IjC. oder oder geschrieben 

seyn sollte und so in einigen Handschriften auch wirklich geschrie- 


Vcrgl. Abu'l-fcds in Cho rasiniae et Mawaralnahri Dcscript. p. 49.53. auch 
Sprengel in seiner Gcsch. der wicht, geogr. Entdeck. (2te Aufl.) S. 52. 
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ben steht*), ist in andern bald Montcku kc. bald ^fo- 

kes kc. bald _>&*• Sckau kc. corrumpirt; in welchen sämmllichen 
Verunstaltungen man jedoch, wie in denen von Kiijawa, die ursprüng- 
liche, richtige Orthographie durchschimmern sicht und dieselbe aus 
ihnen mit Leichtigkeit wieder herstellcn kann. 

Und es . ist ja nicht der Morgenländer allein , der unsers Kiew’s 
Namen entstellt hat; kommt er doch auch bei Abendländischen 
Schriftstellern in vielfacher Corruption der Schreibart vor. So heisst 
er z. B. bei Cinnamus K ictuct, bei Ditmar Merscburgcnsis 
Cuicuoa und Kilaua, bei Adam Bremens. Chivc , bei Helm old 
Chue**), bei Otto Frisingens. C/äos, bei M atthseus Parisiens. 
Cleua und Riona , ,< '*) wovon die meisten aber wohl nur Druckfehler sind. 

Wenn sich aber bei jenen oben genannten Arabern die Cor- 
ruption des Namens überall sehr bequem auf die Orthographie «Ay* 
Kiijawa zuruckführen liess, — was wohl daher rührte, dass eine 
gemeinschaftliche Quelle, Ibn-Fofzlan, von allen benutzt wurde, 
— so wolle man daraus nicht schliesscn, als müsse eben dieselbe 
Orthographie als Grundlage zur Aufßudung und Berichtigung dieses 
Namens bei Arabern und Persern überhaupt angenommen werden. 
Man würde sich sehr irren. Der Araber hat wohl in den geogra- 
phischen Namen der unermesslichen Länder, die einstens dem Cha- 
liläte huldigten, und die ihm zur nähern Kunde gekommen waren , 
im Ganzen eine festgesetzte Norm der Orthographie, und ganz be- 
sonders dann, wenn solch ein Name ursprünglich ‘Arabisch ist. Den 


*) Die erste Schreibart findet sich anchz. B. auf einer nicht seltenen Russisch-Tatarischen 
Silberkopokc, die soll einem Iwan Wasißcss itsch scjn mag, in der Mitte der Kehr- 
seite einen SS fuhrt und um denselben: ..... In (?) yioskiva. 

**) S. Bayer** Geographia Russin &c. in Comment. Acsd. Pclrop. T. IX, 
p. 4t 1 sq. Müllers Origines Russ. p. 31. Schloxer zum Nestor *I*h. II, 
S. 102. Th. in, S. 70 IT. 

**') Krug. 
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Namen Bafra z. B. wird kein Araber statt ; >JI schreiben, 

den Namen Gufa nicht ly statt i ijÜI u. s. w. Aber anders ver- 
hält cs sich, und musste cs sich verhalten, mit Namen weit ent- 
fernter, oder ausser dem Bereiche des Islam’s liegender, oder dem 
Araber wenig bekannter Länder, mit Namen, die ihm barbarisch gal- 
ten, wie z. B. Sudak bald jli,» bald jly- , Sarai bald eil/*" bald 
csLr» geschrieben ist. 

So erscheint denn der Name unsers Kicw’s in einer sehr ab- 
weichenden Orthographie bei Edrisy. Dass diesem, uns leider, wie 
Ibn-'Haukal, nur im Auszuge bisher zugänglichen Geographen, 
bei den auffallend detaillirten Namenangaben, die er auch von nörd- 
lichen Europäischen Ländern und Städten liefert, und die ihm sein 
Aufenthalt unter Normiinnern an Roger's Hofe zuführen mogte, 
Kiew unbekannt geblieben seyn sollte , liess sich kaum erwarten. 
Und wirklich finden wir bei ihm diese Stadt, aber nach einer ande- 
ren Orthographie, als bei Ibn-Fofzlan und den aus diesem viel- 
leicht schöpfenden Autoren , und überdiess auch etwas durch die Ab- 
schreiber corrumpirt. Sein Kew oder jL/ Kenew „am Dana- 
pris** *) (wie der alten Griechen Borysthenes, der heutige Dnepr, auch 
schon bei J o rd a n e s und 0 on s t a n t i n us P o rp h. heisst) giebt nach 
äusserst geringer, nur in Versetzung der diakritischen Puncte beste- 
hender, Veränderung j If Kiew, wie schon Sprengel (a a. O S. 160,) 
und Rasmussen (in der At hene. Bd. II, S. 305) angemerkt haben. 
Kieeb, Äieiv, ist bekanntlich die Russische Benennung unserer 
Stadt, und selbige hat auch, jedoch nach den gemeinen Ausspra- 
che, welche (wie Schlözcr zum Nestor Th. II, S. 102 erin- 
nert) Kijou ■ ist, der Rabbi Petachiah (im XII. Jahrh.) in sei- 
ner von W age n seil**) herausgegebenen Reise S. 168: awonaw ai’p 
Xijaiv, welches in Xussija ist. 


*) Seite 310 de» Aral». Texte», S. 262 der Latem. CJcbcrs., wo der Name Kcnaii lautet. 

Io. Ch. Wagens r ili i Exercitationes sex varii argumenti. Altdorf), 1687- 
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An Auffindung der etymologischen Bedeutung des Namens 
Kiew haben sich mehrere versucht Er soll nach Tatischtschew 
vom Sarmatischen Kiwi, welches Berge bedeute, herkommen. Aber 
was ist sein Sanr.atisch? Gewöhnlich Finnisch. Im Finnischen heisst 
Kiwi, ein Stein.*) Rcineggs**) behauptet, dpr Name Kiew werde 
in allen Orientalischen Sprachen Air/ genannt und geschrieben, und 
er will ihn aus der alt Gothischen Sprache, die mit der Arabischen 
nahe verwandt sey, herlciten. Er soll aus , welches er Kief 
spricht, das aber vielmehr Keif ausgesprochen werden muss, ent- 
standen seyn, und dem zu Folge einen Ort der Aeigung oder des 
Vergnügens bedeuten. Das heisst über diess Wort nicht. Das Per- 
sische Keif bedeutet wohl Munterkeit, aber nur eine solche, die 
auf eine künstliche Weise durch den Genuss des Opiums und dergl. 
hervorgebracht ist, eine dadurch bewirkte, behagliche, wollüstige Be- 
rauschung der Sinne. Solche und ähnliche Etymologien***) lühren 
zu nichts. Man weiss die Zeit der Erbauung der Stadt nicht, nicht, 
wer die Erbauer waren, von welchem Volke sie den Namen erhielt, 
weiss also nicht, in welcher Sprache der Name zu suchen sey. Be- 
gnüge man sich denn mit der Tradition, die uns Nestor hinterlas- 
sen hat. der zu Folge sich der Name Kiew von einem gewissen 
Ki«, einem Polen, der dort am Dnepr eine Führe errichtete und 
Veranlassung zur nachmaligen Erbauung einer Stadt daselbst gab, 
herschrciben soll. Diese Tradition über die Entstehung des Ortes 
hat, wie Schlözer bemerkt,!) nichts Unglaubliches. Sind doch 
mehrere Städte auf ähnliche Art aufgekommen. 


•) Im Persischen heisst ein Berg OjJ Kuh. 

**) Allg hist- topogruph. Beschreibung de« Kaukasus. Th. II, S. 200. 

***) Wie wenn man z. B. das. Übrigens ganz mit der Edrisysclien Schreibart und der Russi- 
schen Aussprache de* Namens übereinstimmende, Tatarische M Kijcw d. i. Brau - 
tigam y oder d.is Tchuw ascliische OyS Kiwe d. i. alt , verfallen &c. vergleichen wollte. 

t) Zum Nestor Th. II, S. 102 . 


Digitized by Google 


153 


Kiew ward, nach Constantinus Porphyr., auch noch 
^.afxßeerug bcnamt. Potocky's und Dobrowsky's Erklärungen 
dieses Namens sehe man in Karamsin’s Geschichte des Russ. 
Reichs Th. I, S. 245. Der verdienstvolle Reichshistoriograph 
selbst trägt die Vermuthung vor, ob Constantin nicht etwa ca- 
Mti Mann ( sama mal d. i. die Midier selbst') habe schreiben wol- 
len; denn Kiew sey vor Alters die Mutter der Iluss. Städte ge- 
nannt worden. Er verweist*) auf den (russisch) gedruckten Ne- 
stor S. >9. Es ist dieselbe Stelle, die bei Schlözer (Th. III, 
S. 6 7) so lautet: „Oleg sass regierend in Kiew, und sprach: das 
soll die Mutter aller Russischen Städte werden.“ Demnach wäre 
gerade von keinem Namen oder Titel die Rede. Aber es giebt 
vielleicht andere Stellen in den Russischen Chroniken oder sonst , 
wo Kiew wirklich unter diesem Titel erscheint, der ganz im Orien- 
talischen Geschmack ist. fl die Mutter der Städte ist be- 

kanntlich einer der Ehrennamen, unter denen Mecca im Koran 
erscheint;**) häufig führt sie ihn daher auch bei Mohammedani- 
schen Dichtern. Und 3 *JI oW Mütter der Städte oder Länder 
heissen dann überhaupt im Arabischen, wie im Griechischen fjOlT^s- 
TrcXei?, die Hauptstädte.***) Indess dürfte ein solcher Sinn doch 
schwerlich in des Byzantier's 2ajjt(3aTas zu suchen seyn, und ich 
glaube, dass die neue Erklärung, die mein gelehrter Freund Krug 
in einer seiner neuesten Schriften davon geben wird, bei weitem mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich habe. 


*) ln dem Russ. Original-Werke Th. I, S. 301. 

**) Mu*hanimed Riebt sich im Koran selbst den Beinamen und man bat 

den bisher erklärt: der des Lesens und Schreibens unkundige Prophet. Sollte diese 
aber nicht vielmehr als Denominativ von , diesem Ehrennamen 

Mccca's, seines Geburtsortes, entlehnt seyn? Ich weiss , was sich gegen diese An- 
nahme sagen lässt; aber so grundlos ist sie nicht, als sie neu ist. 

***) So sagt, um mir ein Beispiel anzuführen, Mirchond von Moskwa: 

C J üU J die Stadt Skaw (1. Moskau), die eine der AliU- 

ter der Städte der Russen ist. 

20 
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Kiew nun war, wie bekannt, seit dem J. 8 82 durch Oleg 
Haupt- und Residenzstadt des neuen Russischen Staates geworden. 
Mit Recht wird sie deswegen im Persischen Ibn-'Haukal als 
Hauptstadt eines der von ihm sogenannten drei Russcn-Stämmc auf- 
gefiihrt. Wenn aber bei Ibn-Fofzlan und dem Arab. Ibn-'Hauka I 
(s. obenS. 1 47) von Russland und Kiew, als von zwei verschiedenen Län- 
dern oder Gegenden, gesprochen wird: so lässt sich darin eine Re- 
minisccnz jener Zeit finden, wo der Name Russland nur noch auf 
der Gegend von Nowgorod, dort durch die Waräger- Russen ein- 
gefuhrt, haftete, und noch nicht auf Kiew und die übrigen Ero- 
berungen Oleg's und seiner Nachfolger übergetragen war; oder es galt 
ihnen Kiew als ein Theil des Russischen Gebiets, als das südliche 
Russland. Und so scheint es sich wirklich zu verhallen.*) 

Ibn-*HaukaI (s. oben S. l4f> setzt nämlich das Gebiet, 
zu welchem Kiew gehörte, in die Nähe von Bulghar. Ewers (am 
a. 0. S. 202) versteht hier das an der Wolga gelegene Bulghar. 
Man sollte auch vermuthen, dass Ibn-*Haukal diess wirklich ge- 
meint, da derselbe kurz vorher von ihm und andern Wolga-Völkern 
und Gegenden spricht. Aber dennoch glaubeich, dass jenes „ near 
Bulgar “ von den Donau-Bulgharen zu verstehen sey. Die Araber 
wissen nichts von der, etwa im 5ten Jahrh. vorgefallenen, Tren- 
nung der Bulgharen , wo einige Stämme derselben zwischen den Don 
und Dnepr zogen, und im Verfolge der Zeit weiter bis an die Do- 
nau und über dieselbe fortrückten und sich dort gegen das Ende 
des 7ten Jahrh. fest niederliesscn. Sie hörten nun späterhin bald 
von Bulgharen an der Wolga, bald von Bulgharen in der Nähe 
des Griechischen Reichs; einige unterschieden auch beide, und nann- 

*) Vcrgl. Schl ti 2 er zum Nestor II, 193:. „Uebrigens hat der Name Russland lange 
Zeit Vorzugsweise auf der Gegend von Novgorod gehaftet. Konstant, nennt diese 
Gegend v Pur««, weil damals schon der Hauptsitz des neuen Reichs im Süden, 
in Kiew vor: aber noch in der mongolischen Periode brauchen selbst russische 
Annalisten den Namen Russland in seiner ersten blos aufs Novgorodische einge- 
schränkten, und das neue mittägige Russland ausschliesscnden, Bedeutung.'* 
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ten Bulgharien an der Donau Gross- Bulghar , das andere aber Inner- 
Bulghar ; aber doch wussten sic sich bei ihrer mangelhaften Kennt- 
niss von der Erdkunde der nördlichen Gegenden nicht recht darin 
zu finden, vermengten gewöhnlich jene damals seit Jahrhunderten 
schon getrennten Völker, und berichteten von dem einen, was nur 
von dem andern gelten kann. So ist es ja z. B. mit Mas'udy 
der Fall, wenn er aus dem Lande der Bulgharen die Wolga kom- 
men lässt , von ihrem Islamismus und von ihren Handelsver- 
bindungen mit Choresm spricht , und doch ihre Hauptstadt an 
der Maeotis liegen und sie Kriege mit den Griechischen Kaisern füh- 
ren lässt; so mit Bakuwy, wenn er (Not. & Extr. p. 541) die 
Stadt Bulghar an das Ufer des Pontus setzt, und dann von der 
dort herrschenden Kälte, von der Länge der Tage im Sommer 
daselbst, von den dort gefundenen Mammut-Zähnen u. s. w. spricht; 
so mit unserm Ibn-'Haukal selbst, wenn er (S. 191) sagt, Bul- 
ghar sey nahe bei Griechenland, und das Volk grösstentheils Chri- 
sten, und doch vorher (S. 18 5, 187 und 190) von Bulghar an 
der Wolga gesprochen hat. Wenn also der eben genannte Araber 
das Land derjenigen Russen, deren Hauptstadt Kiew war, an Bul- 
ghar gränzen lässt: so wird das sicher von der sogenannten Schwar- 
zen Bulgharei zu verstehen seyn, und die früherhin von den , noch 
wenig ausgemitteltcn, Twicrzen und Uglitschen bewohnten Länder 
werden, als schon dem Russischen Reiche cinverleibtc, betrachtet 
werden müssen. Dicss zugelassen , konnte er an einer andern Stel- 
le (S. 192) und, ihm vielleicht folgend, Jakut im geogr. Lex. Art. 
Bulghar, Kiew als 2 0 Tagereisen von Bulghar entfernt angeben. 
Das ist etwa die Distanz von erstgenannter Stadt bis zur Donau, 
die Tagereise zu 3 6 Werste angenommen.*) Bis nach Bulghar an der 

*) Ale r fiele , eigentlich der Ort, wo man die Kamele Scc. (von neuem) sattelt 

und bepackt, daher das Kcrwan-seral , die Station , wo man Nachtlager hält, und 
endlich die Strecke Wegs zwischen zwei Stationen , und so gleichbedeutend mit 
Sy» einer Tagereise. Dieses Wegmaasa aber ist ziemlich unbestimmt und be- 

trügt mehr oder weniger Meilen nach Beschaffenheit des Terrains oder der Laudstras- 
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olga müsste sic ja fast die doppelte Anzahl jener Tagereisen be- 
tragen. Ja , duss der Yerf. bei dieser Distanz eine die Donau- 


•en, nach der Schwere des C> p.1cke*, auch der ArC des Vorspanns, nach der Gemäch- 
lichkeit der RtiSt -vlf.i u. s. f. Daher denn eine und dieselbe Orts-Distanz bald fUr 
eine, bald fdr anderthalb, bald für zwei Tagereisen gerechnet werdm kann , wie wenn 
*. B. Tetaimy (inAbulf. Tab.quasd. geogr. ed. Rinck. p. 166) sagt: „Von Gra- 
nada bis zur Scekiislc sind etwa iO Meilen, das ist, eine volle Tagereise, oder, wenn 
man grmttchlich reist, zwei.“ Und noch mehr diflerirer» die Angaben vom Betrage der 
Tagereise», wenn von verschiedene!» Oerlern die Rede ist; wie wenn Edrisy p 244 
sagt: „die Entfernung betrügt 12 Meilen, das ist, eine halbe Tagereise;“ und gleich dar- 
auf: „die Entfernung betrügt 15 Meilen, und d«6 ist eine Tagereise;“ oder wenn er Cp 2 85) 
45 Meilen zwei Tagereisen, und ebendaselbst 75 Meilen 3 Tagereisen ausmachen lasst. 
Gravius, Schulten», Ouselcy u. and. haben daher Unrecht, wenn sie wollen, 
Edrisy bestimme die Distanz einer Tagereise überhaupt zu 30 Arab. Meilen. Die 
Stelle, worauf sie ihre Meinung gegründet, steht p. 25 2 (217 der Lat. Ueb ) Dort 
aber spricht Edrisy keines Weges inj Allgemeinen von diesem Wcgmaassc, sondern nur 
in Bezug auf die Lange eines Gebirges ira nördlichen Spanien: „sie beträgt (sagt er) 
$ Tagereisen, die Tagereise zu 30 Meilen gerechnet.“ 

Wie sehr die Angaben über den Betrag einer Tagereise variiren, mdgen noch fol- 
gende Beispiele zeigen. Abu'l-feda (in Büsch Mag IV, 184) rechnet 8 Par*- 
sangen (deren 1~3 Arab Meilen) auf eine Tagereise bei niittclraä&Mgcm, nicht zu 
«chneUcn, nicht zu langsamen Keisiu. Eben so Katib Tu ehe Ic hi im Dschih. 
N. (s. Himracr 1 » Enc U eh er sicht S. 309): „Sic beträgt gewöhnlich 24 Meilen, 
d. i 6 Parasangen, oder so viel Stunden; denn man rechnet auf 1 Parasangc I Stunde 
gemässigten Schritten** (Vergt. Gladwm's Ahdulkerim p 115.) Dimeschkf 
hingegen (Nu ebbet &c- p. 23) gicht die Tagereise zu 6J Par.isangc.-n ah Nach 
Kurzmann (in Paulus Mt-morab. f, 66) soH sic etwa 7 Deutsche Meilen be- 
tragen; nach Lorsbach (Archiv. I, 192) 6,%; nach Tychsen (Karsten in des 
Marockaners Abdulvaheb &c. S. 17) etwa 3. Beim Vcrf. der Nachr. u. Be< 
tnerkungen üb. d. Algi e rischen. S ta-at. Bd. I, S. XVI. lics-’t man: „In Algier 
bestimmt man die Distanzen der Ocrter nach Tagereisen , halben und Viertel Tage- 
reisen und nach Stunden. Eine Stunde Wegs kommt ohngefahr mit einer halben Deut- 
schen Meile überein, iind 1 Tagereise mag ohngefahr 5 bis 5) Deutsche Meilen 
fpimasben. <( Jefremow endlich (den man in diesem Puncte wenigstens wohl 
cUirw* darf) berichtet: „Die Karawanen von Orenburg nach Buchara legen jeden 
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Bulgharen betreffende Nachricht vor sich hatte, verriith die eben- 
daselbst gleich vorangehende Notiz, dass die Entfernung von Bul- 
ghar bis zu den Gliinzen von Griechenland zehn Tagereisen betrage. 

Ibn-'Haukal sagt in unserer Textes-Stelle, Kujatvn sey grös- 
ser als Bulghar. Es kann auch hier zweifelhaft scheinen, ob der 
Verfasser die Stadt Bulghar an der Wolga verstehe, oder die ehe- 
malige Hauptstadt der Donau- Bulgharen , Perejaslawez') , die der 
Araber, nach der ihm eigenthümlichen Weise den Namen eines Lan- 
des auf die Hauptstadt selbst zu übertragen,**) auch Bulghar nach 
dem Lande selbst nennen mogte. Aber ich glaube doch, dass un- 
ser Autor hier das Bulghar an der Wolga im Sinne gehabt. Das 
war den Aiabern mehr zugänglich, und von ihnen mehr besucht; 
in ihm war Ibn-'Jlaukal selbst gewesen, er konnte es also eher 
zur Vergleichung brauchen. Von diesem Bulghar aber berichtet 
letzterer, es sey zwar (zu seiner Zeit) nur eine kleine Stadt mit kei- 
nem weitläufigen Gebiete gewesen, weil sie einen zerstörenden Ue- 
berfall von Seiten der Russen (im J. 968 od. 969 uns. Zeitr.) auszu- 
stchen gehabt habe und dadurch sehr heruntergekommen sejr; vor- 
her aber sey sie eine sehr blühende Handelsstadt gewesen. Und an 
einer andern Stelle giebt er die Anzahl der Einwohner von Bulghar 
und einer benachbarten Stadt Suivar(?) zusammen nicht höher als 
auf etwa lu,tit>0 an. Muhammed Homeiry (der zu Ende des 
8ten oder Anf. des 9ten Jahrhunderts der H. gelebt zu haben scheint) 
berichtet, Bulghar habe 5 0 0 Häuser und einige Mesdsched's gehabt. 
Von weichet' Zeit diess gilt, bemerkt er nicht. Aber in einem Ta- 


„Tag zwei Stationen zurück. Auf ciucr essen sie zu Mittag undauf der andern über- 
wachten sie und lassen die Kamele ausruhen. Die Reiae (51 Stationen) wahrt 25 
„Tage. Zn Pferde braucht man nur 15 Tage. Von einer Station zur andern sind 
„noch nicht ganz 4o Werste.“ 

*) Prislaw. S. Schlüzer zum Nest. V, 135. 

**) YergL Mifr oder Aegypten statt Kahira &o , Andalus oder Spanien statt Cordoba r, 
SUdia (Sicilicn) statt Palermo u. s. w*. 
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tarischen Manuscripte finde ich eine ähnliche Nachricht, und dort ist 
von der Zeit Aidar’s, der höchstwahrscheinlich im 1 Oten Jahrh. nach 
Chr. Chan von Bulghar war, die Rede; damals soll die Zahl der 
Häuser der Stadt 52 0 betragen haben. Wem diese Häuscranzahl 
zu geringe scheinen sollte, der wolle erwägen, dass ausser den höl- 
zernen Hausen, aus welchen laut Ibn - Hauknl diese Stadt be- 
stand, es in ihr, wie in der Chasaren-Stadt Itil, auch bewegtiche 
Filzjurten , in denen ein Theil der Einwohner lebte , wird gege- 
ben haben. 

Dass diess Bulghar im 1 Oten Jahrh. Kiew an Grösse nachge- 
standen, wie lbn-Haukal sagt, unterliegt wohl keinem Zweifel. 
Denn, obschon letzteres bis zum Jahr 8 82 ein sehr unbedeutender 
Ort gewesen zu scyn scheint, musste es sich doch, als es in diesem 
Jahre von Oleg zum Sitze des Reichs ersehen wurde, bald schnell 
heben. Und so wissen wir denn aus Abendländischen Berichten , 
wie bedeutend diese Stadt wenigstens im Ilten Jahrhundert schon 
war. Ditmar (um 1018) giebt ihr (vielleicht etwas zu freigebig) 
40 0 Kirchen*) und 8 Märkte (mercatus); der den Ditmar com- 
pilirende Annalista Saxo (beiin J. 1018) spricht ebenfalls von 
mehr als 300 Kirchen und 8 Märkten (nundinae) , und Adam 
Brcmensis (noch vor 1 076) nennt sie die Rivalinn von Constan- 
tinopl. Und im J. 1 09 0 soll eine Seuche in ihr in 40 Tagen 7000 
Menschen aufgerieben haben.**) 

Wenn endlich in den beiden Stellen oben S. 147 von Han- 
delsverbindungen Kietv's mit den Chasaren die Rede ist, so kann 
das bei an einander stossenden Gränzen nicht befremden. War ja 

’) Da Kiew erst a. *)S8 da» Christentlium angenommen hatte und, als Ditmar schrieb, 
seitdem erst 30 Jahre verflossen waren: so ist man wollt berechtigt, mit Krug an- 
aunehmen , dass Ditmar nicht quadringentae , sondern quadraginta schrieb. 

••) Siehe die Beweisstellen nachgewiesen bei Schläzer aum Nestor III, 66, 70. 71. 
II, 102. — Die 600 Kirchen, die a. 1124 in Kiew verbrannt seyn sollten, hat Krug 
(aur Mfinzk. S. 101) sehr sinnreich auf 30 rcducirt. 
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Kiew eine Zeitlang den Chasaren selbst tributpflichtig, wie sollten 
sich nicht auch nachher solche Verbindungen erhalten haben? Die 
Chaxs-FeUe , einen der Artikel, den die Chasaren auch aus Kiew 
bezogen, müssen wir bei unserer Unkunde, welches Thier darunter 
zu verstehen sey, für jetzt noch dahin gestellt seyn lassen.*) 

Dicss genüge für unsern Zweck, welcher war, nachzuweisen, 
dass da, wo wir durch Conjectur den Namen der Stadt Kiew aus- 
gemittelt, derselbe nichts weniger als mit den Datis, die uns die Ge- 
schichte von jener Zeit hinter lassen hat, im Widerspruche stehe. 

Kiew ist eine der ehrwürdigsten Städte Russland’«, sey cs in 
Bezug auf sein hohes Alter, das freilich noch nicht ausgemittelt 
worden,**) sey es als Haupt- und Residenzstadt des Russischen 
Reichs viele Jahrhunderte hindurch, oder als die Wiege des Chri- 
stenthums für Russland, und als Sitz der gelehrten Geistlichkeit, und 
unter ihr des unsterblichen Nestors. Alles was auf sie Bezug hat, 
muss daher für den Russen ein besonderes Interesse haben. Der 
älteste Schriftsteller, bei dem man sie genannt gefunden hatte, war 
bisher Constantin. Porphyrogcnnetus,***) der nicht vor 945 
schrieb. *t) Dass wir dieselbe, nicht allein bei einem altern Autor 
(Ibn-Fofzlan schrieb in od. bald nach dem J. 922), sondern 
auch bei mehrern andern Arabern, (von denen Bayer'tf) nur zwei, 
und zwar sehr neue kannte) nachgewiesen, kann daher dem Freunde 


*) Sollte es die Fischotter seyn, so wäre Gcorgi’s Geogr. pliys. und naturh. Be-- 
sehr. des Russ. Reichs. Th. III , Bd. 6, S. 1528 einzusehen. 

*•) Denn das Jahr *430, das Strikovski und ihm nach andere als das der Erbauung an- 
geben, ist ohne allen Beweis. S. Bayer Origg. Russ. in Commtnl. Acad. &c. 
Tom. VIII, 435. Schlöz. zum Nestor III, 68. 

* w ) S. Schlözer zum Nestor III, 68. 

S. Krug Chronol. der Byzant. S. 239 ff. 266. 

*H) S. Origg. Russ. in Comment. Acad. Petr. VIII, 401. und Geogr. Russ. &c. 
ebend. IX, 4ll. 
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der vaterländischen Geschichte nicht unwillkommen seyn; und Ka- 
ramsin wird einst in der dritten Auflage seines Werkes mit 
mehreren» Rechte wiederholen können, was er Th. IV, S. 10 der 
ersten von Kiews auch im fernen Oriente berühmten Namen sagte. 

§• 3 . 

In den oben bcigebi'achten Fanillel- Stellen aus Edrisy und 
Ibn-el-Wardy erscheint hier ein Name, in welchem diess Kü- 
jawa schwerlich zu suchen seyn mögte. Zwar könnte man anneh- 
men , in ihrem Kcrakertija und «JLfa/to Kcrkijana rühre 

das zu Anfang stehende j*=> Kcr von einem unachtsamen Abschrei- 
ber her, der die Anfangssylbe doppelt setzte. Solch ein Fall licsse 
sich bei einem unbekannten und noch dazu „barbarischen“ Namen , 
den der Araber beim Abschreiben wohl zweimal ansehen niogte, gar 
wohl denken; und als Beispiele ähnlicher Wiederholung einer Sylbe 
könnten eils ».ryll statt - — in C h ond e m ir's 

im Leben Timurleng s sub a. 7 79 , und üLlyJI yil statt üLjJl in 
Dimeschky's j»J JJ kJ: p. 44 , dienen. Den Fall angenommen, 
bliebe uns bei F. d r i sy < 4 ^ jikertija, oder besser, das zweite _r => 
kcr als irrigen Beisatz gedacht, io'Li=> A erat {ja, bei lbn-el-War- 
dy aber LLfca Kljana ; aus welchen sich dann ohne viele Muhe k^LjSs 
A'iijaiva und LL.£=j Aijatva hcrausfinden liesse. Doch ist mir diese 
kritische Operation zu gewaltsam bei einem ungewissen Namen. 
Auch kommt der Name bei Ibn-el-Wardy zweimal, gleich hin- 
tereinander, vor; und dass zweimal der oben vermuthete Missgriff 
Statt gefunden , dürfte nicht recht wahrscheinlich scyn. Deswegen 
bin ich geneigt eine andere Quelle der Corruption des Namens an- 
zunehmen , nämlich dass das zweite £= k aus einem 1 t ent- 
standen seyn möge, welches mehr Wahrscheinlichkeit für sich ha- 
ben mögte. In der gewöhnlichen Neschy-Schrift ist freilich der 

erstere Buchstabe weniger dieser Verwechselung unterworfen, obschon 


*} MS. des Asiat. Mus. der Alud. 
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sich doch auch Beispiele davon finden, wie wenn bei Bakuwy 
(Not. & Extr. T. II, p. 630) der Name der östlich von den Cha- 
saren wohnenden Völker Burlas ylCtf Barkas, und bei Ibn- 

el-Wardjr statt tiiJtf’ (ed. Hyland, p. 144. Part. XV1I1.) im 
Kasan. Cod. t_»U k" geschrieben steht. Aber anders ist es im Cufi- 
sehen, und in dem, mit dem Cufischcn in so mancher Hinsicht noch 
so nahe verwandten, Afrikanischen Schriftcharaktcr. In beiden ist es weit 
möglicher, dass ein 1 t (in ihnen unten weit breiter gedehnt) in 
ein Z=> k übergeht. Wir mögen nun jenen Bericht unserer Araber 
ursprünglich cufisch wiedergeschrieben glauben , oder annchmen, 
Edrisy habe sich, als ein geborner Mauritanier, der Afrikanisch- 
Arabischen Schrift bei Abfassung seines Werkes bedient: so könnte, 
was bei Dimeschky als Krrakrrtija , bei Ibn-cl- 

Wardy als Äerkijan und iiL ;*=,!=> Äerkijatia erscheint, 

wohl ursprünglich VjlLrto A eratertija nach erstcrem, und nach dem 
andern Äeilijati oder Kerrtijan und alL LjS=> Kertijana od. 

Keretijana geschrieben gewesen seyn. Wir mögten, obschon et* 
was zaghaft, das aus beiden Orthographien sich ergebende KtrOr 
tijan als den bis auf weiteres wahrscheinlichsten Namen annehmen; und 
wirmeinen, wenn diese Lesart die ursprüngliche gewesen seyn sollte, 
so Hesse sich darunter vielleicht ein Stamm der Mordwa (Mor- 
dwinen) verstehen. Lepcchin hörte, ausser den zwei Stämmen, 
Mok\cha und Ersä, in welche die Mordwa zerfallen, bei diesen 
selbst noch von einem dritten, Kapamaa genannt, von dem sich 
aber nur drei Dörfer im Kasauischcn Bezirke befänden.*) Dieder- 
malige l'nbedcutsamkeit dieses Stammes könnte Ursache seyn, dass 
andere Reisende durch Russland seiner nicht gedenken. Aber wie 
die Mordwa vor Alters ein bedeutenderes Volk, als jetzt, ausmach- 
ten, so könnte man muthmassen, auch jener Stamm sey zur Zeit Edri- 
sy's (in der Mitte des zwölften Jahrh.) ansehnlicher gewesen; und 
man könnte für seine Zulassung hier den zweiten Namen bei lbn 
"Haukal, zu dessen Erläuterung wir sogleich übergehen werden, 


•) 8 - UojLuoe co6p. jimmuxb ByiucaiecinaiA no Foccia- Th. III, S. 16 5. 

21 
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geltend machen. Jedoch ich will lieber meine Emcndation dieses Na- 
mens, als etwas hart, und Lepcchin's Nachricht, als durch an- 
derer Zeugnisse nicht bekräftigt, dahingestellt seyn lassen. 

f- 

Der Name des bei On.’s Tbn-*Haukal folgenden, zweiten Russen- 
Stammes heisst bei ihm Arsaiti oder Er Sani, — und dessen Stadt 

UJ Arsa oder Frsa. Eben so erscheint er bei Edrisy: i-il .*jl 
Arsanija oder Ersanija. lbn-el-Wnrdy hat mit weniger Ab- 
weichung Arti, Areti, Erti , Frrfi, und I Arni . Areni. Ich 

meinte einmal, man mögfe hier *j ‘j\ Arsani in Arnasi 

(Ornast), t-ijf Arsa in kjl Arna u. s. w umzuändern haben, wo- 
zu nur eine leichte Versetzung der diakritischen l’uncte nöthig ist, 
für di«? selbst die Lesart des Lundncr Codex vom Ibn-el-War- 
dy Arni (Omi, Arna , Orna) spräche, — und ich glaubte darin 
den Namen der, vorgeblich e nst an der Mündung des Don bele- 
genen , Stadt Orna bei Plan Carpin. oder Opii iHb (ApHatb) der 
Russischen Chroniken zu finden.*) Allein ich glaube fast, es 
gab in Russland keine Stadt dieses Namens. Wenigstens lä-st sich 
mit Gründen darthun (und es soll von mir in meiner Schrill de 
Chores mia geschehen), dass so wie Plan. Carpin's Orna und 
Alberici Oruntia oder Ornacia, eben so auch das OpttaHb. Ap- 
Hasfe oder ApMaHH in den mir bekannten Stellen der Russischen 
Chroniken (wie Nikon. IV, 15 5. Drewn. Liet. II, t t -I , und Ni- 
kon. IV, 259. Prod. !9 ', und Troizk. in Richtcr's Gesch. 
'der Medicin in Russl. I, 223 und KapaMtHna Hem To- 
cyA Pocc. IV, Not. 367) nichts mehr und nichts weniger, als 
Corrumpirte Namen der bekannten Stadt Curgandsch od. Urgandsch, 
im dermaligen Chiwaer Staate, sind. Es sind überdiess noch ande- 
re Grunde, die jener Vermuthung, cs mögte Arnasi &.c. zu 


’) 3. Ewer» Krit. Vorarb S. 191 . KipmaiHi Hem. rocyj. Pocc. Th. IV, 
S. 4. vcrgl. Th. VII, 8. 226 . 
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lesen seyn, widerstreben. Ich glaube daher jetzt, dass man diess- 
mal die Lesart nicht an fechten dürfe, in der sich fast alle meine 
Arabische Autoren gleich bleiben, und halte Ibn - 'Haukal's und 
Edrisy’s Lesart, welche ich auch noch in einer Handschrift, die 
als Auszug aus einem Werke Kaswiny's angegeben wird, finde, 
Arsani od. F.rsani , Arsanija und L>jl Arsa, für rich- 

tig, und pnnctire darnach ‘auch das bei ’llamd-ullah Kaswiny 
als die zweite der grossem Russen- Städte vorkommende, aber ohne 
Bestimmung der Aussprache gelassene (s. oben Seite 146) 

Ljl Ar seine. 

Unter diesen Ersani oder Ersa aber verstehe ich den zwei- 
ten oben schon genannten Mordwa - Stamm. Müller*) nennt 
ihn Erse, Rytsehkow**) Ersjä , Pallas***) Ersad oder Erdsctd 
(das d ist Zeichen des Pluralist), Lcpechin*f) Ep3AH?> ( Jer - 
s/o«*tt), Georgi*ftt) Ersctner. Fast alle genannten Schriftsteller 
machen auf den Unterschied aufmeiksam, der wie in der Kleidung 
des Frauenzimmers und in einigen Gebräuchen, so auch in Hinsicht 
der Sprache und Aussprache zwischen dem Stamm der Mokscha und 
dem der Ersä Statt findet. Lepechin bemerkt überdiess noch, 

*} Samml. Kuss. Gcsch. Th. III, S 335. "*) Ore’nburg, Topogr. Th. I, S. 1 16. 

M ') Reise durch verse h. Prov, des Russ. Reichs. Th. I, S. 68 (2te Aull.) 

1) S. Pallas a. a. O. 

•f) noAHoe Coßpa h ie yneH. TTymeiu. no Poe c iw. Th. III, S. 1 65. 

•ff) ObXepechin Recht hatte hier zu Anfang der Namens ein F. statt eines 3 zu ge- 
brauchen? Ich zweifle. Ich find« wenigstens indem, von einem Niachnei-Nowgor«dischen 
Seminaristen geschriebenen. Mordwinischen Katechismus , dessen Mittheilung ich der 
Gefälligkeit des Herrn St. R. von Adelung verd hke, den Namen, wie bei den übri- 
gen Schriftstellern 3paaa (Ersä) geschrieben E« heisst dort: KskoA mM npapogH? 
MopAOBCKoä npHpoAU. zz Koaawo Toab lila hm Hb? 3pf.au illaMMOHk. Auch auf 
dem Titel der in St Petersburg gedruckten Mordwinischen Uebersetzung der vier 
Ev.ing. ist 3p3HHb ( Et'sürt ) geschrieben. 

•fff) Bemerkungen einer Reife im Russ. R. Th- II, S. 857. 
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dass, ehe sie zum Christenthume bekehrt worden , nicht einmal Wech- 
selhcirulhcn zwischen diesen beiden Stämmen zulässig gewesen wä- 
ren. Die Ersä wohnen im Nischnei - Nowgorodschen Gouvernement 
unter andern an der Piana; einige wenige Dörfer derselben findet 
man auch an der Mokscha und in den obern Gegenden der Sura , 
wo die Mokscha hausen; längs der Wolga aber, dem Sok, Tsche- 
remschan und den benachbarten Strecken des Kasanischen und Oren- 
burgisehen Gebiets, wohin sie mit andern Bauern Kolonienweise ver- 
legt worden, findet man beide Stämme vermischt, und oft in einem 
Dorfe zusammen. *) 

Die Mordwa sind ein altes Volk Russlands und waren einst 
bedeutender, als sie jetzt sind. Jordanes (um 552) nennt sie 
schon unter den Völkern, die Ermanarik, der Gothen König, im 
vierten Jahrhunderte sich unterwarf; er nennt sie Merdens. Con- 
stantia. Porphyr, (nicht vor 945) erwähnt als ein Land, 

das zehn Tagereisen von den Petschcnägen, eine vom damaligen 
Russland entfernt war.*’) Nestor führt sie in seiner Völkertafel 
namentlich auf, setzt sie da, wo noch jetzt ein grosser Theil von 
ihnen ansässig ist, an die Oka, und meldet weiter, dass sie Russ- 
land tributpflichtig waren.***) 

In den Jahrcr. 1228 und 12J2 kriegte der Gross -Fürst Ju- 
rij Wsewolodowitseh, mit mehreren Bundesgenossen, gegen die Mor- 
dwa;*f) und im J. 1 236 bekriegte Batü die Mordwa und Mok- 
scha. Plan Carpin'tt) nennt die „Morduins “ , die im Norden 
von Rumänien hinter den Russen wohnten, und sagt, dass Batü sie 

') Pall» i. ». O s 6s t 

**) Strattar Mim. Popp. &c. IT, 9*6. Bayer in Geojr. Russ ex Conatant. in 

IXten Bd. der Comment Acad. Petr. p. 4ti 

*•*> Schlöier*8 Neat. IT, 24. 106. 

*t) Ewer» Gcsch. der Rum. Th.\, S. 144. 

*tt) Bei Rerf eron S. 7. 
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nach seiner Rückkehr aus Ungarn besiegt habe.*) Rubruquis**) 
erzählt, dass jenseit des Don zwei Völker ansässig wären, wovon 
das eine, Moxel genannt, sich den Mongolischen Heeren auf ihren 
Feldzügen nach Ungern, Polen und Schlesien hätte anschliessen müs- 
sen und dort grösstentheils mit seinem Fürsten umgekommen sey; 
das andere nahe bei jenem und bis an die Wolga sich ausdehnen- 
de nennt er Merdas oder Merchis, und fügt hinzu, bei Lateinern 
hiessen sie Merdues oder Mardes. Auch Marco Polo hörte von 
Mordui und führt sie unter den von den Mongolen besiegten Völ- 
kern auf. Jos. Barbar o*'*) endlich spricht von Moxia und J/o- 
xii, als im Norden von Kasan befindlich. 

Keiner von allen diesen Christlichen Schriftstellern nrnnt die 
Ersä namentlich. Allein , so wie bei den frühem beide Stämme , 
Mokscha und Ersä, unter den Namen Mordwa zusammen begriffen 
seyn werden, so darf man wohl da , wo, wie im Nikon, und bei 
Rubruquis, von Mordwa und Mokscha zugleich die Rede ist, unter 
ersterem Namen die Ersä verstehen. *f) Den Arabischen Reisenden 
auf der Wolga und nach Bulghar ist vielleicht der Stamm Ersä nä- 
her, als der andere, gewesen, weil ihnen nur dessen Name zu Oh- 
ren kam. Vielleicht, dass der Stamm Ersä damals auch der stärk- 
ste und volkreichste war, und sein Name, neben Mordwa, auch als 
genereller Name, der beide Stämme umfasste, galt; etwa wie es heut 
zu Tage mit dem des andern Stammes der Fall ist , und Mokscha 
neben Mordwa, als allgemeine Benennung für beide Stämme gemein- 


Bei Bergeron S. 4S- 
•*) Kbrnd. S. 30. 

* M ) Bei Ramus io Vol. II, fol. 98. 

•f) Förster (Geschichte der Entdeck. S tl9) u. Sprenge] (Gesell, der wicht, 
geogr. Entd S. 190 J scheinen an diesen zweiten Stamm der \lorUwa nicht gpdacht 
zu haben, wenn sie die Merdas «der Merdues bei Ruhruqui* für Tschercmisscis 
angesehen wissen wollen. 



schriftlich gebraucht wird, nicht blos von den Mordwa selbst, son- 
dern auch von Tataren, welche den Namen schreiben. 

Dass nun diese Mordwa von Arabern für einen Russen- Stamm 
ausgegeben worden, wer mag sich daran stossen? Wie häutig ha- 
ben sie nicht auch sonst Völkerracen vermengt! So hält Abu'l- 
faradsch (llist. Dyn. p. 377.) Georgiuncr und Chasaren für ein 
und dasselbe Volk. So vermengt Jakut die ßulgharon' nn der 
Wolga mit Slawen, und nennt den König derselben bisweilen König 
der Slawen, so wie Bulghar die Hauptstadt der Slawen u. s. f. Ucberdiess 
aber sagen unsere Araber ja selbst, dass kein Fremder sich in das 
Land d. r Rrsü wage. Keiner von ihrer Nation also war dort ge- 
wesen, und sic hatten ihre Nachricht über dieselben nur von Hö- 
rensagen. Und wenn endlich d e Mordwa, wie man gewöhnlich an- 
nimmt, zum grösst n Finnischen Yölkusiamm gehören , so wissen 
wir, dass Finnische Völkerschaften auch ehemals Schon einen be- 
deutenden Theil der Bewohner des alten Russlands bildeten, dass ei- 
nige derselben, wie Moren, Mammen, einen Bestaiidlheil des neuen 
Russischen Staates ausmach cn, und sieh mit Slawen u. s. w. in den- 
selben verloren. Wie leicht war es daher bei dem Amalgama der 
heterogensten Völker, woraus der neue Russische Staat sich gebildet hat- 
te, möglich, dass Volker ähnlicher Race, als sich in demselben fanden, 
für Russen-Stümme angesehen werden konnten? Und die Mordwa 
waren, wie wir oben sahen, Russland tributpflichtig. Ein Grund 
mehr zu Missverständnissen, die in der Aehnlichkcit, welche sich, nach 
dem Berichte neuerer Reisenden,*) in Hinsicht des ganzen Acusse- 
ren , der Mannskleidung und der Art zu leben zwischen den Mor- 
dwa und den Russischen Bauern heut zu Tage wenigstens findet , 
neue Nahrung bekommen konnten. 


*) Pallas I, 62. I.epechin a. a. O. S. 1 48. Georgi II, 58. Vergl. 3nf».aoj»c Ka- 
ro 3 e km eo n h c » « i e Pocc. Hmii. Th. II, S. 15: Mopjaa no Hapyxiioaty Bnjy 
fiOAbuic* uoxoamril» Ha PocriaiiT», nemeAH Ha HepeMHcl» m Hynaiubj ja m bL jo- 
uamneMl) Cwmy coo6pax;AK>jncA 6 oa»uic PoccihckiimL »mneABub. 
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Ibn - Mlaukal giebt seinen Ersanen einen eigenen König. 
Eine zu hohe Idee wird man damit gewiss nicht zu vei binden ha* 
bcn. • Es kann ailf die Mordwa« jener Zeit anwendbar scyn, Was 
Consta nt in Porphyr.*) von der Verfassung der meisten Slawi- 
schen Stämme noch zu seiner Zeit berichtet : „Fürsten (a g’X'vrsg) 

sollen’ diese Völker nicht haben, sondern nur Supanen Greise 
(ZsTa/st yipvng.y*') . Und Rubruquis spricht, wie wir oben sa- 
hen, von einem „Seigneur“ der „Moxel“, der mit seinem Volke Ba- 
tü’s Heere gen Westen folgen musste; und noch zu Pallas***) 
Zeit hatten die Mokseha die Tradition von eigenen kleinen Fürsten 
oder Arllcsten,*t) unter welchen sie ehemals gestanden. — Aber 
Vielleicht war cs ein Russischer Statthalter, der hier als König der 
ErsH erscheint. Wir sahen oben, dass die Mordwa, Nestor zu 
Folge, schon an Russland Tribut zahlten; was natürlich erst von 
der Zeit nach der Gründung des neuen Staates durch Rurik. gelten 

•) 8. bei Bayer in Coinraent. Ac. Petr. VIII, 4- J. 

**) Supa/i , ein bei Slawischen Völkern noch jetrl gewöhnlicher Titel, «oll vom Allst awo*- 
nischen H-rna oder Kupa Herkommen, und du»«» ein Holk , eine Ansiedelung , ei- 
nen Wohnst* z , ein Gelnet bedeuten. (S bei Bayer a a. ü. bei S t ritt er Me m. 
popp. II, 89 und 395, und bei Kn ra in sin I, not. t62 od not. 170 de» Orig.) 
Sollte es aber nicht vielleicht da» der Türken, Tataren, Perser seyn? Dieses 

tschohan nach andern Dialekten Schubern , und von einem grossen Th« ile 

der Tatarischen Stamme Kusslands Kupon gesprochen und auf die Art ganz mit dem 
Zwtrty tlhcr« instimmc nd , bedeutet einen Hirten , einen Schäfer. (Vielleicht von 
Oe» /sehet»' ( zup ) der Stock , die Hut he , llinenstab. ) Dies« allbekannte Wort 
lebt auch noch in Tsrh'dian (Zupan)- Girat t dem Namen einer der beiden edlen 
Tatarischen G«. schlecht« r in der Krim, welche Ansprüche auf das Chanat machten. 
So entsprach en die Kupon' s den roini , Hirten (der \ ölker) im Jeremias 

und den irsmtvfc Xa&» beim Homer; iu drm Gebrauch des nocotcb der ehema- 
ligen Gross-! U raten Russland* wäre so die ursprüngliche Bedeutung nachgewiesen , 
(vtrgl. da» llcbr. St cih y Hirten stab, Scepter , Herrschaft ) und für lla», dmi 

Gott der Hirten, die Etymologie.. 

*•*) Sh he Th. I, S. 69. 

*1) Andere nennen sic Chane. Description de tont, les nat. I, p. 57- 
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kann. In Rostow der Meren-Stadt, unter andern, sasa ein Russi- 
scher Knäs unter Olcg’s Oberherrschaft ;*) sollte das auch damals 
(zu Auf. des loten Jahrh.) nicht mit den Mordwa der Fall gewe- 
sen seyn? 

Unser Araber nennt Arsa , Erna, als Hauptstadt der Ersanen. 
Man sucht eine Stadt dieses Namens umsonst bei altern sowohl als 
neueren Autoren.**) Sollte es vielleicht Arsamas im Gouv. Nisch- 
nei-Nowgorod seyn? Wie die Stadt Murora im Gouv. Wolodimir 
von den ehemaligen Muromen, wie Mokschan im Gouv. Pensa von 
dem Stamme Mokscha , oder mit ihm vom Flusse Mokscha , den 
Namen erhalten haben wird: so könnte man Arsamas nach den 
Ersa, Arsa, benannt glauben.***) Aber der Name dieser Stadt, 
über deren Alter meine Hülfsmittel mich verlassen, hat vielleicht 
einen ganz andern Ursprung. 

Ferner lesen wir bei tinserm Autor: Keiner gehe Handels we- 
gen weiter als Bulghar , keiner gehe bis Ersa; weil die Einwoh- 
ner dort jeden Fremden , der ihnen aufstiesse, niedermachten. Das 
kann so viel sagen wollen, als: Kein Araber, der Handel mit den 
W'olga-Völkern trieb, ging diesen Fluss weiter hinauf als bis Bul- 
ghar; bis in's Land der Krsä, bis dahin, wo jetzt Kasan und 
Nischnei- Nowgorod liegt, wagte sich Niemand, weil das Volk dort 
zu wild und räuberisch war. Edrisy druckt sich über den letz- 
tem Umstand stärker aus. Er sagt , sie J i'ässen jeden Fremden , 
der zu ihnen gerathe Ob darin etwa ein Fingerzeig für die An- 
drop hagen oder M ä n n e r f re s s e r Hcrodot’s zu suchen ist? 
Das Volk, das der Vater der Geschichte unter diesem Namen auf- 
führt, haus’te etwa in dieser Hohe, nur noch etwas mehr west- 


*) SchJöz. Nest. 11 , 276 

**) Ad die alte Stadl thani in Georgien wird natürlich niemand denken. 
”*) Atasi heisst im Mordwinischen hubteh, zierlich. 
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lieh.* **) ) Auch in der Epistola cujusdam Episcopi Ungarien- 
sis ad Episcopum P.trisiensem“) (ura das J. 1235) heisst es von 
den Mordanis: „interfic unt omnes homines indifferenter; et nttllus 
de eis audet calceare pedes suos, donec interfieiat hominem.“ Eben 
so beschreibt der Mönch Julianus (um das J. 1240) die Mordwa 
nicht blos als wild, sondern beinahe als Unmenschen.***) Und bei 
Guagninusf*) heisst es von ihnen: „Homines sunt duri et bellicosi, 
Tatarosque latrocinantes (quos in viciniä habent) a finibus suis for- 
titer propulsant.“ Wenn Edrisy sie, gleich wilden Thieren, in 
Wäldern und Rohrgebüschen am Weltmeere wohnen lässt, so ist 
letzteres aus der höchst mangelhaften und irrigen Vorstellung, die die 
Arabischen Geographen von den Nordländern und dem Nordnieere 
hatten, zu erklären. Siehe unten Biruny in der Beilage über das 
W r arenger-Meer. Und was das erstcre anbelangt, so lässt auch 
Rubruquis seine „Moxel“ und „Merdas“ in dem Dickigt der Wäl- 
der im Norden des Don bis zur Wolga hin wohnen. 

Es ist noch ein Punct bei Ouseley’s Ibn-'Haukal, die Pro- 
dukte des Landes der Ersä betreffend, zu beleuchten übrig. Es er- 
zeuge, sagt er, Blei und Zinn, und der Zobel s ey dort zu Hau- 
se. Was die Metalle betrifft, so kann ich leider sie nicht nach- 
weisen. Meine Hülfsmittel verlassen mich hier; und überhaupt ist 
wohl die Geschichte' der Metalle noch nicht gehörig berücksichtigt.!!*) 


*) S. Mannert’s Geogr. Th. IV. und Bayer in Com Petr. Vol. I. Vcrg! dazu De 5 er. 
de tout. les X at. I, 57: ,,On prdtend qu’avant l'dpoque de la doraination des Ta- 
tars, ce peuple ( des Mordwines) avoit ses dtabliasemrns plus avant en remontant 1« 
Wolga, dann le voisinage de Yaroslaw, de Kostroma & de Ghalitich.“ Aber dieas 
sind vielleicht Tatischtschewachc Behauptungen. (. Rytschk. Ot. Top. 1, S. 142. 

**) Matthai Pariaiensia Historia Major. Addiument. p. 138. 

•”) S. SchlSa. xura Nett III, 115. 

t*) Rer. Moscovit. autt. p. 171. 

na'tf .vl . 0 jas 

tt*) Nach Georg! (Berchr. dea R. R. Th. III, Bd. 3. S. 412) hat Russland 'm alle« 
aeinen Gebirgen Bleierxe , obtehon nirgends io befriedigender Menge. — Das eimige 

22 
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Auch in Bezug auf Zobel kann ich nur in Erinnerung bringen, was 
Georgi a. a. O. Th. UI, Bd. 6, S. 1633 bemerkt: „(Das Euro- 
päische) Russland hatte den Zobel im kalten Landstrich, so weit 
Waldungen reichen von Lapland oder Kola bis zur Petschora und 
zum Nord-Ural; er ist aber beinahe, und fast seit einem Jahrhun- 
dert im Europäischen Russland wie ausgerottet zu betrachten.“ In 
Bezug auf Pelzwerke im Allgemeinen aber, aus dem Lande der Mor- 
dwa, stehe hier die Stelle aus Josafa Barbaro in Rarousio's 
Navigationi e Viaggi Vol. II, fol. 98, wo es heisst: le quäl 
pellettarie perö vengono da parte di tramontana e greco, dalle re« 
gioni di Zagatai e di Moxia. Der Lateinische Uebersetzer in Re- 
rum Persicarum Historiä p. 466 hat, was hier beiläufig be- 
merkt sey, den Sinn dieser Stelle, wie so vieler anderen in J. Bar- 
bar o's Viaggio, sehr verfehlt. 


5 6 . 

JVr dritte beim Engl. Ibn-'Haukal als Russen-Stamm vorkommen- 
de Name heisst dort Dschelabe , bei Edrisy Sa/awija, bei 

Ibn-el-Wardy Atlawa nebst der Stadt ^ Talu. &c. oder 

Talwa &c. Edrisy’s Lesart mögte mancher wohl fiir die rich- 
tigere halten und aus ihr die übrigen durch Corruption entstanden 
glauben , da sie den Namen der Slawen zu geben scheint. Aber 
Ich muss erinnern, dass letzterer Name von Arabern nie auf diese 
Art , sondern stets V*- Siklab und im Plur. LJL» Sakalibe ge- 
schrieben worden ist. Er war ihnen überdiess zu wohl bekannt, 
als dass eine solche Verunstaltung desselben, wie wir hier hätten, 
glaublich wäre. Ich mögte vermuthen, dass Ibn-el-Wardy's Lesart 
der ursprünglichen am nächsten komme, und dass diese asLU Li- 


Zinnbergwerk aber in Russland befindet sich, wi« mich H. f. Sewsttisnow be- 
lehrt, im Gout. Irkutzk «m linken Ufer des Onon , etw« 50 Werste von der Fe- 
stung Tschmdonte, wa die Mine a. 1811 durch Barltenrom Summe Choring entdeckt 
Vurde. 
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tawe oder fjU Litwa gewesen sej. Dass aus diesem „barbari- 
schen“ Namen unter der Hand Arabischer Abschreiber leicht *•*11 
Atlawe uud yi Talwa entstehen konnte, ist gar nicht unwahrschein- 
lich. In dem letzteren ward das Anfangs - J / zum aufwartsgehen- 
den Zuge des * t und dieser Zug ward zum Mittel - 1 / ; -U /< ward 
zu tl. Ja in Atlawe ist sogar noch eine deutliche Spur 

von dem Anfangs - J / geblieben, hier. in I a verwandelt; wie um- 
gekehrt ein I a zum J / geworden ist in bei Elmac. p. 88. 
1. 9. und bei Edrisy p. 322. 1. ult.*), wofür man und 

Estland a zu lesen hat.**) Etwas mehr noch als bei Ibn- 
el- Ward/ ist unser Name freilich bei Edrisy und Ibn-'Hau- 
kal entstellet, aber auch da noch kenntlich; des erstem Sa - 

lawia lasst die Schreibart SjsliJ Litawia, und des andern 
Dschelabe die von *jlU Litabe, Litawa, in den Arabischen Zügen 
noch durchscbimmern.***) 

Diese Schreibarten würden mit denen, unter welchen die Li- 
tauer und Litauen bei Christlichen Schriftstellern Vorkommen, über- 
einstimmen. Erstere heissen bei Nestor Litwa, letzteres bei an- 
dern Litua, Lethovia &c. Die Litua oder Litauer aber waren, 
Nestor (Schl. II, 1 05) zu Folge, einer der Lettischen Völkcrstäm- 
tne, die Russland zinsbar waren; was freilich erst auf die Zeit, wo 
Nestor schrieb, gehen kann, doch aber auch wohl schon auf die 
Zeiten Oleg's bezogen werden könnte. So konnten sie, dieses Ver- 
hältnisses wegen, für Russen angesehen werden, ohne dass sie es 


Geogr. Nab. p. 274. I. 21. 

So könnte auch Uschbona , der in Arabischen Schriften gewöhnliche Name 

der Stadt Lissabon, ursprünglich Lischbona geschrieben worden seyn; und 

wirklich haben die letztere Schreibart nicht bloss Abu’l-feda nach der Angabe eine# 
Reisenden, sondern auch Jakut. 

***) Vergl. unten im Abschnitt über die Warenger die zweite Stelle aus Dimes chkjr, 
wo sich leicht in Äaj UJJJ verwandeln liessc. 




; 
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waren ; und das um so mehr von Arabern, die im fernen Osten , an 
der Wolga, diese Nachrichten über Russland einsammeltcn. Diese 
Entfernung mag es auch erklären, dass Ibn-'Haukal die Litauer 
den beiden übrigen von ihm sogenannten Russen-Stämmcn überle- 
gen seyn lässt; denn so und nicht anders scheint das in Ouse- 
ley’s Übersetzung befindliche: „but the other tribe, caitcd Jella- 

beh (Litaweh), is superior 4 to those“ gefasst werden zu müssen. 
Ewers (Krit. Vorarb. S. 178) übersetzt es: „aber der andere 
Stamm, Dshclabeh genannt, ist höher als diese,“ und meint (cbend. 
S. 202), das solle wohl heissen, er wohne nördlicher. Gelehrte 
geborne Engländer, die ich befragt, wollen es nur im erstem Sin- 
ne hier gefasst wissen.*) 

Nestor fuhrt die Litwa in seiner Völkertafe! auf (s. Schlöz. 
N. II, 24.), und Schlözer macht dazu (S. 63) die Bemerkung, 
Nestor sey der allererste, der dicss grosse Volk mit Namen nen- 
ne. Wäre unsere Emendation des Namens bei unsern Arabern rich- 
tig, so hätten wir in Ouseley’s Ibn-'Haukal einen an andert- 
halbhundert Jahren älteren Autor, dem es bekannt geworden. Aber 
ich meine noch eine ältere Spur dieses Namens entdeckt zu haben. 
Jordanes**) (um 652) nennt unter den von Ermanarik bezwun- 
genen Völkern auc h die Alhual (nach einer anderen Lesart slthaul ), 
die Schlözer nicht auszumitteln vermogte. Sollte diess Alhual 
nicht eine der obigen Arabischen Alhlaiva ähnliche Corruption von. 
iltwa oder Litciwa seyn? 

i 6 . 


Einen vierten Namen fuhrt als den eines Slawen- Stammes 
nur Edrisy auf. Er nennt ihn Brafia od. Beraßa od. Be- 

*) Ich kann jedoch nicht bergen , dass diese Bemerkung unser» Arabers bei seinem 
AjV* vielmehr an Slawen als an Litauer denken heisst. 

S. Schlöz. zum Nest. II, 3a 
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riißa. Ich mögte diesen aus *r*L* entstanden glauben: Bramia , 
Beramia, Bcrämia und (insoferne der Araber nicht, wie der Per- 
ser und Türke, das * b und f p durch die Schrift unterscheidet) 
auch Perämia auszusprechen. Es ist nichts leichter in Arabischer 
Schrift, als Verwechselung der Buchstaben « f und * in, und im 
Petcrsb. Cod. von Demiry’s grosser Zoologie sind sie oft sieh 
einander täuschend ähnlich. Beispiele davon aus gedruckten Büchern 
sind mir in diesem Augenblicke nicht gegenwärtig. 

In diesem Beramia , oder Perämia aber erblicke ich O t h e r's 
Beormas, Nestor's Penn oder Biarmia, der Isländer berühm- 
tes Biarmaland; — Permien, Permier. Das alte Permien, das 
einst die jetzigen Gouv. Perm, Wiiitka , Wologda und Archangel et- 
wa begriff', war bis zum 1 lten Jahrhunderte, von einem freien, 
selbstständigen Volke bewohnt. Damals und im folgenden Jahrb. 
wurde es von der Republik Nowgorod abhängig, von der cs in 
der Folge an die Moskwa'ischen Gross-Fürsten kam *) Edrisy 
schrieb um die Mitte des zwölften Jahrhunderts, und Dimeschky 
bemerkt zu der aus demselben entlehnten Nachricht, dass sie von 
seiner Zeit gelte. Um so weniger kann es Edrisy zu verargen 
sevn, wenn er Permier, den Nowgorodischen Slawen zum Theil un- 
terwürfig, ebenfalls für Slawen hielt. Dass aber jenes Gross-Per- 
mien den Arabern bekannt wurde, mussten Handels- oder son- 
stige Reisen, welche sie in alten Zeiten die Wolga und Kama hin- 
auf bis an „das Land der Finsterniss“ führten, bewirken. Und die- 
se sind nicht so aus der Luft gegriffen, wie Schlözer (a. a. O. S. 

4 9) meinte. Unten in der Beilage über Wisu wird sich dicss deut- 
licher ergeben. 



Ousetey’s Ibn-TI auk al nennte uns demnach als Stadt des ersten 
seiner drei Russen-Stämmc (Völker) Ktijawa (Kiew), als zweiten Stamm 

*) S. bei ScblöjL zum Nett« II, 44. ff. 
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(Volk) die Ersani (Ersan, Ersä) nebst ihrer Stadt Ersa, und als 
dritten die Litawa (Litauer) (oder Slawija, Slawen); — 

Ibn-el-Wardy die Keratijan (? Karataja, Mordwa- Stamm) 
nebst ihrer Stadt Keratijana , die Litawa (Litwa, Litauer) mit der 
Stadt Litwa, und die Erst mit der gleichnamigen Stadt; — 

Edrisy aber als vier Slawen-Stämme : Litawia (? oder Sla- 
win ), Perämia (Permier), Keratania (? Karataja) und Ersania. 

Weit entfernt also, dass jener Ibn-'Haukal von „drei Stämmen 
Russen, die zu seiner Zeit (im toten Jahrh.) in der Nähe Bul- 
ghar’s lebten,“ gesprochen, und gar „ausführlich und genau“ ge- 
sprochen habe, oder dass bei ihm an „Wolgaische Russen“ zu den- 
ken sey, — wie Ewers will*) — finden wir bei ihm drei Völker 
Russlands, im Süden, Osten und Westen desselben sesshaft, die, 
«der deren Stammverwandte, neben andern, die Bestandtheile des 
neu gebildeten Russischen Staates ausmachten, kurz und nach dun- 
kelen Gerüchten erwähnt. Sein Stamm, dessen Hauptstadt Kiew ist, 
scheint Slawen überhaupt anzudeuten, seine Ersani (Mordwa) schei- 
nen für Finnen, seine Litwa, (Litauer) für Letten überhaupt zu 
stehen. Oder, liegt in dem letzten corrumpirten Namen bei ihm 
vielmehr Slawija: so würden wir in den Kiewern Polen, in den 
Ersani Finnen, in den Slawija Nowgoroder- Slawen annehmen kön- 
nen. Letztere kannte, wie wir oben S. 71 sahen, Mas'udy, des- 
sen Original-Text ich jetzt beizubringen im Stande bin. Die Stelle 
heisst: Jl« yjL (al. »«I 

(ce’jb ijl«" I# (al. I — •*> LlrjjiJI) LcJjjJUl 

Die Fussen bestehen aus vielen 
verschiedenartigen Völkern. Eins darunter heisst Lodaghia (La- 
doger), und das ist das grösste. Diese (die Ladoger) treiben Han- 
del nach Spanien, Rom, Constantinopel und Chasarien. 


*) S. denen Krit. Vererb. S. 175 — 1(2. 18& SOS und »onW. 
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Doch die weitere Benutzung und nähere Anwendung der von un- 
sern Arabern gelieferten Berichte bleibe dem Geschichtsforscher anheim 
gestellt. Mir genügt es, das öde Revier, das sich hier darbot, von 
Unkraut etwas gesäubert, etwas urbar gemacht zu haben. Mit Hülfe 
der Kritik habe ich einige Wunden der Texte ohne gewaltsame Ope- 
ration geheilt. Bei andern bedurfte es stärkerer Mittel; aber ich 
habe es nicht verschwiegen, wenn sie nur scheinbare Heilung be- 
wirkten. Fast überall aber habe ich beigebracht , wie die von mir an- 
gewandten Mittel sich in gleichen oder ähnlichen Fällen wirksam und 
heilsam bewiesen. Ich habe endlich, was meistens durch Conjectu- 
ral-Kritik ausgemittelt war, nicht bloss ohne Weiteres hingestellt. Ich 
habe das Gewonnene auch historisch zu beleuchten und zu prüfen 
gesucht, und da zum Theil darthun können, dass das Gefundene 
mit dem Zusammenhänge und mit der Geschichte keinesweges im 
Widerspruche, sondern im vollen Einklänge steht. Wie ich mit 
dem oflenen Gestiindniss nicht zurückgehaltcn habe, dass ich entwe- 
der an der Richtigkeit des durch Conjectur Ausgemittelten zweifle« 
oder diesen und jenen Umstand nicht geschichtlich nachzuweisen wis- 
se; so schliesse ich hier mit dem Wunsche, dass ein anderer i£ 
«olchen Fällen nachhelfen möge. 


AI« Anh«aj xn dinem Auf.atrc «tehe liier noch ei« Nachricht »n« M««’odjr Sh« 
die Sb wen - Stämme seiner Zeit. Deguigne» theilt sie uns in einer Anmerkung zuseiaern 
aus des gedachten Arabers Goldenen M iesen in den Not. ft Extr. T. I. gelieferten 
Auszuge S. VI mit. Masoudi dit (lies’t man dort) que de son tems (das ist, um das 
J. 943 n- C.) un des peuples Sclavotu , qui ttoit fort ancien , avoit eu un Roi nommi 
Ata hak j*) ceux-ci s'itoient empor ts dune ville , appelie 1 sthabouana*) I* Roi 
qui regnoit alors , itoit nommi Saklanidge. Un auir* peuple Sclavon portoit h nom 
de Doulatah ,*) & le Roi celui de Thala. Le troisi ime peuple dtoii nommi Nab- 
dgir ou Namd gin , dt le Roi Ara-*) Le quatridme peuple itoit appeli Man an i & 
k Roi Rjanlbir. Tons ces noms sont trds-dißguris . 

Es ist zu bedauern, dass die hier vorkommenden Namen nicht in Arabischer Schrift 
gegeben worden sind. Es «ey indessen erlaubt, such so einige Conjccturen Aber dineJbA 
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liier zu versuchen. Sie können vielleicht »*lnmal dem, der den Original -Text in verschie- 
denen ManuscripUn cinselten kann, ah kleine Fingerzeige diesen. 1) Denkt man »ich den 
Namen de* frühem Königs des ersten Slawcn-Stammcs Alahak arabisch geschrieben 
odt r Sm • : so könnte man darin eine leichte Corruption von *,}•*-• vermmhen Ei- 

nen Mal aber filhrt Nestor unter dem J. i)45 als Fürsten der Drewier auf. (s Schlöz. 
Nestor IV, 105 V, 2 , 1 ) L r nd 2) die Stadt fsthabouana , deren sich jenes Slawen -Volk 
bemächtigt haben soll, — sollte sie etwa Iskorost, die Stadt dcrDrewicr, acyn? (Schlöz. 
Nest IV, 105 V, |2.) Jstabouana arabisch geschrieben 1 liesse Spuren jenes Na- 

mens durchschinunrrn , der vielleicht c— 1 Iskarast geschrieben war. 3) Das zweite 
Slawische Volk (Ohrte den Namen Douluiah Das wäre arabisch , woraus ich mit 

Husserst geringer Aenderung UulaAle oder Dtdübie bringe. Die Dulcbier, einen 51a- 

Wen-Sratnm am Bug, nennt Nestor (II, tl6. 122) und führt sie späterhin (IIT, 252) auch 
unter den Völkern auf, mit denen Olrg a. 907 gcg«-n die Griechen zog. Schlözer be- 
merkt, dass er dies« Volk sonst von keinem andern Schriftsteller erwähnt gefunden habe. 
Die von mir vorgcschlagene Enundation unterliegt, glaub* ich, keinem Zweifel. 4) Das 
dritte Slawcn-Volk soll Xabdgir oder Namdgin geheissen haben. Sollte darin etwa Con- 
stantin's Ntfio'ynfJa, wie er Nowgorod nennt, liegen? oder konnte leicht 

aus V?** Ntmdscherd (Nemgard) entstehen. Und unter dem König derselben, welcher 
Ara genannt wird — das wäre Ijl — Hesse sich vielleicht *J jl Olch oder OUg rer- 
muthen. — Ueber die folgenden Namen unterdrücke ich die V ermutkungen , die sich dar- 
über bei mir aufdringen. Hjt quodam prodirt tenus &c. 
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DIE WARENGER UND DAS WAREN GER - MEER 

DER 

ARABISCHEN GEOGRAPHEN'. 


Von Warägern, über das Waräger-Meer her, erhielt, wie- 
Nestor berichtet, Russland einst, im neunten Jahrhunderte, seine 
ersten Herrscher. Kein Punct in der alten Russischen Geschichte ist 
wohl mehr Gegenstand der Forschung und Untersuchung der Ge- 
lehrten gewesen, als der dieses Volk und dieses Meer betreffende. 
Und keiner verdient es auch mehr. Bis jetzt sind aber fast nur die 
Nachrichten Christlicher Schriftsteller für beider Ausmittelung be- 
nutzt worden. Nur eine einzige M u'hammedanische war bisher 
bekannt. Es ist die kurze Stelle in Reiske’s Lateinischer Ueber- 
setzung von Abu’l-feda's Geographie (Büsching’s Magaz. 
Th. IV, S. 152. vergl. S. 1-46), wo dieser Araber, auf Biruny’s 
Autorität sich stützend, von einem nördlichen Meere Wareng (dort 
Warnak geschrieben) und von einem an demselben wohnenden 
Volke gleiches Namens spricht, wobei Reiske schon auf die 
Bofa'y'yoi der Byzantier hindculete. Dem überall forschenden 
Schlözer konnte diese Stelle nicht entgehen. Ihm war es, wie 
er (zum Nest. II, 5 5) bemerkt, unerwartet, eine solche Notiz bei 
einem Araber anzutreflen; und er scheint einen gewissen Werth dar- 
auf zu legen, sie aufgefunden und zum Belege seines Nestor’s be- 
nutzt zu haben, (ebend. I, xvu.) Auch Karamsin schien sie be- 
merkenswerth. (Geschichte &c. I, not. 88 od. 92 des Originals.) 
Nur Ewers (Krit. Vorarb. S. 56 f.) will die Richtigkeit und 
Brauchbarkeit jener von einem Araber gegebenen Nachricht diess- 
mal nicht recht gelten lassen, und behauptet (S. 53), dass ein be- 
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sonderes Volk, Waräger genannt, nirgends sich finde. Auch die 
Gültigkeit der von Schlözer vorgenommenen Aenderung der Aus* 
spräche IVarnak in Warank scheint er zu bezweifeln. Nach al- 
lem dem wird es denn die Mühe lohnen, auch diesem Gegenstände 
unsere Aufmerksamkeit zuzu wenden, und jene Stelle Abu’l-feda's 
aus andern Mu’hammcdanischen Geographen zu belegen und zu be- 
leuchten , und darzuthun, dass allerdings auch Araber yon einem 
Volke Waren g genannt und einem gleichnamigen Meere wussten. 

Voran hier jene von Schlözer angezogene Stelle Abu'l-fe- 
da’s im Original-Text (aus zwei Codd. des Asiat. Mus. der Akade- 
mie) und in Deutscher Uebersetzung, nebst einigen Bemerkungen 
über die Schreibart jenes Namens. >iLjj j£. /i 

jlcjJI ^ ljf> 

*}j JL-iJI L-Jl gjk' <Q>jj J Li jjjij-J) 

L.I «iLjjj iJbjzj JjJ» d. i. Von dem Meere IV a- 

seng (1. Warcng). Dieses A. leeres habe ich sonst nirgends erwähnt 
gefunden, als in den Schri/len des Abu'r-ri han Biruntj (zu 
Ausgang des loten und Antang des liten Jahrh. n. Chr.) und in 
der Teskireh (näml. fit hi'et d. i. Astronomisches Memoire) des 
A afi r (d. i. Naf.r-ed-din aus Tu»), Ich gebe hier deswegen die 
Aoliz darüber so, wie sie Biruny geliefert hat. Bei ihm heisst 
es: „Das Meer JVaseng (1. Vareng) geht vom nördlichen IV eit- 

meere aus in südlicher Richtung. Es hat eine beträchtliche (wört- 
lich: eine ehrliche) Länge und Breite. IVaseng (1. Wareng) ist 
ein Volk an der Äiiste desselben.“ 

Was die Aussprache anbetriff), so ist es möglich, dass RciS- 
ke die Vocale, so wie er sie übertrug, JVarnctk, im Leidener Co- 
dex beigesetzt fand. Auch in dem altern der beiden Petersburger 
MSS. von Abu’l-feda’s Geographie finde ich zwei Vocale, den er- 
sten über dem Anfangs- , den zweiten über dem dritten Consonan- 
ten, jedoch ohne durch ein • getrennt zu seyn! Aber es ist bekannt, 
wie höchst nachlässig die Vocale in Arabischen Manuscripten beige- 
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fügt zu scyn pflegen, wie sie so oft von ihrer Stelle gerückt Vor- 
kommen,* **) ) und wie wenig ihnen gemeiniglich, zumal in Betonung 
fremder Eigennamen, zu trauen ist. Und in dem vorliegenden Na- 
men, sehe ich nicht, warum die von Schlözcr befolgte Ausspra- 
che IVarank (oder Warenk, oder, insofernc der Araber eigent- 
lich unser g nicht hat, und diess unter andern auch durch sein k 
ausdrückt, — IVarang, ft'areng")') der anderen, von Reiske 
befolgten, nachstehen sollte. Hat doch auch sie die Analogie in 
fremden Namen für sich. So spricht der Araber nicht Fer- 

tiek , sondern Frenk, Frtng (die Franken, Europäer); so 
Huscheng , J-Lr* firtnd (Damascencr- Klinge); so die Städtenamen 

, J-w* , jjjj nicht Derbened , Mimened , Serned, sondern Der- 
bend, Mimend, Scrend &c. Und eben diese, von Schlözer mit 
Recht vorgezogene, Aussprache unsers Namens finde ich deutlich bei 

Dimes chky angegeben. Bel ihm steht fol. V* cUjj fVareng. 

Noch darf ich einen andern Umstand, der die Orthographie 
und Aussprache dieses Namens betrifft, nicht mit Stillschweigen über- 
gehen. Beide Petersburger Codices des Abu’l-feda haben in der 
gedachten Stelle, wie wir gesehen, nicht IVrng d. i. fFareng, 

sondern 'ikjj IVsng d. i. fVaseng, und der ältere mit den Voca- 
jen IVasneg oder JVaseng. Eben so hat auch die letzterwähnte 
Handschrift (fol. IA recto) in der bei Reiske a. a. O. S. 146 
vorkommenden Stelle; und Dschordschany einmal. Auch Baku- 
w y bei Deguignes (in Not. & Extr. II, 643) hat «ikju Oua- 
zanc (JPascnk, f Faseng) ; und deswegen, scheint es, ist diese Be- 
weisstelle von Schlözer sowohl, als von Ewers, auch von Ka- 
rarasin, übersehen worden. Allein man wolle sich an diese Dif- 


*) Ein Beispiel kann unten S. 1S1 die Note Ober JJ liefern. 

**) Die letzte Sylbc lasst im Arabischen beide Aussprachen, sowohl mit a als mite, zu. 
Erster« dürfte die bei einigen Schriftstellern vorkommende , nachher zu erwähnende , 
vollere Schreibart des Namens, viL ljj } vielleicht vorziehen heissen» 


ferenz der Orthographie nicht Stowen. Die Buchstaben j r und j s 
(lenis) sind in Cufischer Schrift sich vollkommen gleich und durch 
nichts von einander unterschieden; ein Umstand, der, als man die 
in Cufischer Schrift ursprünglich abgefassten Bücher in neuere Ara- 
bische Schrift umschrieb, unglaublich viele Irrthümer, zumal in frem- 
den Eigennamen, hat veranlassen müssen. Nicht minder oft sind 
jene beiden Buchstaben durch Unachtsamkeit oder Unwissenheit spä- 
terer Abschreiber verwechselt worden, da nur ein einziger kleiner 
Punct in der neuen Schrift das j r vom j s unterscheidet. Da- 
her finden wir die Persische Provinz Chusistan so oft 

Churutan geschrieben; daher die Turkistanische Stadt sijji Uskend 
so häufig Ur keilt l, die Stack Samin in Mawarennahr 

bei Edrisy (p. 244 ” Lat. Ueb. p. 2 10) Ranün geschrie- 

ben;*) daher in Hylander’s Ibn - el- Ward/ (Part. XV, p. 123) 
fjij „ Bitlzem “ statt gA Balerm (Palermo), bei Ouseley’s Ibn- 
'Ilaukal p. 30 „ Jeirah " anstatt Dschisefi (Stadt in Ae- 
gypten), in Ayecn Akbery p. 36 7 Artk für jjl AsaA 

/Asow) , J»_/» Kcrkez statt jiji Kirkri (in der Krim); daher in 
Pctis de la Croix Hist, du grand Genghizcan p. 498 Er - 
Ick statt ciLjl (Jsbek\ daher findet man die Meriniden ±ju+ & , 

eine Dynastie in Afrika, auch, als Xfesiniden yi aufgeführt; da- 
her erscheint in der Geographia Nubiens, p. 244. 245 und 
sonst ein Oltjarla I , wo von Ajjil] el-Ghussia oder dem Lan- 
de der Ghussen (Uscn) die Rede ist; daher traten die Drusen 
jn Erpen'» El macin aJs Dararaei <>jj jJI auf; daher kommen die 
Chasaren ju* bald als Haraii jj» in. Erp. Eltnacin, oder als 
Bijrri (jj*) bei Bayer de Muro Cauc.,**) bald als jJ* Chasas 
ira D sc h i h an-num a und Norberg's Ucbersetzung desselben, bald 


*) Auch auf Panfner^a Knpraa Hacra* eptAPeft Anift £a. 18ld) findet man dem 
men IfuMun'b noch den zweiten, falschen paMUHb beige fügt. 

**) Ich glaube wenigstens, dass dieser Name unmöglich anders zu nehmen sey. in der 
Stellet „Hacanus, rex Turcarum & Hyrrorunl** (Com ment. Acad. Sc. Petr. 
Voh l 9 p. 439)* wozu Bayer Cp* 460) bemerkt; ilirri sunt Qigur, 
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als Churs oder A'herz j > bei r Abd - ul - Kerini und den Ueber- 
setzern Abu’l * ghasi's u. s. w. vor. Diese Beispiele, die sich 
noch mit unzähligen andern vermehren liesseu, werden darthun, 
wie leicht eine Verwechselung der beiden Buchstaben j r und 
j s in unserm Namen möglich war.*) Für die Schreibart mit r, 
ll'areng , stimmt übrigens nicht allein die eine der Petersburger 
Handschriften Abu'l-feda's an der einen Stelle, und der Leidner 
Codex, aus welchem Reiske übersetzte , an beiden , (vergl. zu der bei 
Büsching S. 1 45 stehenden Rinck's Abulf. Tab. quaed. geogr. 
p. 71), sondern auch Jakut (bei dem der Name aber ursprüng- 
lich dlLljj IV drang geschrieben und daher in ikjjl sftircng corrumpirt 
zu seyn scheint), ferner 'Ham d-u Ha h (bei dem der Name auch eLija 
Warang , einmal fehlerhaft jraräik statt *£b/j », geschrieben 

ist), N a fi r-e d-di n u. sein Commentator Dschordscha ny, D i m e s c h ky 
an mehr als einer Stelle, und endlich Katib Tschelebi und bei ihm 
Schirasy.**) Wir lassen jetzt die Notizen folgen, die uns diese 
Geographen über das Meer und das Volk der Warenger geben. 

Wir haben gesehen , dass A b u’I - fe d a zwei Autoren nannte , 
bei denen allein er Erwähnung von dem Warenger-Meere gefunden 
habe. Man wird wünschen diese selbst einsehen zu können. Glück- 
licher Weise können wir es zum Theil. Zwar ist von Biruny 

» 

*) Ich kann nicht umhin, noch folgenden kurzen Artikel *ute Jakut hier heizufllgcn : 

Uy fi f~j ilt* fi £“^4 

jl CÄ-X*“ UjJ jl ^jfl ifjil Ijj L. d i. 

IV arh ad sehen ein Dorf zum Gebiet von Nasa f (in Mawjrennahr) gehörig, 
Abu- Sa' ad zu Folge. Aber anderwärts habe ich IVasghadschen als 

Name einer Dorfes in Mawarennahr angegeben gefunden. Ich ictiss nicht , ob 
diess eins mit dem ersten , und eine Schreibart davon unrichtig ist , oder oh bei- 
des verschiedene Dörfer sind. 

**) N#ch will ich hier erinnern, dass diese Wartnj auch in dem Yaroi*>iarank bei Bi* 
kuwjr p. S4o steckt. Es ist höchst wahrscheinlich eine Corroptioo von r-i» 

il iju und IVartng. 
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noch nichts edirt, auch keins seiner Werke handschriftlich in Pe- 
tersburg; aber ich habe die von Abu’l-feda aus ihm beigebrach* 
tc Stelle bei Jakut in der Einleitung zu seinem grossen geogra- 
phischen Lcxicon aufgefunden. Sie steht dort im Zusammenhänge, 
und zeigt zugleich, dass Abu’l-feda seines Gewährmannes Worte 
eben nicht zu genau wiedergab. Unter dem, was von Nafir’s 

Schriften bereits im Druck erschienen ist, findet sich seine astro- 
nomische Denkschrift nicht. Sie findet sich aber handschriftlich , 
mit des Scherif Dschordschany's Commentar darüber, im Asia- 
tischen Museum der Akademie, und wir werden auf die Weise auch 
zugleich letzteren vernehmen können. Was nun Biruny anlangt, so 
sagt Jakut (f a. 1229.) L l» gij luS Llj 

^£>11 l.) *JL* t olG. 

i )ilj ii-k 3^J J»L Ö (1. 

CJ Irl A.I ( I , yJ 1 

I (1. vlilalrf ^Je JL-JI j)LJ 1 oj» jJr <J»L. 

aljjkJI J ^ w . ji E.JLl*JI J Um. ^kr £;JU *. — « £yk S 

t k i.) ^ßj (1. (* 

JUj Üf>f Al^JI ^/Ojl (Jgj <J.»L {JVS yC 

j*± ir> Was die Beschaffenheit der Lage der Meere in 
dem bewohnten Erdtheile*) anlangt, so ist die Auskunft, die ich 
darüber bei Abu’r-ri'hnn Biruny gefunden habe, bei u fitem 
die beste. „Das Meer, ( sagt er) welches im / festen des bewohn- 
ten Erdlheiles die Ufer der Länder von Tandscha (Tanger) und 
Andalus (Spanien) bespült, heisst das Weltmeer (wörtl. das allum- 
gebende Meer). Die alten Griechen (Jonanijun) nannten es Okea- 
nos. Auf die Hohe desselben wagt sich Niemand, nur längs der 
Küsten beschiffl man es. Hon diesen Ländern weg dehnt es sich 
gen Norden ans, dem Lande der Saklab (Slawen) gegenüber. Und 
es geht von ihm im Norden der Saklab ein grosser Canal (oder 


(* Siehe die erste Note auf der folg. Seite. 
*) El-ma murti f «/ cimu ,«*»*. 
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Arm) aus, und erstreckt sich bis in die Nahe des Landes der Mu- 
"hammcdanischen Bulgharen *). Man bezeichnet ihn mit dem Na- 
men Meer der IFarang **). Diess aber ist ein Folk, das an 
dessen Küste wohnt. Dann wendet es (das Weltmeer) sich hin- 
ter dieselben gen Osten; und zwischen seinen Küsten und dein äus- 
sersten Gebiete der Türken finden sich nur unbekannte , wüste und 
unbewohnte Länder und Berge.“ 


Den Biruny citiren für das westliche und nördliche Welt- 
meer noch zwei Araber, Ibn-cl-Wardy und Ibn-Schabib 


•J Der Text ist hier offenbar verdorben. Man könnte in der Corruptlon verrauthen ; 

. Aber diese Conj. ctur würde nicht befriedigen. Ich 
habe Übersetzt, als wenn im Texte stünde: JL-.1I ^LkJÜI , insofeme der 

Araber die Wolga- Bu Igharen , nachdem sie sich zum Islam bekannt, auch sonst 
(z. B Schems-edd Dimeschky p. 1 79.) durch das Epitheton Alt! hammedanische 
von den Christlichen, an der Donau, zu unterscheiden pflegt. Diese Kmcndation wird 
übrigens durch die nachher aus Ibn-Schabib beizubringende Parallel-Steile bestätigt. 
Dort (not. 4 ) , wo I bn-e 1 - IV ardy sagt: W J-oj Isli 

wenn es in die JXuhe des Landes und Gebietes der Muhammedaner ge- 
kommen ist &c. (was auch verdorben «eyn muss) hat Ibn-Schabib liJ 

j[iL j* wenn es sich bis zu einem , den 

Alu hammedamschen Bulgharen benuthbarten , Lande ausgedehnt hat &c. Auch 
scheint der Kopenhagcner Codex des Jakut selbst wirklich jene verbesserte Lesart 
zu haben. Denn es ist kaum zu bezweifeln, dass Prof. Ranninsien unsere Stelle 
J a k u t’s vor Augen hatte , als er (Athene. Bd. II, p 302) schrieb: „Abdullah Ja- 
kutin lnledningcn til sit geografiske Lexicon siger, at Occanet strttkker sig til när 
ved Bulgarernes Land} de kalde det Uazencs Hav, tlii Uazenc er et Folk pas 
Rtrandbredden.** t 

•*) Im Texte steht dLjul Meer der Aurenk od. Awrenk . Aber ich zweifle 
nicht, dass diess I a hier entweder aus einem etwas perpendicullr geschriebenen 
entstanden, oder dass ursprünglich siUjL,, wie bei 'Hamd -ullah , geschrie- 
ben gewesen, und daraus durch Unachtsamkeit eines Abschreibers entstanden sey. 

Die volle Orthographie liljJjL» statt glaube iah auch in der letzten Stelle 

Dimetchky's unten ausgemittelt zu haben. 




i 
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'Harr an}';*) ond cs ist interessant und für andere Fälle ersprrcss- 
lich, zu sehen, wie wenig genau der Araber es oft mit dergleichen 
Anführungen von Autoren, die er doch namentlich reden zu lassen 
scheint, nimmt. Beide nennen unsern Autor Choresmy, d. i. den 
aus Chorestn Gebürtigen, welches wir an einem andern Orte be- 
leuchten werden. Die Stelle bei Ibn-el-AV ardy steht fol. 1*1 rc- 
cto des Petersburger Quarto-Cod. der •J-> . Ich gebe die- 

se hier ganz, und luge ihr aus dem Ibn-Schabib die geringen 
Abweichungen desselben von Ibn - el - Wardy, die aber meistens 
mit dem Jakutischen Citat Übereinkommen, in den Noten bei. 
<c tJ (b-t-.il ul (a (I. übjll) tjb-jJI yl JÜ 

(e lu*l < e.* jul ^*4 ^ (d ^Ji»i4 -5^4 

(1 er £.1* *-«• (i (h (g-K <i ^ li 

(n jy— ( m f I j*. j*-f *J I vJ 

£ _>jr J iJLJl sfjl (o *bb JL-JJ yi J*c y ^twJl jtr 

(r J »j (q Jili iJU«JI ,_J (p ^di tt« 

(W u-fjl SfM u°jl Oyj <1*4 (V OH* >*“ (t Ojsl (s 

(z 0' vO*J J4ej d. i. Es sagt Abu’r- 

ri’han Choresmy: das Weltmeer ') , welches im Westen die 
Ufer der Länder von Andalus (Spanien) bespült, heisst auch das 
Finstere . s ) Nie uagt sich Jemand auf die Höhe desselben, nur 

*) Tn seinem Oy*H £-«4 Handschr. der Akad. fol. 102. — Ibn-Schabib starb im J. 
1566, wie 'Hadschi Chalfa will* 

<a So Ihn-$cluibib. (b Ibn -Sch _/*^l wie bei Jakut. (c wie icb auch 

bei Jakut c-mendirl. (d J»-^l wie bei Jak. (e Xs (f üb (k i 

wie bei Jak. (h Hier foljjt noch JUJI 3 *JI fast wie bei 

Jakut (i £ (k (1 Cbjl jLj (in Die Worte Jil« bis hat Iba» 

Schab, nicht, (u (o fast wie Jak. (p Hier der Zusatz 

wie 1 k! Jak. (q (r (s I j UlL (t 

wie bei Jak. (v (w Uyoj^ wie bei Jak. Cy bis i wie Jak. (za/^Lm aJj 

fehlt bei IU;-Scliab« wie bei Jakuf. 

•) Ibn-Schabib: das Aber- 

*) Derselbe: das allumgtbcnde Afeci' (Weltmeer). 
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längs der Küsten befährt man es. Van ihm geht ein drm am, 
unter dem Namen Nitesch (Pontus) und Meer von Trebisond be- 
kannt, der sich in nördlicher Richtung erstreckt. Es ist dicss das 
Meer der Krim , das die Mauern von Constant'mopcl bespült , 
schmäler wird, und endlich in das Syrische (Mittelländische) Meer 
fällt. Dann dehnt es sich gen Norden aus, dem Lande der Sa- 
klab (Slawen) gegenüber. Und es geht von ihm ein 3 ) Canal 
(od.- Arm) im Norden der Saklab aus. Und wenn er (od. cs, 
näml. das Weltmeer) in die Nähe des Ixendes und Gebietes der 
Muhammedaner *) gekommen ist, so zieht er (od. es) sich gen 
Osten; und zwischen seinen Küsten und dem Gebiete der Türken 
findet sich nichts, als unbekannte Länder und Berge, und tinbe~ 

wohnte, unbetretene fVüsten. 

* 


Ibn-el-Wardy und Ibn-Schabib haben, wie wir sä- 
he«, den Namen Warenger-Meer nicht, auch nichts von der an 
demselben wohnenden gleichnamigen Nation. Sie sind über beides 
weggegangen, ohne cs zu bemerken. Aber es ist klar, dags ihr 
Meerarm, der im Norden der Slawen vom Ocean ausgeht, kein an- 
derer als das Warenger-Meer seyn kann. 


Der zweite Autor, den Abu’l - feda für das Warenger-Meer 
citirt, ist der berühmte Astronom Nafir-ed-din aus Tu s (f a. 
1274 n. C.). Aber alles, was dieser uns darüber berichtet, be- 
steht darin, dass es im Norden zu suchen sey und mit dem Welt- 
meere in Zusammenhang stehe. Mehr giebt sein Commentator, der 
gelehrte Schenf Dschordschany (sehr; a. 1409). In des drit- 
ten Abschnittes erstem Capitel sagt ersterer: jjjJI U J 

*-*yü j über das' nordöstliche Mt et haben wir 

keine gewisse Nacht icht. Dazu commentirt der letztere: Jj* 


3 ) Ibn-Sch. fügt hinzu: grosser. 

A ) Dcrs : H'enn es bis zu einem, den Mu ha nunedam s chen Bulgharen benachbarten, 
JLatyic gekommen ist, * 

24 
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4JL# A^Äji j**? 

^-oljl OJyl» Islj A-Jli-*JI JL-m (siO^Jj^l vJU-i< 

J L» / jj ojä« I j 1 ^jt • J ^[» L i« I (I. kikj.» 

*JjA VJ - 01 3J-^» ivy£Ü». (^»C) _/^C 

Jl-iJJ ,j *— ^cj Üjj cyU> *jU Z>im Meer, genannt 
das Warenger - Meer , ist ein Arm des westlichen Weltmeeres , 
der vom Norden Spaniens her in's Land (eig. in die bewohnte 
Erde) hineingeht , sich im Norden vom Lande der Slawen 'aus- 
dehnt , und, wenn er bei den Ländern der IFasenger (1. Wa- 
renger), eines an seinem Ufer wohnenden Folk es von hochge- 
wachsenen und streitbaren Männern , vorbei passirt ist gen Osten, 
sich hinter unwegsame Gebirge und (un-)bewohnte Länder bis an 
die Gränzen des Reiches der Sin (China) zieht. Seine Länge von 
Westen beti ägt 18 0 Grad , seine Breite im Norden 5 Grad, 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass Dschordsch a ny, au&er 
Biruny, auch -noch den Schirasy benutzt hat; wenigstens treffen 
wir die Bemerkung über die Körpergrösse und Streitbarkeit des 
Warenger-Volkes, mit den nämlichen Worten ausgedrückt, auch bei 
letzterem in der unten beizubringenden Stelle des Dschihan-nu- 
ma. Dschordsohany mogte sie entweder aus Schirasy’s Werk, 
To'hfe betitelt, oder aus dem Commentar entlehnt haben, den letz- 
terer ebenfalls über Nafir’s Teskire geschrieben haben soll. Die- 
se Nachrichten waren demnach weit älter als Dschordschany, 
und zwar schon aus dem 12, f3 und 14ten Jahrhundert. 

Gleich nach den angeführten Worten Nafir’s, heisst es bei 
demselben weiter: U»v jlr l»J •'jL&JJ l jjjJI (jt* 

4 gMj (j ts*yi) gdillj — *JJI ijL*JI J.-J üM* 

jJ L-äJ I l* kiL jj eF* d. i. Nach Ferhältniss 

der Grösse des zur Bewohnung frei gebliebenen Landes giebt es auch 
viele Meere, von denen einige mit dem Weltmeere Zusammenhän- 
gen , wie das, welches zwischen Maghreb (Mauritanien) und Spa- 
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jiicn ist, wie das Siidmeer, ( von dem aus vier Anne , mitten in 
die bewohnte Erde gehen, näml. das Berber-Meer, das Rothe, das 
Persische und das Grüne Meer,) und wie das Meer der W a- 
r enger im Norden. Dieses ist die einzige Stelle, wo ich bei Na- 
fir diesen Namen ausdrücklich genannt finde. Der Commenlator 
bemerkt dazu kurz: viLI .U.J L/M4 eU- ^ denn diess steht 
in Verbindung mit dem Weltmeere , wie wir es dein Leser beschrie- 
ben haben. 

Wir gehen jetzt zu andern Geographen über, die, unabhän- 
gig (wie es scheint) von Biruny, des Meeres und Volkes der Wa- 
renger Erwähnung thun. 'Hamd - ullah Mesteufi Kaswiny, ein 
berühmter Persischer Geograph, der in der ersten Hälfte des 14ten 
Jahrhunderts blühete, schreibt in seiner Noshet - el - kolub (od. 

Ergötzung der herzen), in dem Capitel von den Meeren (fol. rri 
der in der Bibliothek Sr. Erl. des H. Reichs-Kanzlers befindlichen Hand- 
schrift): J- j uiL Ijj (l. 

(1. (viel!. wLX» 

C «» ^ (i. >/* O y a *—***•) I JJ jF" JT* «4 • 

jJ {jl jede J> (? f kiL yS Vw»LV_> kJ yb jJJ Jj 

J)er sechste Meerarm ist das Be'hr Ghalatikon (od. das • . 

Galatische Meer), welches auch Meer der War enger genannt 
wird. Im Osten desselben sind die JMnder Bind (viell. Bulghar), 

Bdria (?) , Bude *(l. Jura) und ein Theil vom der W a- 

r eng er; im Süden die Ebene (Descht) der Chard (1. der Chasa- 
ren), welche auch den Namen Deschti-Kaptschak führt ; im We- 
sten sind die Länder der Franken (Frenk*^) und des Volkes (?) 
von Ksthitlia (wahrscheinl. Castilia"^) und andere ; im Norden ist 
das Weltmeer. 


) Frenk , sonst genereller Name filr nicht-Türkische Europäer, scheint liier für 
Efrtns oder Ä ******.il j» Fransise d. »..Franzosen zu stehen. 

M ) Castilia für Spanien gesetzt. Unser Perser dachte, als er diesen ftlr ihn barbarischen 
Namen schrieb, vielleicht an da) ihm bekanntere « Ut w idw a i 
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Ich . vermuthctc Anfangs in dem Namen des Meeres , das hier 
als Warenger-Mcer genannt wird, eine Corruption von Balticum 
(pUJL , s. unten das Dschih. numa). Aber es dürfte wahrschein- 
licher seyn, dass jener Name vielmehr von TaXafia d. i. Gallia 
abzuleiten sey. Die Sitze der Galatac oder Galti, oder, wie sic 
sich selbst nannten, Celten, des llauptvölkerstammes von Gallien, 
erstreckten sieh auch dicsseit des Rheins; daher sich bei mehrern 
Griechischen und Lateinischen Schriftstellern jene Benennung auch 
auf einen Theii von Deutschland ausgedehnt findet.*) Und als 
Deutschland versteht den Namen Galalia bei Diodor von Sici- 
lien (L. 5. p. 347- T. I. ed. Wessel.) auch Schlözer’s Nor- 
dische Geschichte S. 22. Not. e) und S. 25. Not. n). Unser 
Perser oder der Autor, aus dem er jene Notiz entnahm, muss aus 
einer Griechischen Quelle geschöpft haben, was auch die Endigung 
OV in seinem Galatikun od. Galatikon verräth. 

Noch an einer andern Stelle finde ich bei ‘Hamd-ullah der 
Wnrenger erwähnt, als eines im äussersten Norden sitzenden Vol- 
kes, zwar mit corrumpirten Namen, aber leicht darin zu erkennen. 
Sie Steht in der genannten Geographie von Persien, indem Schluss^ 
abschnitte. der von ausser- Persischen Gegenden handelt (foL pof“ ver- 
so): (l.väUjt*») (v.jiL) (viell. *iJJ* 

ji tili «I— .jl— -> (1. •Jyi) »jyiJ (viell. 

ijj" J*. ßd/ia(?) und Snuria (Sibüria?) und 

Bind (viell. Bulghar) und War an g (im Text, "corrupt: Wara ig) 
und Abstiur (wahrsch. Wisu) und Bura (1. Jura) sind wcilläuflige 
wüste Länder jenseil des siebenten Klimas, zwischen dem östlichen 
Meere und dem Glialatischen .**) Wir werden weiter unten auf 

*) S. Männert*« Geoyr. der Gr. und Römer Th. II, FI. 2, $. 19 &c. 

*•) Diesen Namen, aber Galati kub geschrieben, treffe ich bei diesem Autor 

no«li in der Beschreibung der Flüsse (fol. KIO recto) an, wo er sagt, dass mehr als 
siebcnzJg Flüsse von der Wolga ausgclrcn , von denen einige in's Galatische Meer , 
welches auch das War an gcr-\Ieer genannt wird , andere in das östliche Meer 
sich er giessen: JJi ji l^jl s_yi~LilU 
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ähnliche Ländernamen stossen, mit denen Warang zusammen vor- 
kotnmt. 


Scherns - cd - din Dimeschky (aus dem Anfänge des vier- 
zehnten Jahrhunderts, wie es scheint) giebt uns in seinem oft. citir- 
ten Werke (fol. V» recto) im Capitel von dem westlichen Ocean 
und den Mccrarmen (Olj die von ihm ausgehen, folgende au 
unsenn Zwecke dienende Nachricht : Krf* <lu ijjt f 

fU ik. £j* js l+l jL jLdJ) £j» 

ijyaf «JyA ü-» ijji J» ,JI •_/<; JjJ» y» dMj“*? J-f p 1 — 

j*. °J* (j-“*- 1 .» j*u J» l+'jt Dj eLI ü^L> U-» _u c -4 öjjljll 

«jk«j üJ ,JI_> »J* JjJ» kdl wMj“J J-* (l. »/WC/) 

tiLjju j*. ,jkll i <: > hJl »XfJI jLill 

«J^j LJLjaJI (? jj^LLu) L.^Lf ^ ^ I»** i*jl^ 

tji yj4Lj &*ÜJf p 

UUI Jijj «J d. i. Dann (von der Meer- 

' enge von Gibraltar weg) dehnt es sich bis zu einem kleinen Meer- 
arme , der von ihm ausgeht, genannt das Meer von Kadis (Ca- 
dix), an der Oränze Spaniens nördlich. Die TJin ge dieses (Ar- 
mes) beträgt etwa eine Monatsreise , die Breite beinahe sechs Tage- 
reisen. *) — Daran/' zieht es sich an seinen Küsten von dem F.nd- 
puncte des Meeres von Kadis bis zu dem Anfänge eines schma- 


*) fU Tage htisst t» im Ttxte Vermutlich sind darunter J -V ru verliehen.^ Eir» 
Cut Alailschra aber (wörtlich: ein Lauf) heisst auf dem Meere die Strecke , die 
ein Schiff in 24 Stunden bei gutem Wetter zurücklegt, nach Ab u*l-f erfass. dessen 
Africa cd. Eichhorn p. 6.). Aus Edrisy <s. desaca Africa cur. llartmann 
p. CXX.) ergiebt sich, dass eine solche Tagesfahrt etwa 10Ü Arab. Meilen oder 33* 
Stunden au* macht. Hier zur Erläuterung des Begriffs von noch einige Stellen 

aus Abulf. Tab. qu*d. geogr. cd. Rinck p 56: zwischen der WefbpitJe $i- 
cilirns uml Tunis sind 1 Madsclira und 60 Meilen; p. 42: zwilchen Scilien tind der 
Insel Cosyra (jetzt Pantalaria) ist 1 Madschr.i; p. 44: zwischen Iviza uod Valencia 
1 M. p. ead.: Corsica erstreckt sich vou Norden nach Süden l*> und p. 52; Sardi- 
nien 2£ Madsclrra.* 
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len langen Armes , der von ihm amgehet *) Seine Breite beträgt 

drei Tagereisen, seine Länge ist nicht bekannt. Dieser Meer arm 
heisst das Meer T-k-Ituh (1. Ingilterra ** ) ). Alsdann zieht es sich 
cm seinen (des Weltmeeres) Küsten von dem äussersten Ende die- 
ses Armes fort, und bis dahin, ivo es sich nordwestlich wendet. 
Hier ist der grosse Mgerarm , der das Meer der U ar enger 
genannt Wird. W arenger aber sind ein unverständlich reden- 
des Folk, das fast kein Wort (das man zu ihnen spricht) versteht.**') 
| f r Jto 

*) in Gestalt eines Rundes oder breiter, setzt der Autor noch hinzu. Ich gestehe, 
dass ich diess hier nicht recht Tasse. 

*•) So sehr diese Emendation auch , in unserer Schrift angesehen , gewaltsam scheinen 
mag, so ist sic es doch in der Arabischen keineswegs. konnte leicht in 

corrumpirt werden. Der Abschreiber Obersah das J zu Anfänge , gab dem * 
zwei Puncte * statt einen * und sah das j r ftlr ein y u an. 

Ein Volk, das schier kein Menschenwori versieht. In diesem Ausdrucke scheint 
nicht blos die Idee von einem entlegenen, mit Arabern nie in Berührung gekommenen, 
eine eigene, von der ihrigen ganz verschiedene u. ihnen unverständliche Spruche redenden 
Volke zu liegen, sondern auch die Idee der Stupidität, Roheit, Unkultur, wie im Griech. 
ßapßafor. Letzterer .Begriff* sticht besonders hervor in einer Stelle bei Dimcsch- 
ky S. 33, wo es von den Bewohnern, des Sussersten Nordens heisst, es wären 

)lji ü»yil Slfllj iJliaJI 

Slawische und Türkische Völker , wilden Thieren und Bestien gleich, die sefuer 
keine Rede verstehen. Diess letztere ist eine Koran-Redensart, und das 

bei Dimeschky ein Nachklang davon. t) Man weist, wie gerne der 
Arab. Schriftsteller in Koran-Formeln spricht, sie accommodirt, sie nachbildct In 
der lBtcn Sure nun lesen wir, wie Sul-kamcin (wahrscheinlich ein 'Himjarit uih! nicht 
Iskender I.) auf seinen Zügen im fernen Norden Asiens ein Volk traf, das von Jog 
und Magog hart bedrängt und heimgesucht den Arabischen Helden um Schutz und 
Schirm anflehte, ein Volk, das (wie es v. 92 heisst) ^y* sjy^kt ^ schier kei- 

1) In einer Paralcll-Stclle , auf die ich so eben bei Ihn Aijas stosse , heisst es, ganz 
wie im Koran 4: 80 (siehe nachher) : — j^JJ {j* ÄcIa. iÜS \js 

y 'kJ* 


Digitized by (jOOgle 


191 

Sie wohnen (Jen Saklab (Slawen) gegenüber (?) t). Dieser Arm. ist 


ne Reih versteht* Die verschiedene Lesart, die sich in dieser Stelle findet, 

* 

/•/ 

statt der gewöhnlichen (s. die Glosse zur Petersh. Kasan iscli. Folio-Ausgabe 

des Koran p. Pf**») kann hier keinen Sonderlichen Unterschied im Siune hervorbringen. 
Nach der Variante würde es etwa heissen: Ein V olk , das schier niemanden seine 
Rede verstehen lässt. Sie ist hart, und hat, wie sich nachher ergeben wird , den Ko- 
ran selbst in andern Stellen gegen sich. In DJemiry's grosser Zoologie (\IS der 
Akad. Art. wird die gewöhnliche Lesart erklärt durch: ^ 

O wk» J die keines Sprache begreifen , und kein« an- 

dere als ihre eigen« verstehen. Beifzawy (bei Sale Ueb. des Kor. S. 3*lS) be- 
merkt, dass jener Ausdruck im Koran gebraucht sey „wegen der Seltsamkeit der Spra- 
che dieses Volkes und der Langsamkeit seines .Begriffes.“ Genauer Jicsse sich der 
Begriff jenes Ausdruckes in der gedachten Koran-Stelle vielleicht so fassen: es warein 
isolirt lebendes Volk, fern von aller Berührung mit Arabern , dem sich diese da- 
her auch nicht verständlich . machen konnten, und das in seiner Stupidität sich gegen 
die Angriffe der benachbarten Völker nicht zu vertheidigen verstand- Daher lässtMu- 
*liaiumed an einer anderen Stelle dts Koran (Sur. 4: 80) seinen Allah, nachdem er dia 
Harthörigen und Verstockten seiner Nation ermahnet , endlich sagen p*» V U 
Lju. y aber was ist diesem Volke da? es fehlet wenig , so 

begreifen sie den Vortrag nicht J*) d. i. sic sind so dumm und befangen, dass sie 
fast nichts von deip verstehen, was man spricht Und ähnlich scheint auch das simple 
(jyyüvt ? das so oft im Koran wiederkehrt, zu nehmen zu seyn, wie 9: 88 und 128. 
63: 3 und sonst- In der letzten Stelle heisst es: h JlU S 

y ^ fvjii je Und dieses deswegen, weil sie geglaubt haben , dann 
aber ungläubig geworden sind , dann ein Siegel auf ihr« Herzen gedrückt wor- 
den ist , so dass sie nicht begreifen* 

j) Ich zweifle an der Richtigkeit der Texteslesart sehr. Zwar kommt die Schreib- 

art des Namens der Slawen mit einem s statt • hartes f od z auch sonst vor, 
zwar wird auch sonst in ihm das I a vor dem letzten Buchstaben ausgelassen; aber 


*) Es ist wohl ein blosser Uebereilungsfchler , w nn der wackere Hammer (Fundgr. 
des Orients Th. II, S. 341) diese Stelle übersetzt: Was ist's mit diesem Volk c, 
das nahe ist , und die Erzählung nicht versteht ? Maracci, der lateinisch 
Übersetzte, konnte freilich schreiben: (£uid porro est his homimbus, quod pro pe sunt, 
ut non intdligant narratioaem? 
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das nördliche Meer der Finsterniss. Nahe an seinen Küsten lie- 
gen fünf Inseln. — Darauf zieht es sich längs seiner Austen 
weiter gegen Nordwest bis in die Region (das Klima) der Finster- 
niss hinein. 

Die zweite Stelle, in der Dimeschky des Warenger - Mee- 
res Erwähnung thut, findet sich bei ihm S. 4 0, wo er von den 
Gebirgszugen handelt: Auf das Gebirge Deren (Atlas) folgt das 


diese Schreibart muss hier, wo gleich darauf derselbe Käme mit einem \ja 

. folgt, Ansioss erregen Diesen nicht genommen, könnte man «JLuaJ! 

übersetzen: sie sind die Slawen der Slawen , welches, dem Arabischen Sprach ge* 
brauch zu Folge, heissen würde: sie sind die vorzüglichsten aller Slawen. So 
heisst z. B deijenige Hermes, der den Arabern eis eins mit Edris und Enoch gilt, 
ln Bezug auf die andern Weisen, die ebenfalls den Namen Hermes führten, 
i~U» der Hermes der Hermesse, d. i. der erste und vorzüglichste unter alles 
Hermessen; so eia bekannter Held der alten Araber-ZHt , Tafha mit Namen ^ in Be- 
zug auf andere Namensverwandte oUJJIi^L der Tafha der TaTha's; so 
iUJJ der Richter der Richter d i. der Ober -Richter, Obcr-Kadi; so wUJL 
, JJI ÜJ , .1^1 jJi und aa. (Vcrgl. Uber diese, auch bei den 
Hebräern häufig vorkommende, Superlativ- Form G esenius AusfDhrl. Lehrge- 
bäude der Hebräischen Sprache S 6y2 f . u liurtmann's Linguist Einleif. 
In d. Seud. der Bflcher dcsA.T S 184 230 ff.) Aber unmöglich hat unser Autor 
dicss sagen wollen u Warenger für einen Slawenstamm gehalten. (Eben deswegen wage 
ich auch nicht die sonst sehr Iciclu« Conjt ctur aLum statt sie sind die niedrig- 

sten, die schlechtesten der Slawen — ) Es ist mir auch beigefallcn, objin dem 
nicht das Verb, oder zu suchen scy; nur will sich dicss mit der Syntax 

nicht in liebe re ins timmung bringen lassen; denn es müsste heissen (jyAhj oder 

ÖyJ**-* sie haben sich der Herrschaft über die Slawen bemächtigt. So bleibt 
mir denn nichts anders übrig, als zu vermuthen, statt sey vielleicht iLU. 

oder zu lesen; da wäre der Sinn: sie wohnen den Slawen gegenüber. I>a 

dicss mit dem, was wir oben im Biruny bei Jakut von dem imNordan der Slawen 
befindlichen Warcnger-Mcere lasen, im Elinklange steht: so habe ich diese Conjectur 
in die Uebcrsetzung aufzunehmen gewagt. 
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Gebirge El-Beschara (I- Esch-Schara (Sierra)) und El-Fat'h, wodurch 
der westliche (1. östliche) Theil Spaniens von dem. westlichen ge- 
schieden wird von einem Ende dieser Halbinsel bis zum andern. 
Von ihm erstreckt sich ein Bergrücken bis an's Nordmeer , bis an 
das Meer der fVarenger und Slawen und Äe/abier (ob vielt. Li- 
tauer?): {Ja Jjlkll gfllj (1. »jüÜJ) ijljJI 

Ujil Jjl {j* Ut/® oyj i/i jf (1. V-/® 

yc ^Jl ^(,,»11 i.dtt 

In einer dritten Stelle unsers Autors, wo tom Mittelländischen 
Meere die Rede ist (fol. vr recto), heisst es: £jli) jcLJ) j lylui» 
I jf ^sjll jf {/• Jas eil pi ^eji jio L-a 

**J i ä*JI(j) j u crJLrll j*. ol* t j*. 

y /. /II j*. *J JcUl £jß ij^ll jP y*^l Ij* Cjl fy* 

yß i _^Sll tjajil JLojV kjUj lt JK& J <v -» J *C fj-jjll Jf, Ol» 
isA*** t_il> j*^l Ijj L* *J) d. i. Man ist über den Arm, der 
bei Constantinopel von diesem Meere ausgeht , verschiedener Mei- 
nung. Einige wollen , er komme aus dem Meere Neites (d. i. Pon- 
tus), welches das Schwarze Meer ist und auch das Bussen -Meer 
genannt wird, und das Bussen-Meer stehe mit dem Meere der 
IV ar eng er (und "b der Slawen in Verbindung .**) Andere hinge- 
gen behaupten, es sey das Mittelländische Meer selbst, das durch 
jenen Arm in's Russen-Meer ströme, und das Bussen-Meer stehe 
keinesweges in Verbindung mit dem fV ar enger - Meere, inso - 
ferne sich das Grosse Land ***) von Spanien her bis nach Ma- 
warennahr und den Steppen von Kaptschak ununterbrochen erstreckt. 


*) Höchstwahrscheinlich ist hier dies© Verbindungspartikel im Arabischen ausgefallen. 
Auch in der zunächst vorangehenden Stelle Diracschkys lasen wir: Afeer der Wa- 
re ng er und der Slawen. 

**) So glaubte Plinius, das Canpischc Meer hänge mit der Ostsee zusammen. 

***) yijKl das Grosse Land nennen die Araber eigentlich den von Spanien 

östlich liegenden Theil Europa'«. Reiske zu Abulf Geogr. (Büsch Mag IV, 
S. ist): „Arabe« sic appellant Franciam St Germawaro ct quidqujd fere praeter Hi* 
spaniam eat.“ 

26 
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Ob ’Dimesehky noch an einer vierten Stelle (Seit. 38), 
in der «ummai'iachen L'ebersicht der sieben Klimata, auch der Wa- 
xenger- Nation erwähnt, kann zweifelhaft seyn; ich glaube es indes«, 
und so möge dann auch diese Stelle hier ihren Platz finden. plilll 
(1. ./ölac) U ijlyC jul«JI 

.(I. eSljurJl jtjf (ju 

iZkljj jlj~ i, t j J-» (I. O ji~Lj) s jjie-lj iJli*Jlj yj- j_JIj jliljJ 

(I. ojy.i) *jys (? \y*ij jhj od. j>i) Das siebente Auma, 

Es ist wenig betvohnt, und zwar nur von Osten her , wo nichts 
als Wahlungen und Gebirge sind, die Völkern von Türken , gleich 
Wilden, zur Behausung dienen. Es erstreckt sich längs der [An- 
der der Petschefakia (1. Petschenakia, d. i. Petschenegen) , der un- 
gläubigen’) Bulgharen, der Russen, Slawen, Aschchurt (I. Basch- 
churt, d. i. Baschkiren), beri suwar warank uabura- (welches, 
nach den obigen Emendationen , wäre: und (längs) des Landes 
Wisu und Warang und Jura.**) 

Dieselbe Stelle, die ich eben aus Dimeschky beigebracht, 
'finde ich auch bei Jakut in der F/nleitung zu seinem grossen geo- 
graphisch. Lexicon, jedoch mit einigen Abweichungen und neuen Cor- 
ruptionen. Sie lautet dort: Wj \j\j-e — £.LJI 

J4» s J e O’ . 1 ** v ‘ " ‘ ^ Jijiil {j* ijji l*JI 


•) Wenn hier die Bulghsrtn an der Wolg* gemeint sind, so sieht man die Nothwendig- 
keif de« Epitheton 1 * „ungläubig“, du* *ie kier erhalten, nichtein; denn e* würde ganz mas- 
sig stehen , angenommen auch , diese Notix sey alter als die Einführung des Islam’s 
bei den Wtriga- Bulgharen, die vom Anfänge des lOten Jahrh n. C- , nach andern 
noch früher im 9ten datirt. An die Donau - Bulgharen aber zu denken, wozu nun 
sonst durch die Erwähnung der Petschenegen veranlasst werden könnte, erlaubt der 
hohe Norden nicht wohl, von dem hier die Rede ist. Deswegen, und weil in der 
gleich aus Jakut anzuführenden Parallel-Steile dem Namen Bulghar ein anderer cor» 
rarapirter vorangeht, dürfte sich auch hier die Vennuthung, dass es mit dem jLiil 
nicht ganz seine Richtigkeit habe, anfdringen. 

••) Eine andere Etnendation des ersten und dritten Namens siehe weiter unten S. 20 0. 
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(i/Lu^i) ijj»j (i. >j«iL) 

ij» uM*j j*. »jl ij***i-» (LjkHj) (I; äJliwJI.») äJL»»J Ij 

ijyiS (? y^y) ü— ^Jt> y . yi il I i j^m »J fj# I Im 

-flu-lj (1. ojftj) d. i. Das siebente Klima. — Es ist wenig 
bewohnt, und zwar nur im Osten. (Dort sind ...) und Berge , 
die Haufen von Türken, gleich Wilden, zur Behausung dienen. 
Es erstreckt sich längs der Gebirge der Kaschghurd (1. Baschghurd) 
und der Gränzen der Jedschemakia (1. Petschenakia) , und beleeli- 
serar(?), und der Bulgharen , und Russen, und Kafalibe (1. Saka- 
libe, d. i. Slawen) und von Blghria od. Bulgharia (wahrsch. Ghus- 
sia, d. i. Land der Ghussen). Sein Ende ist am Weltmeere. We- 
nige sind der f olker, die noch hinter dieser Region hausen, wie 
die Susu und Ranek (Wisu und Warang?), und Bura (Jura) 
und dergleichen mehr. 

Da die Notiz, welche Bak uwy (zu Auf. des fünfzehnten Jahrh.) 
über das Warenger - Land und Meer liefert, von Russischen Ge- 
schichtsforschern, wegen der Corruption des Namens übersehen wor- 
den ist: so führe ich auch sie hier nach der Uebersetzung des sei. 
Dcguignes (in Not. & Extr. 11, p. 543) auf. „ Ouazanc 
(1. >&jj Ouaranc , — Wareng). Lieu sur le bord de la mer 
du Nord. Jl sorl de f ocean septentrional un detroit qui va se 
rendre dans la mer (?) du midi; on le nomine mer de Ouazanc 
(1. Ouaranc, — Wareng ), et c'est sur le bord de ce detroit que 


(• E» füllt in die Augen, dass diese cSJ" ein» sey mit dem bei Dimeschky ror- 

kommenden fy- 1 1 a , worin wir j ly*jj «>4 iu erkennen glaubt«. Aber wenn 
wir gleich nachher aut y. . y ui I stossen , was wir ebenfalls für eine Corruption von 
j ansci.cn: so können wir hier bei Jakut nicht anders als, ausser den Nannn- 

(’orrwpiioncn, noch eine Confusion im Texte selbst argwöhnen; oder es liegt darin 
die Corruption des bei Diroeschkr Geschriebenen- — Indessen ist doch 

auch das J*4 und worauf wir in den oben Seit. 1S7 und 188 aut 'Hamd* 

ul Iah' S Noshet el-kolub bcigebi achten Stellen sticsseu , au berücksichtigen. 


< 9 6 • 


« Heu est situe: il est fort iloignd vers le nord; il y fall un 
fr old horrible; F air y est Jpais , toujours coiwert de neiges; les 
plant es et les animaux ne peuvent y subsister, ä cause de la ri- 
gueur du froid, des Unebrcs et de la neige.“ 

Den Schluss mache Schirasy nebst den Bemerkungen, die zu 
gleicher Zeit das Dschihan - numa liefert. Dem Schirasy (der im 
1 3ten Jahrh. und zu Anfänge des 1 4ten lebte) hätte schon früher ein 
Platz gebührt; wenigstens hätte er dem Dschordschany, der wahr- 
scheinlich aus ihm schöpfte, vorangehen sollen. Aber wegen der 
Verbindung, worin seine Worte mit denen der ebengenannten Tür- 
kischen Geographie stehen, habe ich sie lieber zusammen, als ge- 
trennt, aufluhren wollen. In letzterem schon längst gedruckten, 
aber noch bei weitem nicht genug für die Geographie Asiens be- 
nutzten Werke heisst es S. v*| : OU (jUYf je, 
ilf JlyL Jul sseSe jy LjL ?. 

yi ühk Li> ^j*y» £y~l JjJ 

Jj* j-jL« iLf J yL tf jyljl fy* Jf CtijUf Ai yf 

(1 Lsoy-l) Ljoy.ij Lilij Lil^tyi yty jJijjA* tjifs fyi^ L tUuU 
Myt LUI jjiLjL. j* j jj) J.LI t c JtSJ jl LijyJj 

jsjy^L, J-jLo) k ') tijij La Das d/amanische (Deut- 

sche) Meer wird in unsern astronomischen und geographischen 
Büchern das War enger - Meer genannt. Der hochgelahrte 
Schirasy sagt in seinem Werke To'hfe betitelt: „an der Küste 
desselben wohnt ein Volk von hochgewachsenen, streitbaren Män- 
nern,“ und versteht unter diesen IVarengern das Schiveden- 
Vo/k. Der Verfasser der Geschichte von Amerika hat die Worte 
ilf JlyL ( hochgewachsen und streitbar ) sehr missverstanden und 
ihren Sinn entstellt , wenn er sie giebt durch «Lf JyL tf 

jji fj l» ( Leute so klein wie Erdschwämme ) , •* und so das Ge- 


•) 


Er najim nlmlicb , sondert»« genug , iU" kumat , streitbar, lUr" iL r kein at 
Schuianuru. 


ein 
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genlhcil von jenem sagt. Jetzt heisst jenes Meer in der Sprache 
der Anwohner das Baltische. Um dasselbe herum liegen Pom- 
mern, Dänemark, Schweden, Liefland und Preussen. Juch da» 
zu Germanien gehörende Jlamania *) liegt in der Nähe desselben, 
daher es bei uns zu Lande unter dem Namen JUamanisches Meer 
bekannt ist. 

Dies» sind die Nachrichten, die ich über Wareng bei MuTiam- 
raedanischen Schriftstellern bisher aufgefunden habe. So kurz sie 
auch sind, so ergiebt sich aus ihnen doch, dass auch den Arabern 
im loten, 1 Iten und den folgenden Jahrhunderten, ein Warenger- 
Volk und Meer im Skandinavischen Norden bekannt war. Wir se- 
hen, sie schildern uns das Warenger- Meer als einen beträcht- 
lichen Canal oder Jrm, der, östlich vom Brittischen Meere (der 
Nordsee) (Di m esc h ky) , oder (nach ’Hamd-ullah) im Osten der 
Länder der Franken und Castilier , vom. nördlichen Weltmeere 
(dem Arctischen Meere) nach Süden zu ausging (Bi ru ny bei 
Abulf.), und nördlich dem Lande der Slawen (Wenden &c.) 4 *^ 
gegenüber (Biruny bei Jakut), oder (nach Dimeschky) im Nor- 
den des „Grossen Ixmdes u , worunter auch Deutschland, Preussen, 
Polen und Russland begriffen wird, war. Man könnte hier vielleicht 
an den Bottnischen Meerbusen denken, den die Araber nörd- 
lich in Verbindung mit dem Arctischen Meere geglaubt, wie denn auch 
einigen Griechen Scandia für eine Insel galt. Die Zweideutigkeit dea 
Arabischen dschesira, das nicht bloss eine Insel, sondern auch eine 
Halbinsel anzeigt, konnte hier fiir Araber doppelten Anlass zum 
Missverständnisse geben. Aber es wird vielmehr die Ostsee in ih- 
rem ganzen Umfange , nebst dem Deutschen Meere , gemeint seyn. 
Auf sie lässt sich nicht bloss der Name Galatisches (Gallisches, 

**) So nennt der Türke das nördliche Deutschland 

—) Die Wohnsitze der Slawen erstreckten sich, als sic in der Geschichte bedeutend war* 
den, von der Elbe bis zum Don und von der Ostsee bis zum AdriaUscbcxv Meer*- 
S» KQlis IlandU. der Geach. des Mittelalter«« S- 7.82. 
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Ccltisches) Meer, mit welchem es auch 'Hamd-ullah belegt, deu- 
ten; mit ausdrücklichen Worten weist uns auch auf die Ostsee, als 
unter dem Namen Warenger-Meer in den Schriften der Türken be- 
kannt, das Dschihan - numa hin. Bleiben wir bloss bei dieser, 
so müssen wir die Vorstellung, die die Araber ehemals davon hat- 
ten, nicht nach unserer heutigen Geographie bcurtheilen wollen. 
*Hamd-ullah setzt im Süden des IVarenger- Meers Deschti-Kapt- 
sc/iak, nach der irrigen Meinung der alten Welt, die den Raum 
zwischen dem Eismeere und dem Caspischen und Schwarzen wun- 
deibar in die Enge zog. Biruny bei Jakut Hisst dasselbe 
sich bis in die Na/tc des ßuly hären- Landes erstrecken. Er kannte 
das Ende des Baltischen Meeres nicht (auch Eginhard z. B. be- 
fand sich ja in dem nämlichen Falle *b, und er setzte die Bul- 
gharen viel zu westlich. Die Begriffe, welche die Araber vom Nor- 
den Europa’s und Asien 's hatten, konnten nicht deutlich und rich- 
tig scyn.**) Ibn-el-Wardy und lbn-Schabib haben, wie wir 
oben sahen, den Namen des Warengcr - Meeres ganz ausgelassen, 
und in ihrer Beschreibung, wie wir ebenfalls angedeutet, es sogar 
zweifelhaft gelassen, ob der letztere Theil derselben auf das gedach- 
te Meer oder aber auf das Weltmeer (Eismeer) zu beziehen sey. 
Bei dem ersteren Autor scheint indess das » in l\ J-w Isli und wenn 
es gekommen ist &c. anzudeuten, dass er es auf letzteres Meer be- 
zogen habe. Und das kann keinen Anstoss erregen, in soferne der 
Araber, wie der Grieche, Römer &c., die Küste des Eismeers weit 
tiefer herab gerückt wähnte, als sie es wirklich ist. Indess hat es 
Dschordschany doch nicht so verstanden wissen wollen. Er, 
der den Anfang des Warengcr-Meers weit westlicher setzt, als Bi- 


') „Sinus quictim ab occidenfalt Oceano orienfera rersut porrigifur, Inngitudinis quiiteni 
incompertx.“ — Eginharti Vita Caroli \I. cd. Brcdow p. 56. Adam. Brem. 
Cap. 222. aber sagt schon: „In Ruzzia drnuo flnern habet ilJe sinns.“ 

••) ,,I>urch den Verkehr, der «wischen Varin gern und Volga Bulgaren bestand, und iwar 
auf Wasserwegen , konnten die Araber leicht verleitet werden wi glauben , das Varia- 
ger-Mccr sei gar nicht weit von der Volga cntftrnt*“ (Krug.) 
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runy bei Jakut und den beiden andern, und alt Dimeschky 
es gethan, er lässt es noch weiter gen Osten, bis an die Chine- 
sischen Gränzen sich erstrecken. Da müsste man sich nördlich 
von diesem Meere wohl noch ein Land denken, das der Ocean, 
von dem jenes ein Arm ist, umfloss. Dass übrigens der Sinn der 
Worte Dsch o rdschany’s wirklich der sey, den wir in der Ue- 
bersetzung ausgedriickt, unterliegt keinem Zweifel, da er, der statt 
des mit jf, Meer im Genus übereinstimmenden ( Meerarm , 

Canal), welches Biruny bei den ihn citirenden Autoren hat, L*** 
(Arm &c.) ein foemimnum gebraucht hatte, nachher in demselben 
Genus fortfährt. Aber ob er, der doch wahrscheinlich auch den 
Biruny benutzte, ihn richtig gefasst habe, müssen wir so lange 
dahingestellt seyn lassen, bis es uns glückt, einmal den Biruny in 
seinem Kanon selbst einsehen zu können. Ich glaube es kaum, 
da die sämmtlichen übrigen ihn citirenden Schriftsteller, und auch 
Dimcschky, seine Ansicht nicht theilen. Und ich meine, dass 
man bei dem Warenger-Meer die gesammte Ostsee , nebst der Nord- 
see, vor Augen haben müsse.*) So werden wir es nicht befrem- 
dend finden, wenn wir in einer oben aus Jakut und Dimeschky 
beigebrachten Stelle Wareng, nach unserer dort gegebenen Emen- 
dation des Textes, mit und zwischen IVisu und Jura erwähnt fin- 
den. Es sollte wohl richtiger Jura , Wisu, iVat eng heissen. Aber 
folgerichtige Aufzählung der Länder und Völker ist gerade nicht im- 
mer des Arabischen Geographen Sache.**) Und bei diesen fernen 
Nordländern musste sich sein Blick noch mehr verirren. — Aber 
wie? wenn unsere Emendation von »jj» — KS-ri bei Dimeschky 
ob. S. 1 9 4.Z. 7, od. bei Jakut S. 1 9 5 Z. 3, nicht Statt fände? 

wenn in dem ersten Numen eine Corruption von Swerige (Suecia, 
Schweden), in dem letzten eine von Norge,Norrig (Norwegen) zu su- 


*) Prof. Rasmunen (Athene II, p. 102 und 4*3) wollte unter „Uazeacs Ha?" dal 
hvide Hav oder das IVeisse Meer verstanden wissen. 

*•) Ein Beispiel s. oben S. 193 , wo Dimeschky sagt: das Grosse Land erstrecke sich 

von Spanien bis nach Transoxania und Deschti'haptschak. 
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chen wäre? Und wirklich, es hat im Arabischen etwas so Leich- 
tes und Zusagendes, sich Jj- aus Sues, Swes oder besser noch 
aus Sued, Sioed,*) letzteres *jy> aber aus »jy Mure , Kore ent- 
standen zu denken. Diese Emendation angenommen, hätten wir 
•jyj »ii- jul* Swed und Wareng und Kure in traulicher Nach- 

barschaft bei einander. — 

Bnkuwy spricht ron einem Orte (Lande) VVareng, an je- 
nem Meerarme gelegen; die übrigen Mu'hammedaner von einem 
Volke, das an dessen Küsten wohne. Dimeschky erwähnt da- 
bei noch das Baj-barische der Sprache der War enger , und bemerkt, 
dass es sehr schwer sey, sich ihnen verständlich zu machen. Dem 
südlichen Araber mogten die Skandinavischen Töne wohl sonderbar 
genug klingen , und es mogte auch dem am weitesten Gereisten un- 
ter ihnen schier unmöglich werden , sich mit Warengern zu un- 
terhalten. Schirasy und Dschordschany rühmen die Wa- 
renger, als ein Folk von hohem Wüchse und kriegerischer Ta- 
pferkeit, welches beides sich wohl von den starken, rüstigen, kriegs- 
lustigen und unternehmenden Normännern sagen liess.**) Das 
Dsch i h an - n u m a weist namentlich auf Schweden hin. 

AVenn die Identität des Arabischen Namens Warang od. Wa- 
reng sowohl mit dem der ü'r^a.yyoi und l'aringiar, unter welchem 
die aus dem Norden gezogenen und in Constantinopel und überhaupt 
in Griechenland Kriegsdienste thuenden Garden bei Byzantischen und 
Skandinavischen Schriftstellern Vorkommen, als auch mit dem des 


*) Bei Ed risp (p. 351 det Ar. Textes) wird der Name Schweden oljj Swtda ge- 
schrieben. Der TUrke schreibt Li«,-) Jswedia, oder das Land 

der Itwtdsch. < . . 

**) Schon Jordanet (um 552) sagt von Skandiens Bewohnern: „Soetbidi — rrliquis cor- 
pore eminentiores , quamvis et Dani ex ipsoram Mirpc progrv&ti , Erulos propnia 
seoibus expult runt: qui inter omnes Scanzia» nationes nomen 8ibi ob mmi -m proce- 
xitjttm affectant prccipuum. — Ha itaque gt-ntes Romanis & corpore et animo gran- 
diorcs pugnabant beluizia ax vitia.'* (Rrug.) 
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Volkes der HapASH (Waräger) in der Russischen Chronik keinem 
Zweifel unterliegen kann; insoferne der Arabische den Rhinismus, der 
sich in dem Griechischen und Skandinavischen findet und der vor- 
roats (nach Wostokow) auch im Russischen a obwaltete, wiedergiebt: 
so sehen wir aus jenen Nachrichten der Araber, dass Nestor’s 
BapAAihCKne Alupr nur von der Ostsee und der Nordsee (dem Deut- 
schen Meere) zu verstehen sey, unmöglich aber auch von dem At- 
lantischen und Mittelländischen Meere, wie Schlözer wollte;*) 
dass, wenn Nestor (bei Schl. II, 24 — 56 ) dasselbe östlich bis 
2um Semitischen Antheile sich erstrecken lässt, diese Ansicht 
gewissermaa8sen mit der unserer Araber übereinstimrnt , die es (nicht 
bloss bis nahe an das Gebiet der ßu/gharen , sondern selbst) bis an 
die Chinesischen Gränzen fortführen, und dass, wenn N es tot' 
(ebend.) es westlich 40 aeMsb Athhhckr h 40 BojtooibCKU (bis 
nach England und Frankreich**^) sich ausdehnen lässt, auch da 
Dschordschany, dem zu Folge es vom Norden Spaniens her aus- 
geht , oder ’Hamd - ullah, der im Westen desselben die Län- 
der der Franken und Casti/ier setzt, mit ihm im Einklänge stehen. 
Wenn es an einer Stelle bei dem alten Chroniker einen weitumfas* 


•) Zum Neil. II, 24. S6 87 90. 

**) Schützer und Even »ind aber Ve *t o r'i il'olociiischcs "Land verschiedener Mci- 
mint; Krug hat mir folgende* darüber mitgrtheilt : „Neitor'i 3*»** UoAOMbCxaM 
ist wohl kaum etwa» andern, ala Snorre's l'ailand Dieter aber versteht darunter 
in allen Stellen, die iah kenne, Frankreich — Rolf kommt nach Valland und wir# 
dort Jarl. I, tot. Eben to Mi. Im II. Theile p.,10, 18, 24, 864; im III, 186,224 
ui». Eine Stelle III, 23a will ich noch anfUhrm: ,. Inaequenii vire (ao. 1108) 
in Vallandiam (til Vallanda) copiaa trajecit Rex Sigurdus (von Notwegen), inatque 
porro in Galliciun (6 Galizo landi) — “ Vergl. Nestor*» reattvaiif, Boaxot-e. — 
1 . 96 Enden wir auch Valscra sverda; II, 60 Valsca hiklma; UI, 36 Valsca brande: 
diese «tischen Schwerter, Helme and Klingen könnt« da» ejrandschijc (fränkisch) 
oben S. 6 erläutern. — Völako sverdi findet sieb in Szraunda Edda II, 348; in 
derselben heisst Frankreich S. 260 ebenfalls Faltand — Ich lliugne übrigens nicht, 
dass späterhin auch Italien so genannt wind; nur gewist noch nicht von unterm 
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senderen Begriff au haben scheint: so rührt solches nur von min- 
der richtiger Interpretation seiner Worte her.*) Gteicberraaassen 
haben wir in unsern Arabern einen Beleg für die Angabe der An- 
na Comncna, die als Vaterland der Constantinopolitanischen Ba- 
(zyyoi Thule nennt, insoferne sich darunter Norwegen verstehen 
lasst; wir können durch unsere Araber geleitet (s. namentlich Ba- 
kuwy und Ditnesc h ky) den fFarangerfiord oder Waranger-Golf 
wi Ost-Finmark unweit der Insel Waröe an etwas Gegebenes knü- 
pfen; wir haben in ihnen einen Beweis mehr, dass Waräger oder 
Warenger, wenn es auch nicht Nume eines eigenen Skandischen, 
von Schweden, Dänen und Norwegen verschiedenen, Volkes war, 
doch wenigstens als genereller Name der Bewohner Skandinaviens 
zu verstehen (vergl. Nest. II, 17 5.), mit nichten aber als eine Be- 
nennung zu nehmen s ey , welche die verschiedensten westlich von 
Russland im Norden und Süden sitzenden Völker Europa 's umfasste.**) 
Ja wir stossen noch auf einen frappanten Aehnlichkeitspunct zwi- 
schen den Warägern der Russischen Chronik und den Warengera 
der Araber. Wir sahen oben S. 190 im Koran eines Volkes in 
der Nähe von Jog und Magog Erwähnung gethan, das schier kei- 
ne Rede verstehe. Damit vergleiche ich die Stelle in der Nikoni- 
schen Chronik***), wo von dem, den Samojeden im Norden be- 
nachbarten, Volke von Jugra berichtet wird: JOrpa flaukb ectnb 
ab Mb , die Jugrier sind ein stummes Folk d. i. ein seine eigene 
Sprache redendes, den Slawen unverständliches Volk. Von htJH& 
stumm wird HiMSttt Nemzi abgeleitet, das demnach eigentlich „Men- 
schen, die gegen uns stumm seyn müssen, weil sie unsere, und wir 
ihre Sprache nicht verstehen“ ,*f) bedeutet ; und dieser Name war es 


•) SchlSt. Nett. II, SJ. «o matty xopxt &e. „Dieter Autdnack teijt blot Sie Con- 
tinuation derselben Seefahrt an, die durch kein dazwiechen liegendet Land nmerbro- 
chtn wind; auf dtmstlitn U asserutgt , konnten wir etwa tagen.“ (Krug.) 

••) Ewert Krit. Vortrb, S dt ff. 

**•> Schlot. Nett. II, S2. har amt. II, not. iS. . 

*t) SchlOz. t. Nett. U, 61. 
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bekanntlich, den die Slawen mehreren Europäischen Völkern gaben, 
die zu andern Stämmen gehörten und ihnen nicht verständlich d. i. 
nicht slawisch sprachen. Es bezeichnet in den Russischen Chroni- 
ken gewöhnlich Deutsche, jedoch auch Schweden, Dänen, Eng- 
länder.*) Und namentlich werden diejenigen Waräger, von denen 
Rurik nach Russland kam, in mehreren Handschriften der Russ. 
Chronik HLhuh Nemzi genannt, — sind das nicht Dimesch- 
ky’s Warcnger , ’i die schier keine Rede ver- 

stehen? Und so legten denn auf die Art auch Araber das Zeug* 
niss ab, dass die ersten Herrscher des Russischen Staates nicht Fin- 
nen waren und über den Ladoga kamen, nicht Holsteiner aus Wa- 
grien, nicht Preussen, nicht Slawen &c.,am allerwenigsten aber Chasa- 
ren und über das Asowsche Meer kamen. Die durch Bayer zu- 
erst begründete richtige Ansicht über die Origines Russicse hat in 
den Nachrichten unserer Araber einen Stützpunct mehr bekommen. 


•) Schlei. *. *. O. u. Lehrberg'« Untersuch. *ur Erl. der Sit. Ru»». Oesch. 
t 17S. 


AI« kleine« Epimetron stehe hier noch, das« in den Persischen Wörterbüchern Bur- 
han -kati* (aus der Mitte des I7<en Jahrh ) und Ferheng - sch ü'uri (nach der Mitte 
desselben Jahrh,) Werends che odor Warends c he als Name eines Alanen vorkommt» 
der einer der Kämpen im Heere der Russen , nach Perh sch. selbst Anführer dersel- 
ben war. Burh : J jl iS*-/* f ^ Ferb.i 

J j&S j** Von weicher Zeit diese gilt, 

ist leider nicht gesagt. Man könnte in diesem vielleicht die Persisch-'l Qrkische Di- 

minutiv-Endigung 4* , in weiche der Endbuchstabe s. absorbirt worden wäre, verrnuthen» 
Waren ische kleiner IVorenger übersetzen, und dabei den ftapAXKO oder kleinen Waräger, 
Jaropolk's treuen Knappen, verstehen, der nach dessen Ermordung zu den Peuschenegen ent- 
floh, mit ihnen gegen Wladimir kriegte, und nur mit Mühe von demselben wieder bewogen 
werden konnte, zu den Russen zurückzukehren. Die Russ. Chronik h#t uns seinen Namen 
und seine lhat erhalten, s. Schlöz. Nest V, 206 Ktrimi. Ge sch. I, l6l. (p. tyl 
des Orig.) Wenn das Burh. kat. zu jener Notiz noch bemerkt: Alan sej eine S.odt in 
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Turkistan O^L») , #0 kann das schwerlich seine Richtig- 

keit haben, und wird auf Rechnung von Mangel an geographischen Kenntnissen des Verfas- 
ser* eben so zu schreiben sejro, als die im Perheng -schü'uri <1, Col. (">)P verso und 
fol. OK) verkommenden Notizen, dass das Land der Chtsaren, so wie das der Slawen, in 
Turkistan liege , oder aber man muss dem Begriffe de» letzten Namens eine weitere Aus- 
dehnung nach Westen geben, als ihm gewöhnlich zukommt; denn in dem rechts vom Ja- 
Xartes gelegenen Turkistan giebt es keine Stadt dieses Namen», obschon auch Herbelot 
es behauptet. Unser Held wird aus dem Lande der Alanen , im jetzigen Osseticn, gewesen 
sayn, die unter dem Namen flcti t, Jassü in der Ruas. Geschichte Vorkommen, u. ähnlich 
< 

I As auch von Ibn-ta’id Maghreby und Jo». Barbaro genannt werden. Dort, 
und nicht in Turkistan, setzen auch Nafir's und Ulugb-Bcg's Tafeln diese und die bei- 
den andern Städte, die Herbe lot (Art .Alan), ähnlichen unrichtigen Fahrern folgend, nach 
Turkistan versetzte. Uebrigens könnten diejenigen, welche in den Roxolanen (Rot- 
Alanen) den Namen Rotzalaine , womit der Furae Schweden bezeichnet, und somit die 
Russischen Waräger zu Enden w ahnen, vielleicht die obig» kurze Notiz zu ihrem Zwecke 
brauchen. 
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t VERSUCH 

ÜBER DAS VON ARABERN IN DEN NORDEN RUSSLANDS GESETZTE, 
BISHER RÄTHSELHAET GEBLIEBENE 

LAND UND VOLK W I S U. 


Beim Bakuwy (zu Anf. des 15ten Jahrh.), in den Notices 
& Extr. T. II, p. 5 43, kommt ein im hohen Norden Russlands 
gelegenes Land Tor, das dort Waisua oder Ij-Jj ff'alsu ge- 

nannt wild. Ouaiso ua ou Oualsou, heisst es in Deguignes’s 
Uebersetzung, pays au-drlä des Buhjars , dont il est distant de 
trois mois de chemin; le jour y est dune longueur extreme, en~ 
suite vienl la null qui est igalemenl longue. Lorsque les Bul- 
gare y vont commercer, ils mettent dans un endroit leurs mar- 
chandises oü ils les laissent, ensuite ils reviennent £ trouvent ä 
cote ce que les habitans veulcnt en donner en ec hange; si Fon 
est content, on t empörte , si non, on le laisse en attendant une 
Augmentation, de Sorte que le vendeur & racheteur ne se voient 
pas; ce qui se pratique aussi dans les contrees du midi, dans le 
pays des Noirs. — Les peuples de Oualsou n’entrent pas dam 
le pays des Bulgars, parceque dans Teti ils y pdriroient. 

Was hier für ein Land gemeint seyn möge, darüber äussert 
sich der gelehrte Uebersetzer nicht. Lehrberg*) vermuthete in 
jenen Namen nur eine Verunstaltung des Namens Ju grien, das 
Bakuwy bald darauf unter dem Artikel Jura beschreibt, wie von 
dem gedachten Gelehrten so schön dargeth&n ist. „Fand Baku- 
wy“, so meint er, „die unrichtige Schreibart in einem der Werken 


*) Untersuch- S. 42 f. 
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die er benutzte: so konnte er doch den Fehler nicht entdecken, 
weil seine Kenntnis* von der beschriebenen Gegend zu unvollkom- 
men war. Auf diese Weise würde sich ’s erklären, wie er von ei- 
nem und demselben Lande, als von zwei verschiedenen Ländern , 
unter verschiedenen Namen sprechen konnte.“ Allein jener erstere 
Name ist aus dem andern sicher nicht entstanden; die Buchstaben- 
Elemente sind durchaus gegen eine solche Annahme und zeugen 
deutlich, dass es hier zwei verschiedene Namen gilt; und dass es 
auch zwei verschiedene Länder sind, zeigen Stellen anderer Auto- 
ren, in denen sie beide neben einander genannt Vorkommen. 

Rasmussen, der an diesem Namen, so wie an dem von 
Wazenc, keinen Anstoss nahm, bemerkt: „das Land Uualsu kann 
kaum in Nordosten gelegen haben; denn dort waren Sibiriens Wü- 
sten und Jog und Magog; es wird im Nordwesten zu suchen seyn, 
im Westen von Uazenc, also in Finland oder in Lapland ; denn hät- 
te cs am Ocean gelegen, so wäre dieser genannt worden. War 
nicht Tornea der Stapelplatz für Waaren und der Sammelplatz für 
Kaufleute?“*) Mir scheinen auch diese Gründe nichts weniger als 
beweisend. Ich habe den Namen dieses Landes, freilich in man- 
nigfaltiger Verunstaltung, noch bei andern Mohammedanischen Schrift- 
stellern, und zum Theil mit Winken begleitet, gefunden, die auf 
ein anderes Resultat führen. 

Jakut (f 1229) hat in seinem Mo'addschem - ei - bul- 
dan diess Land in einem besondern Artikel aufgeführt. Der Name 
kt ohne das l a am Ende geschrieben und ff'itu gesprochen 

— jL» (* — , und dazu die kurze Notiz gegeben : 


•) Landet Ualsu kan neppe have lieget i Nondost, Ai der rar Sibiriens Oerkener og Ja* 
gog og Magog, men i Nordreat, Vesten for Uazenc, altsaa i Finland eller Lapland; 
thi havde det ligget ved Oceanei , var dettc hievet nfivnef. Har Toracaa ei väret et 
Oplagssted for Varer, og Samlingsplads for Kiöbmftad? Athene Bd. II, p. 454. 

(* Wahrscheinlich itt hier ausgefallen. 


ft 
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mi «JUJI il y yU JJit JÄU j^.1 Ä*L ^Lllj ^Of (foJ J^f 

*y <<JI Ojui ^ t»** j*I *J Jy^i d. i. Wisu jenseit*) Bulghar 
gelegen. Zwischen ihm und Bulghar sind drei Monate Wegs. 
Dort ist die Nacht so kurz , dass man nichts von Finsterniss ge- 
wahr wird, und zu einer andern Jahrszeit wieder so lang, dass 
man kein Tageslicht sieht. Diese Notiz, obgleich mit dem Anfän- 
ge der bei Bakuwy vorkommenden übereinstimmend, ist höchst 
schätzbar, wie wir weiter unten sehen werden. 

An einem andern Orte bei demselben Jakut int Artikel But- 
ghar sagt Ibn-Fofzlan (a. 922): Der König der Butgharen 
habe ihm erzählt , dass hinter seinem Lande in einer Entfernung 
von drei Monaten Wegs ein Folk, Namens Wischu , sich befin- 
de, bei dem die Nächte (im Sommer) nicht einmal einer Stunde 
Länge hatten. ^ Jl« ffi jy * I Ctl. -Ijj c/l viLiil 

acL j« J il i^juc JJJI yt-tj Der Name ist hier so undeutlich ge- 
schrieben , dass man auch cr£* Wisch lesen könnte. Der Oxfor- 

0 0 

der Codex giebt 

An einem dritten Orte bei demselben Geographen, im Artikel 
Jtil, erzählt ebenfalls Ibn-Fofzlan: der König der Butgharen ha- 
be in einer gewissen Angelegenheit an das Folk Disur, welches 
über drei Monate Wegs von ihnen entfernt sey fj Jj—i* J*l ,JI) 
J HÜ <m geschrieben, ln der von letztem ertheilten Ant- 

*) Ich irre *e»i»s nicht, wtvn ich im Text »Jj. » hinter oder j enteil Tor dem ertteren 
Bulghar als rat gefallen annchme. Bakuwjr, der wahrscheinlich unser« Stelle v«r 
Augen batte, bat es; auch Ibo-Fofalan bei Jakut an einer andern Stelle. Indervorlie- 

genden konnte das vorangehende, Ähnlich gestaltete jljj di« Auslassung des »Ijj sehr 
leicht veranlassen- — Au« jenem »IjLS vermuthe ich auch das jlj**}* in einer klei- 
nen Persischen Geographie (MS. der Akad.) corrumpirt, w« nn es von unserm Lande 
heisst: <1 ** *ß\j Aß l« Am jIäLj 4 j) ij L«* O+tf Dos Lund Kaut. 

Man sagt, zwischen ihm und Bulghar seytn drei Mont de Wegs. Worauf dann 
die ErtfhJung vom stummen Handel fast ganz, wie bei Bakuwy, folgt. 
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wort kommt vor, dis* da* Volk Jag und Magog über drei Mo- 
nate Wegs von ihnen (de» hier Di*ur genannten) entfernt wohn- 
te , und dass sie von demselben durch das Meer getrennt wären 
Um Jj* »I ii^L» L. £j»L). Zugleich 

wird von diesem Jog und Alagog in Bezug aut ihre Nahrung er- 
zählt, das* dieselbe aus den an's Ufer geworfenen grossen Sei fl- 
achen bestände, welches Bakuwy von dem Volke Jura berichtet. 

Das Wesentlichste dieser Stelle haben, ebenfalls mit namentli- 
cher Anführung Ibn-Fofzlan’s, I) Ibn-el-Wardy, im Capi- 
tel von den grossen Flüssen, wo der Name des Landes in beiden 
Fctersb. Codd. Ij-Ij Rasua oder Rasu, im Kasanischen yJj , ge- 
schrieben ist ; 2) eiu vorne defectes, dem Ibn el Wardyschen ähnli- 
ches, geographisch-physikalisches Werk, das von K&swiny herrüh- 
ren dürfte (MS. der Akad.), wo der Name ly-J» D-lsua od. D-lsu 
lautet; 3) Ibn-Scbnbib im £«4 fol. tl9, wo er 

fV'lik geschrieben ist; endlich 4) eine ilL^ zu Ende von 

'Aly - Dehdeh's Awa'il und Awachir fol. iro> wo er, wie bei 
Ibn - el - Wardy, j-lj Rasu gegeben ist. Dass Disur bei Ja- 
kut, und Rasu, Palsu und ff'alik in den Parallel-Steilen nichts, 
als entstellte Varianten von ffisu od. Ij— sind, wird unten 
dargethan weiden. 

Eine vierte Stelle bei Jak nt, zu Ende drs schon erwähnten 
Artikels Jtil, giebt uns einen wohl zu beachtenden Fingerzeig mehr: 

jJI j (JjI ij U"*t) 
jj*. J lj (|. yjjUj (f ) jiu/ ihm (auf dem ltil oder Wolga- 
Flusse) reisen die Aaußeute bis nach Disur und führen (von 
dort) viel Pelzivcrk aus , als Biber (kundüs), Zabel (semraur) und 
Eichhörnchen (sindsduib*)). Statt Disur > w ' e der Petersb. 

*) *-.!**“ sind schab finde ich von mehren) Gelrlirten durch Hermelin Uberaetxt S. 
ft. B. Reiskc io Abuif» Ann. V, 81. S. de Sacjr im Pead-Nameh p. f 4 m S. 
Ciuei im Diccionario Espanol Lat. Arab. sub voce jirmino. Aber ich 
glaub«, «• i«t vie loxelir das Eichhörnchen. Dcj&iry’s grosse Zoologie lut fol« 
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Cod. von Jakut’s geogr. Lex. giebt, hat die Kopenhagener auch 
hier Wistt ; denn Prof. Rasmussen hat die letzte Stelle Jii- 
kut’s in seiner oft gedachten Abhandlung (Athene Bd. II, S. 200) 
übersetzt: Op ad denne Ftod reise Kiöbmäudcnc lif l/aisu, og heu- 
te derfra, tit at sälge Maar er (lies: Bevere), Zobler og Egern. 

Eine andere, ebenfalls brauchbare Notiz über das Land, das 
uns hier beschäftigt, aber mit neuer Corruption des Namens,— /«* 
oder Aisu nämlich statt ff'isu — liefert Sakerija (Zacharias) Kas- 
winy (f a. 1283.) in seinem Olijlilj bei Boc|jart 

(Hieroz. T. I , p. 1067), wo es heisst: y< .r j (1. 

,/JI ci jiri »^4 {/• jj üfi d. i. 

Der Biber (kundüs) ist ein Land- und Seethier, das sich in den 
grossen Flüssen des Landes Isu <od. Aisu) aufhält, und sieh 
am Ufer eines Flusses ein Daus baut.*) 


Sndca darüber: 9jmLj jLJI pa j/l r^yi! Ja ^|ü ^»il*uJJ 

lil Jail teVd— jSj ij^aäJI ihaL I I t/i» *.iri ä »j ». Jl lalc aj 

U~.J 4'*-* Jata 

Ojla ^iMafa ijlai^l *0* ic jL *»\jAS 

Sindschab ist ein Thier nach Art eines Jerbet (Dipus Jerboa, 
Sprlnghaae), grösser als eine Maus Sein Haar ist hoch im Preise. Aus seinem 
Felle macht man Pelze für Leute , die den Luxus lieben. Es ist ein sehr schlaues 
Thier: sobald es einen Menschen gewahr wird , springt es auf einen hohen Baum • 
Auf solchem halt et sich auch gewöhnlich auf Es ist häufig im Lande der 
Stauten und Türken . Es ist Jutzigfemhtrn Tesnperaments , weiU ?) es den Men- 
schen an Schnelligkeit in der Bewegung übertrtjfft. Die schönsten Felle dieses 
7 hieres sind die blauen glatten. 

•) Demirjr citirt »ach in »einem ebengetoannfen Werke diese Stelle Kaswiny*«; «r hat 
aber nicht bloss den Namen kundüs in kundük veranstaltet , und darin 

ein von kundüs , das er gleich darauf besonders auffDhrt, verschiedenes Thier 

gefunden, sondern auch das Land, wo diess Thier zu Hause »st, ganz mit Stillschwei- 
gen übergangen, wahrscheinlich weil ihm der Name fremd war. Man lic»“t nämlich 
«uer (tu Artikel bei ilim: ÜjL UJ*. \Sji Jl» 

21 
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Derselbe Kaswiny hat La »einem Werke aX-JI -»4f t-.Li' 

stjJ) (Manuscpt. 1710 (512) der Leidner Umv. Bibi.) im 7ten 
Klim. über den stummen Handel, den die Bulgharen mit dem Vol- 
ke Wisu trieben, dasselbe, was wir oben beim Baku wy lasen r 
so wie dieser überhaupt jenen Artikel aus ihm entlehnt oder doch 
aus gleicher Quelle mit ihm geschöpft zu haben scheint. Nachdem 
«uch er berichtet, Wisu sey jenseit Bulghar, drei Monate Wegs 
yon dort, gelegen, fiihrt er fort: l+JI Lu OjLe m jUL J*lj 

(sic) J*? {* *Cri» *s»^» «J «=Lu J*f_ JG 

sfi Ji »cli*. ä j*j -Ul 4* ul» »a^Ul >Gj LL» 

, % L/> if ^Ul i cj «kll X# kSj ' | " ^ t < ». X# Jji> aU* 

vW 1 ^ Die Bidgharen bringen ihre Wanren dahin 
ZU 411 Verhandeln. Jeder legt seine IV ante r die er mit einem Zeichen 
Versehen K an einen Ort und lässt sie da zurück. Darut kommt 
er wieder und findet eine Waare,. die- er für sein Land brauchen 
kann , daneben: gelegt Ist er damit zufrieden, so nimmt er 
das zum Tausch (Ersatz)' Gebotene und lässt seine Waare dafür 
zurück ; ist er es • nicht, so nimmt er diese wieder weg. Käufer 
und Verkäufer bekommen einander dabei nicht zu sehen. So wird 
es auch, wie wir erzählt haben,, in den Südländern , im Lande 
der Heger, gehalten.. 

Wenn- Baku wy sagt, dass die „Öualsou“ (Wisu) das Gebiet 
der Bulgharen nicht betreten, weil sie dort umkoramen würden: so 
hat auch diese sonderbare Nachricht Kaswiny, jedoch etwa» ver- 
schieden: jdst l*yl»a lat fiti jUL aXt Uylaju ^ J»l» 

Wj ijßt jl»4 J*G (^4* •L+t j ißj KfJI 


Jfii *1 (sie) J wir^t fltnJl 

AehnJich sahen wir' oben S. ISA 
den Namen des Warrnger - Meeres een Ibn-et-Wurdy und tbn-Schabib mit 
Stillschweigen überlange». 

t) Ob ns im XeU ein*. «•»¥ bsssssn sott? 


Digitized by Google 


m 

Die Bewohner von WisU betreten 
das Land der ßulgharen nicht, weil, wenn sie dahin kommen-, 
die Luft sich verändert und eine Kälte eintritt — und War’ et 
mitten im Sommer, — so dass alle ihre Gewächse verderben. 
Die ßulgharen wissen diess, und gestalten ihnen deswegen nicht, 
in ihr Land zu kommen. Ganz dasselbe führt K as winy im Art. 
Bulghar ton den Bewohnern -von Wisu und Jura an: ul 

^j-JI i— j ki jl»l> y*s lil Ijj!-* y~» J*l ül Jy-^l 

■I <Üfi, y f ß ' tiC MS-Jjj •lyjl »Je 

.(•aÜLU iilL‘ J*J jlalj J»j>» 

Auch ’Hamd-utlah scheint unser Land zu kmnen. Ich ver- 
muthe den Namen desselben in -seinem jy—J Absnur , das er als 
eins der Länder, die jenseit des siebenten Küma’s zwischen dem öst- 
lichen und Ghalatischen Meere gelegen sind, zugleich mit Wareng 
und Jura erwähnt. Siehe oben 5. 18 8. 

Eben so scheint diess Land in dem y-y~.ll bei J ah ut (oben 
5.196) und 5ynJ-* bei Dimeschky (ob. S. 194"), die dort eben- 
falls mit Warang und Jura Vorkommen, versteckt zu seyn. Auch 


<• Folgende interessante Mitteilung , die uns dieser Araber, im Artikel Jura, aus Abu- 
'Hamid Andalusy <dcr um die Mitte des zwölften Jahrhunderts schrieb) macht., 
stehe hier in der Note, areil sie, wahrscheinlich nur durch ein Versehen , einmal 
Wisu nennt, und auf Jura xn beziehen seyn wird : ^ÜcJ) 

<aic) jtäl JA L/ (1. J^) Xf V ***** 

Ol hiUji aJ jlc tjU (mim 

£ 4 jf L>* J»l (sic) ÄJ AjjLe+SJ ijy* J< oU. Es erzählt sibif 

il amidder Sp anier : die ßulgharen bringen nach Wisu Säbel aus den Alu* 
' hammedani sehen Ländern . Liese sind ohne Ge/äss und allen Zierrath gelas- 
sen, blosse Klingen , wie sie aus der Esse kommen . Wenn man sie an 
einem Faden aufhängt und dann mit dem Finger daran schnellt , so geben sie 
einen klingenden Ton von sich. Solche Säbel passen sich zur \Eir\fuhr nach dem 
Lande Jura , wo die Einwohner sie zu hohen Preisen erstehen. 
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bei Bakuwy Not. k Extr. p. 5 40 kommen diese drei Lander 
gemeinschaftlich vor; denn, wie schon oben erinnert, statt Yasoudarank 
ist »ikjut» lYisu und IVartng zu lesen. 

Noch muss ich hier eine Stelle aus der oben bereite angeführ- 
ten kleinen Persischen Geographie erwähnen, die »ich dort im Art. 
JBulghar findet. Sie heisst: jymis ^ «- ' ■ ■» ■y ül ja 

a jjl l» _/“* >> jl«G ül jl Üye jys 

»r* ijLtül Otljj tS In den Gegenden von Bulghar sind zwei 
Oerter, der eine D-lsur , der andere D-ur genannt. Kommt Je- 
mand aus diesen Oerlern nach Bulghar , so bringt er, selbst mit- 
ten im Sommer , eine Kälte mit sich, welche der letztem Saaten 
zerstört. 


Diess sind die Stellen, in welchen mir bisher bei MuTiamme- 
danischen Schriftstellern der Name jenes Landes aufgestossen ist. 
Unterwerfen wir diesen jetzt einer nähern Prüfung. 

Wir haben alle die argen Corruptionen gesehen, durch welche 
der Name entstellt ist; sie sind mitunter von der Art, dass, von 
dem Zusammenhänge, in welchem sie sich befinden, abgesehen, 
mancher Leser sich schwerlich überreden mögte, dass es hier ei- 
nen und denselben Namen gelte. Aber es ist diess nicht im min- 
desten zu bezweifeln. Es lassen sich alle jene Corruptionen im 
Arabischen ohne Zwang auf eine ursprüngliche Schreibart zurück- 
führen; es lässt sich zeigen, wie die übrigen aus dieser entstan- 
den, und wie eine aus der andern sich noch weiter fort gebil- 
det hau 

Diejenige Schreibart des Namens, die Jakut in seinem gros- 
sen geogr. Lex. in einem eigenen Artikel aufführt, ist es, auf die 
sich die sämmtlichcn übrigen in den Grundzügen der Buchstaben 
zurückfuhren lassen. Dort ist >« 4 » fPisu oder IVisii geschrieben 
und buchstabirt. Ganz dieselbe Schreibart hat auch Kaswiny und 
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bei ihm Abu -'Hamid Andalusy. Aus dieser sind die sümmtli- 
chen übrigen Schreibarten auf gar mannigfaltige Weise corrumpirt 
-worden. Wir wollen sie nach ihrem Anfangsbuchstaben, als einem 
der wesentlichsten , durchgehen. 

I. a) in der zweiten Stelle aus Jakut im Oxforder Co- 
dex ist durch Weglassung eines Punctes unter dem zweiten Buch- 
staben • i, und einer der drei Spitzen des — t entstanden. Die 
in Cufischer Schrift gar nicht, in «euerer nur durch einen Punct 
mehr, unterschiedenen Buchstaben ; i und ? b sind unzählige Mal 
mit einander verwechselt worden*), und eben so oft wird das *** s 
nicht mit allen seinen drei Spitzen geschrieben gefunden.**) Die 
Corruption dieser Lesart von fVisu liegt vor Augen, b) Aus 
eben dieser entstand JVischu in derselben Stelle Ja kut’s, nach 
der Pet. Handschrift, bloss weil ein unachtsamer Copist drei Pun- 
cte über das *« s setzte und es dadurch zum sch machte. Bei- 
spiele von Fällen , wo diese Puncte unrichtig gesetzt oder weggelas- 
sen worden sind, würden sieh in Menge nachweisen lassen.***) Die 
Cufische Schrift unterscheidet übrigens auch diese beiden Buchsta- 
ben nicht, t) c) Die Schreibart lj~$j Wisua bei Bakuwj schliesst 


•) Oft höchst sonderhir, wie *. B. in Ayeen Akhery T. II, p. 3.19, »o mm 

Sera/ and Bokal ScIh& alt zwei Städte aufgefUhrt findet. Es must 
heitten: tj Strq/ $ auch Sil ah (Schilab Schirab) genannt- 

Es ist von der bekannten Handelsstadt in der Per«. Provinz Larisian die Rede- 
••) S. Antiq. Muh. M 011 uro. P. I, p. 45 sq. 

Hier nur von der letzteren Art ein dem Freunde alter Russischer Geographie viel- 
leicht nicht unwillkommenes. Bei Edriay p. 310 des Arab- Text, od p. 262 der Lat. 
Uebert. , wo eine Menge Russischer Städte, aber nur zu oft mit unglaublich verdor- 
benen Namen, nebst ihren Distanzen aufgefUhrt werden, kommt am Ausflusse de» 
Dncpcr’s ein JUJ , bei den UebcrseUcra Aisecca, vor. Man muss dein dritten 
Buchstaben m» drei Puncte geben (JL) , so hat man den rechten Namen 
AUichki. 

i) Datier Osruschneh neben Oschrusneh (Stadt in Mawareanahr) als 

Autorität für sich habende Schreibart vorLomiut. 
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sich an die ursprüngliche zunächst an. Denn das I a hier am En- 
de ist gewiss nichts anders als ein otiirendes, dergleichen der Ara- 
ber einem ruhenden servilen j u zu Ende eines Worts beizufügen 
pflegt, wie in 1^*/»» und das den Namen Elif praecautionis nur zum 
Theii mit Recht zu fuhren verdient. Es ist dort durchaus stumm 
und von keinem Einfluss auf die Aussprache. Ja man findet es 
auch häufig, gegen die Regel der Arabischen Grammatiker, im Ao- 
rist .der verba ult . j nach dem ruhenden radicalen j gesetzt, selbst 
in Koran-Handschriften z. B. Ijfc* statt } k* Sur. 2-. 4 23. |y«* statt 
y*ä Sur. 6: 18.*) Demnach darf man sich befugt 'hatten, auch in 
ly-ij das End-Elif otiiren zu lassen und IVisu zu sprechen. So un- 
bedeutend also diese Variante auch ist, so beschleus werth ist sie 
doch, wie wir bald sehen werden, für die richtige Beuttheilung und 
Entwirrung einiger andern Corruptionen unsers Namens. d) Die 
Lesart IV -hu (oder JV atsu ) , die sich auch bei Bakuwy nach 

Deguignes’s Erinnerung findet, ist dieselbe mit [ . Sie ist 
offenbar nur aus der etwas zu hoch gezogenen Spitze des zweiten ohne 
die l'smete .. .gelassenen * entstanden. Dieser Buchstabenzug * hat 
auch sonst diese Veränderung erfahren und ist in I übergegangen.**) 
e) Dieselbe Vertauschung der Buchstaben * i und J l findet sich auch, 
zugleich mit zwei ardern Verwechselungen, in Ibn-Scfcabibs j-J.» 
If'-lik ( IValik ). Diese Lesart hat wahrscheinlich in Te'aük - Schrift 

ihren Ursprung, wo das - oder ** s nur wie ein starker Strich oh- 
ne Spitzen aussicht, und daher oft entweder ganz übersehen***) oder. 


•) Vgl. auch ähnliche Schreibarten an Hebräischen bei Gcsenius Lehrgeb &c S. 54. 

**) So finden wir z. B. bei Edrisy p. 288 {j jChM el-S-cun und daher m der Geogr. 
Nub. p. 244 Socun, was Aboscun (Name eines bekannten Hafens an der 

südlichen Küste des Caspischcn Meeres) heissen sollte. 

•**) Deswegen heisst x. B. der in der vorigen Note genannte Hafen am Casp. Meere 
in Ayeen Akbe ry II, p. 353 üjX*J „Ahgoon** statt Aboscun ; deswegen 

der durch seine Sculpturen und Inschriften berühmte Berg U y* *** BLsutun im 
Fers. Kurdistan bei Deguigaet's Bakuwy p. 477 ,, Bitoun “ 


Digitized by Google 



215 


wie hier, für einen andern Buchstaben*) genommen worden ist. 
Die zwei Puncte über dem Endbuchstaben, die hier das y u zum 
J k gemacht, zog der Copist vielleicht aus Versehen von einem 
über diesem Worte in der vorhergehenden Zeile befindlichen » 1 
herunter. 

II. Die Buchstaben j u od. tv, und » d sind sich in Hand- 
schriften oft so täuschend ähnlich, dass, sie von einander zu un- 
terscheiden, fast unmöglich ist (s. oben S. 48 f.). Diess hat den 
Lesarten unsers Namens, wo ein d » als Anfangsbuchstabe erscheint, 
ihre Entstehung gegeben. &) D-lsu iDaJm) bei Kaswinjr 

entspricht daher der oben als I,d vorkomraenden Lesart Baku- 
•wy's Jy-U W-lsu {fValsu) und was dort über das- zum J / gewor- 
dene * (i) i, und zu I,c über das otiirende- la am Ende gesagt 
worden ist, gilt auchi hier, b) Jy~i> Disur bei' Jakut in der drit- 
ten und vierten Stelle. Wir haben oben auf die Variante ^y~*s 
Wisu mit dem otiirenden End-Elif aufmerksam gemacht. Ohne sie 
würden wir die Entstehung dieser und der zunächst folgenden Cor- 
ruption kaum zu erklären im Stande seyn. So aber ist es leicht. 
Wie zu Anfänge des Wortes aus- einem j w ein > d, so ist zu En- 
de aus jenem I a, vielleicht weil es etwas zu niedrig und gekrümmt 
stand, ein j r geworden, — aus ly»;.» Wisu jyr~* Disur. Einige 
Beispiele zum Belege mögen auch hier in der Note*)- stehen, c) 
jy* J» D-lsur ( Dahur ) in der kleinen Pers. Geogr. vereinigt die 
dreifache Corruption in sich, dass y w in ad, ;i in I l, la in j-r 
verwandelt worden ist; also ebenfalls ursprünglich I y»j* JVisu- 


*) S. Antiq: Muh. Monum P. II, p S3 »q. 

”) Die Peius M»utis nennten Hyde tu des- Juden Feritnl's Itinen Mundi p. 20, 
und, ihm ktuhlfltubig nach, Beyer m M all Semml.R. G- Tht II, S. 43 j*. 

bc' hr-cl-asrak (die bleue Meer) , eoetem jl j^ll j£, U hr-cl-siiak (des Meer ron 
Aeet od. Asow), bloss weil eie ein tu tief gebendes und etwee gekrümmtes I a in 
der teilten Sylt» irrig-, für ein j r enethen. In Ayeen Akb T. II, S. 362 llöiit 
msn auf ein \jr»J Hut, R/usia, Billen unter Stadien, die tra J «Urtel liegen. Et 
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III. Die Schreibart 1 und y^j Rasu bei Ibn-el-War- 
Ay und in der Risalet - el - intifar bietet uns wieder eine auf- 
fallende, und zwar doppelte Verunstaltung von I j-u* od. y~i> IVisu 
dar, die sich zum Theil nur aus einer andern bereits gedachten 
Corruption erklärt. D is j r zu Anfänge kann aus der Lesart mit 
j iv eben so wohl, als aus der mit >d geflossen scyn; von beiden 
Buchstaben ist j r in Handschriften oft kaum zu unterscheiden.*) 
Aber das zunächst folgende I a kann nur in der Lesart lyJj iral- 
su oder Dalsu seinen Grund haben. Die Verbindung des aus 

einem zu hoch gedehnten { entstandenen I / muss einem Copisten 
So fein vorgekommen seyn, dass er es für ein I a nehmen konnte, 
welches in manchen Handschriften unten links gekrümmt, fast wie 
ein J erscheint. 


itt nichts anders, als eine ans einem ähnlichen Versehen entstandene Corruption de« 
Namens fjZ-jl V, fcA, welches eine bekannte Stadt m FcrgUma ist (Dieser Sudtna- 
die ist, was hier beiläufig bemerkt werde, auch an die Stell« der „ rauhen (regend 16 
tu setzen, von der das Bab ur * nam eh , zu Folge H Klaproth’t Archiv fQr A- 
• ia tische Literatur S 105, Z 7 sprechen soll.) So liefet man bei Edrisjr p 320 
ZlGeogr. Nub p. 273 von einer Insel »j Rcsbtnda oder RosUmda , wo es 

höchst wahrscheinlich cu^LI Islanda heissen muss- So ist bei Elraacin p. 14 
von einer tt poria magna“ u-ajjJJ die Rede; aber es muss ^nii vjji 

der grosse Fi ab- Fluss heissen. 

*) Beispiele von Vertauschung der Buchstaben J und > siehe in der Abb. de orig. voe. 

* P *t sqq Dass j r und j tu sich in gleichem Falle befinden, Hesse sich 
ebenfalls mit einer Menge von Beispielen darthun Es genüge hier nur ein sehr son- 
derbares anzufülircn. I bn - el - \V a rd y beschreibt im Art. Lissabon eine, lange vor 
Coluinbus , vou acht Arabischen Abeittheurcro von Lissabon aus unternommene Schifik 
ührt zur Entdeckung eines jenseit des Atlantischen Meeres befindlichen Landes. Sie 
banden sich, sagt er, durch einen Eidschwur ni«ht zurück zu kommen, als bis sin 
das westliche feste Land erreicht hfttten, jl oder lieber umzukommen. Inder 

Lundner Ausgabe (Part. XXVI, p. 26) ist das erst« J to ffcr ein jr angesehen, Ijjy jt 
gelesen, und nun übersetzt worden: sc non prius esse reversuros, quam ad terra« 
camüithuern occidemalem nomine Arimutu pervcnisicnt. 
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IV.) War der Anfangsbuchstabe jw fast wie ein jr geschrie- 
ben (s. No. III.), so konnte er sehr leicht in ein I a übergehet» 
(s. No. II, b.). Auf diese Art erklärt sich das Aisu (od. hu) 
Kaswiny’s bei Bochart, statt ff'isu. Auch 'H ^md-ullah's 
Absnur findet in diesem und in oben Gesagtcjp seine Erklä- 
rung. Es ist wahrscheinlich auch unser (y— ;j IV iau. i 

So wäre denn , hoffentlich zur Befriedigung des der Sprache 
kundigen Lesers, dargethan, wie alle jene Conuptionen sinh auf ei- 
ne evidente und leichte Weise, ohne Zwang, in Arabischer Schrift 
auf die Lesart oder ff'isu, als die ursprünglifhe ^jsnrück- 

iüh.en lassen, und wie alle jene, dem Anscheine naehj^bfl^so .^ehr 
verschiedene Namen nur verdorbene Varianten von eifefr^nd dem- 
selben Namen sind, und zwar von dem, der uns dugK Jakut in 
seiner ursprünglichen Orthographie erhalten worden ifi£ denn dieser 
belesene Geograph hat ihn in seinem Lexicon nicht ml zwischen 
die beiden Artikel Ojaj und L» gestellt, was für uns Wer nicht un- 
wichtig ist, er hat auch, wie er fast überall thut, un<r die Atnplii- 
bolie der Arabischen Züge bei Eigennamen so nothig macht, die 
Buchstaben, woraus derselbe zusammengesetzt ist, namhaft gemacht, 
und die Aussprache angegeben: ff'isu, sagt er, der erste Buchsta- 
be mit dem Vocale i gesprochen, (der zweite quiescirend gelassen**), 
dann ein Sin ohne Puncte (d. i. eins), endlich ein u. So, ff'isu , 
geschrieben muss er ihn in einem der vielen alten Werke gefun- 
den haben, aus denen er schöpfte, vielleicht in Ibn - Fofzian’s 
Reisebericht selbst, aus dem er die mehrsten andern Notizen, jenes 
Land betreffend, entlehnt hat. Dass derselbe Name aber bei ihm 
selbst, in den Artt. Bu/ghar und ltil, auf andere Art geschrieben, 
das heisst, corrumpirt vorkommt, darf man gerade nicht auf unser» 
Jakut Rechnung schreiben. Es ist sicher die Schuld seiner Copi- 
sten. Ergab sich diess doch aus der vierten oben aus ihm nach 


*) tu muss dies» wahrscheinlich ausgefallen seyn, wie schon oben S, 106 bemerkt. 
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dem Petersburger MS. beigebrachten Stelle verglichen mit dem Ko- 
penhagener Codex. 

Fassen wir jetzt die sämmtlichen Nachrichten, welche uns un- 
sere Mu'hammcdaner Uber das Land und Volk. Wisu geben, zur 
leichtern Uebersicht kurz zusammen. J)iess ljund lag im hohen 
Norden , jenseit des siebenten Klima' s (’Hamd.), nach andern (Ba- 
kuwy &c.) innerhalb desselben , wo auch die War enger und Ju • 
grier sitzen (Jak. Dim. ’Hamd. Buk.), in einer nördlichen Breite, 
wo im Sommer fast keine Nächte, im Winter fast keine Tage 
sind (Ibn-Fofz. Jak. Bak.), östlich vom W,u enger - Meer oder 
der Ostsee (’Hamd), westlich chei Monate Wegs vom Lande Jog 
und Magog, von welchem es durch ein Meer getrennt seyn soll 
(Ibn-F), hinter ßulghar drei Monate Wegs (Ibn-F. Jak. Bak.); 
die Kaufleute reisten dahin auf der Wolga (Ibn-F.); die IniUj hä- 
ren trieben mit den Einwohnern einen stummen Handel (K asw. 
Bak.), [führten Säbelklingen ein (Abu -‘Ham.)], und hotten von 
dort Biber , ( welche daselbst einheimisch waren — K a s w.) , Zobel 
und Eichhörnchen (J a k.). 

Aber wo ist oder war eigentlich im Russischen Norden ein 
Land Wisu, ein Volk dieses Namens? kennt die Geschichte Russ- 
lands es, kennt es irgend ein Schriftsteller der Christenheit? 

Nicht ohne Schüchternheit, aber doch mit einigem Glauben, 
wage ich die Vermuthung vorzutragen, es sey das in der ältesten 
Geschichte Russlands bekannte Volk Beci> Wes (oder das Volk der 
Bec« Wesi), das Nestor in seinen beiden Völkertafeln mitten unter 
Tschudcn, Meren, Muromen, Mordwinen, Permiern und andern 
nördlichen Völkerschaften nennt; das er ausdrücklich an den Biilo 
Osero oder Weissen See (im Norden von Nowgorod) setzt; das er, 
gemeinschaftlich mit Tschuden, Slawen und Kriwitschen, sich einen 
Herrscher von den Warägern berufen, und darauf unter des Beru- 
fenen Statthaltern stehen und den Russen zinspflichtig seyn; das ex 


Digitized by Google 


211 


endlich das Heer vergrössern lässt, mit dem Oleg gen Süden auf 
Eroberungen auszog.*) Schlözer nennt es eins der sechs Völ- 
ker, welche die Stifter des Russischen Staates waren , die den Stamm 
der Russischen Nation bildeten, das aber längst erloschen und zu 
Slawen geworden , von seinem Namen auch nicht einmal eine Spur 
mehr übrig gelassen. Er bemerkt zugleich, dass es jedoch, wie 
Tschuden und Meren , ebenfalls verschollene Namen, schon in frü- 
heren Zeiten etwas Ausgezeichnetes gehabt zu haben scheine , wel- 
ches es nebst den genannten Völkern, von den vielen andern dor- 
tigen, selbst dem Ausländer bemerklich machte; insoferne wahr- 
scheinlich dasselbe unter dem Namen Vas schon bei Jorda- 
nes (um 552) unter den von Ermanarich bezwungenen Völkern, 
mit und neben Tschuden, Meren und Mordwinen vorkomrae, und 
auch von Adam von Bremen (nach 1056) als Wilzi (viell. 
Witzi) gekannt und mit Meren, Jemen, Tschuden und Türken auf- 
gefiihrt sey. **) 

Wisu , die Arabische Schreibart des Namens , ist von der 
Russischen Beck nicht so verschiede», als es vielleicht beim ersten 
Anblicke scheinen mogte. Wie leicht die Vocale e und i im Spre- 
chen falsch gehört und einer für den andern genommen werden 
können, und wie oft sie daher in Eigennamen und sonst verwech- 
selt werden und worden sind, darf ich nicht erst auseinandersetzen. 
Und die Aussprache des e im Russischen ist ja übrigens zuweilen 
von der Art, dass man ein leichtes j voran zu hören glaubt. Der 
Araber konnte diess e kaum anders als durch sein ; ausdrücken , 
wie denn desswegen der Tatar z. B. Petersburg Fiterburch 

schreibt, und meinen, russisch (JjpeHb geschriebenen, Namen stets durch 
ausdrückte. Was aber das j u zu Ende des Arabischen Na- 
mens betrifft, so lässt dasselbe auch die Aussprache ii zu, und ent- 
spricht so gewissermaassen dem Jehr b in Becb, insoferne dieser 

•) Sclilöx. Ne« t. II, Sk. SO. 10S f. 207 f. K«e«m». I, 93- 100. Not 270. 

**) Schlot. Nest II, ki. III, IS ff. II, 30. 4l. III, 22. 
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Buchstabe am Ende eines Worts einen Laut involvirt, der einem j 
ähnelt. Daher denn auch dieser Name, nach der von einigen Ge- 
lehrten z. ß. Backmeister befolgten Art, Russisch mit Lateini- 
schen Buchstaben auszudriieken, IVtsj geschrieben wird. Ja, man 
könnte in diesem j ii des Arabischen Namens selbst eine Beibehal- 
tung der Genitiv-Endigung des Russischen Becb IV es , Becu fVesi 
•— Hapodb Beeil, AJil IVisii — vermutlich. Und sollte 

dicss nicht annehmbar scheinen , wie wenn die Lesart y~.j IVisu gar 
auf fVis, als die ursprüngliche, zurückzufuhren wäre? Dass 

aus einem yj- s bei etwas stärker gcrathenem Endzüge leicht ein 
jm su werden könne, fällt in die Augen. Und wirklich sahen wir 
oben in der zweiten Stelle aus Jakut im Petersb. Codex das Wort 
auf eine Art geschrieben , die es zweifelhaft liess , ob es y~iJ IVi- 
schu oder IVisch zu lesen sey. Wegen der die ein s 

im Arabischen zum sch machen , haben wir uns dort geäussert. Sie 
als irriger Zusatz betrachtet, bliebe IVis. Vielleicht schrieb Ibn- 
Fofzlan, dem jene Stelle bei Jakut angehört, wirklich so; viel- 
leicht fand aber letzterer in derjenigen Abschrift von Ibn-Fofz- 
lan’s Reise, die er benutzte, die Lesart auf die obengedachte zwei- 
felhafte Weise ausgedrückt, so dass er, statt ^rjj fVis, yyj IVisu 
unter dem Artikel cintrug, den er diesem Volke in seinem Lexicon 
bestimmte und den er höchstwahrscheinlich aus Ibn-Fofzlan ent- 
lehnte. Der Name einmal unrichtig geschrieben musste sich , bei der 
Compilationsweise der mehrsten Arabischen Geographen, bei der Sorg- 
losigkeit, womit sie dabei zu Werke zu gehen pflegen, bei ihrer 
mangelhaften Kunde von den Ländern des Nordens, die in Be- 
zug auf das Volk, das es hier galt, gewiss zu entschuldigen ist, 
und bei der Schwierigkeit oder Unmöglichkeit, sich über, in dieser 
Hinsicht begangene, Irrthümer aufzuklären — bald fortpflanzen und 
erhalten. Ibn-Fofzlan’s Reisebeschreibung selbst einmal in einer 
«orrecten Handschrift aufgefunden, könnte hier vielleicht den Ausschlag 
geben. Bleiben wir indess bei der uns von Jakut' nachgewiesenen. 
Aussprache des Namens, da sie sich mit der Russischen gewisser- 
maassen in Einklang bringen lässt. Völlige Uebereinstimmung hier 
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zu erwarten, ist man nicht einmal berechtigt. Es betrifft einen Na- 
men , der Air den Araber ein barbarischer war. Wir kennen be- 
reits seine Gleichgültigkeit in dieser Hinsicht. Den vorliegenden 
hörte er übrigens schwerlich aus dem Munde der Russen selbst; 
er erfuhr ihn, worauf alles hindeutet, an der Wolga, von Buigha- 
ren. Durch’s blosse Gehör aufgefasst konnte dieser Name, mit Ara- 
bischen Characteren niedergeschrieben, kaum ganz der Russischen 
Aussprache entsprechen. Und findet nicht auch sonst zwischen Rus- 
sen und Arabern in Orthographie und Aussprache der Namen von Völ- 
kern, die beiden bekannt waren, vielfache Verschiedenheit Statt? 
Die Russischen Chroniken schreiben Koaapu, Acu, Caosahc &c. , 
die Araber Chasar, As, Siklab; und wer wollte läugnen , dass bei- 
de Benennungen dieselben Völker anzeigen? Und wenn endlich 
J ordan's l'as und Adam's Wilzi (IVitzi) , wie Schlözer vermu- 
thet, die Becs der Russischen Chrönik sind, ist da die Ueberein- 
stimmung grösser? und gäbe nicht selbst A da m’s corrumpirte Schreib- 
art ein Zeugniss für den von unsern Arabern gebrauchten i-Vocal? 

Und wie? wenn sich gar ein Umstand fände, der als wahr- 
scheinlicher Beleg für die Richtigkeit der Arabischen Schreibart INi- 
su anstatt Beci diente? Ich finde bei Tatischtschew in seiner 
Mentopin Pocciflcuan Kh. IF, Seit. 362. Not. 48 die Be- 
merkung: Der Name Biilo Osero (oder der Wcisse Sec) ist ei- 
ne Ucbersetzung aus dem Sarmatischen INiisu, welches aber Ne- 
stor in IN es verdorben hat, weil nämlich IVes im Slatvonischen 
ein Kirchdorf oder ein simples Dorf bedeutet. *) Der B elo Osc- 
ro hätte also ehemals den Namen fNiisu geführt! Woher Tati- 
schtschcw die Nachricht hat , sagt er nicht; ebenso wenig, was er 
hier unter Sarmatisch verstehet. Zwar ist Sarmatisch bei ihm ge- 
wöhnlich so viel als Finnisch. Jedoch aus der Finnischen Sprache 
so wenig, als aus den mit derselben verwandten, lässt sich jene 


*) D&jio Oaepo nepeaejeHo cb CapMamcicaro Biacy, a HecmojVb acnoptCHo Becfc 
■MeHyeuibj dohcäc k bJ> CaabcuckomI) Bec* düaiatnb ccao hak Acpeaiuu. 
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Bedeutung von Wiisu nachweisen. Es muss hier unter der Sarma- 
tischen Sprache nothwendig eine andere gemeint seyn. Die Ger- 
manischen Dialekte scheinen hier den Schlüssel zur Etymologie des 
Wortes zu geben. Weiss heisst bei Willeram nuiz, und im Ober- 
deutschen sagte man ehemals auch biess ; das Wort See aber lau- 
tet bei Notker Seuue, im Angelsächs. sea, im Engl, sea (spr. siti), 
im Schwedischen Sjö, im Dän. Säe .*) So sähe man, wie Wüsu, 

(Wiis-Su) weisser See bedeuten könne.**) Müssen wir es gleich für 
jetzt noch unentschieden lassen , wie der Bielo Osero zu dem Ger- 
manischen Namen kam: so bleibt doch auf jeden Fall die Ueber- 
einstimmung, die sich hier zwischen dem, von Tatischtschew 
doch unmöglich aus der Luft gegriffenen Wiisu als alten Namen 
des Bielo Osero, und dem Lande und Volk Wisu der Araber, das 
wir an jenem See zu finden vermeinen, darbietet, höchst merk- 
würdig ! 

Es ist Zeit, jetzt nachzusehen, ob nicht etwa die besondern 
Umstände, welche unsere Araber uns von dem Lande und Volke 
Wisu überliefert haben, mit unserer Annahme streiten, und ob sie 
sich mit dem, was wir über das Land der Wes wissen, vereinba- 
ren lassen; wobei der Leser vorher zu erinuern ist, dass die sämmt- 
lichen Nachrichten, die wir bei Mu'hamraedanern aufgefunden und 
aus ihnen beigebracht haben, höchst wahrscheinlich keiner spätem 
Zeit, als dem zehnten Jahrhunderte, angehören; obschon einige der- 
selben aus Schriftstellern weit neuerer Zeit von uns geschöpft wor- 
den sind. 

Wir wissen von dem Lande, das die Wes inne hatten, lei- 
der sehr wenig. Nur so viel sagt uns die Russische Chronik dar- 


*) S. Adeluog's WSrterb. r 

**) X)«» zweite Wort entspricht hier gznz dem jm fu oder y» tu, dal in «ümmtlichea 
Tatarischen Dialekten Wcustr, Oewässer , i’Utss bedeutet. Im \ Völkischen, Pcr- 
mischen «nd Siranisdian ist das verwandte tu in der Bedeutung von *Voe. 
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über, dass es am Biülo Osero lag. Karamsin setzt ihr Ge- 
biet zwischen dem 67 und 61 Grade nördl. Breite, und dem 60 
und 6 7 der Lange, so dass es etwa den ganzen nördlichen Thcil 
der Gouvv. Twer und Nowgorod und eine Strecke des Jaroslawi- 
schen in sich begriffen hätte. Da niemand in Abrede seyn kann, 
dass eine solche Begränzung ziemlich willkührlich sey, insoferne 
nichts hindert, ihr Gebiet noch weit nördlicher anzunehmen: so be- 
halten wir nur die uns von Nestor namentlich nachgewiesene Ge- 
gend am Bielo Osero hn Auge. Auf sic lässt sich wohl anwerv- 
den, was uns unsere Araber vom Lande der Wisu angedeutet ha- 
ben. Es lag ihnen im hohen Norden, und hinter demselben kann- 
ten sie kein Land mehr. Was sie von der Kürze der Sommer- 
und Lange der Winternächte erzählen, kann füglich von jener Ge- 
gend gelten, wo es, wie z. B. in Biölosersk, des Sommers hun- 
dert und sechszchn Tage ohne vollkommene Nächte giebt, d. k 
ohne solche, an welchen die kleinsten Sterne sichtbar sind.*) Auch 
Herberstein vergisst nicht, dieses Umstandes in seiner Beschrei- 
bung von Biölo Osero Erwähnung zu thun : „ Longissimum hi dient 
in solstitio mstivali dicuntur habere, decem & novem horarum.“**) 
Dort das Land Wisu angenommen, begreifen wir, warum Jakut, 
Dimeschky und Bakuwy es unmittelbar vor dem der IVaren - 
ger erwähnen, warum 'H amd-üllah demselben im Westen das War en- 
ger- Meer oder die Ostsee setzt, begreifen, wie Jog und Magog 
von dort eine Strecke von drei Monaten Wegs entfernt seyn soll. 
Unter Jog und Magog dürfte man vielleicht die Gegend von Ju- 
grien verstehen, insoferne wir oben bei Ibn-Fofzlan einen Um- 
stand von ersteren erzählt finden, den Bakuwy von letzterem an- 


•) Dies* nach der Berechnung meines H. College« Witoievsli, der zugleich erin- 
nert, dass es dort aber der Tage mit unvollkommenen Nichten, d i. solchen, an 
welchen bloss die vornehmsten Sterne bis zur dritten Grösse sichtbar sind, nur fünf 
und tcchszig giebt Indessen seyen diese Angaben etwa nur bis auf zehn Tage sicher, 
weil es dabei auf die Beschaffenheit der Sehkraft eines jeden Individuums ankoipmc. 

Herum MosaoviL Auctores p. 57« 
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führt. Vom Biülo Osero aber bis an den Ob beträgt die kürzeste 
Entfernung 15 70 Werste; und man kann annehmen, dass sich der 
Weg dahin wohl gegen 1800 Werste belaufen habe. Wenn unsere 
Araber weiter berichten, das Land Wisu läge hinter oder jenseit 

Bulghar: so lässt sich das füglich von der nordwestlichen Lage 

verstehen, in welcher sich die Wes am Bieio Osero in Bezug auf 
die Bulgharen an der Wolga befanden.*) Es war, so heisst cs 
ferner, drei Monate JVcgs von Bulghar entfernt. Von dem jetzi- 
gen Dorfe Bolgarü bis Bielosersk beträgt die Entfernung etwa 12S0 
W. Nähmen wir die Reise dahin zu Lande und zwar zur Som- 
merszeit gemacht an — im Sommer des J. 922 aber war Ibn- 

Fofzlan, von dem diese Angabe der Distanz herrührt, zu Bul- 
ghar — : so mussten die vielen Flüsse, die es überall zu passiren 
oder zu umgehen gab, und die ungeheuren Wälder und die mora- 
stigen Niederungen, von denen zumal die Gegenden von Kostroma 
und dem nördlichen Nowgorod noch jetzt voll sind, die Reise be- 
sonders in jenen Zeiten nothwendig ungemein erschweren und auf- 
halten. Noch Herberstein schildert (a. a. O.) die grossen 
Schwierigkeiten des Weges von Moskwa nach Biülosersk, welcher 
jetzt 922 Werst beträgt. „ Duoe vise sunt, (sagt er) per quas 
Moscovvia itur Bieloiesero, altera propinquior per Vglitz hyemali 
tempore, sestate per laroslavv altera. Vtraque autem via, propter 


♦) Dem Verfasser der oben erwähnten kleinen Geographie in Persischer Sprache «oll 
Wisu in den Gegenden oder in dem Gebiete von Bulghar liegen. Ich habe aber 
starken Grund zu vermuthen, dass der Verfasser hier einen Missgriff gethan- Ich 
finde nämlich in einem andern Persischen AIS. als die drei grossen Städte Bulgha* 
rien's angegeben: Mt , und J-J . Die Stadt, die hier J^ym heisst, ist 

in einer Stelle Jakut’s geschrieben, in Ousclcy’s Ibn-*Haukal p. 190 in 

y* corrumpirt, wofür der Lcidncr Cod. 2t\y** hat. Es füllt in die Augen, dass dio 
Aehn lichkt.it des mit dein corrurapirtcn Jy*^* den Verfasser irre geleitet und 

veranlasst hat, einen Kamen für den andern zu nehmen und auf ersteres zu beziehen, 
was andere zu dem letztem gezahlt hatten. Das Büchlein trägt auch sonst genug 
Spuren der Flüchtigkeit an sich. 
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crebras paludcs, et sylras fluviis obsitas, haud eommode , nisi stra- 
tis pontibus , concretia glacie , conficitur, quo fit , vt ibi locorum dif- 
ßcultate miliaris sint breuiora. Aceedit ad haue itineris difficultatem, 
vt propter crebras paludes, syluas ac vndique concurrentcs fluuios, 
loca inculta sint, nullisque ciuitatibus frequentata, “ Man dürfte 
demnach wohl den Weg von Bnlghar bis tum Bidlo Osero zu 15 00 
Werst annehmen und nur 20 W. auf die Tagereise rechnen; was 
denn schon 2} Monate betragen würde. Der Winter musste die 
Reise natürlich abkürzen. — Aber wir werden die Reisen von 
Bulghar nach Wisu , gleichviel zu Sommers- oder Winterszeit, wohl 
nicht zu Lande gemacht annehmen müssen; denn Jakut giebt uns 
noch die , als weiterer Fingerzeig zur Erkennung der Lage des letz- 
tem Landes dienende, Notiz, dass die Kaufleute auf dem Jtil oder 
der AVolga dahin reisten. Wollten wir mit Karamsin die obere 
Wolga bis da, wo sich die Scheksna in dieselbe ergiesst, nfs 
südliche Gränze der Wes annehmen: so fuhr man von Bulghar die 
Wolga Stromaufwärts bis zu dem jetzigen Rübinsk hn Jaroslaw, 
G. und war an ihrer Gränze. Lag das Land aber, wie wahr- 
scheinlich Ist, nördlicher, und fing es etwa erst in der Gegend des 
Bielo Osero an: so ging man vielleicht von der Wolga in die 

Scheksna und diese hinauf, die hier, als einer der Wolga- Flüsse, 
füglich unter dem Namen Itil mitbegriffen werden konnte. Mit al- 
len ihren Krümmungi-n durchläuft die Scheksna von Bielo Osero bis 
zu ihrer Mündung bei Rübinsk 25 0 W. und die Wolga von Rü- 
binsk bis Spask 89 5 W , macht zusammen 1145 Werste. Auch 
bei dem jetzigen Zustande der Schifffahrt in Russland legen die Last- 
schiffe die Wolga hinauf jeden Tag nur etwa 10 — 15 W. zurück 
Nehmen wir 12 W. an, so würde man von Bulghar bis zum Bidlo 
Osero Stromaufwärts gefahren nahe an 3 Monate gebraucht haben. 
Zu Schlitten im Winter muss auch diese Reise nothwendig schnel- 
ler gehen. 

Wenn unsere Araber ferner berichten, dass der Biber im Lan- 
de Wisu einheimisch war, und dass ausser ihm noch Zobel und 
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Eichhörnchen von dort verfahren wurden, so ist auch darin nichts, 
das mit unserer Annahme von der Lage des Landes Stritte. Das. 
Eichhörnchen ist bekanntlich in den Wäldern von ganz Russland 
au Hause. Der Biber ist auch im Europäischen Russland vom Ural 
bis an die Ostsee, ebensowohl im kalten Landstriche fast bis an den 
Arctischen, als im südlichen und gemässigten zu finden, wenn schon 
jetzt wegen Lichtung der Wälder und zunehmender Cultur seltener.*). 
Und selbst den Zobel hatte vormals das Europ. Russland im kalten 
Landstrich, von Lapland bis zur Petschora, wie wir oben S. 170 
aus Georgi angemerkt haben. 

Diese und ähnliche Pelzwerke nun**), die von den südlichem 
Asiaten von jeher sehr gesucht worden sind, wurden unter andern 
auch aus dem Lande Wi&u höchst wahrscheinlich durch die Bulgha- 


•) S. Georgi'« Ge o g ra phisch - ph y * ik, und nat. Befehl, de» R,ust.R. Th. III, 
Ed. 6, S. 1555. 

•) Wm Abu - Ile m i d A nd 1 1 uty bei K a • w i ny ron Säbelklingen errlhlt, die in Lan- 
dern der Mu'hammcdaner gemacht und durch Bulgharen nach Wisu eingeführt wor- 
den waren, dürfte, ob wohl es nicht unwahrscheinlich wäre, doch nur auf einem 
Schreibfehler beruhen. Es wird in der oben beigebrachten Stelle statt yutuj / f tsu 
IjyJ Jura heiaaen mllaaen. Unter dieser Rubrik ist die gedachte Notiz auch bei 
Katwiay aufgeführt, und am Schlüsse dertelben kommt auch derselbe Name Jura 
wieder vor. Von diesem letztem Lande erzählt jenen Umstand ebenfalls Bzkuwy. 
Vergh dazu die Erzählung im Nikon in Schl tf z. Nett. II, 52. und Kar amt. Ge sah. 
II, Not. 53. — l>ie von unsem Arabern erwähnte Einfuhr von Musicmischen Sabeäklin- 
grn in die Nordlandrr Russfkndt beste Obrigena Scfattcherbatow'a Vtrmutliung, dass 
die a. tl?2 bei den Permiem erbeuteten habet rot Suhl dahin au» Asien gebracht UTCB, 
doch einigen Grund von Wahrscheinlichkeit haben, waa Schlözcr (zum Nest. II, 
41) bezweifehe. Vielleicht liesse sielt Jene Nachricht der Araber auch sogar für dis 
Erklärung einer Stelle Nestor’» brauchen, wo von einem Tribut die Rede Ist, des 
die Kiewer „in Schwertern“ an die Chasaaen entrichteten. Wenigstens wäre nun *t- 
tügermaessea nachgewiesen , woher die Kiewer die viele« Schwerter haben konnten, 
(s Müller in Büaching’s Mag. XVI, 335. Sch IO z Nest. II, 1S3. Kinns. 
Geich. I, 36. j Doch, ich lasse gerne diese Vczmuihung dahin gestellt aejrn 
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ren geholt; denn schwerlich werden unter den Kaufleuten, die, Ja- 
kut zu Folge, auf der Wolga dahin gingen, andere als Bulghari- 
eche zu versieben seyn. Dass Arabische Kaufleute selbst so weit 
in Russland ' hinein gegangen seyn sollten , ist kaum wahrscheinlich. 
Die alten Bulgharen aber waren ein dem Handel besonders erge- 
benes Volk. Die Lage ihres Landes an der Wolga setzte sie mit 
den Völkern am Caspischen Meere, durch die Kama und Wiätka 
zumal mit denen ira Osten und Norden, und durch die obere Wol- 
ga mit den westlichen und nordwestlichen Völkerschaften Russlands 
in Verbindung. Von ihrem Handel mit Russen sprechen der letz- 
tem Chroniken, von demselben und von dem mit Chasarien, Cho- 
resm (oder dem jetzigen Chiwa) u. a. w. die Araber. Ihre Haupt- 
stadt Rulghar ward daher auch von letzlern der Stapelplatz des 
Handels für jene nördlichen Gegenden in aller Zeit genannt. Aber 
Kaswiny sowohl, als Bakuwy und der ungenannte Persische Ver- 
fasser der kleinen Geographie sagen ja überdiess ausdrücklich, daaa 
es Bulgharen waren, die ihre Waaren im stummen Handel mit 
den Wisu austauschten. 

Nur, was den stummen Handel anbetrifft d. h. einen solchen, 
bei welchem Käufer und Verkäufer sich durch Worte nicht mit ein- 
ander verständlich machen konnten, weil keiner die Sprache des an- 
dern verstand: so reimt sich das von diesem Gesagte nicht wohl 
mit einer oben aus Ibn-Fofzlan beigebrachten Erzählung. Ea 
war dort von einer Correspondenz zwischen dem Könige der Bul- 
gharen und den Wisu die Rede. Dem zu Folge hätten sie sich 
doch einander verständlich machen können. Aber die ganze Er- 
zählung scheint mir zu sehr den Anstrich des Fabelhaften zu ha- 
ben, als dass sic, namentlich aber die in ihr gedachte Correspon- 
denz, besonders in Betracht gezogen zu werden verdiente. Ich will 
aie hier im Auszuge hersetzen, damit der Leser selbst im Stande 
aey, über ihren Werth und ihre Zulässigkeit zu urtheilen. Es wäre 
ihm (so erzählt Ibn-Fofzlan) zu Ohren gekommen, dass sich zu 
Bulghar ein Mensch von ungeheurer Körpergrösse befände. Der 
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König, bei dem er sich darnach erkundigt, habe ihn versichert, 
dass sich allerdings ein solcher in seinem Lande befunden habe, 
nun aber todt sey. Es sey keiner von seinen Leuten, auch nicht 
einmal ein wirklicher Mensch gewesen. Kaufleute, welche an den 
Itil ausgezogen, der gerade angeschwollen und übergetreten gewe- 
sen wäre, hätten ihm die Nachricht gebracht, dass auf dem Was- 
ser ein Mensch schwimme, der einer von dem ihnen benachbarten 
Volke zu seyn schiene; sie könnten deshalb dort nicht mehr ihres 
Bleibens haben und müssten anderswohin ziehen. Da hätte er (der 
König) sich selbst mit ihnen nach jener Stelle des Flusses begeben 
und dort einen Menschen gesehen, der eine Höhe von t2 Ellen 
gehabt, einen Kopf so gross wie nur der grösste Kessel sey, eine 
Nase über eine Spanne lang, grosse Augen und Spannenlange Fin- 
ger; über welchen Anblick er in gleiches Entsetzen, wie jene Leute, 
gerathen sey. Sie hätten ihn angeredet, aber keine Antwort erhal- 
ten. Er hätte sie nur angestarrt. Er (der König) hätte ihn dann 
nach seinem Aufenthaltsorte genommen, und darauf an die, drei 
Monate Wegs entfernt wohnenden, Disur (Wisu) geschrieben und 
bei denselben Erkundigung über diesen Menschen eingezogen. Von 
ihnen hätte er erfahren, dass dieser Mensch zu den Jog und Ma- 
gog gehöre, die von ihnen drei Monate Wegs entfernt lebten und 
von denen sie durch ein Meer geschieden würden. Jog und Ma- 
gog aber wären Leute, schier wie Bestien &c. Jener Mensch wä- 
re eine Weile bei ihm gewesen , als ihn ein Zufall an der Nase be- 
troffen habe, wovon er gestorben sey. Ich bin ausgegangen (sagt 
der König, oder Ibn Fofzlan selbst) und habe seine Knochen ge- 
sehen, und sie waren ganz erschrecklich!“ — Schon Jakut, der 
diese Erzählung in sein geographisches Leiicon unter dem Arti- 
kel Jlil aufnahm, bemerkt wohlbedächtig am Schlüsse derselben, 
dass er für die Wahrheit solcherlei Sachen mit nichlen aufkomme. 
Uns bliebe demnach die Alternative, entweder jene Geschichte für 
das zu halten, was sie zu seyn scheint, für ein Mährchen, das 
Ibn -Fofzlan sich aufbürden liess*), und somit, was in ihr von 

Zur Dichtung des Mahre hens ron dem Riesen in Bulgharien haben Höch« wahrschein- 
lich Mimmäukuocluu die erste Veranlassung gegeben. Von ungeheuren, dea 
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einem brieflichen Verkehr zwischen Bulgharen um! Y.'isu gesagt wird, 
völlig unberücksichtigt zu lassen, oder anzunehmen , dass Kaswiny 
und seine Compilatoren auf 'Wisu unrichtig bezogen, was auf ein 
anderes Volk des Nordens zu beziehen war. 

Denn es scheint in dem stummen Handel, den, Kaswiny 
u. aa. zu Folge, die Bulgharen mit den Wisu geführt haben sollen, 
noch ein zweiter Stein des Anstosses zu liegen, der Anlass zum 
Zweifel an der Richtigkeit unserer Annahme von der Lage des Lan- 
des Wisu geben könnte. Wir finden nämlich fast ganz dieselbe und 
zum Theil noch detaillirtere Nachricht über diese sonderbare Han- 
delsweise mit dem Russischen Norden bei zwei andern Arabern . 
Abu’l-feda und Ibn-Batuta, und eine ähnliche bei Herber- 
stein. Die beiden Araber nennen uns aber das Volk nicht, mit 
dem diese Art Waaren zu tauschen üblich war, auch nicht diejeni- 
gen, die sic mit ihm trieben. Abu’l-feda (der seine Geographie 
im J. 132 1 beendigte) setzt das Volk, mit dem diese Handelsweise 
bestand, nördlich von den Russen, die er selbst im Norden der 
Bulgharen wohnen lässt. Die dort eingetauschten Waaren bestan- 
den nach ihm in Zobeln, Füchsen, Lüchsen und dergleichen mehr.*) 


Hauern des Efcphantrn ähnlichen Zähnen, die im RuTgharcn -Lande gefunden, von da 
nach Choresm (Chiwa) verfahren und dort zu Kämmen, Kapseln &c. verarbeitet wurden, 
spricht der Verfasser der • , der Wesir Nifzam-el-molk 'Hasan 

(der a. 1076 n. Chr. schrieb), hält sic aber für Reste der 'Aditcn, eines alten verschol- 
lenen Volkes Arabiens, das gen Norden geflüchtet seyn soM. Den letztem Glauben 
theilt auch Ibn-Aijas. Aber sonderbar ist cs, d3s§ nicht bloss unser Ibn-Pofz- 
lan von einem Riesen spricht, der nicht lange vor seiner Ankunft sich zu Bulghar 
befunden haben soll, sondern dass auch Oklischy im J. Chr. 1135 (und Abu-Ha- 
xnid Andalusy fast um dieselbe Zeit, wenn hier nicht eia Missgriff in den Namen 
bei Kaswiny obwaltet) selbst einen solchen, der mehr als sieben Ellen maass, und 
der sich zu Bulghar aufhitlt, gesehen haben will. 

*) Hier mdge diese Stelle, die sich nach Reiske's Ucbersetxung ia R lisch in g's Mag. 
V, 35^ f* und bei Lchrberg S 50. findet, im Arabischen Original - Texte stehen. 
Ich entlehne sie aus dem ältesten der beiden hiesigen Codices, dessen von den dm 
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fbn-Batuta (der in den zwanziger Jahren de* 1 4ten Jahrhun- 
dert* in Bulghar war) nennt dag Land, wo jener stumme Handel 
noch zu «einer Zeit Statt fand, das Land der Finsternis*, setzt es 
▼ierzig Tagereisen von Bulghar, sagt, die Fahrt dahin würde auf 
Schlitten mit Hunden gemacht, und giebt als Artikel, die dort ein- 
getauscht würden, Zobel, Eichhörnchen (sindschab) und Hermclm 
(kakym) an.*,) Herb ex stein endlich nennt das Land Lukomorien 


kritischen Puneleo nt Tiden Stellen entblds'le Orthographie drm mit Handschriften 
.minder vertrauten Leser einen etwanigen Begriff geben kann , wie wenig genau oft der 
Araber in BeifDgnng jener Punote ist. ^ [+j 

J xJ (1. jV?) *ßj 

ijy^i a^UI villi iJI 

tu IjJju l^wliJ ^fs^c Jl JüJl Jawj lila Jli JUJ1 I i^Lssa 

(1. L *Cj IjtJlj £*JL iL/tli 1 

*J Lj dU_j -JjL. 4jy*» J*3 4*jLl# 4ÜcUia 

pi yJy^Xj SUyGjSJ ]j Jl 4XilaäsJJ SL 

jil Jä ^ ej »f £}> 4** C J jj£* 

Hiezu noch ein Paar Anmerkungen. Nach Rciske, und also auch nach Lehr be rg, 
Sprüche AbtTl-feda hier von mehrern Völkern det Nordens, mit denen der stumm« 
Handel getrieben würde. Aber ea iat dem nicht also. Rai skr that nicht Recht, 
^jJ) durch gentes tu übersetzen, ( Votk y Leute) ist «in Collectiv, und das ihm 

nachgesetzte Verbum Oy^i+j konnte nicht wohl anders als so im Plural gesetzt wer* 
den. Weiterhin hat Reiake ßil I vilJjl richtig durch iUam gentem groben. 
Ferner fehlt der Zusatz per absentimm (ohne selbst gegenwärtig zu scyn) in bei* 
den Pet Handschriften. Ihn hat jedoch auch die Wiener, nur ist ihr iwli* in 4*^ Law 
nmzulndern- Endlich hat Reiske in der Aufzahlung der PeUwaaren, nach den Füch- 
sen , aus Versehen j -und Luchse übergangen. 

*) Der Bericht ., den uns dieser Araber über die Art und Weise nach jenem Lande der 
Finstcmiss r« reisen und Über den dort gebräuchlichen Handel giebt, ist höchst in* 
tercssant Er findet eich arabisch und lateinisch in einer akademischen Schrift des 
Herrn Prof. Kose garten in Jena, die den Titel fttl.rt: De Mohammede Ebn- 
Batuta A rabe Tingit ano ejusque itineribus (Jen», 18tS) Seit. 18 = 19 Da 

.dies« vielleicht wenigen meiner Leser in Russland bekannt geworden scyn dürfte , m 
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^nördlich zwischen der Pctschora und dem Ob) und, die dorthin- 
handclten, Grustiner und Serpono\»er.*> 


wird es hoffentlich nicht am Unrechten Orte feyn , hier jene Stelle in Deutscher Ue- 
Versetzung bciiu/Ugen. „Ich war Willens, (so erzählt der weitgercisete Mann) von 
Bulghar nach dem Lande der Finsterniss zu reisen , gab dann aber meinen Plan 
auf, weil wenig Nutzen daraus zu erwarten stand. Jenes Land liegt vierzig 
Tagereisen von Bulghar, und die Reise dahin macht man nur auf kleinen * Ar* 
bend) , welche von Hunden gezogen werden . Diese Wüste hat nämlich- einen ge* 
frornen Boden , auf welchem Menschen oder Pferde nicht fussen können b) , wohl 
aber Hunde , welche Klauen haben c) Die Reise unternehmen nur vermögende 
Kaufleute , von denen einer etwa hundert Wagen d) , mit dem nöthigen Essen 
und Trinken und Brennholz zur Genüge versehen, mit sich führt ; denn dort 
trifft man weder Baum , noch Stein , noch Erdscholle. e) Zum Wegweiser 
durch dieses Land dient ein Hund, der die Reise schon einige Male gemacht hat , 
und der wird so hoch geschützt , dass man bis tausend Dinar* s (Goldstöcke) 
für ihn zahlt. Dieser wird mit dem Halse an eine * Arbe , nebst drei andern 
Hunden, so angespannt, dass er den Vorläufer macht und die übrigen ihm fol- 
gen. Wenn er Hali macht , thun auch sie es. Nie schlägt oder schilt ihn sein 
Herr , der ihm, wenn er Isst, sogar eher als den Menschen zu essen reicht. Be- 
obachtet er diess nicht , so wird der Hund böse , läuft davon und giebt seinen 
Herrn dem Verderben Preis. Haben die Reisenden vierzig Täge Wegr durch 
diese Wüste zurückgelegt: so machen sie bei (dem Lande) der Finstemiss Halt , 
lassen die mitgebrachten Waaren dort , und ziehen sich in ihr Standlager zu- 
rück. Den folgenden Morgen aber begeben sie sich wieder nach jenem Orteten, 
um sich nach ihren Waaren umzusehen. Da finden sie denn , denselben als Oe- 

*) S. Re rum Moicoriticirum Auctt. p. 60. und Lehrberg S. 44. 3 ( J. 

a) Diese» Türkischen Worte* Aal oder , von den Tataren Ljl arba geschrie- 

ben und gesprochen, nnd von ihrer Telega (Karren) mit zwei hohen Rädern gebraucht, 
bedient »ich hier lbn-Batuta. 

b) Statt wird wohl fji tu l«*en seyn. 

•) Lies Ul statt U* 9 wie schon S, de Sacy verbesserte. Ueber Hunde- Anspann übri- 
gen* vergl. Lehrberg S. 17- 5 2. 77. 

d) Ohne Zweifel V wie ichoa in icr L. L . Z. bemerkt. 

•) Vcrjl. Lehrberj S. M. 
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Aber wir dürfen uns, meine ich, durch diese Berichte kei- 
neswegs in der von dem Lande Wisu vorgetragenen Ansicht irre 
machen lassen. Es ist keine Nothwendigkeit da, dieselben mit den 
von Kaswiny und Bakuwy auf ein und dasselbe Volk zu bezie- 
hen. Solch ein stummer Handel konnte sehr wohl mit mehr als 
einem Volke des Nordens bestehen. Hatte doch noch im sechs- 
zehnten Jahrhundert der Handel mit den Laplandcrn, den Nachba- 
ren der Wisu, einen ganz gleichen Characler. *) Und wir wissen, 
dass es eben so in noch andern AVcltgegendcn der Fall war.**) 


gengebot gegenüber gelegt , Zobel (lommur) , (weiste) Eichhörnchen (sindschab) 
und Hermeline (kakvm) f) Ist der Besitzer der ll üarc mit dem dagegen Gebo- 
tenen zufrieden , so nimmt er es gleich weg; im entgegengesetzten Falle lässt er 
dasselbe nebst seiner H'aare liegen. Dann wird den Tag darauf der Gegener- 
satz erhöhet, und g) man lässt die Haare zurück und nimmt was Jene als Er- 
satz dafür hingelegt hatten, Auf solche Art geschiehet ihr Kauf und Verkauf 
Die dahin reisen , wissen nicht , mit wem sie Handel treiben , ob es Geister sind, 
oder Atenschen ; sie bekommen Niemanden zu Gesicht. 

•) „Lapones candidissimas pellrs , quas armelinas vocamu«, cum vtrii generis roereimo- 
oüs permutant: aic tarne n ut omne mcrcatorum culloquium conspccturoque defugiant, 
adeo ut mutua rerum venuliura collatione facta , et relictis medio in loco ptllibus , 
cum absentibu* et ignolis, syncerissimk fide permutationcs transigantur.“ Paul. Jo« 
Yius in Rerum Motcov Audi. p. 123. ». Lehrb. S. 45. 

Siebe oben Kaswiny und Rakuwy. Koarg.irten a. a. O. p. 24 f. Sprengel’# 
Gosch- der Entdeck. 2te AuH p 77 f Heeren'» Ideen p. 44 Lehrberg 
p. 44 ff. Z uila di Marco Polo ec. II, 1*6 ff. Lyon'» Nimtire of tray. 
in north« Africa u. am. 


f) Demiry:' Mj* ö tül )ll 

ir* Jfd jßj djJI CäIä tuJhjj t jD 
Kak gm , ein Thierehen f das dem Sindschab (i. oben S. 208) ähnlich ist; nur ist 
es kültern und feuchter n Temperaments. Daher ist es schneewtis (im \V ioter). 
Sein Fell ist dem des Fenek ( wa forsch • Marder) ähnlich > und theurer als das vom 
Sindschab. Dazu Gol. im Persischen Anb. zu Cast. Hepiaglottau. 

g) Wahrscheinlich ist j statt jl zu schreiben. 
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Indessen bleibe es dem Ermessen des Lesers anheim gestellt, 
für welche Meinung er sich erklären will. Mir genügt es Gründe 
und Gegengriinde hier, wie überall, offen dargelegt zu haben. 

Und somit schliesse ich meinen Versuch über das so lange 
räthselhaft gebliebene Land Wisu der Araber, und hoffe, die Zeit 
werde neue Data über dasselbe aus ähnlichen Quellen, als hier ge- 
braucht worden sind, zuflihren, um den Faden der Untersuchung 
weiter verfolgen zu können. 
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Zusätze und Verbesserungen. 


Seite 3. Yorl. Zeile. 

Nach hier einzuschieben : Wort für Wort , 

S. 5. Z. 10. 

Aus meines Freundes Krug Note unten S. 201 ergiebt sich, 
dass es statt: Schwerter von Europäischer Arbeit, richtiger heissen 
wird: Sch. von Fränkischer Arbeit. 

S. 6. Z. 24. 

Lies: wie sie sich an den Schiffen befinden. 

S. 8. Z. 5. 

Nach einzuschieben: (75) 

S. 11. Z. 4 Yon unt. 

Es ist der Gedankenstrich nach: verbrannt wird, zu streichen; 
denn das Folgende geht auf die Zeit, während welcher der Todte 
noch nicht verbrannt war. Vergl. Schlöz. z. Nest. V, 36 f. wo 
sich eine Beschreibung der Nordischen Tryzna findet. 

S. 2 7. Not.* 

Der genaue und sorgfältige Jakut giebt die wahre Schreibart 
des Namens Pontos Bnts ) an. Man lieset bei ihm unter 

andern im Art. j*. wie folgt: «LJ L ^ Ijf 

il.f» .UJI iSUl OyJI f ij *} ji Aber nur selten findet man 

diese Orthographie von Arab. Schriftstellern befolgt. Unendlich häufi- 
ger ist die durch ungelehrte Abschreiber aufgekommene Nit es 

oder Nitesch; sie ist durch die mehrsten Schriften der Ara- 

ber &c. verbreitet. Ja, selbst Abu’l-feda, der doch so viel auf 
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richtige Orthographie der Namen hält, hat sich von dem allgemein 
herrschendgewordenen Irrthume hinreissen lassen: er buchstabirt sei- 
nen Lesern diese falsche Schreibart sogar ausdrücklich vor. Man 
lese, was er in der Einleitung zu seinen geographischen Tafeln sagt: 
< » i** • 11^ o U l I jmJü .j 

itjill ,_Üjl ,j Ij» s. Reiske in Büsch. Mag. IV, 151. 

Einige Gelehrte , wie z. B. Köhler in Eichh. Repert. XVIII, 
14, haben Alles für eine Corruption von Moeolis gehalten. 

Aber dagegen streiten die Buchstaben-Elemente. Auch kennen die Ara- 
ber die Moeolis sehr wohl : sie nennen sic gewöhnlich Manitu 

oder Mantis, welches ebenfalls nur durch unrichtige Setzung 

der Puncte aus U Maitis corrumpirt ist. Indessen ist nicht 
zu läugnen, dass sie die Macotis oft mit dem Pontus verwechselt 
haben, weil sie mitunter beide für ein Meer ansahen. 

S. 29. 

Den Arabischen Nachrichten überdas Russen-Meer ist noch 
folgende in Masudy's Güldenen Wiesen befindliche beizufügen: 
^ j*. fs j*. J* J - *i v - “ -t 3*1 jv 

(alt. Cod. add. ^ ßj » 

Jl Xf SL JJ 51 d. i. //» zfen obern Gegenden 

des Chasaren- Flusses (Wolga) ist ein Ausfluss , der mit einem Arm 
des Meeres Ailis in Verbindung steht, welches das Meer der 
Russen ist. ßiess befahren nur sie; denn sie wohnen an einer 
seiner Küsten. Es ist eine grosse (heidnische, fügt ein anderer 
Cod. am Rande hinzu) Aation, die weder einen König, noch ein 
Religionsgesetz anerkennt. Vergl. dazu Dr. Habicht’s Ueberse- 
tzung in Herrn Klaproth's Schrift; Russlands Vergrösserun- 
gen S. 204 unt. und 205 oben. 

S. 30. Not.* 

Die Stelle Ibn - el - Wardy’s, der jene Note beigefügt ist, 
und die ich auch bei Ibn-Aijas an treffe, ist grösstentheils aus 
Ma s’udy’s Güld. Wiesen entlehnt. In diesen aber steht nicht, 
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wie bei Ibn - el - Wardy, Tghsghv, oder wie bei Tbn-Ai- 

jas JcJjuJ/ , sondern _ArJl Brghs — Bcrghas bei Habicht S. 195. 
— Ich lese dafür Brghr d. i. Burghar: j* 

(I. j /'oh i/un (dem 

Itil) geht ein Arm gegen das Land der Burghar aus, und er- 
giesst sich in das Meer Macotis. (lies Burghar) kommt 

in den Leidncr Handschriften von Mas'udy häufig statt .AMI oder 
jULJJ Bidghar vor. Bisweilen hat der eine Codex diese Lesart , 
während der andere jene giebt Bisweilen haben beide sie zugleich. 
_Ad Burghar ist der Name auch bei Elmacin. p. 198 geschrie- 
ben, Burgaroje bei Bar-Hebrseus p. 492, Burgari, Borgaria 
heisst er auch bei vielen Europäischen Schriftstellern. Es ist nichts 
als eine verschiedene Aussprache des Namens Bulghar , wie schon 
Jakut im Art . J*j> richtig vermuthet hat*), und unter den Bulgha- 
ren, deren Lande zu der Don flicssen soll, können keine andere 
als die Donau-Bulgharcn gemeint seyn. Daher sagt Mas'udy an 
einer andern Stelle: j*. A j *. 

das Meer Mceotis und Pontus, welches das Meer der ßurgharcu 
und Russen ist. (Vergl. Habicht S. 218.) — So wird denn die 
ganze Note S. 30 überflüssig. 


*) Nachdem er Mas'udy's Bericht über I-an$I, Stadt und Volk der Burghar , worin 
Nachrichten von Wolga - und Donau - Rulgharcn bunt durch einander gt mengt sind, 
bei geh rächt hat , fDgt er hinzu : L*j jiiLf ii^Ij ojß bi tlJU 

^ L lat (?j 4*1 Lfti,* ^li l+jJsl 

)il {juj jLI L,) ijklj ^LjU j* m ti/i 

|JxJ *CÜ f J 0j*JU Äj La*-« d. i. Ich bemerkt hiezu , dass diese ganze Beschrei- 
bung mit der von Bulghar übereintrifft, und ich kann sie nicht anders als für 
eins halten und die beiden Namen nur für Uialects Verschiedenheiten zweier Spra- 
chen. In jener Erzählung ist übrigens nichts , woran ich Anstoss zu nehmen 
Ursache finde , als was der Verfasser von den IVohnsitzen der Rulgharen an der 
A fteotis (hier, wie bemerkter Maassen auch sonst mitunter, für Pontus) sagt j denn 
ich kann nicht anders als annehmen , dass zwischen ihnen und diesem AJeert 
eine grosse Distanz sey. Doch Allah weiss es am besten . 
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S 3 4 f. 

Es ist wunderbar, dass, wie hier die Tradition die AJ'hab-er- 
Bas oder die Herrn des Bas, deren der Koran gedenkt, an den 
Araxes setzt, so eine andere Sage bei Oklischy, Abu-'Hamid 
Andalusy u. aa. ein zweites in der Urgeschichte berühmtes, aber 
verschollenes Volk Arabiens 'Ad, ’Aditen, genannt, und ebenfalls im 
Koran erwähnt, nach Bulgharien an der Wolga flüchten und dort 
noch seine Riesen- Gebeine in den Mammuts - Knochen wiederfmden 
lasst. 

S. 36. Not.* 

Ich will hier nicht unerwähnt lassen, dass doch einer der 
Leidner Codd. des Mas'udy in der Stelle bei Habicht S. 225 
und 226 zweimal statt y-jll hat. 

S. 38. Z. 7. 

Ich dachte, als ich jenes schrieb, an Ferghany (Elem. 

Astron. p. 39-). Aber jetzt bin ich überzeugt, dass Tatar dort 
ein blosser Schreibfehler ist, und statt dessen Serir, dessen 

letzte Sylbe weggcfallen, gelesen werden muss. 

Ebend. Z. 15 f. 

Ich glaube jetzt, dass in der Stelle Edrisy’s p. 287 vielmehr 
die Worte bis als in Parenthese gesetzt zu denken sind, 

wo dann das zunächst folgende <u!e Jijj L VI , ohne dass ei- 
ne Aenderung der Lesart nöthig wäre, in Zusammenhang mit dem 
vorangehenden jWl j* jt, kommt: Es (nätnl. 

das Caspische Meer) ist von alten abgeschnitten und stellt mit kei- 
nem andern Meere in Verbindung , als da tvo der Bussen- Fluss, 
bekannt unter dem Hamen Jtil, in dasselbe einfliesset ; denn von 
diesem Flusse geht bei Bulghar ein Arm gen Abend und tritt dort 
mit dem Pontus in Verbindung. Und so hat auch Ibn-’H.mkal, 
wie ich aus einem Briefe des H. Prof. Hamaker ersehe: Das Ca- 
spischc Meer steht mit keinem anderen in Verbindung, JiJj L VI 
£ JjL ij» *JI als da, tvo der Bussen - Fluss, 
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bekannt unter dem Namen Jtil, in dasselbe ein/liesset u. s. w. ; 
aus welcher Stelle sich zugleich die Richtigkeit der von mir oben 
geäusserten Vermuthuug ergicbt, dass bei Edrisy vaJI statt 
zu setzen sey ; denn sicher ist Ibn-'Haukal’s Rusen nichts als 

eine so leicht mögliche Corruption von 

S. 42. Not. 6. 

Auch der Oxf. Codex hat **} »tij 
S. 46. 

Zu der Stelle aus Ibn-el-\Vardy stehe hier Mas'udy, den 
jener compilirte: gj! fl v-/“^ OH* f-g k* JüM Jj“ 

jJfj UjLwI »Ijj jJ j»Ij s_J ,J/ ff Alji 
fjii* (alt. C. ^4^ U** iiLü^ v^lL* Ä-»l 

(id. L-) Ir* (alt. C. 

(alt. C. ili*) viUL» jjL 

(alt. C. add. W jt*j) U-JL» L»f *f! JUi jlifj 

UJL fi LL r ^/l ojß jü! ^J*J äLsr u jli *«1 i+Jj J.J sf*. 
J* fj! f VA/* ük J*j Jj* »*J yi 1*1 Jl*j CÄ/*I 

jl S^U Lj^UIj Neben dem Lande der Chasaren, zwi- 

schen ihm und dem Abendlande , sind vier Türkische Völkerschaf- 
ten , deren ursprüngliche Abstammung nur einen Ahnherrn kennt. 
Sic sind Nomaden und Städter, und besonders stark und tapfer. 
Jede Völkerschaft hat ihren König. Jedes der vier Reiche er- 
streckt sich einige Tagereisen weit, und reicht zum Theil bis an 
das Meer Nites. Ihre Streifzüge erstrecken sich bis an die Stadt Ru- 
mia (nach einer and. Lesart: bis an die Länder Rumia,- Italien?), 
und wo sie an die Länder von Andalus (Spanien) stossen, haben sie die 
Oberhand über die andern dortigen Völker gewonnen. Zwischen 
ihnen und dem Könige der Chasaren besteht ein Friedensbündniss, 
eben so mit dem Herrscher der Allanen. Ihre Wohnsitze stossen 
mit dem Gebiete der Chasaren zusammen. Die erstere dieser Völ- 
kerschafen heisst B dschna; die zweite, welche an die erste 
gränzt , Bade hg hur d (Baschkiren); an diese stösst die dritte mit 
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Namen B edschnak (Petschenegen) , die stärkste von allen vie- 
ren; dann folgt die vierte genannt No g er da. Ihre Könige füh- 
ren ein Nomadenleben. Sie hatten in oder nach den Zwanzigern 
des vierten Jahrhunderts (nach 9 32 p. Chr.) Kriege mit den Grie- 
chen *) (Rum). Vergl. Dr. Habicht a. a. 0. S. 239 f. 

S. 47. Not. 9. 

Ueber Mukaddesy siehe die Vorrede zu diesem Werke. 

Ebend. Not. iO. 

Der Oxf. Cod. hat statt In Bezug auf muss ich 

doch bemerken, dass Ausdrücke, wie Ljjl* eine Stadt mit un- 
gesunder Luf, und ähnl. bei Arabischen Geographen sehr häufig sind. 

Ebend. Z. 13. Lies: Apellatirnm. 

S. 4g. Z. 9. Statt fPälka lies: IPisu. 

S. 51. Not. c. 

Auch Mas'udy spricht von einem Silberbergwerke: 

(alt. Cod. _/■*}/) vsJJJ «*•» ÜJ*« j* <uü ÜJ*» 

OLJ yjtj I jj» Nie Bussen haben in ihrem Ixinde ein grosses 
Silbe rbergwer k , fast wie das, welches im Gebirge Sandscher ( Lah - 
'har ) in Chorasan ist. Der Name des hier genannten Gebirges ist 
in beiden Leidn. Codd. cornimpirt, auch im Pariser bei Habicht 
a. a. O. S. 2 0 5, wo es Mahadshir heisst. Ich glaube, die wahre 
Lesart ist Pentschehir , der Name einer in Chorasan und zwar 
im Balcher District liegenden Stadt, die durch ihre in dem benach- 
barten und nach ihr genannten Gebirge befindlichen Silberminen be- 
rühmt ist. S. Ouseley’s Orient. Geogr. S. 223. 225. Rit- 
tei^s Erdkunde Th. II, S. 669. — Der Silberminen der Russen 
erwähnt übrigens auch Marco Polo p. 162 bei Bergeron. 


*) V«r*l. Kriij« Chronol. der Byiant. S. ITT. 
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8. 5 2. Not. b. 


Statt: Er glaubte also — bis — seyn mögte, ist zu lesen: Er 
fand also s* anstatt und zog die Zulässigkeit solcher Lesart mit 
Recht in Zweifel. 

S. 6 4 Z. 2. 

Zu Landskron ist jedoch zu bemerken, dass, wenn es mit 
dieser Aendcrung der Lesart seine Richtigkeit hat, jene Stelle Edri- 
sy’s nicht von ihm selbst herrühren kann, sondern, wie manch an- 
deres , Zusatz seines Epitoraators seyn wird , insoferne diese Stadt 
erst 1413 angelegt wurde. 


S. 5 8. zu Ende der Note s. 

Ich füge hier noch eine Nachricht bei, die den Biber auch 
selbst nach Aegypten zu setzen scheint. Sie steht in Schems-ed- 
din Dimeschky's Nuchbet-ed-dehr Pet. Ausg. S. 1 54, und heisst: 

****** ojj** IJ» ti» Jl* 

• Ul Jl fjJ*j fiU alkJlj yS+jilj (1. jjjJ-JI) UjJI J 

Am«*) £ 

LUj J-*Jj *■*) 4jL- 

UiJL LL *J% Aa| jJjwT j Ij^U*** 

CiL ^Ljorj UL I J ttljL» 

Uijcj 4 aü Lcj CiL <U,au fj ji^l Er (Choresmy) berichtet: 

ln diesem Nil ist auch ein Thier, genannt Xis er. Diess ist durch 
seine Vorder- und J/inter/üsse und seinen Verstand einem Men- 
schen ähnlich. Es ist theils Diener , theils Herr (d. i. es ist von schlech- 
terer oder besserer Race). Es ist im IVasser, wie ein Fisch, auf 
dem Lande, wie ein Landthier. Wenn man Jagd auf dasselbe 
macht, fügt es keinem ein J^eid zu, sondern ergreift die Flucht. 
Rettet es sich so, gut; wo nicht, so wird es erjagt. (?) Es hat 
unter andern auch das Eigene, dass es sich am IJfer des Nils 
ein Daus mit einem Dache bauet, und darin drei Stockwerke 
(Banke?), ein oberes, mittleres und unteres; von welchen das er- 
ste für den Herrn, das zweite für sein Weibchen und seine 
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Kleinen, das unterste aber für den Diener bestimmt ist. Diesen 
erkennen die Jäger an seiner Schwäche und an seinem abgeschab- 
ten Felle, den Herrn aber an seinem Fette, seinem wohlbehal- 
tenen Felle und seiner Sanfmuth und Stattlichkeit. — In dieser 
Beschreibung ist so manches, was nur auf den Biber scheint ge- 
deutet werden zu können; und wirklich giebt der hier vorkommen- 
de ganz unbekannte Name des Thiercs jJ*» Kiser oder auch Kaiser 
mit leichter Veränderung einiger Puncte den bekannten Namen de« 
Bibers jJ*» Kundiis. Nur ist es auffallend, diess Thier hier in 
Aegypten zu finden, wo cs kein anderer Schriftsteller älterer und 
neuerer Zeit kennt. Ich vermuthe daher, es sc_y auch hier in Pun- 

ctirung des Namens des Flusses ein Versehen vorgefällen. Denkt 
man sich denselben ohne Puncte J—JJ , so lässt er sich eben so 
wohl Tobol, als Jr-Il A 11 aussprechen. Eben so leicht konn- 
ten auch, wenn geschrieben war, die zwei obern Puncte m 

eins Zusammenflüssen und daher für einen, und umgekehrt der ei» 
ne untere Punet, etwas gröber gerathen, als für zusammengeflossen 
aus zweien, angesehen werden. Dass aber am Sibirischen Flusse 
Tobol der Biber zu Hause ist, bedarf nicht erst weitläufligen Be- 
weises. Hat Dimcschky nun etwa, als er in seiner Nuchbet- 
ed-dehr alles, was er über die Merkwürdigkeiten des Nils fand, 
zusammentrug, dasjenige, was in dem Berichte Chores my’s, welchen 
Autor ich leider nicht näher nachweisen kann, Tom Tobol gesagt 
war, durch undeutliche Orthographie irre gemacht auf den Nil be- 
zogen? Wer die Sorglosigkeit und den Mangel aller kritischen Be- 
sonnenheit kennt, womit die Mehrzahl der Arabischen Geogra- 
phen geschriftstellert hat, dem kann ein Missgriff dieser Art nicht 
auflällen. 

S. 5 8. Not. 12* 

. *• 

Die Oxford. Handschrift stimmt hier mit der Petersb. überein. 

w ^ ' (1 ^"[ i t , r- 

S. 59. Not. 15. 

Der Oxf. Cod. lies t, wie der Kopenhagener. 


St 
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9. 59. Not. 15. 

Auch im Oxf. MS. fehlt die Angabe der Jahreszahl, so dass 
also die zu Anfang dieser Note geäusserte Vermuthung richtig seyn wild. 

S. 60 ff. 

Es ist mir sehr angenehm, meinen Lesern jetzt den ganzen 
für die ältere Geschichte der Russen so wichtigen Abschnitt Mas'u- 
dy’s, den ich oben nur nach einem Lateinischen Auszuge mittheihe, 
vollständig im Original - Texte nach den beiden Handschriften der 
Leydener Bibliothek, aus welchen ich ihn der Güte des H. Prof. 
Hamaker und seines würdigen ehemaligen Schülers, des H. Uylen- 
brock verdanke, nachliefern zu können. Ich habe ihn mit einer neuen 
Uebersetzung begleitet, da die Habichtsohe nicht überall befriedigt. 

LU q» ^ Xjj LL J*j J»j> 

(Cod. B. IU»J* LL. ,Ji 

»j*I 4 jUI »SU» (B. Alü#) iiUU> 

(B. **~<) *?*“■ U^l _/JI 4»^JI UJj ij* u»x -äl li y» 

(B. J*ll Jijfit vsalj; ül «ÜJij jx* Jmü. jjill jf 

U*.ll »Ul Ij# (B. dlJi Ul i jj 

pLc .L Uyc* 1 . J»U (^IkJ /Ui Ul 4/il (B. u** 

Jjil >% (I.C.B. _/*»ü) •jl***^’ ».jU 

aJUj ü* UL* j*? lil jjü UU |^JI (B. £> lt> 

Uj <ü£L* je £Oj J^l viili ^ jymll (B. l*«il jB 

(1. U* c. Bj il t*l» (in B. deest) <Ue >y?»ll Ul U./UJ J*~» J 

fi ^Je JiA\ JUj U* crstJI v^-e» <B. »J» 

(J bjJxri* »>%i (B. Ol U*) ül ki UU IjU J £liil 

Uyix ü L-j-lj üUyv j*; y (jjJI jjiil j*. (B. lyliJ») OyliJe* «j*» 
(B. liUJJ Uyl»*.j) U“;. ul 4^/j L (> ^E a*Ic)II ^ (B l*/t**) 
^Li» _^»^i >iUj p+yi jj* (B. ul*) <ujl* -j» u v>Uji 

_*Jf (i. c. &.) i^kj .jsü) lyliji »ilfi (B. ^Ui) jU 

IjLoj Ul (|. a* aU I B. 4 «^ .mI|j AamJJ dli-t IjklUx 

(! S*b ^1 it;J- Ul *t» ljjj**lj ^Ul v»' Ul 

^i/JI j*^l Ul «/Ul Ul ly*^*lj U (haec 4 desunt in B.) 
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j~S U» (V^ J*-* (!• tW) ii{M ei^ -U V“** O** 

(1. J«1J C. B.) J.JI Jl taLlj- iC.>J >J I J» U»/i~>l» 

1>J C<Lj» J»G ^jlSj (|, (jyCaJj) tjjfcJlj vjLm.^L 

(B. er* i-VJ* Cr* ^ üLrf^il jö iiLJl 

UJI y»jJ) vl- U .i«^, y'U «j >• lj* Jl *jL"^jSl 

W^LÜJ * . - : ---t iJlj-adl Iw^Cj C^IJ^il^ (l.C.B. 

Cr* »> Jf .Cr* <1. c. B >*> ^ w*,-(B. »dd. «je>to 
Ijjc uM* J (B. Ij-H*;) ^ f** 1 

^*J »CjÜ» j~JIj jl*^l eiL* LI.» au (I. c. B. ftV") 

c } j CiL^» J»G.») |*1 jjJIj *^JI £•* (B. add. •7^ ) v J -/* 
jAi (» *,) £.., (B. add. öLUL <1. uLLJI.,) t/LUI.» 

a£L* ^ üUjl (ß. ndd. J»L) Jl <.ß. lj»^L) Ijf^L ^UJI er^ Cr** 

zU& (B ei ^«11 «L. üUr-) *£L» *»J»./*N (•• uL_r“; «jljLr- 

V> Jl U 1 J.I,- ^ (B. ndd U<> cr*> ^-r ^ c u**i{ 
Je j*:- r uLj- «ÄÜL 1^. JV (? J *=> J *-» *^UJl er * v - A 5 

(B jJ ejJ,Jl) v-»*/ J fr^» (? w>*~*l») Jii-li j»U C^ 

*CJÜ s.Jjll (I. C B ±Lu, ^L. ^ IjjLj (B. jL*J|) ijIr'J «Jlr*-* 
J ,_r.JI fLIj e»yl j^ej CT*^“^ e/* *i** W J ^ | "r^ 

_U* L* (B J 1 ^») J>U C/ 1 * i-lr-' ^ U ^ 

(B. add. j.*J OjJ-««> w*« ÜjjJ* |*J u-LJIj ^ ^ (B. add. j»* 

l r -j I^Lc U. j+ a)^» (B. jf) W j-l« (i- c. B. (V r 

«JUL. Jjl\ jv fi Jl \jjL (haec 2 ora. c. B.) 

(hscc -4 desunt in B.) i^.^1 (1. L ^j+ ic ^Lil)^ Jl^^/I aJI j ^ 

* ;,u Uf (B. fl aJLJ X J v/U ^ Jü^ ^ 

L— j Ijll (in B. deest) iL-Jt-j lil C/i*^^ J® 

fy\ I Vj UL ^lil yiü ^JL-Jl jJI ^ J ^ (». i r-^<) 

Ul (B. j^Us) UjJI I^U, crU*^* Ul^il a^L J<= IjjUI jü 

ji lf j.iJLL Jl (B JÜI ^0 fU (JjUJIj 

(B. ,^Ui J) l^»>j uJ*U) JUcj er* r> 

U/Lf* er® «L>> cr^^ ei“ Cr^ *-**’J UL Ul *. ^f.j->*~ m 

,^^11 ^UJI jJL crUUil »* ü^» cr-J-^l (B. Ij^»j; lyUj 

«C.«Lli >*>» 11 ^ Ldl _yC ^ e(j-L*il O^* -M 

(*jji^e» Jri e»U^ ^J*U (U^ C/>UUI «Ul) |»U ii^U l^i*f >-v^ 

t* Li (cheiot hier ciwa» »uijeCilIen zu zeya, »ielieicb« J» 
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j (B. IfSut) lyfit (in B. dcest) ***+• £j+ yr m!— U# 

(1. c. B. «j-lij») j^-LLj I a^4 (B. ^li*) ^ L*fc,><14i dAli Jl 

(j* fü—s (./-Lt./» (J*l *1** (j» ft»»* _/^l iJ fy»l*W f»dT/« JjG*» 

(B. ü!£») ü& f»*yk** ^JLIJ (B. hic ins. {j») (1. «Jl 

(hacc 4 B. om.) jfLI _jti (jAU Uy*l**JI (ff U»^l **ie f*j (j* 

•lifi U *>fi iZtJI dli) ^ sjtj^ (j£> fl» Ul ^ ff 

Zu Anfangt des vierten Jahrhunderts der Hedschra (nach 
912 Christi. Zeitr.) kamen etwa fünfhundert Schiffe der Bussen , 
jedes hundert Mann führend , herbei, und liefen in den Arm (od. 
Canal) des A ites (Pontus od. Moeotis) ein, der mit dem Chasaren- Flusse 
(od. , wie der and. Cod. hat, mit dem Chasaren- Meere) in Verbindung 
steht. Dort hielt der König der Chasaren eine starke Besatzung , zur 
Abwehrung jedes Feindes, der von jenem Meere her , oder von de^ 
jenigen Landseite, wo ein Strich *) vom Chasaren - Meere bis an’ 
das Meer Altes austäuft , ankommen mögte. Nämlich nomadisi- 
rende Horden der Ghussen, eines Türkischen Volkes, ziehen nach 
jener Gegend, um dort die Winterszeit zuzubringen. Und da bis- 
weilen das Gewässer, das vom Chasaren- Flusse in den Arm des 
Nites fliesst , zufrieret: so setzen die Ghussen zu Pferde hinüber. 
Obschon es ein beträchtliches Gewässer ist, bricht es unter ihnen 
doch nicht ein , weil es durch den Frost so halt wie Stein ge- 
worden ist. So kommen sie denn in das Gebiet der Chasaren 
hinüber. Bisweilen zieht der König der' Chasaren (selbst) gegen 
sie , wenn nämlich sein dort auf gestellter Posten zu schwach ist, 
um sie zurückzuschlagen ; er hält sie vom Uebergange über das Eis 
und vom Einfall in sein Reich ab. Zur Sommerszeit ist es den 
Türken nicht möglich, hinüber zu kommen. 

Als nun die Schiffe der Bussen zu dem Chasarischen Posten, 
der an der Mündung jenes Stromarmes auf gestellt war, gelang- 
ten, schickten sie zum Könige der Chasaren, ihnen zu erlauben. 


•) Oder i»t lucr eia Qebirgstli»!* 
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durch seht T^and passiren , seinen Fluss hinabfahren , und in's 
Chasaren-Meer (welches das Meer von Dschordschan und Tabri- 
slan ist , und noch nach andern Persischen Ländern benannt 
wird, wie wir bereits bemerkt haben,) einlaufen zu dürfen, wo- 
für sie sich anheischig machten, ihm die Hälfte der Beute zu 
überlassen, die sic bei den an diesem Meere wohnenden Völkern 
machen würden. Ms ihnen die Erlaubniss ertheilt war, liefen 
sie in den Canal ein, langten bei dem Ausflüsse des Stromes an, 
gingen diesen IVasserarm aufwärts, bis sie an den Chasaren- 
Fluss kamen, auf welchem sie Stromabwärts zur Stadt Itil schiff- 
ten. Sie fuhren durch selbige, und gelangten an die Mündung 
des Stromes und an seinen Musfluss in’s Caspische Meer. Vom 
dem Ausflüsse bis zur Stadt Itil ist’s ein mächtiges Gewässer. 
Darauf breiteten sich die Schiffe der Bussen über dicss Meer aus, 
warfen ihre Schaaren in Dschil (od. Gilan), Deilem, TabrUtair, 
Aboscun (welches das Küstenland von Dschordschan ist) , in das 
Land Ne f ata (Naftha-Land) und gegen Aserbeidschan zu, (inso fer- 
ne von Ardebil, einer Stadt Aserbeidschan' s bis zu diesem Meere 
etwa drei Tagereisen sind). Ueberall vergossen die Bussen viel 
Blut, raubten die IVeiber und Kinder , plünderten alle Habe, mach- 
ten Streifereien, sengten und brennten. 

Da schrien die Völker, die um dieses Meer wohnten, er- 
schrocken auf; denn seit Menschengedenken halten sie nie einen 
Feind gesehen , der sie auf demselben (Meere) überfallen hätte , 
indem nur Kauffahrer und Fischer es befuhren. Die Bussen hat- 
ten häufige Treffen mit dem Volke von Dschil und Deilem (und 
dem Küstenlande von Dschordschan, mit einem Trupp des Volkes 
von Berda'a, Ar ran, BcUakan und Aserbeidschan) , und mit einem 
General des Jbn-Abi-s-Sadsch, und sie kamen bis an das Küsten- 
land Nefala, das zum Königreiche Schirwan, bekannt unter dem 
Namen Babekeh (Bakujeh?), gehört*). Beim Bückzuye voh ihren 


*) Nach der Lesart des ardem Codex: zum Königreich des Schirwan- Schah, bekannt 
luiter dem Aamen Bakeh , gthörigj wenn nicht ettfa auf J»L zu beziehen ist*. 
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Streifzügen an die Küstenländer des Meeres pflegten sich die Rus- 
sen nach einigen Inseln hinzuziehen , die in der IVähe von Ne- 
fata, in der Entfernung von einigen Meilen, liegen. König von 
Schirwan war damals ‘ Aly ben el-'Ileisem. Da rüsteten sich die 
Bewohner (der Umgegenden) und fuhren in Kähnen*) und Kauf - 
mannsschiffen nach diesen Inseln hin. Aber die Russen steuerten 
auf sie los und Tausende von Muhammedanern wurden gctödtel 
oder ertranken. Kiele Monate verweilten die Russen auf die be- 
schriebene IV eise in diesem Meere; und keines der an demselben 
wohnenden Völker konnte ihnen etwas anliaben. Die Menschen 
waren gegen sie gerüstet und auf ihj er Hut ; denn diess Meer ist 
rings mit Völkern besetzt. 

Ah die Russen nun (genug) geplündert und geraubt hatten , 
begaben sie sich zur Mündung des Chasaren- Flusses und zu sei- 
nem Ausflusse, schickten t on dort zum Könige der < hasaren und 
Übermächten ihm den verabredeten Theil der .Schatze und der l eide. 
Dieser König hat keine Schiffe , und seine Unterthemen sind in der 
Schiffahrt unbewandert. IVäre das nicht der Fall, würde von ihm den 
Muhammedanern grosses Unheil eruruhsen. — Die Aiuresui**) 
und die im Lande der Chasaren befindlichen Muhammedaner wuss- 
ten, was sie (die Russen) getrieben hatten , und wandten sich an 
den König der Chasaren. „ Lass uns, sagten sie, mit diesem Vol- 
ke unsere Sache abmachen. Es hat die Lander unserer Moham- 
medanischen Brüder überfallen, hat ihr Blut vergossen, und fuhrt 
ihre IV eiber und Kinder in die Gefangenschaft. “ Dem Könige 
war es nicht möglich sie abzuhallen ; doch schickte er zu den 
Russen und liess sie benachrichtigen, dass die Muhammedaner 


*) karib . ein Kairo Vergi. der Tlvrant. xapaßio. irod das Ruaa- nopafijiB. 

**) Die Corrupüoncn dieses Namens s. oben Seit, bl- Die -richtige Lesart wird jlla- 
resia seyn, und diess, nach Krug’s Bemerkung, höchstwahrscheinlich nichts anders 
als das Lateinische Starts. Carpentier im Glossar.: ,.alarcs t cquiium türm«.“ 
Der .Name ist wühl über Dyaojvz zu den Chataren gekommen. 
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sic zu bekriegen vorhälten. Diese letzteren bildeten eine Armee , 
und zogen, um den Feind auf zusuchen , längs des Stromes hinunter. 
Als Aug' auf* Auge fiel, stiegen die Russen aus ihren Schiffen , ’ 
und stellten sich in Schlachtordnung gegen die Mohammedaner. 
AFit diesen hatte sich eine Menge von den in der Stadt Jtil wohn- 
haften Christen vereinigt, so dass sie ungefähr fünfzehn tausend 
Mann stark waren, mit Pferden und IV affen wohl versehen. Drei 
Tage hindurch dauerte die Schlacht, da gewährte Colt den Mu- 
hammedanern den Sieg über die Feinde. Das Schwert raffte die- 
se hin, und der Gelödtelen und Ertrunkenen (war eine ungeheure 
Zahl). Etwa fünf tausend enlfioheti und setzten zu Schiffe nach 
jener Seite- hinüber, die an das Gebiet der Burtassen gränzt. Dort 
ver dessen sie ihre Schiffe und setzten sich am Lande fest; aber 
ein Theil derselben wurde von den Burtassen niedergemacht , und 
andere-, die in’s Lund der Mohammedanischen Burgharen gerie- 
then, f muten dort ein gleiches Schicksal. Der durch die Moham- 
medaner aia Vfer des Chasaren- Flusses Gelödtelen waren, so viel 
man deren hat zählen können, beinahe dreissig Tausend. Nach 
dieser Zeit haben die Russen dergleichen Einfälle nicht wieder- 
holt. (Yergl. Cr. Habicht a. a. O. Seit. 21 0 bis 217.) 

S. 6 7. Not. 2 1. 

Ueber Ibn -Fofzlan siche die Vorrede zu diesem Werke. 

S. 69. Not. *24. 

Auch der Oxforder Codex hat nicht. 

Ebend. Not. 24. 

ist auch die Lesart des Oxf. MS. 

9.70 unten. 

Die Stelle M as'ud_y‘s lautet im Originale: (B. ^ji) 

(B. jliLJf) je- Es sind' unter ihnen (den Russen) 
Kaufleute, die zum Könige der Burgharen (Bulgharen) Reisen machen. 
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8. 71. Z. 1 -3. 

Siche Mas'udy's Text S. 174. 

S. 71. Z. 15-19. 

Hier jene drei Stellen Mas'udy’s im Original-Texte: 

j»! u-sjt LU (i 

^jß j i»i*UI ^Ce ÜyS* LlfUI ^jLj i~l li-JJ J mlj (^li>) (2 

_ a-lic ( B . ^_)L«) LLtt» 

(X^£j «iliil J*» »JUL Ujfa i-JL«JI.» \jrs^s (3 

S. 72. Z. 10. 

Vergl. oben S. 42. Not. 3. die Stelle aus Abu'I- Abba* 
A'hmed's Chronik. 

S. 73- unten. 

Der dort citirtc Ibn-'Haukal ist der bisher irrig für eins 
mit diesem Reisenden angesehene Verfasser des von Ouseley über- 
setzten Werkes The Oriental Geography &c. Bei Ibn- Han- 
fe al selbst heisst es: (I. UL«) *i-l jlr 

L «-»Lei J-/ d. i. Unter den Bussen scheeren sieh ei- 
nige den Bart, andere aber drehen ihn zusammen, wie man es 
mit den Mähnen der Pferde macht, und färben ihn safrangelb. 
Ich glaube nämlich, man habe das letzte Wort l»jiL in , wie 

wir auch bei Dimeschky lasen, umzuiindern; obsebun ich bei 
Castell, zu auch die Bedeutung cuntexere crines. und in der 
zweiten Form noch imbuere aäquid unguenti genere nigro angege- 
ben finde. 

S. 74. Not. 2 7. Z. 2. 

Weiterhin S. 16 treffen wir jedoch , ausser dem Chaflanj auch 
das Kurtak in der Bekleidung des verstorbenen Russen an. Und 
Ibn-Haukal sagt ausdrücklich: jüi I jLJI j 

i.LJ) jiiit > d. i. Ihre (der Russen) Kleidung besieht in 

kleiden Kurtak’ s, die der Chasaren und Bulgharen aber in voll- 
ständigen Kurtak’s. 
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S. 76. Not. 28. 

Bet Mas'udy kommen Chaß.an'% von schwarzen Bur* •*) 

tassischen Fuchsfellcn als Tracht Arabischer und Persischer Fürsten Tor. 

S. 79 fF. 

Ein im Jahre 1822 im Russischen Gouvernement Mohilew ge- 
machter grosser Münzfund, aus welchem gegen dreihundert der sel- 
tensten und interessantesten Stücke dem Asiatischen Museum der 
Kais. Akademie der Wissenschaften hieselbst zu Theil geworden sind, 
hat indessen noch einen andern Weg nachgewiesen, auf welchem 
ein Theil der Arabischen Münzen, die so häufig in Russland ausge- 
graben werden, dahin gekommen seyn können. Jener Fund liefer- 
te nämlich, ausser Münzen von Orientalischen Umaijaden (sowohl 
mit Chosroen- als auch mit ganz Muhammcdanischem Gepräge) und 
von den sieben ersten ’Abbasiden, noch eine bedeutende Anzahl von 
Münzen der Umaijaden-Chalifen in Spanien, der 'Abbasidischen Statt- 
halter in Libyen und der Edrisiden in Mauritanien. Die Münzen 
gingen vom J. Chr. 6 39 bis 8 1 5 , waren also sämmtlich älter, als 
man die Gründung des Russischen Staats durch Rurik setzt. Unter 
ihnen nun sind die in Afrika und Spanien geprägten höchst wahr- 
scheinlich über die Ostsee nach Russland gebracht. Aller Wahr- 
scheinlichkeit nach waren es Waräger oder Normänner, mit denen 
sie in oder bald nach der Mitte des neunten Jahrhunderts hieher 
in's Land kamen. Die Landungen und Plünderungen jener unter- 
nehmenden Piraten an den Küsten von Afrika und Spanien sind aus der 
Geschichte bekannt. So suchten sie z. B. in den J. 8 44*) und 859 Spa- 
nien heim, in dem zuletzt genannten Jahre zugleich auch Mauritanien”), 


•) Abu’l-fede Annal. II, 17S. 

•*) und zwar, dem Sebutianc« Bischof von Salamanca iu Folge (s. Petri de Mare« 
Marca Hitpanica p. 3S8 od. Soript. Rer. Dan. I, 55S ), namentlich die Stadt 
„Nacchor“ 3 welche ich Ihr dieselbe mit „Faktir 1 * bei Edriap (Arab. p. ST 

— Lat. 85) halte und dieien leutern Namen aus jy*y Aofcw corrumpirt glaube. 

32 
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damals im Besitze derselben Edrisiden, vön welchen die vorhin ge- 
dachten Münzen herrühren, ln dem letztgenannten Jahre war es, 
laut Nestor 4 ), dass Waräger (oder Normänner) von jenseit des 
Meeres her, — von der Ostsee (dem Waräger- oder Warenger- 
Meere der Russen und Araber) nach Russland kamen, wohin sie 
auch wohl schon früher gekommen scyn werden. Damals brand- 
schatzten sie hier die Slawen, Tschuden, Meren und Kriwitschen 
(letztere bei Smolensk sesshaft), und wurden von ihnen erst 862 
wieder verjagt. Der Weg, auf welchen die von ihren Schillcn sieb 
ungern trennenden Normänner bis tief in's südliche Russland und 
selbst über Russland nach Constantinopel vordrangen, ging. Ne- 
storn (II, 88) zu Folge, vom Waräger-Meer in die Newa und den 
Ladoga-See, von dort auf dem Wotchow in den llmen-See, und 
von diesem die Lowat hinauf. Dann mussten die leichtgebauten 
Fahrzeuge zn Lande über einen ziemlich breiten Wolok bis an den 
Dnepr transportirt werden , wo sich die rüstigen Kaper wieder ein- 
schifftcn und nun den stark bewohnten Fluss hinunter fuhren. Und 
durch das jetzige Gouv. Mohilew fficsst bekanntlich der Dnepr. 
So mögten denn die daselbst im vorigen Jahre gefundenen Arabi- 
schen Münzen, zumal die in Spanien und Afrika geprägten, Ucber- 
bleibsel von einer durch die Normänner an den Küsten der eben 
genannten Länder um die Mitte des neunten Jahrhunderts gemach- 
ten und mit hieher in's Land geführten Beute scyn. 

5. 8». 81- 83 und 35 

ist die Rede von Münzen, die von kleinen Sasaniden-Fürsten her- 
rühren sollen, welche sich, auch nach dem Sturz* des Persischen 
Reichs durch die Araber, besonders irr- den südlichen Gebirgsgegen- 
den des Caspischen Meeres noch ein Paar Jahrhunderte erhalten 
hätten; S. 8 5 ist eine Münze selbst als solche aufgeführt. Es ist 
diess in Folge einer vom sei. Tychsen zuerst vorgebrachten Hy- 
pothese geschehen, die ich, mit andern. Numismatikern, als gültig 


bei Schlät. u, ui. 
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ztigelassen hatte. Sie ist aber durchaus irrig und unzulässig, wie 
ich seit der Zeit, als ich jenes Obige schrieb, mich überzeugt und 
in einer kurzen Abhandlung bewiesen habe.*) Silbermünzen, wie 
deren eine sub litt. C. abgebildet und S. 8 5 beschrieben worden 
ist, gehören den Arabern selbst an und fallen in die Jahre 6 39 
bis 6g5 n. Chr. Damals hatten die Araber noch kein ganz Mu- 
'hammedanisches Gepräge angenommen, noch nicht Münzen mit 
bloss Arabischen Inschritten und ohne Bilder zu prägen eingerührt ; 
sie hatten es noch für rathsam gehalten, auf den Silbermünzen, die 
ihre Ch.tlifen oder auf deren Befehl die Statthalter derselben in Per- 
sien schlugen, ein dem unter den Sasaniden bestandenen ähnliches 
Gepräge zu brauchen, welchem sie zuweilen den Namen des regieren- 
den Chalifen, oder des Statthalters desselben in Persien, odereinen 
kurzen frommen Spruch beifügten. Siehe die angeführte Abhand- 
lung , und dort S. 4(0 meine Yermutbung über den auf unserer 
Münze vorkommenden Dschoreir. 

S. 8 3. Not. * Lies: fixfya^r^q 
S. 9 7. Z. 16 f. 

Es möge hier jedoch angemerkt stehen, dass der Verfasser 
des von O u s e ley unter dem Titel The Orient. Geogr. übersetzten 
Werkes S. 10 von a feiv datc trees im Lande der Russen spricht. 

S. 9 8. Z. ib. 

Für die Bedeutung Meth spricht unter andern Nestor bei 
Schlöz. V, 36. 

S. 10 4. unten. 

Ibn-'Haukal hat über diese Sitte der Russen Folgendes: 

hl 1 Jyj*. ()' 

*) • Die Chosrogn-Münzen der frühem Arabischen Chalifen- Eine Ehrenret- 
tung: dea Arabers Maltrisy; in den J a h re s ve rh and I ung cn der Kurland- Ge- 
sellschaft für Litteratur und Kunst. Bd. IT, S. 4<)1 &c- D-*r oben S. ri9cr- 
wähnte Münzfund aus Mohilew hat mir eine Menge Belege mehr für die Richtigkeit 
meiner in diesem Aufsätze dargelegten Ansicht verschafft. 


*52 

l * jjij gjM JU*II jL *tji clii J«*; 1/ (tfi) />ie Hussen 

sind ein Volk, das seine Todten verbrennt, und mit den Reichen 
unter ihnen verbrennen sich zugleich deren Mädchen aus freiem 
Antriebe, so wie es auch in Ghanah und Caughah (in Nigritien), 
und in den Gegenden des Landes Hind, in Kannaudsch (od. 
Ainnaiulsch) und sonst geschieht . 

S. 105 oben. 

Hier die eigenen Worte Mns'udy’s: o % yi Ü* kt» 

ä-JwJi »J* jU vi (*•-» <j rsjs ftr— 

CiL li lj (evljsj) 

J«i £jj vJ* ül» |J «L4I CCL £jlj »Li^ 

J" lj»siUI ^ «J LclJj cU> 

ül (•fiL. •*• y-j ül yi L»l Ui L 1 ( Je JU+J I jLiJ •, • 

tÜJi iljil (ji 511 4fjj £• iljli 

Vgl. Anciennes Relations p. 39. 

S. 107 ff. N. 111. 

Ueber den Baum Chalendsch hier nachträglich noch Einiges. 
Kaswiny schreibt in seinem Werke s^Ul jÜJ (s. Uylenbroek’a 
Specimen Geograp hico-histor. p. 3-4" 43): Die Kammma- 

cher in Rctj machen sehr saubere Arbeit: sie verfertigen unge- 
mein schöne Kämme , die als Geschenke in andere Länder verführt 
werden, und Instrumente und Hausgcräth aus Chalends ch- 
Uolz, das sich inTabristan findet und von dort bezogen wird. 
Dicss Holz hat zwar nichts Niedliches an sich; aber wenn es 
nach Rey gebracht ist, so bearbeiten die dortigen Einwohner 
es zu wiederholten Malen mit dem Dreheisen, und wissen es nett 
und fein zu formen. Sie legen ihre Arbeit dann mit Gold auf 
verschiedene Art aus , worauf sie nachher weit und breit verfahren 
wird. — In einer Stelle ron A'hmed Tusy’s Cili^lJl (nach 

H. t. Hammer’« Mittheilung) heisst es ron den Bulgharen an 
der Wolga: Wenn jemand bei ihnen einen Todtschlag begeht, 
so stecken sie ihn in einen Kasten von Chalendsch- Holz. 


Digitized by Google 



S53 


V* 6 <-jy> jl und ziehen ihn so an einem hohen Pfahle hin- 

auf, wo sie ihn lassen, bis er vor Hitze oder Kälte umkommt. 

Noch ist mir eine Stelle in Dimeschky’s <4* aufge- 

stossen, nach welcher der Baum Harz zu enthalten scheint. Sie 
steht S. 127 der Pet. Ausg. und heisst: (I- 

g JJ-I jf £-> /j (/yJJj yüU Der Bernstein (Kahruba) zieht Stroh- 
halme und dergleichen leichte Sachen an sich. Er ist das Harz 
des Chalendsch-Baumes , und erzeugt sich oben auf der Erde in 
Form von kleinen Kieselsteinen. Diese nämliche Notiz fiindet sich 
auch bei Chezy in S. de Sacy’s Chr. Arabe III, 445, aber 
anstatt „Chalendsch- Baum' 1 steht dort Indische Kuss 

(Wallnuss- Baum), welchem Castell, im Hept. auch die Bedeu- 
tung von populus nigra giebt. 

Schliesslich noch die Bemerkung, dass die Birke auch bei den 
Tschuwaschen choran heisst, in welchem Namen unser Chalendsch 
nicht zu verkennen ist; und dass aus Birkenmaser auch in Russland 
schöne Drechslerarbeiten, Schalen, Becher, Dosen u. s. w. ge- 
macht werden.*) 

S. 109. Z. 17. 

Als Beispiel der zwischen und obwaltenden Aehnlichkeit 
liesse sich der Name Badachschan brauchen, der nach der 

gemeinen Aussprache Balachschan lautet und geschrieben 

wird. 

S. 110. Not 113. 

Ob y» lj vielleicht zu übersetzen ist: die grossen 

darunter waren von Holz? 

S. Hl. Not. 1 1 7. 

Das kurz vorhergehende scheint jedoch für H. Prof. R a s mu s s e n 
Erklärung zu sprechen , obgleich mir noch dieser Gebrauch des 
rerb. t-Ff unbekannt ist. 


*) «• Müll» Samml. R. Geach- III, Sit. Georgi's Geogiaphitch-phy'a. Be- 
lehr. &.C. Th. III, Bd. 4. s. iiaa- 
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S. 12 8. Z. 12. Lies: vorzutragen. 

S. 130. Not. 176. 

Ich glaube jetzt, dass man die Stelle füglich im wörtlichen 
Verstände nehmen könne: der Dolmetsch, welcher mit ihm (dem 
Russen) war, oder welchen dieser bei sich hatte. Die Russen , 
welche wir hier zu Anfänge des zehnten Jahrhunderts des Handels 
wegen nach der Wolga kommen sehen, mussten ja selbst auch wohl 
Dolmetsche bei sich haben, um sich mit Cha 0 aven und andern Völ- 
kern der Gegend verständlich zu machen, um so viel mehr, da sie 
zu der Zeit, wie mein würdiger Freund Krug in einer besondern 
Schrift dargcthan hat, grösstentheils noch alt-nordisch redeten. 

S. 143. Z. 10. 

Ich mögte statt des mir anstössigen etwa üyk* oder 

(jjjiLt; vermuthen, wenn die Buchstaben-Elemente es zuliessen. Ein 
Wort ähnlichen Sinnes, wie diese hier, scheint mir in jenem 
zu liegen. Der Sinn: zu den Ländern aller dieser gehen Reisen- 
de, nur nicht zu denen der Ersaner; denn dies} fressen u. s. w. 
würde ganz passend seyn und mit dem , was der Verfasser d. 
Oriental Geography und Ibn-'Haukal (siehe nachher) sagen, 
vollkommen übereinstimmen. 

S. 146. Not."”) 

Dass schon in der Mitte des zehnten Jahrh. das (3 der Grie- 
chen wie w ausgesprochen wurde, ergiebt sich auch aus Mas’udy. 
». Not. & Extr. VIII, I. p. 191. 

S. 16 3. Z. 18. 

Nach „Dichtern“ beizufügen: und andern Schriftstellern. 

S. 153. Not.**) 

Die von mir beigebrachte Erklärung von in 
ist nicht neu. Sie ist von Arabern selbst schon vorgeschlagen worden. 
Indem ich jetzt ein Manuscript der Akademie, betitelt vJ vM 
k-jLUl , nachschlagc, finde ich in demselben, neben 
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den andern bekannten Ableitungen des ,^*1 , auch noch aneemerkt : 
« fl Jl Vr***-* **1 Je* • Diese Formation von tS>H fl Hesse 
sich übrigens gewissermaassen durch ähnlich gebildete Gentilitia waJir- 
scheinlich machen. So formirt man z. B. ,^4 aus «jljijfl » OL/“** 
aus , <5-^4 aus £_/£!! ji* , aus «»Ul u. s. w. 

S. 163. Not. *tt) 

Auch von Tschuwaschen habe ich selbst die Mordwinen Ersii 
oder lrsii nennen gehört. 

S. 166. Z. 6. 

Wenn ich schrieb, dass Abu’l - faradsch Georgianer und 
Chasaren für ein und dasselbe Volk gehalten habe, so habe ich. 
mich dabei in einem grossen Irrthume befunden, den ich aber mit 
Pocock und allen Gelehrten, die jener Stelle Erwähnung gethan , 
theilte, und der sich bis auf die neuesten Zeiten durch alle Bücher 
fortgepftanzt hat. In einer Abhandlung, in der ich die allein halt- 
bare Ableitung des Namens der berühmten Chasaren - Stadt Sarkel 
durchgeführt, habe ich gezeigt, dass man in der gedachten Stelle 
von Abulpharagii Hist. Dyn. statt: jjN ft (die Gurdsch, 

welches die Chasaren sind) mit leichter Abänderung der Stellung 
von zwei Puncten lesen müsse: j^l ft £^1 d. L die Gurdsch , wel- 
thes (nach Arabischer Aussprache) die JGschurs sind. 


Noch habe ich jetzt zu der Beilage L folgende drei Nachträ- 
ge zu machen. 

1 . 

Oben S. 142 äusserte ich, dass kein Orientalist etwas zur Auf- 
hellung der die drei Russen- Stämme betreffenden Stelle von Ouse- 
ley’s Orient. Geography gethan habe. Mir ist nach der Zeit 
die in den Allg. geograph. Ephcremiden. Bd. IX. April. 
Mai und Jun. 1802. befindliche gelehrte Recension dieses Werkes, 
welche mir früherhin entgangen war, zu Gesicht gekommen. Der 
Verfasser derselben, Hx. Professor Wahl in Halle, hat auch diese 
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Stelle nicht unberührt gelassen, S. 611. Zu meinem Vergnügen 
habe ich bemerkt, dass auch er der Ueberzeugung ist, dass unter 
dem ersten Namen Kunajeh kc. keine andere als die Stadt Kiew 
gemeint scyn könne. Minder richtig aber wird vermuthet, der zwei- 
te, Orlfiani kc. geschriebene, möge Horde bezeichnen. Des drit- 
ten Namens Erklärung ist unversucht gelassen. 

2 . 

Als der Druck dieser Beilage anfing, war ich noch des Glau- 
bens, dass das von Ouseley unter dem Titel „The Oriental 
Geograph/ of Ebn-Haukai“ übersetzte Werk, wenn schon 
nicht, wie Ouseley vermuthete, eine Persische Ucbersetzung von 
Ibn - H auk al's Arabisch geschriebenem geographischen Werke, aber 
doch ein Persischer Auszug aus selbigem sey; eine Ansicht, welche 
der Baron S. de Sac y geltend zu machen gesucht hatte, und die 
dann in der Folge auch allgemein angenommen worden war. Wäh- 
rend des Druckes selbst ward es mir, damals gerade in mannigfal- 
tige Arabisch-Iitterärische Untersuchungen hineingezogen, klar, dass 
jenes Werk, wie mir diess schon früher ein Wink des Prof. Ha- 
maker angedcutet hatte, weder auf die eine noch auf die andere 
Weise von Ibn-'Haukal herrühre. Auch ohne, wie der Le/de- 
ncr Gelehrte, den Vortheil zu haben, den Arabischen Ibn-'Haukal 
selbst einsehen zu können, war ich durch Jakut’s grösseres geo- 
graphisches Lexicon zu der Ueberzeugung gelangt, dass bei jenem 
von Ouscley übersetzten Werke die Schrift eines von Ibn-'Haukal 
verschiedenen Schriftstellers, Iftachry bei Jakut genannt, zum Grun- 
de gelegen haben, dass dieser älter als Ibn-'Haukal seyn, und dass 
letzterer denselben sehr stark benutzt haben müsse. Dem Ouseley’- 
schen Werke wurde übrigens dadurch nichts an seinem Alter be- 
nommen ; es bleibt auch so ein Product aus dem Anfänge, oder dem 
ersten Viertel des zehnten Jahrhunderts; nur Ibn-’Haukal, der, 
wie ich fand, noch in den Jahren 9 61 — 973 auf Reisen begriffen 
war, verlor etwas von dem ihm bisher zugeschriebenen Alter. Meine 
Ansicht habe ich nun durch die mix neulich zugekommene Schrift 
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des Herrn Uylenbroek Specimcn geograph. historicnm &c. 
bestätigt gefunden, wo zugleich aber die mir nicht wahrscheinliche. Vcr« 
muthung aufgestellt ist, dass jener Iftachry mit Ibn-Chordad- 
beh eine Person sey. 

Von jener mir später erst gewordenen Ueberzeugung schreibt 
es sich denn her, dass in der ersten Hälfte meines Aufsatzes über 
die drei Russen-Stämmc Ibn-’Haukal genannt worden ist, wo es 
doch nicht diesen, sondern den Verfasser der Oriental Geo- 
graphy galt: so z. B. SS. 144.148 (Z. 8 ). 154 (Z. 3 und Mitte), 
16 5. 157 (Z. 4). Wenn ich in der zuerst angezogenen Stelle 
(S. 144) bemerkte: „Ibn-'Haukal schrieb nach der Mitte des zehn- 
ten Jahrhunderts (nach S. de Sacy zu Anfänge desselben)“, so hat 
man dafür zu setzen : „Der Verfasser von Ouseley’s Oriental 
Geogr. schrieb um dieselbe Zeit (als in welcher der Gebrauch der 
Cufischen Schrift in Büchern abnahm).“ Und S. 151 Z. 9 sind 
die Worte „wie I bn-'ll auk al" ganz wegzustreichen. 

Erst von S. 162 an habe ich den Verfasser d. Orient. 
Geogr. meistens kurz durch Ouseley’s Ibn-’Haukal od. Engl. 
Ibn-'Haukal zu unterscheiden gesucht. 

3. 

Ich freue mich, durch eine neue Gefälligkeit des Hn. Prof. 
Hamaker in den Stand gesetzt zu seyn, dem Leser jetzt die in 
dieser Abhandlung beleuchtete merkwürdige Stelle über die drei 
Russen-Stämme auch aus Ibn - 'H auk als Werke nachliefern zu 
können. Hier ist der Arabische Test, aus der Leydener Handschrift* 
den ich mit einer möglichst treuen Uebersetzung begleite: 

Lj jj jl*L V _r’l (•* «jL»l äJlJU u* jjJl» 

(?-) Oy—»' ^«1 ./UL (i. 

iLj' Uji (I. iükjl) Lj Ml üyMu (oder ryj 

*»~l Jj (lüüjl) ajLjI LU (|. Ly) *j Ljf Jl ijlr-IJ ,j tz-UI 
*J>II (ft Jf ÜjÜjj U>ll £• l*L> *j) 'jfja Ijm I 
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if* X» C (1. OjjjMfi) lrl|» 

<1. kjl) bjl fj» J*^» j** a X* X» üjCri X» Ajs^s 

U*GJ1» 3y<JI fcjUiHj (|. 3j*J I) 3jJ)ll (? ^«I..JI) ^CJI 

Z)er Bussen sind drei Stämme (oder Geschlechter): der eine 
ist der nächste an Bulghar , und der König desselben wohnt in 
einer Stadt, Ku-a-a (1. Küjawa) genannt, welche grösser als Bul- 
ghar ist. Der zweite Stamm ist der höchste (der vorzüglichste) 
von ihnen : er heisst Salawija und der König desselben — [Hier 
scheint etwas zu fehlen.) Und ein (drittes) Folk führt den Na- 
men Arsaija (Ersanija) dessen König hält sich in Arsa auf. 
Man kommt mit ihnen zum Handel bis Kerbaja (Küjawa). 
Dass aber nach Ar-a-a (Ersanija) (selbst) jemand mit Frem- 
den gelangt wäre, habe ich nie gehört; denn selbige tödten je- 
den Ausländer, der ihr Land betritt . Hingegen kommen sie 
selbst zu Wasser heruntergefahren, um Handel zu treiben, sagen 
nichts von ihren Angelegenheiten und ihren Waarenlf), und las- 
ten sich auch von niemanden begleiten und keinen in ihr Land 
hineinkommen. Man führt aber von Arba (Arsa, Ersa) schwarz* 
Zobel , schwarze Füchse, und Blei aus. 

Wir sehen, Ibn-'Haukal, der etwa fünfzig Jahre spater als 
4er Verfasser der Orient. Geogr. schrieb, hat diesen hier, wie 
auch sonst, stark benutzt und oft wörtlich ausgeschrieben, und das, 
worin er entweder von ihm abweicht, oder was er von dem 
Seinigen hinzugethan, ist im Ganzen sehr unbeträchtlich. Aber so- 
wie er in letzterer Hinsicht doch nicht zu verschmähen ist, so muss 
er uns auch in der fast wörtlichen Wiederholung der Nachrichten 
des altern Autors höchst schätzbar seyn ; denn es ist keines- 
wegs gleichgültig , jene aus dem Anfänge des zehnten Jahrhundert* 
herrührenden Notizen über Völker Russlands nur aus Europäischer 
Uebersetzung, und nicht aus einem Orientalischen Texte, beurtheilen 
zu können. 

So hiess es gleich von dem ersten Russen-Stamme in der Eng- 
lischen. Uebersetzung, er sey in der Nähe von Bulghar (near Bul- 
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gar); hier hingegen lesen wir, er ist der nächste an Btdghar d. 
i. er wohnt Bulgharien näher, als die beiden andern; welches na- 
türlich einen Unterschied in der Ansicht der Sache macht, und die 
oben S. 15 4 f. gegebene berichtigt. Bemerken aber will ich noch, 
dass das Arabische «»lii* ,_jl v_, _,«) wohl auch die Erklärung zu- 
liesse: sie kommen den Bulgharen am nächsten, sind mit ihnen am 
nächsten verwandt. jU nämlich lässt sich auch ohne Artikel von 
dem Bulgharen-Volkc verstehen (so oben S. 248 in dem Nachtrage 
zu jliyi und sonst)., und hatten wir in dem letztem Sinne 

oben S. 1 8. vgl. N. 1 7 1, wo es hiess: «L-JI der nächste der 

Menschen zum Todten d. i. der nächste Anverwandte des Verstor- 
benen; und vergleichen liesse sich auch noch V-/’^ 

bei Elmac. p. 43, wofür Abu’t-feda (Ann. I, 338) 

^Jl Jt sagt, er war der Kürze am nächsten , er neigte sich 
mehr zur Kürze hin, war eher kurz als lang von Statu r. 

Der Name Kiew' s, Küjnba oder Küjawa , ist auch hier auf 
eine ähnliche Weise verunstaltet, wie bei Ouseley. Weiterhin ist 
er geschrieben, fast wie wir ihn oben S. 147 in eitler an- 

dern Stelle Ibn-’Haukal’s antrafen. 

Wenn es in der Or. Geogr. vom dritten, hier als zweiten 
in der Ordnung vorkommenden Stamme hiess : it is Superior to tho- 
se : so ergiebt sich aus dem Arabischen ^1 , dass die oben 
S. 172 gefasste Ansicht von jenem Ausdrucke bestehen könne; ob- 
schon der Arabische Ausdruck eigentlich besagt: er ist höher (an 
Ansehn, ist vorzüglicher), als sic. 

Dieser selbe Stamm führt in dem Englischen Werke den Na- 
men Dschclabe, bei Ibn-'Haukal hingegen wird er 

Salawija geschrieben, also übereinstimmend mit der Lesart Edri- 
sy’s bei Dimeschky (s. oben S. 143). Da jenes so leicht 

auch eine Corruption von «OL se_yn und diess für eins mit 
gelten kann: so dürfte man dadurch neue Veranlassung bekommen, 
den Namen, selbst in dieser sonst ungewöhnlichen Orthographie» 


Air den der Slawen zu halten, wie wir bereits oben S. 172 Not.* 
und S. 174 als nicht unwahrscheinlich andcuteten. 

Nach dem zweiten (und der König derselben ) ist viel- 

leicht die Angabe von seiner Residenz ausgefallen, was wahrhaft zu 
bedauern wäre, indem deren Name uns vielleicht den der Stadt Now- 
gorod geliefert hätte. 

Der Name des dritten Stammes, in der Or. G eogr. der zweite, 
giebt auch hier in seinen Corruptionen die von uns oben als allein 
zulässig angegebene Lesart *t«ljl , «kil'jl , und deutlich genug 
zu erkennen. 

Etwas dunkel ausgedrückt ist, was folgt: tj-LJJ ^Lyj 

«ul/ J! ijJl perveniunt homines cum iis in mercaturd ust/ue 
ad Kiijawam. Das scheint mir sagen zu wollen: Diejenigen, die 
mit ihnen Handel treiben, gehen bis Kiijawa, und weiter nicht; dort 
treffen sie mit ihnen zusammen. Für diese Erklärung scheint das 
gleich darauf Folgende zu sprechen.*) Zu bemerken ist hier aber 
noch die Abweichung Ibn-'Haukal’s von dem Verfasser der Or. 
Geogr., bei dem es hiess (s. oben S. 141): but no one goes lor 
the purposes of traflick farther than Bulgar. Ob nicht des altern 
Autors Nachricht vorzuziehen ist? 

Was bald nachher folgt: Hingegen kommen sie — bis — in ihr 
Land kommen, ist Zusatz von Ibn-'Haukafs Hand; und wenn 
man liest, dass sic (die Ersanen) zu Wasser herunter gefahren 
kämen, so dürfte das der Vcrmuthung, dass Ibn-'Haukal kurz 
vorher Küjawa mit Unrecht statt Bulghar gesetzt habe, einen Grad 
der Wahrsheinlichkcit mehr geben, s. das oben S. 16 8 Gesagte. 


•) An du mich stossend, habe ich wohl ' für dasselbe »enruthet. Dann 

wäre, /La gesprochen, der Ausdruck freilich deutlicher Alter Ibn-'Haukal’s Spra- 
che ist oft etwas unbchOlflich, woran seiu Stand, der doch eigentlich gelehrte Studien 
ausschloss, Schuld scyn mag. 
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Auf eine neue Verschiedenheit stossen wir endlich noch am 
Schlüsse dieses Artikels. Der Verf. der Orient. Geogr. sagt, das 
Land der Ersä erzeuge Blei und Zinn , und der schwarze Zo- 
bel s ty dort zu Hause. Ibn-'Haukal schweigt ?om Zinn, hat 
neben schwarzen Zobeln noch schwarze Füchse, und sagt nur, dass 
diese Artikel von dort verfahren wurden, wobei e* gerade noch 
nicht nothwendig ist, anzunchmcn, dass sie auch Erzeugnisse de» 
Landes selbst waren. 

So viel nachträglich zu jener uns von Arabern erhaltenen 
Nachricht über die Völker, die man im zehnten Jahrhunderte Rus- 
sische nannte. 


Es ist aber noch eine Stelle in der Orient. Geograph/ 
übrig, auf welche unser Ewers ein Gewicht legt. Sie steht in 
dem gedachten Werke S. 188 und heisst: Bertas is a people 

near Khozr, on the banks of the river of Atel. They are called 
Bertas, but the region is also styled in general Khozr, Rous or 
Serir. S. dazu Ewers Krit. Vorarb. S. 17 8. 202 f. 

Ich halte mich lange nicht zu dem Glauben überwinden kön- 
nen, dass der Verfasser der O. G. wirklich solle gesagt haben: 
das Land der Burtasen sey im Allgemeinen auch Chasar, Rus oder 
Serir genannt worden. Ich sehe jetzt, nachdem ich durch dieselbe 
Freundschafts-Hand auch diese Stelle aus dem Leydener Codex des 
Ibn-'Haukal mitgethcilt erhalten habe, meinen Unglauben voll- 
kommen gerechtfertigt. Die cursiv gedruckten Worte der Engli- 
schen Uebersetzung lauten im Arabischen: l**) L»UI 

^.üu 3t fajP 3f aOJ r i l jßij J-jji 

d. 1. 

Burlas ist auch der Name der Gegend (wo nämlich das Volk 
Burtas wohnt). Eben so verhält es sich mit Rus und Chasar. 
Serir aber ist der Name des Reiches (oder Landes) , rächt der Stadt, 
auch nicht des Volkes. 


262 


S. 189 — 192. 

Der Leydener Codex der j»j JJ Li', dessen Collation zu der 
hier vorkommenden Stelle ich jetzt auch erhalten habe, gewährt für 
das S. 191 Not. |) in Frage genommene iJLJJ keine Hülfe. 

Auch er hat diese Lesart. Die übrigen Varianten zu S. 189 sind: 
Z. 9 ij*, unrichtig für • jsr Ebend. •Jr J anstatt 

Z. i i SjjLiC für e^üC» . Z. 1 2 vjyij unrichtig für • Z. IS 
falsch anstatt fdc . Ebend. für . Z. 1 4 AJUJ statt 

«JJJJ 

S. 192. Z. 12. Lies: oder Enoch. 

S. 195 und 21 I. 

Zu dem ungewissen Susu dürfte vielleicht {j- _r* Srsn 

(Sersen?) verglichen werden , welches ich in Jakut's Mo'addschem 
amreffe, wo es davon heisst: ^ jj— a.» ,J jlL 

*5^'» jf* u^LL^JIj (1. u-juiJ) l+j Diess ist ein 

Land im dustersten Gebiete der Türken; dort haben die Einwoh- 
ner einen Markt , auf welchem Biber , Burtasy's (schwarze Füchse'), 
Zobel und dergleichen mehr verkauft werden. Aber ich suche ver- 
geblich nach einer andern Spur dieses Namens. 

S. 210 Z. 25. Lies : 

S. 213. Z. 19. 

Die Schreibart )j~;j Wisutf) hat auch der geographische An- 
hang von Abu'l-'Abbas ATrmed Dimeschky's Chronik, und da- 
zu die aus Jakut und Bakuwy oben bereits beigebrachte Ntch- 
richt von der Kürze der Tage oder Nächte daselbst , so wie auch 
die S. 210 unten aus Kaswiny angeführte seltsame Erzählung. 
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Der Druck der Vorrede dieses Buches war so eben beendigt 
and die Register zu demselben sollten schon in die Presse gegeben 
werden, als mir aus Deutschland noch einige Excerpte aus dortigen 
Handschriften zukamen, welche ich, als zum Thcil sehr wesentlich* 
Beiträge zu einigen oben behandelten Puncten, nicht unterlassen 
kann, der Vollständigkeit halber hier zu Ende noch anzuhängen. 

Zu der merkwürdigen Stelle der Oriental Geography 
Ouseley’s S. 19 1, welche von den Russen handelt, in der I. 
Beilage oben näher beleuchtet und Seite 257 fF. 251. 248. (6 6.) 
mit Ibn-Haukal‘8 Texte verglichen worden ist, so wie zu der S. 
261 ebenfalls mit letzterem Autor verglichenen Stelle jener Geo- 
graph)’, der zu Folge das Land der Burtassen unter andern auch 
Ru s genannt worden sey, habe ich durch die zuvorkommende Ge- 
fälligkeit des Hn. Dr. Möller, Sekretär bei der Herzog!. Biblio- 
thek zu Gotha, aus zwei dort befindlichen schätzbaren Handschrif- 
ten, einer Arabischen und einer Persischen, die Parallel-Steilen im 
Original abgeschrieben und durch die freundschaftliche Güte des 
Hn. Prof. Kosegarten in Jena zugesandt erhalten. 

Der Arabische Codex ist der von dem letztgenannten Gelehr- 
ten in seiner Commentatio de Mohammede Ebn-Batuta S. 
2 6 ff. beschriebene.*) Er führt den Titel das Buch 

der Klimata oder Zonen , und es wird dabei mehr als ein Verfas- 
ser desselben genannt, unter welchen aber Abu-Ishak Farisy, 
bekannter unter dem Namen Iftachry, der wahre seyn wird. vgl. 


•) siehe such A Ufern ftofr. «ad Statist. Epheroeride a (1123) Bd. XII, 9t. 9< 
I. Sl(. 
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oben S. XXI. und XXVIII. In ihm lautet die in Ouselcy’s Orien- 
tal Geograph/ S. 19t Z. 1 — 13 vorkommende Stelle also: 

u»““ ,JI ^J»l ejU«l 4^11 ij-jjilj 

Oj— " ci^oj 0_j— ; ci~«j j I äL _^J"I (I. 4jLy) 

,ji (ü^»4i) o^L-> (i. 4 j4 efi-j (i- 

t_r^J ^r» O^Üij J*l (1. lijl) Ijl Llj (|. AvLy’’) 

(Ü»_/?*0 Üjj*"’ .Ul j (ÜjjJx*!) Ulj L>JI ^ ft^jl 

f*^ a> 'j-I (ü/ji'-i) (jy 1/-J X> 4j>ij lj*l (Ü>_/*>r) ÜJJ** 

tyj* c<“I*®^IIj (I. sj—^l) wi—^l j^UI (I. UjJ) Ljl 

(i. 4^ i/^. l-^i |*^«Lm»i (ü/y_/*^) 

L* Ly^ (|, j L» J I ) ^ LäjJ I j^Ll^iJI ^~LJI_j (i^^isl) i 1 

y>j |^J4i J fjLfU (u^4- U») u^*- Ll. r k.V) jliLj (?-) j/il 
jl«L_, |^U ^j_yi L Jx; Ll> OjLr“) lyij» l^l ^G.» _/~f” 

f uUljJI 

Einer Uebersetzung dieser Stelle bedarf cs nicht, denn sie 
stimmt mit der aus Ibn-llauka! beigebrachten fast ganz überein. 
Es genügt, die erhebjichern Varianten in Bezug auf die S. 25 8 u. 
s. w. gegebene Uebersetzung nachzuweisen. 

S- 2 5 8. Z. 6 „ Kii-a-a “ (Küjawa) ist hier Kilsa-a geschrie- 
ben, der vorletzte Buchstabe ohne diakrit. Puncte. Beim zweiten 
Russen-Stamme Sa/awia (wie der Name auch hier geschrieben er- 
scheint) fehlt hier die dort Z. 7 vorkommende Bemerkung, dass er 
„ höher als sie“ (die zu Küjawa gehörenden Russen) sey. Eben so 
fehlt „lind der König desselben “ Z. 8, was auch bei Ibn-Hau- 
kal ohne Sinn blieb. Der Name des dritten Stammes „ Arsaija “ 
(Ersanija) Z. 10, lautet hier Asanija; „ Arsa “ Z. 10 hier Arba. 
Z. 11: „ Man kommt mit ihnen zum Handel (nur) bis Kerbaja“ 
(Küjawa), hier: die Kaußeide kommen (nur) bis Kiisaba (Küjawa). 
Z. 12 und 13: „Dass aber bis gehört“, hier: Nach Arba (Arsa) 
selbst kommt keiner hinein. Z. 16: „und ihren IVaaren“ fehlt. 
Z. 17» und keinen in ihr Land hineinkommen “ fehlt. Z. 1 8 
„Schwarze Füchse “ fehlt. 
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Den S. 25 2 Z. -4 ff. vorkommenden Zusatz „so .wie es auch 
in Ghanah u. s. w.“ hat Iftachry nicht. 

Das S. 24 8 Z. 17 f. Vorkommendc über die Art, wie die 
Russen ihren Bart behandeln, hat er ebenfalls nicht. Und das 1 auf 
derselben Seite unten über Kleidung der Russen, Chasnren und Bul- 
gharen Gesagte lautet bei ihm nur: ihre (der Russen) Kleidung be- 
sieht in kurzen Kurtak's. 

Hierauf folgt bei Iftachry jjll Oy L L Jj Jrba (Arsa) ist 
zwischen den Chasaren — wo nothwendig etwas ausgefallen seyn muss. 

Was unmittelbar darauf folgt, stimmt mit dem Anfänge des 
oben S. 66 aus Ibn-JIaukal Entlehnten überein. Nur wenn cs 
dort heisst „Inner- Bulghar , wo Christen und Muhammedaner sind“, 
so heisst cs hier bloss: Inner-Bulghar (die Einwohner von Inner-B.) 
sind Christen. 

Der zweite vorhin erwähnte Gothaer Codex, der Persische, 
ist ebenfalls von Hn. Prof. Kosegarten a. a. O. S. 28 f. be- 
schrieben worden.*) Eine fremde Hand hat zu diesem MS. ange- 
merkt, dass es den Titel \SUUI dULu die Bauten der Lander 
führe, im gemeinen Leben aber jJU die Bilder oder Gestal- 

ten der Klimata (Zonen) genannt werde, und den Abu’l-Kasim 
Abd-ullah Ben-Chordad (Mordad?) Chorasany zum Ver- 
fasser habe. Die gedachte Stelle der Orient. Geogr. p. 191 

steht dort S. 181 und lautet, wie folgt: 

(sic) oLaLj jlzL jlAf iSLsji 

• L-aL-» jW U— I ^14- J Jfjjt jiilf i 

üLi«) jl J>_,> Ijil »li. IjOlLjJ 

*£l jUj L- öslijj s-j. Lfl L; okKjjl JL Zilji *,% 1^1 jj 


’) vjl. «ach die jeBaont, Ephemcridcn a. a. O. 
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J* Jjjj Cjßffl jflj J iJtXi Ijjl 3JJ LfjLi *f j* 

Jijjj *4" Jj*“ *djj^4 Jjjl j£ J'^yCr» «M** 

\jjCjXt i_niji \joij+ ij-jj f>j*J Üjl (sic) Lei jl 

kJjj* j^*4j J**“4 *-*•) fJui jfchß J-*»J flt 

' j^ILj 

Der Russen sind drei Völker (Rotten, Volkshaufen). Das eine ist 
nahe bei Bulghar, und der König desselben ist in einer Stadl, 
welche Küna-a (1. Küjawa) heisst und grösser als Bulghar ist. 
Das zweite V olk heisst Ausani (1. Ersani) , und dessen König hat 
einen Wohnsitz , Ersa genannt. Das dritte ist höher als diese 
und heisst Dschelabe (1. Slawia). Die Kaußeule kommen nicht 
bis dahin, und gehen nicht weiter als Bulghar; denn wenn ein 
Fremder nach Ersa geht, wird er dort umgebracht ; und wenn 
die Kaußeute um Handel zu treiben kommen, machen sie die Ge- 
schäfte auf dem Schiffe ab und kehren dann iviedcr zurück; hin- 
auf (d. i. an’s Land, viell. auch: den Fluss weiter hinauf) lässt 
man sie nicht. Vortrefflicher schwarzer Zobel, Zinn und Blei 
kommen (als Landcsproducte) aus jenem Ersa. — Die Russen lassen 
die Todtcn verbrennen. < — Den Bart schert einer dem andern. — 
Gross-Bulghar liegt in der Nähe von Griechenland (Rum). Es ist 
ein mächtiges Volk. Jnner-Bulghar ist (von) Christen (bewohnt). 

Die grosse Uebereinstimraung , welche hier zwischen diesem 
Werke und der Or. Geogr. herrscht, liegt vor Augen. Die Schreib- 
art der Eigennamen bei beiden ist ganz dieselbe, wenn man etwa 
das jjlij I Ausani ausnimmt, was vielleicht aber auch hier 
Arsani (Ersani) zu lesen ist. Die eigentlichen Abweichungen sind 
nur : 1 ) dass der Zusatz : und wenn dir. Kaufleute bis lasst man 
sie nicht, bei Ouscley fehlt; 2) dass von dessen „established 
rule“ hier nichts steht, und 3) dass, wenn bei ihm zu Ende des 
Abschnitts von den Bulgharen überhaupt die Rede ist, unser Verf. 
zum Theil von Gross- zum Theil von Jnner-Bulghar spricht. 

Die andere vorhin erwähnte Stelle der Orient. Geogr. p. 
188, welche oben S. 261 mit der Parallele aus Ibn-LIaukal 
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angeführt worden ist, heisst in den beiden genannten Gothaer Hand- 
schriften also: 

a) in der Arabischen: (jyj jj üj+k* 

ji. jjllj (_r Li/Jj Jäl ,j c fji i < ^-1 Ä*l jjif 

ifljillj (I. vJUUJ) dJUJ u Die Burtas sind ein Folk , das Gränz- 
nachbar von den Chasar ist. Zwischen ihnen und Chasar giebl 
es kein anderes Folk. Sie wohnen zerstreut hie und du an dem 
Flusse Jtil. Burtas, und Chasar, und Serir sind Namen der Kö- 
nigreiche und Gegenden. 

b) in der Persischen p. 179: jji Jäl crV* 

fk fj-JJJ J_F * 1— ./ «U»L üi fl» JjJ SJJ jlf 

C-\ Stt* Ol Die Burtas sind ein Folk in der Nähe von den Cha- 
sar, am Ufer des Flusses Ilil. Burtas ist Name jener Gegend, 
ebenso ist Chasar, und Bus, und Serir Name jener Königreiche. 

Demnach besagten denn auch diese beiden Autoren eben so 
■wenig, als Ibn-'Haukal, dass das Land der Burtassen im Allge- 
meinen auch Chasar, Rus oder Serir genannt worden sey. Ibn- 
'Haukal drückt sich von allen am deutlichsten aus. 


Von einer Stelle des Ibn-el-Wardy und einer andern des 
Kaswiny, welche das Land fFisu betreffen, verdanke ich der Güte 
des Herrn Prof. Rosenmüller in Leipzig und des Herrn Gehei- 
men Legationsrathes Beigel in Dresden die Vergleichung mit zwei 
auf der Konigl. Dresdener Bibliothek befindlichen Handschriften. 
Der dortige Codex der Charidet hat in der oben S. 208 er- 
wähnten Stelle, wo die Petersburger Handschriften lp~lj Basu und 
die kasanischc y-lj Basu haben, die Lesart J Besul, also eine 
neue derbe Corruption zu den S. 2 13-217 aufgeführten des Na- 
mens lj — jj fFisu, deren Entstehung sich eben so handgreiflich, wie 
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die der übrigen, demonstriren lässt. — In der Stelle Kaswiny* 
S. 209 hat es der Schreiber des Dresdener Codex fast gemacht, 
wie Dcmirjr (s. oben S. 210 die Note): weil auch er den Namen 
des Landes Wisu nicht gekannt haben muss, so hat er ihn eben- 
falls ausgelassen. Man lies't bei ihm nur: Jr j — 


Sollte die vorliegende Schrift sich je einmal , obschon ich es 
kaum hoffen darf, einer zweiten Auflage zu erfreuen haben: so soll 
unter andern auch alles das, was jetzt zerstreut steht, gehörig zu- 
sammengestcllt und verarbeitet werden. 
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Erstes Register. 

Die Orientalischen Schriftsteller, 

welche zu diesem Werke mehr oder minder benutzt worden siud, 
oder deren sonst in demselben Erwähnung geschieht. 

A 


'Abd-ul-Kcrim l4fl. 

Abu-Dalf (Dolef) VIII. XIII. AL (34.) 
Abu-'ll.tmid Andalusy X. £1 1- 216. 229. 
Abu-Is'hak Farisy. s. Ifiachry. 

Abu’l faradsch il. 12. 2Ü. s. auch Bar-Hebr. 
Abu’Keda 2L 2E £&J>7. 108. L1E 156 177. 

Abu’l-ghasi l-is. 1S1. 

AbuM-Kasim 'Abd-ulluh Bcn-Churdad (?) Cho- 
rasany 26 5. 

Achbar-elVjan 3IL. iE 
A'hmed Ben-Muftafa XII. XVI. 

A'hmed Tusjr 252. LIX. 

# Aly Dchdch ü LLL. XIII. 

Amasy (Muli. Ben-Kasim) XII. XIV. 
Ayeen Akbcry 146. 180. 213. 21-1. 21 S. 

B 

Babur-nameh >16. 

Bakuwy 4l. 44. 93. IM. L1L 134. HL liih 
I SS. 16 1. 179. 16L 195. 2o5. 212. 2 U. 
Bar-Kehraus >36'. 

BtUfory XXVIII. 

Biruny 178. 14LL 184. 

Burhan-kali* iL TA: l4fl. 203. 

C 

Chalil XII. 

Chondcmir 160. 

Choresmy 2 kl. 8. auch Biruny. 

D 

Dcmiry lLL 1ÜL 2l2E 20g. 232. 

Dimcschky (Abu’l-'Abbas A'hmed) AL 262. 
Dimeschky (Schems-cd-din Mu'hammcd) 21». 
12L 21L 3E- ü iL Ü. ILLLSLSL Liü. 
iAL lih 1ML ISS. 122. UAi 194.240. 
233. 2 — • 

Dsclia'hisz XX. 

Dschaiui'-eMbnun. i, 'Harrany. 


Dschciluuy XXII. XXIV. 

Dscheuhery 13i 

Dschihan-numa. 8. Iladschy Chalfa. 

Dschordschany (Scherif) is2- 18a. 137. 

E 

Edrisy 28. 30. 33- 3^ 237. 39- Sfl. 53 

1 i.L 1 iS. 1 13, 131. 156. 160. 161. 171. 174. 
M LLL 2ii, 2l£* 2^6- XIX. XX. 
XXV UI. XXXV 

Elmacin. 8. Ibn-cl-'Amid. 

Eutychius LL Aü, 44. 

F 

Ferghanv XIX. All* 237. 

Fcr'hat JA± Uh 1 li. 122. 13S. 

Ferheng-schü'uri 11. LL 107. 115. 132. 203. 

Firdusy 39* AlL 86. 

G 

Geograph:* Nubiensis. *• Edrisy. 

Geographie (kleine Persische) -iE 207. 2L2.22-L 

Geograph)’, tlie Oriental. 8. den Buchst. O. 

LL_ 

'Hadschy Chalfa 44. 45. 136. ISO. 1 06. X. 
XIV. XVI XVIII. XIX. XXI. XXII. L. 

*J lamd-ullah Kaswiny 146. lliLlÄL 15L211. 

'Harrany (Ibn-Schabib) & 184. 2oS. LV. 

Ilerawy. s. IbnesSai'h. 

Hesch.im Kelby XIII. 

*Homeiry (Mu'hammcd) 157. 

'Horramy XX« 

I 

Jakut XXXVIII ff. sein schriftstellerischer 
( haracitei^iLIV. Einrichtung seines gros- 
sen giflm>hischcn Lexicons XL ff. woher 
er den grössten Theil seiner Materialien 
dazu bekommen XLIII. die in Europa be- 
findlichen Handschriften des Lexicons XLVI 
f. Beschaffenheit des St. Petersburger Codex 
XLY II f. wohin Jakut's Bibliothek gekom- 
men LX. — Ausserdem s. 3-L 35. 70. loa. 
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1*7. 14a. 1». 1 66. lli. HL lli, 19*. 
206, a07. : 0 8 ■ ga8. a36. fl6a. 
Ibn-Abi-Ofcibr« XI XXI. 

Ibn-Aijas 122; 222.. 233, 

Ibn-Batuta 220. 230. 

Ibn-Challekan XII. XIII. XIV. Äe. 
Ibn-Cbordadbch XXI. XXVIII. 

Ibn-el-'Amid IX. 2 16, 2 36. 

Ibn-d-Asir 136. 

Ibn-et-YVardy 29. 32.- 43. -j6 ■ 50. 64. 65. l*a. 
ifil). 16L Läü. Hi. aus. 216. 

Ibn-ej-Sal*h VII. 

Ibn-at-Tajib XXI. 

Ibn-Fofclan XXII. I.II - I.IX. 3. 23. 4L 
1*7. 130. üL 20L iOS. 22L 
Ibn-'Haukal X. XXIII. XXVIII. LIX. 62, 
63, 66, 2L iiz, lii. 1 32. 231, 243. 241, 
i.<5. 257. 233, 

Ibn-Sa'id Maghrcby 23. 30. 32. 204, 
Ibn-Walib Korcsciiv XIV. 

IlUchry IX. XXI. XXVIII. LIX 236, 263, 
K 

Kanius 42. *2, 36, 90- 

Kaawinv (Sakcrja) 1*3. 209. 210, 211 232. 
(163. 208.) 

Katib Tschelebi. s. 'Hadschy Clialfa. 
Kodama XXIII. 

Koran 34 f. 70. 231- 153. 123 f. 232. 

M 

Maghrcby. 5. Ibn-Sa'id. 

Mas'udy X. XXI. XXIII. XXVIII. 4L 52.. 
10. 10L 103, 232, 13L 133, 174. 175 233. 
236. 233, 239. 242 ff. 247. 
Medhiet-el-olum. s. A’limed B. Muftofa. 
Mcidany 67. 7*. 75. 88. 1 26. 

Mirchond 22 58. 1*<L 133, 

Mti*hammcd Ben A'iimcd el Katib XXII. 
Mu’hammcd Kciby XIV. 

Mukkaddesy XLIX ff 3, SO. 

Mulallcby (Mu'h. Ben-Ia'luik) XIV. 

*1^ 


N 

Nafir-ed-din Tu«y 1*6, 178. 182. 191, US, 
Nilzam-.l mulk 'ilaaan 229. 

O 

Oklischy 222. 

the Oriental Geognphy— tranal. by Oujele» 
IX. XXII. 44. 13, 14L lii lü. l4ä. 13*. 
188. 157. i wo coi. 781 . 2361. 261. 263. 266t- 
'Orwa Bcn-Sobeir XIII* 

Osclimuny 2Sl. 

P 

Petachiah LSI* 

Ptolemxus , Uber die Arabische Ueber*et*onf 
von dessen Geographie XVI ff. XXVI. 

R 

Raufz-cl-achjar. 8. Amasy. 

Resm-el-arfz XVIII. 

Rcsm-el-raa'mur XVII. 

Risalct-el-intifar XXV’. LV. 2Qii 
S 

Sa II am der Dolmetsch IX. XIX. 

S.ima'h Chaulany XV' I. 

Scbirasy i 196. 

Se’alcby XXIII. 

Serachsy. 8. Ibn-et-Tajib. 

Sirafy (Abu -Seid cl -‘Hasan) XIV. XV. 

Sojuty XII. XX. 

Szahii-rd-din 38. 

T 

Tabcry XXVIII. 

Tarfh ef-Sali*hy IX. 

Tciniiny 156. 

Ü. W 

Ulugh-Bck 146, 

VV'ahb Jamany XIII 
Wan-kuli SX. 


Digitized by Google 


27f 


Zweites Register. 


Die Orientalischen W 

welche In diesem Werke erklärt worden sind, oder daraus 


! 

i praecautionis 2l\. otiiren- 
des zu Ende eines ''Wor- 
tes 2l4. 215. i zuweilen 
fast wie J geschrieben 21&. 
mit J verwechselt 171. mit 
J 13 l 214. mit j 193. 
i 2li- 243. 
jyful tsa. nii. Sil. 

J^/ L 6. 64, 203. 267. 

.ia. 

XIX. 

IjjI 231 . 26.1. 

ijjjJ 142. 

üj) t jL‘jl ( tJÜjl 

iii. lAi. 162 . lfij. £51. 
264 ff. 

iJjl < i2. 162. 
jlj) 112. 
jljj Jff 
Ö J ISO. 

u-l 204. 

J.J g?i. 

171 . 

tjiy-il ms, 

10. 

cii^LI us- 

21 3 

, t rll—l 


fr“ 

106. 200. 


Hiyyil 171. 

213. 

_>i) 12 f. 

«^iU«>)l33. w . _^JJ c_>Lr«>l 

s. m 

«j^LLl iii ho. i7i. 

^Jcl 17 2. 259. 

4. 201. 

73. 

ißl 102 . 

ü I Artic. dem Regenti vor- 
gesetzt 110, fehlt in 
n*l*L.Ui.iij u. I 

184. 186. 103. 

I 3 z . ti . ,) jlil } 

*^.^1 6l. 246. 

193. 

OL.^1 , LiLVj 196. 197. 

iSJ-M 111. 

2 ü 

l-)*U) 204. 

, O*» *. 

f r 152. 

O-» U^b 153. 

£54. 

, «j£f xix. 

ISO. 

m. ui 

LrJJjJ 33. 

j öjjj-'jjl aA. 


Örter, 

ingemerkt zu werden verdii 

48. 180. 

<J-jl 216 . 

C/LjI i44, 

y^jl 222 i 211 . 


drQckt auch t» oder to 
aus li4i i corrumpirt in 
J 214, 243. in i 52. * in 
« 4L «d in *> 27. » Prü- 
po«. 95; mit j verwech- 
seit 26. 

3 _/iiL 195, 191. 

4 corr. aus ^ ülnXV. 
jft 4L 42. 55—47. 

3 _^f. 238. 

Uc 238. 

Sjllf. 44 ff. 2 aii 
ijjj-il j£. 215. 

_pC 27. 28. 103. 
jC. 27 — 29. 193. 

235. 

<jyj,yu HL 188. 

li i. küb JJ 

• J*. 5 L 
L-» JL» 253. 

«j jJj 187. ia«. 

»Jjl _e*JI 4L 55. 

«~J _rf 143. 172. 


z— . 1 Ji 122 . 


36 
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*o_r> ?■ a 

122» 

y-ll i >i 4o. 62. 65. 16; , 
244. 2£l 267. 

o“L^ 2 fia. 

__/c ^ ( _/C _/. 236- 24-1. 247. 
tr-'-f? U*. 

jlr“ eSü 22!. sod. in* 

•/mm SS. 

»i , .»7 30- 

Jj Ml. 

J 1 ... -J 1 PS!\. 
jl ^JjJL. lül. 2QÜ» 
jUL 32. 64—66. 194. 264 ff. 
»liL IST. 188. 

L .i 27. fio. 234- 

• 3jj 187. 

•JyJ ISS- lM. 125.200. 
*i~i 6» 23. 

Eaöpb i£, 

E«6pT> Sk 
BncepL £fi_- SQ. 

Ü 

j corrump. in i lü. iiL 

Li Lj in. 

jJI ili» 

jL. 126. 

klQj 

^ f. J_P od. Jjifc 99. 

jpj ** , AA’ ^ 

56 r. 

137. 

7 ojjLOj 189. 262. 


OU/I *9. 

£ 

£ für das Per*, f 132. 244- 
wie z od. s ausgespr. fiS» 

_J*> M»> i* lt4. 
jUL 113. 

Jj/dl fllr £./^J 755. 

•_/»_>» 4ä. 121* 

«j}L lii. Hü. 252. 265. 
°_/"tL » , U-^i ^ 211 » 

üb/» lfiz. 

Jbj» 14. 

Ü. 

£ 

eiJ Ü2 J». 1 gs. 

jj* Si. 

(jij 12* 2S* 

Li _^» Li y» 135. 
ii» 1 

£ 

«Ji , l*Ljl 109. 131. 
^TO. 253. 
j_> i. 86 — 90. 

von 

J> 64» 66. 159. 
^)>lS0.*67.8.anch j£, und 

J» 

üljji fii. JU 
ei/» 22. 

t'jLal 4, ll li, 2i9. 
lj Hl 125. 

b^i uLjb lili lii f. 


^di 11 121 fr 242 . 241 . 

£tli 107. 102. 

£lli 107. 
rt.J .1 22 » 

HL 91L 103. 
i2iL_ 

(j LLä» Jy» 9 Cj 180. 

JA» 46 » 
jy-i , o^»i iia- 


6 verwechselt mit j 48. 49. 
196. iJ. comimp. in _j 56 

i>ls US. 

53 . 12 j 4 /!l iL 
ai j.«j)a 5 n. 

<4.(3 so. L|i ia£, 

|.»J3 S2» 

£»3 123. 

lyJa 2oS. 2t 3 
_/^*J3 212. 2t 3- 221. 

(,/- _/; Lo 42» 
el— 1*3 12» 

<Ui 3 iS. 

L«-» 3 > , b^J3 112 . 

b 3 51» 52* 
jyitw 3 207. 20S. 215. 
i.«»*« » 3 »32. 

JjO 212 » 

4pyiKHHa 133. 

J 

j corrump. in I 217. ^ 

und j mit einander ver- 
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wechselt iQ- l£fl- 181.184. 
j und 2 246. _j. und J> 
49« J und 136. j 
und j 147 f. lS^. 216- j 
und y 47» £2» 5a. iü5. 
LL. 2ä* 

^ 4£ 

lymlj ? y~lj 20« . 211 L 

ObTj ll4» 

C-IJ L für L 98. 

für 2* X 31 

34. vgl. &L 

U~JI 3-i. 33 f. JV 

V-jJI as- 

^_.U»I ai er. iz. 

237 . 

4 J Lm J 67. 

2l6. 

Jy^j Corrupt von 

267 . 

o*an i£x» 

<j»yj 33. corrump. f. yijl 

2 15. 

CTA-JI -/*. 27-29. 193,235. 

«/<H 39. 23Ii 
237. 

-/fr* 3 ^* 

21a 

4.« i>i_^ I 4. 20. 28. 71« 

30 — 33« 

i~»jj 3i_ 
u +jj 12. 2i2» 

Ü^.J ill^ 

J 

ifiia 


ozljj 2&SL. 

vii. 

14». 

er 

und (_^r verwechselt 
213. corrump. in {j f g2. 

SülD Ui 11 4» 

XX« 

jliy«. 2a, 22. 32. 

y*_r» *62. 

J 6a*" , JjaLf“ » J^O“ 

112. 

jL 12. 2fl. 22. 23 f. 

23Z. 2£i. 262. 

^ U u5.»i 39. 

CjXm 103« 

191. 262» 

./J***« 64* fii» 

8. 1_L 2X 2QL 230. 
262< 26-1. £66. 
ejlx**" 208. 230. 

<U Jy+» 1 SS- 

y*i 222, 2 2'1. 

»tjm 2iL 
jil^. 2a. 

j\y»» 123. 224. 

jbf» 2S, 22, 1L 32, 
j-j—J I iaä. 2iKL gii. :6: 
«yoLuM £3. 
o ^ 2 1 3. 

* 

u- 

N'SnVii m. 

Symi 1 u. 

<.ih«i ?6. 


^ ^jLäJ gls. ]4L 
<Ut*M 242. 

^%**4 21» 

ö -/ *»»» 12 f. 

4LO LLL 2fia äfl» 

UlUi 28« 

jlylZt 113. 

(j^Jy** 167. 

2KeM»iyrL S1 
lUapaBdpu 114. 

U° 

tu und 4 verwechselt 173. 

1 IS f. L. > Lp* 
26l. $. auch V l-J 

J.L 17S. 

<LJ _yJI IsB. IS, 

Jj~ TL. 

l _yu«3.i9i.fc r JüJl s j±j* 

32. 

iJUJJ 32.- 

Ui 1T0. 171. tsr. 

259. 2fi i. 

J;J~« 133. 

r* 222. 

j\yd> 224. 

ö a !r“ > c^r* 2> - 



«r- 127. 


i 

■L corrump. in 160 f. 
i— « 1 **« 1» 145. 
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KL 

A, A iAi. 110. HL 

114. 

Q. 1 L 

VjL Sa, 

«• 

£ 

£ corrump. in m 101. 106. 

US. in j 2L- 

£ 

AjI jB t tjjd 21L 

«J- «J“ ^ Tgl ' 

r 1 “- 

— 69. 

10. 24 7 ■ 

J-c 1L 

CT“) c/JI k-fL/ XII. 


£ <jr& wie /i<jrA gesprochen 
30. vgl . das Russ. & 201. 
Jf 0 1£L 14S* 


U& 

3SL 


Jiil > *dj»" 4& 60- 180. 


iib ^ isj. 

J" 26. 

5ljl^ Si 


i corrump. in i SA. 


^iU 222. 

4*» li. 16. 18. 116. 
nap nt 
sK/? lA, 
iJ. <li. 

Jfi» >s 4. l4. 74. i4s, 264. 
öJLiltii.i» 1S7. 


c . c_> 11T. 

^c_,n» SO. 

ijLL 14, 

.j„.i 1 1 1 14. 

j-lü ,jS>? 56.209. 241. 
U-J^i 23, 46, 293, 262, 
Up» 116. 
ff* 230, 
jJ»i 24t, 

KhhikbaI) 129. 

KopaoAh 2\6. 

Kypma li. 

iJ 

dafür im Arab. t? 132! 
244. 

corrump. In J 44. in 

Cj 44. aus X corrump. 

160. 

Ijfj Ijf 8. 

aJ J ] _/ il3. ifio. 

ob/ 257. 259. 

cj , «iL'_/r . 

n= 

(jLC/,oL// 14?, |6o. 

oüy i6t. 

• Lsl' J4, 74. 

-U^J 39- 17t. 19S. 


«*i/ 115. 

.Ul 16 . 

«SU* (ein durch Schlaucht 
gehobenes Floss aus Bret- 
tern und Rohr) 35. 

• 1/ 136, 196, 

116. 

56. 

1/ 146. 

4jL/ 145 g 257. 

c,L/ 141. 143. 143.2646 

M 151, 152. 

»yi 152. 
c*/ 142, 


J verwechselt mit l 216, 
Üpfäü^ 19L 

^2* Opf"j ^ 

190. 2113. 

V UI LJ 123. 

dj ■«..*) 171. 

ijc/o/J/ 21a 125. 


<• tmd » verwechselt 173. 

CjL in6. 

yJ— äl* , statt 

22, ao, 235, 

L» (pijU) XV. 

«j/;L. 25, 

üij*- 44. 

I Sjt 1S2, 

135* f. 

d^a> HL 142, 145h 
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SS. 

üU _r» 87 f. 

* 1 »/, 155 . 

JüU 87 * 

-!> 97 f. 

4_>ij Lm« 2 -io. 
jLCm«« 

149. 

o j*?*** 155 . 

76. 

LA. 30. 31. 33. 
O .j U » ,« j Ajj IIt . 33. 

I», 68 . 

XL. 

io j** L. 



130 f. 

Jjc. 230. 

1 56. 

li. 111. 

/jJL 120—124. 

16 . 110 . 122 . 

*124. 

laSo 120—124. 
omno W msaS» 122. 
ä-xlil XVI. f. 

»1^11 t±JÜL. 12. i6. is. 

U-Jjll i£lL 2 . 20 . 

«*-• corrump. in «m iL 


^ statt 6L 

oT* 34 ‘ 

yM*>j 4 lifL 


JA fi.lfl.lfi. 18 . 67 ff. 
LVII. 

L/ 

0 corrump. in 4 L i 
in ; 50. ii i in i XIX. 


y> in j 2\9 m 

Jm! 6. KL li. 16, 22 f . 
251. 

Lf 91. 

U? uz. 


C. .&£, 

J-J 122, 

öl U; 2->3. 

60. 235. 242, 

24 1. 

cr-»-A ./*< a. (_rjj 

iJlüJl 32; 

03 218 - 

Ct-X. » 12“W* Sit 23. 

fifl. 13i 124t 231. 24 2. 


J 

3 143 . verwechselt mit 3 
4 'j . 214 . y corrump. in 
j 28. 29, 32, 54. iil. 
148 . in _/*? 30 . 
io» 2 . 4 L 232 . 

*W 8 . J« 

Siljj 112, 131 . 182,183 . 
187. 

vfiLljy Hl. 188. 

4 m J?SJ , J** jj 1Ä1. 

jL> 203 . 


215 

«I 

viLi^y , tiLlji» j*. iIe ir. 

lfifi, 187. 182, 124t 12<L 
Sjj . » 178. 112, 186.195. 

230. 

JS*J 249 . 
lyJj 2Qi. 234. 
tjfck 208- 214. 

, Jymjj 188.205. 2fl£* 
2(0. 212. 213. 214. 217. 
262. 

207. 213* 


* corrump. 

oL xv. 


in«u.J XV. 


192 « 


v 5 

4 ^ geht über in £SS.pro- 
nom. aff. prima per«, apo- 
cop. 25. 

j corrump. in » 3 SL 212 m 
in i 2±4, 215. 

£»»L.> £7»!; 2113. 123. 

sö»X XXXIX. 

« corrump. in iA, 

J-w 232- 

o»£ 25, 

•Ai 30. 

02jj IST, 188. 124- 125. 

rn m - 

llxoHtnh XXXIX. 


* ’t 


613973 
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Drittes 

oder Sach = Register. 


A 

Aboscun , Comiptioncn des Namens im Ara- 
bischen 2J.A. 2 i3. 

Ad, 'Aditen, ein altes rcrschollnes Volk Ara- 
biens , dessen Reste man in den Mammnts- 
knochrn des Nordens finden will 229. 2iL 

Adcrkcnd iS. 

Aisu 209 ■ 

Alanen -0-1 f. 

Alaresia (Alarcs) Name eines Chasarischen 
Armee • Corps hl . - |£ 

Alcschki 21-1. 

Alkorc 1 16. 

Androphagen 14.1. f 68. 

Araber, ihre vielen Reisen und deren Ver- 
anlassung V fl*, treiben früh und stark 
Schrittstellerei X f. sind reich an histor. 
und geogr. Werken XIX ff. über ihre äl- 
testen historischen Schriftsteller XIII f. ih- 
re ältesten Geographen XIV' ff. hatten ei- 
ne ausgebreitete Erd - und Völkerkunde 
XXVII. kannten im Norden besonders die 
Wolgigcgcnden , das Land der Btilgharen, 
Chasarcn &c. IX. XXVII. XXIX. lernten 
besonders an der Wolga die Russen ken- 
nen X\l\. 

Arabismus, späterer 99- 

Arani 1 iJ. 

Arbe -.11 - 

Apnanh, Apnasn <62. 

Area, Arsani.t. s. Ersä. 

Arsamas liii 

Arthani Ml. s. Ersä. 

Artikel, Arabischer, auch bei Wörtern im 
«tat. constr. llü. unrichtige Wiglassung 

1K 1. 1SÖ. 

As 204. 

Athual, bei Jordanes, vielleicht Litauer 172. 

Asak ISO. 

Asowsches Meer, unrichtig das blaue ge- 
nannt 21S. 

B 

B im Griechischen, dessen Aussprache 1 46. 

254 . 


Bagharghar,'Baghasghas 20. 

Baghdad , warum Mcdinet-es-salara genannt? 

&JL 

Bart LL iifi. 266. 

Baschkiren AfL 47 . 194. 195. 233. 

Bayer, über seine Kentnis der Mu'hamme- 
dan. Sprachen XXXIII f. vgl. 130. 215. 

Beranua 172. 

Ht-rafia 1 72. 

Hvrdu'a von den Russen geplündert 3. 55a 

Biarmia 172. 

Biber 28 . 5 £ ff. 208 - 2 09 . 226. 240 . 262. 

Biclo-Osero, ehedem Wiisu 221 . 

Bier £1 f. 

Birke 102. L3E 213. 

Blei, Handelsartikel derErsen 169. 258 , 264.266. 

Rulghur , auch Burghar geschrieben 2.l6. 247. 
Bulgharrn werden von Jakut Slawen ge- 
nannt LV. 2. l66. Wolga- und Uonau- 
Bulgliaren von Arabern oft verwechselt 
lii f 236. Gross- und Inner-Bulghar 66* 
iSL 2 6 4. 2 6 6 . Bulgharcn lein dem Mandel er- 
gebenes \'olk 227. treiben Handel mit den 
Hussen und Chasarcn 10 f. 147. handeln 
nach VV’isu 210. 227. führen Arabische De- 
genklingen nach dem holten Norden 21 1. 
220 ob sic eigene Münze gehabt? 7 9- ih- 
re Kleidung 248. ihre Straf* für Mörder 
242. Name des a. C. 922 regierenden Kö- 
nigs LVI. sie schicken zum Chahfen in 
Baghdad um Unterricht in der Moham- 
medanischen Religion zu erhalten LVI. 
der König nimmt des Chfllifen Namen an 
LVII. Mohammedanische Bulgharcn l&X 
247. ungläubige 194. ihre drei grössem 
Städte 224. 

Bulgliar, die Stadt , ehemals Stapelplatz des 
Handels des Nordens 1 57. 22 7 . ausserster 
Handelsplatz der Südländer 16JL 26üj von 
Arabern h:lufig besucht IX f. unter andern 
auch von Ibn-'Haukal 157. Einwohnerzahl 
157. Anzahl der Hauser Lii F. Beschaffen- 
heit der Häuser L5&- wird a. C. 968 od. 
969 von den Russen zerstört 64 — 66. 141* 
Entfernung von Biclo-Osero 22 5 r soll die 
Hauptstadt der Slawcu-lnsel seyn? 32. 

Bulgharcn Meer 23fL 
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Burghar -36. 247. 

Bunas (Bypmacw) 4o. 62 . 65 f. 161. 247. 
26 l . 267. 

Burtasy -6-. 

C 

Castilia 187. 

Chaftan 5. U. LA, 249. 

Chasarcn, Verunstaltungen de* Namens Cha- 
sar bei Mohammedanischen Schriftstellern 
ISO. IS?, werdeu bald Türken genannt, 
bald von Türken unterschieden Ai f aus 
ersterm Grunde wird ihr Land von eini- 
gen nach Turkistan versetzt sevn 2o1. wo- 
her die Meinung entstanden, Abu'i-faradsch 
habe sie und üeorgianer für eins gehalten 
255. treiben Handel mit den Russen LL. 
147. haben keine Schifffahrt 24 6. scheinen 
auch keine eigene Münze gehabt zu haben 
IfL, ihre Nahrung l47. ihre Kleidung 2-ÜL 
Alarcsia (alares) ein Mu'hanunedanisches 
Arm<?c Corps im Dienste des Chasaren- 
Königs £L 246. Einführung des Islams bei 
den Chasarcn IX. auch Christen unter ih- 
nen 246 f. starker Chasarcn*Posten gegen 
die Ghusscn ausgestellt 244. gewähren den 
Russen den Durchzug durch ihr Gebiet 
£fi fT. -2Ä5 f. schlagen diese fih 247- wer- 
den von den Russen bekriegt 64 — 66. 

Chasaren-Fluss 235. 245. 

Cha*aren-Mccr 245. 

Chiwa, dessen früheste Erwähnung bet Arab. 
Geographen lAfL dessen älterer Name Clxi- 
wak cbend. mannigfaltige Corruptionen die- 
ses Namens rbend. 

Chosroen- Münze der Araber &A» 251. 

Christen in Inncr-liulghar 6h. 264. 266. 

Christen in Itil 247. 

Christenthum , bei den Russen cingcfUhrt 136. 

Cufisclic Schrift, Lcbertragung der anfäng- 
lich mit ihr geschriebenen Bücher in Nes- 
chy-Schrift ist Quelle vieler Missgriffe ge- 
worden 2j\ 4^. lAA ISO. 

Curgendsch, Corruption des Namens dieser 
Stadt in den Russ. Chroniken u. sonst <62. 

D 

Danapris 5i f. 15 1. 

Dancmarka 50. 54. 

Dania AiL 50 

Darmarscha 5A. 54. 

Darmuscha 5ü, 54 f. . 

Dattel bäume in Russland 25i. 


Dirhem 

Don 2£. 41. &L 

Dtcliclabc 1T0. 266. 

Dschudi-bcrge 54. 

Dschurs, Arab. Aussprache fdr Gurdsch 
(Gcorgianer) 255. 

Dulebicr 176. 

E 

Edelsteine , nach ihnen werden Sclaven be- 
nannt XXXIX. 

Eichhörnchen 226. 230. 

Engel des Todes, bei den heidnischen Rus- 
sen 12. H. l£. 

Ersa , Er*ä, Ersania, ein Mordwa -Stamm 
l£2. 16J ff. 2AS. der den Arabern für ei- 
nen Russcn-Stamm galt li-L 166. 258 264. 
266 sic sind wegen ihrer Wildheit berüch- 
tigt 168. 258. 26 i. 266. sic haben ihren eige- 
nen König 167. 253. treiben Handel 253. 

Esel Q2. 

Estlands 171. 

F 

Farbe der Russen 12 f* 

Pinmark 53. 

Pinstemiss, Land der, 231. 

Fischotter? 1 47. 

Fränkische Schwerter 5. 201. 234. 

G 

Galat» 188. 

Georgianische Inschrift auf einer Sasanidi- 
schen Münze 86. 

Ghalutischcs Meer 1S7 f. 

Ghuss (Or^oi) Ai. 6 Qx ISO. 244. 

Glasperlen , als Amulete an Schiffen und 
Frauenzimmerschniuck i. 85 ff. 244 , 

Gog und Magog 2n3. 223. 225. Sallam’s Rei- 
se dahin IX. XIX* 

Goldbergwerk im Lande der Russen 5±. 

Goldmünze , Samanidische, 62 a 

Gord»i, montes, 5A, 

Götzenbilder der heidnischen Russen 2. 

Grabhügel der lteidn- Russen , waren rund 
und hatten in der Mitte einen Pfahl mit 
der Grahschrift 2L. 

Griechische Goldstoffe bei den Russen 12.. 

Grosse Land, das, 193. 
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H.hn und Henne , beim Leicbcnverbrennen 
der Russen geopfert UL LL. 

Halsketten der Russinnen h 

Handel, stummer, 205. 210. 22 7. 229. Ml f. 

Kandclswcg, Morgenländischcr, durch Russ- 
land welche Waaren aus dem Norden 
nach Asien gingen SIL 

Hermelin 23Q. 

Hoangtschao, Corruption dieses Namens hei 
Arabern XV. 

Hund , von den Russen heim Verbrennen der 
Todten geopfert L 5u als Wegweiser durch 
4\ ttMcneien 2AL Hunde «Vorspann £31. 

Hyrri, Corruption von Chasari 180. 

I 

Jakut, ein Sclavcn-Name XXXIX. 

Jassi (Hccw) 2 i) 4. 

Islands 2JÜ. 

Ifpalian, daselbst erhalten sich in der Erde 
Leichname viele Jahre hindurch unver- 
sehrt 35. 

Isu 209- 

Itil , Stadt, 64. 245. 

Juden in Scmender dl. 

Jugricn 205. 223. 

Jura lül f. 194 f. 2£Li_ 201 , 2 tl. 

K 

Kalmar 54- 

Karataja, ein Mordwincn-Slamm l6l. 

Krrkijan <42. 

Kiew, doppelte Orthographie des Namens 
bei Arab. Schriftstellern: Klljaba und Kiew 
li5 ff LSL vielfache Corruption beider 
Schreibarten l45 ff 258 f. 264 ff. Verunstal- 
tungen des Namens bei abendländischen 
Schriftstellern 15Q. die etymologische Bedeu- 
tung von Kiew ungewiss 152. heisst auch 
Sambutas 153. die Stadt Kiew warden Ara- 
bern nicht unbekannt l4fa ff. ihre früheste 
Erwähnung bei denselben 147. 159. sie nen- 
nen sic die Hauptstadt der Russen l46 f. 
154. wird als verschieden von Russland an- 
geführt 1 47. die Zeit ihrer Erbauung un- 
gewiss 159. ihre Grösse, Anzahl ihrer Kir- 
chen 157 f. ihre Handelsverbindung mit den 
Chasaren t5ft. 

Knaben, Knappen 104. 

Koran, sein Nutzen zum richtigem Verständ- 
nis* anderer Mu'hamm. Schriftsteller <90 f. 


201* die A/'hab -er-Ras und die 'Ad de« 

Korans ii f. 537. 

Küjaba, Küjnwa l45. l4,9. 258. 264. 2&G. 

Kumanicn, das schwarze 22i das weisse 31* 

Kurtak 5* LL 24 s. 26 i f. 

Körte li. 

L 

Ladagtcr, scheinen den Arabern bekannt ge- 
wi sen zu lejfA LL 174. 

Lissabon, Arab. Orthographie des Namens 

■Uh 

Litwa, Litauer !H t 

Luchs 2.10. 

Lücken in» Texte 2* Ü Mi 24. lfli 110. 

147. 265. 

Lund LL 

M 

Mädchen, ein Handelsartikel der heidnischen 
Russen I* lassen sich mit ihrem verstor- 
benen Herrn verbrennen 105. 264. der 
König.derRusscuhat deren vierzig bei sich LL. 

Madschus 136 f. 

Magier Religion Lid f. 

Mal , Fürst der Drcwicr 17 6. 

Mammutsknochen werden im Lande der Bul- 
gh.irrn gefunden und von dort nach Chiwa 
verfahren 2^9.* gaben Veranlassung zudem 
Mulirchen von dem Riesen in Bulghar 228* 

Mxotis Lid f. 

Matcrcha, Matcrga , Matriga 30. 31. 3A* 

Merdens bei Jordanes sind Mordwinen 164. 

Mrrw , die dasigen Bibliotheken haben Ja- 
kut die mehrsten Hülfsraittcl zu seinem geo- 
graph. Lcxicon geliefert XLIII. 

Mctscherckcn 46. 

Mokscha, ein Mordwjncn-Stamm id5 ff. 

Mordwinen 164 f. werden von Arabern für 
einen Russischen Stamm gehalten 166. sind 
durch ihre Wildheit berüchtigt 169. ihre 
.drei Stamme: Mokscha 165 ff. Karatian 
161. und Ersä idl ff. 

Moskwa, verschiedene Orthographie des Na- 
mens bei MorgenlUndcrn 149. Verunstal- 
tung desselben 1 50. 153. 

Moxcl bei Rubruquis, Moxii bei Barbaro 
sind die Mokscha 165. 167. 

Mu'hamraedia auf Münzen ist die Stadt er- 
Rey 

I Münzen, eigene Münze hatten die Russe« 
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im .Tuhrh. «fteh nicht LL woher «Je 
damals Geld bekamen? 28^ £2* CufisAt 
MÜnien, die in Russland ge furniert wer- 
den, von welchen Dynastien sie herrOli- 
ren? 80. 81. sind thVils aus Asien durch 
den Hand« ! dahin gekommen HL ihrifs vom 
Westen her als Beute durch die Xorm&n- 
ner eingebracht 2 Al) r. Andere KrkUrun- 
gen, woher die in den Nordländern gefun- 
denen Cuf. MUn/cn dahin gekommen Sk 
warum nur silberne , und Beine goldenen 
uud kupfernen? 81. Cu fische Al iitul «Momen- 
te , ihre Bestimmung S2 — Die Chasaren 
scheinen keine eigene Münze gehabt zu ha- 
ben 78. oh die Bulghnrcn? 79. LVII. — 
Drei Arabische Münzen, unter deinen ei- 
ne mit ( hosroen -GeprUge , beschrieben 
83 — s6. 2AÜ f eine ChosraOn-Mtlnze mit 
Gcorgianischer Inschrift iuLu zwei Russisch- 
Tatarische Münzen 1 <3. l -So. 

Mutter der StKdte , soll Kiew genannt worden 
seyn; ist der Ehrenname Alccca's HL 

N 

Xacchor (Xokttr), Stadt in Mauritanien, von 
den NorniHnncrn geplündert C »9. 

Nemzi (HtiMmi) jltiL £üL 

Neschy Schrift, Ursprung dieses Namens 1 1 l. 

Nestor 21m k h HiL 112+ 1LLL 2£LL 2LLL -13. 

Ü7(». 7 so. 

Nil-I'luss 

N'orwega LL 

A owgorod i6 f. - 30. 

Nunnation, besondere Bezeichnung derselben 
in ciuctu AIS. 08. 

O 

Ochsen, beim Lriclicnverbrcnnen der heidn. 
Russen geschlachtet Li. 

Odheos, Berichtigung dieses aus Edrisy in 
unsere Bücher und iiltcre Karten überge- 
gangenen Namen» XIX 

Olgaria in der Geogr. Nub ist cl-Ghussia 
tso 

Opfer, welche die heidnischen Russen ihren 
Göttern brachten IL 

Oma, OpHaHb, Oraacia, Omntia 162. 

Ouaisoua , Oualsou 2uA f. 

Ouazanc 179 19$, 

P 

Palmbaum, Bild des hohen Wuchses Z1L 

Pcritschchir. durch seine Silbcrtuincn be- 
rühmt 239. 


Perejnslawez 15T* 

Permien 173. 

Pc t sehe hegen 41 — -iß. 23Q. Veranstaltungen 
ihres Namens bei Morgenländern AA (. 1 p I f. 

2 ii. • 

Pferde, beim Leichen verbrennen der hekln. 
Russen geschlachtet 15. 

Pontu» Euxinus. ». Russen-Meer. 

Pronomen affixum, incorrecter Gehraweh des- 
selben bei Arabischen Schriftstellern 7“ 91. 
prim» pers. apocopirt 08 . 

Pimeta diaeritica, ihre Abwesenheit oder un- 
richtige Beifügung schreibt »ich zum Theil 
von der Zeit her, als das cu fisch Geschrie- 
bene in Neschjr Übertragen wurde «.Vc. fil* 
4;». 50. iL IQS. ltL 147. 148. lLl 151. 
— nd « 2A>Lm *■ 2-il. iSj. XV. 

R 

Rcnaudot’s Ancienocs Relation« , über d!e 
Verfasser derselben XIV f. 

Riese zu Bulghar, Ursprung dieser Sage 227 . 

Rondes bei Alarco Polo Ü f. 

Roxolaneu 2u t. 

Russen , die gewöhnliche Schreibart des Na- 
men» «n» Arabischen ist Rus 2 31 Ra 
eine besondere Orthographie für Rus £L L 
IL iL Lcbcreinstmuninig dieser Ortho- 
graphie mit der des Flusses Araxes im 
Arabischen iL Lfrns statt ltushci Persern, 
Tataren iL verschiedene Ableitungen des 
Namens Rus 27 . iL Leber ihre früheste 
Erwähnung 39-il. sic werden Tür die Afhab- 
cr Ras (od Herrn des Ras) gehalten, de- 
nn der Koran gedenkt 34 -36. 2.17. und cr- 
R-s «oll der Araxes sein ebend. oder die 
\\ olga (I*«", Fa»r) i]_. sie «ollen schon im 
fiten «Julirh erwähnt worden seyti Ü. sie 
sollen 1 ürbischt-n Stammes sein il f. 4L 
ik. bestehen aus mehrem V ölkern oder 
Summen iL LL aus dreien: Kieweru, 
Ersen (Mordwinen) und Slawen hll. I'il 
ILdL IT. 264 tf*. von Masudy werden die 
Ladogacr, wie cs scheint , besonders ge- 
nannt 2L. 174. Die Russen «ind Granz- 
naclibarcn der Slawen und Türken i 4j. 
wohnen ailf einer Insel i bewohnen sie- 
ben Inseln des schwarzen Meeres 2L 22. 
Beschaliculicit ihres Landes 51. Goldberg - 
wcilt daseih t iL nach andern Silherminch 
iL 2LL Djtieihuuine Li! . Ihre Hauptstadt 
Ru ia ain Schwarzen Meere 77. ;)o M. Ka- 
jaba oder Kiew die Hauptstadt eines StanV- 
nic« der Hussen, der Russen überhaupt, 
s Kiew Russischer Städte unl»ek.»nn:c Na- 
rneti 33. Volkszähi der Russen i. sie sind 
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ein wild«» Volk 32 iL. haben eine eigen» 
Sprache 3. 4k 234. ihr Körperbau, ihre 
Farbe 5- *11. ü. ihr Bart 13. 24&. kLJL ihre 
Kleidung, Waffen i* 234.24s. 26 4* Wcibcr- 
Schmuck 5. ihre UnsaubcrkeU k ik 9 L 
Waschungen L Uncnthaltsamkcit 1*, UL 2£L 
lil. treiben weder Ackerbau noch Vieh- 
zucht 3. treiben Handel nach Bulgharien, 
Chatarien, Griechenland lü f. 1 1" . 2 l“. 
ihre Kaufleute kommen zu Schiffe nach der 
Wolga k. Im handeln mit Mädchen und Zo- 
beln 7. 9- haben bis zum Uten Jahrh. kei- 
ne eigene Münze und bedienen «ich aus- 
ländischen Geldes 73—82. sie haben die 
Schrcibekunst 2i_. ihre Religion i. Götzen- 
dienst 9* Opfer 9 j verbrennen den Verstor- 
benen und mit ihm zugleich eins seiner Mäd- 
chen, die Ciremonien dabei li*— 21. liLL. 
1 Qi. 251. Hinrichtung ihrer Grabhügel iL 
sie haken noch keinen König iL haben ei- 
nen König ne^st einem Rcichsvcrwcsci* 3, 
21. ZL ihr König hat vierhundert Edle und 
vierzig M.tdehen 2J_ Gerichtlicher Zwei- 
kampf bei ihnen Üblich 3- Strafe der Die- 
be und Räuber LL Einweihung der Neu- 
geborenen durch*» Schwert 3. SjL ihr Ver- 
fahren mit Kranken 11. Russen in Itil wohn- 
haft LL 24 8. dienen in der Armee des Kö- 
nigs der Chasaren ZL. 2 iS. die Russen wer- 
den von den Slawen bekriegt .L treiben 
Räuberei auf dein Schwarzen Meere 28- 
ziehen zu Schilfa gegen die Chasaren und 
dringen in das Land derselben 29- ihr .Streif- 
zug nach d- J. 912 durch s Clusarisch« 
Gebiet in*s Caspische Meer und Plünde- 
rung der dortigen KüstcnlJiiier 3. 59 ff- 2Ü 
ff unglücklicher Ausgang diese» Raubzilf es 
ük Li!- ihr Feldzug a. 963 od. 969 gegen 
die Bulgharcn und Chasaren, Besiegung 
derselben 61 — 67- Der Russen Bekehrung 
zum Christenthume LL L 135 IT. 

Rm , Kussia, am Jaxartes, ein Schreibfeh- 
ler 21k. 

Russen -Fluss IS f. 237. 

Russen -Meer, der Ponlus Euxinus 27 — 29. 
193 . 235 . 236 . 

Russen-Stein 39. 

Russland im engem Sinn, Nowgorod 154. 

S 

Saksin 39. 

Salawia 17Q 23s. 239. 

Xanßaras 133. 

Samin, unrichtig Ramm Ü1L 

Sardaja 2JL 

Sarmatisch bat TatisehUchew 132. 211. 


Sasaniden , ihre Geschichte In’s Arabisch# 
übersetzt XIII 

Schasch , T.ischkcnd 8k. 

SchifTc der Russen I 2fL 

Schiitbeiger 33* 

Scblözcr, über ihn in Bezug auf Orientalisch« 
Littcratur XXX. XXXV. 

Schwert , einziges Erbtheil des Sohne» bei 
den Russen, IL 52* musste in gewissen Fal- 
len zwischen zwei Parteien vor Gericht 
entscheiden 3. Beschreibung ihrer Schwer- 
ter i 23 i. Mohammedanische Schwert- 
klingen durch die Bulgharcn nach dem 
Norden verführt 211. 226. (Iribut in 
Schwertern 226.) 

Semender, von den Russen zerstört 64 L 

Scrir 261. 267. 

Scyd Ghasi , Spion unter Harun XXV. 

Siktun i‘L > 

Silberbergwerk im Lande der Russen kl 

239 . 

Sindschab 20S. 

Slawen, gewöhnliche Schreibart ihre» Namen» 
im Arabischen Sikl.ib tTö. scheinen auch 
als Salawia vorzukomnieu 170. 233. 264. 
die vier Slawen- Völker nach Mas’udy 175. 
nach Edri»y 1 13 17 4. Bulgharcn werden 
von Jakut Slawen g -nun it X 69 LV. der 
Slawen Oberhäupter, Religion , Nahrung 46. 
verbrennen in t ihrem Kön’gc die zu «ei- 
nen nächsten Eingebungen gehörigen Per- 
sonen 1113. bekriegen die Rusa. n 3. Insel 
der Slawen 32. 

Soldadia , Soldaja 28. 

Stummer Handel, s. Handel. 

Sudak kL 3iL LL 

Su'l-karncin 1.90- 

Superlativ-Form im Arabischen <92. 

Suwar, Bulgharische Stadt 1kl» . 

T 

Tagereise, verschiedene Berechnung d«r««l- 
ben lkk f. 

Tagharghar, Taghasghts 3Ö. 

Talu, Talwa iik 

Ta.uaTafX“ kU 

Tataren 3k. 23Z. 

Tawastland l4S. 

Thule 2flk 

Timurlcng lässt Beschreibungen und Kirtw 
von fremden Ländern machen XXIV. 
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Tmutaralwtn (TMyrnapaxaHii) 1L 
Tobol-Fluss 24l. 

Toma 1L. 

Trapczunt 23 f. 

Tryzna 234. 

Th hi, Tumi 5JL 
Tulasi 45. 

Tungtisen? 50. 

Turan 49- * 

Tü rkcn 3l ■ 

Turkisun 204* 

U 

• 

Urgendsch, s. Curgendsch. 

Urus ü. Urus Chan Ai. 

Usch 216 . 

Ulkend , nicht Urkend 4$. 1ÄXL 

V. w 

Waisui 205. 

Valland 101* 

Walsu 205. 21Ä. 

Bafctyyoi CQQ. 202* 

W trüge r 1 21 ff. 

Warang od. Waren* , Volk der Warenger 
17S. 13h* 133* HXL 196. 2 00- Meer der 
Warenger LLL ! 5L Hi- 1S6, 1 ÄL 

1 20. 1*M. 12L- iÜL. 199. 

WarangcrfiÖrd 202. 

Wartsi (Bapasn) 201. 


Warlshko (Bapaateo) 9f>a. 

Warashökoc inore (Bapgacceoe Mop«) 201, 
Warendschc 203 . 


Varingiar 200. 

Wamak 122 f. 

Varna l4S. 

Vas, bei Jordancs 219. 

Waseng 128* 179. 

Wein 2ä_. m.v 

Verbrennen Lebender mi( dem Verstorbene«, 
SiUe der heidn. Russen 11 ff. 102. glg. 
der Slawen ULi. 252. anderer Völker 252. 
Wes (Beel») 21£ ff. 

Wilzi (Witzi) bei Ad. Brem 219. 

VV isu soll Wcisscr See (Bie'lo Oscro) bedeu- 
ten 221* Arabischer Name eines Landes 
und Volkes im Norden Russlands, vielt, 
die Wes der Russ. Chronik 188. 194. 2fiS f. 
*LL. 2 1 2. 218. 2 62. Verunstaltungen cUe 
Namens 212 ff. 

Wolga 5. 2_- IM* 20SL 22L 267. 

olochisches Land (BoAoiiifcCKaa neM.se) 
bei Nestor 2flL 


Z 

Ziffer K in Q nbergegangen LII. 

Zinnbergwerk 12fL 266* 


Z.otte\ 2* 15- 25. s6* liL l£9. HO. 108. MM 
222. 230. 255, 262* 264* 266* 

Zupan 16T. 
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